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o r r e d e. 

Im Mai 1850. 

Dieses kleine bach ist mir fast ^ider willen durch die 
Verhängnisse der zeit abgedrungen. Denn den gesammten 
gegenständ zwar zu diessen gebiete der Inhalt dieses büchel- 
chens gehört, die geschichte der entstehung des Cbristenthnms, 
gedachte ich längst einmal zu behandeln; und die wichtigsten 
Wahrheiten über diese geschichte sowie über ihfie (Jtiellen 
standen mir längst fest. Aber tch wollte diesen gegenständ 
erst nach der beendigung des' Werkes über die geschichte des 
Volkes Israel beschreiben, weil das Christenthum überhaupt 
nar als der folgerichtige ausgang und die kröne der ganzen 
geschichte Israäl's erklärbar ist. Wenn ich nun jezt eine 
weile vor dieser frist (soweit sich in menschlichen bestrebun- 
gen eine fri^t sezen' lässt] aus jenem ganzen gegenstände et^^ 
was einzelnes vorausnehme und fürsich hinstellt, so bewog 
mich dazu nichts als der anblick jener in Deutschland schod 
lange zu schädlich gewordener zeiterscheinungen, über welche 
ich in andern Schriften namentlich auch in den Jahrbüchern 
der Biblischen Wissenschaft neuerdings schon vielfach gere- 
det und vielleicht noch weiter reden werde. Das vorliegende 
werk ist zwar seinem hauptinhalte nach fürsich verständlich, 
gibt aber in vielen einzelnheiten nur weitere ausführungen 
zu der abhandlüng über Ursprung und wesen der Evangelien, 
welche ich hier voraussezen kann. 

Wenn ich bei den Dichtern dann den Propheten A. Bd 
bloss eine erklärung auf der äussern aufschrift verhiess ohne 
der mitgegebenen übersezung zu gedenken, so geschah dies 
zwar schon deshalb nicht unrichtig weil eine übersezung an- 
sich eki theil der erklärung ist, ja. diese selbst vertreten kanii 
wo man eine ausführlichere auseinandersezung des sinnes 
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IV Vorrede, 

nicht geben mag. Aber ich war auch stets durchdrangen von 
d^m gefühle dass di^" ^' Ilkommnere übersezung eines Bibli- 
schen buches kein einfaches sondern ein sehr vielfaches kunst- 
werk sei, das sich nicht in diner zeit odergar von ^iner band 
sogleich nach allen seilen hin vollenden lasse, weil dazu 
nichlbloss die vollständigste erkenntniss von tausend einzeln- 
heiten und die glücklichste fertigkeit sondernauch eine auf- 
merksamkeit gehört die in jedem augenblicke hundertfach 
gespannt seyn muss; sodass wennauch viele hauptstellen schon 
ganz entsprechend wiedergegeben seyn sollten, doch im ein- 
zelnen die nachbessernde band noch immer sehr viel zu than 
haben wird. Und so war es denn von meiner seite ebenso- 
wohl eine aufrichtige bescheidenheit welche mich damals be- 
weg eine blosse erklärung und nicht zugleich eine übersezung 
zu verheissen. Wiewohl nun bei vorliegendem werke jene 
gründe ebenfalls ihr ganzes gewicht behalten , so habe ich 
doch diesmahl wie ausnahmsweise auf der stirne des buches 
zugleich eine übersezung verheissen, weil der a))druck dieser 
hier zugleich noch für einen besondern zweck dienen sollte. 

Es ist aäm|ich versucht in diesem drucke ein etwas f u- 
gensc}ieinliphes bild der entstehung der drei Evangelien aus 
ihren verschiedenen, quellen j;eii gebep, tbeils um in der er- 
klÄriing manches als schon daraus ersiehtlicb voraussezen zu 
könn,eo, theijs und vorneho|lip{i damit man sich gewöhne im- 
mer beständiger etwas vor äugen zu haben was wohl zq be- 
achten imiper nothwendiger. wird, Dieser erste versuch ist 
freilich noch mehrfach unvollkommen, sowohl wegen der 
Schwierigkeit der dennoch, unvermeidlichen sacbe, als in der 
besondern ausführung *)• Indessen schien es mir aus vielen 
Ursachen nüzlich zu seyn wenn auchnur ein allgemeines bild 
der ursprünglichen Verhältnisse dieser Evangelien deutlich vor 
aller äugen gelegt würde. Und zugleich ist so in der über- 
sezung und erklärung zusammen die grundlage d^r Übersicht 
(synopse] der 3 Ew. gegeben welche mir die allein richtige 
und fruchtbare zu seyn scheint. 

Denn ich behaupte zwar keineswegs dass bei diesen 
theile der Bibel das volle verständniss aller einzelnheiten bis 



*) ich hebe dies ausdräcklidi bervor, uod wünsche däis man 
Übersezung und die Erklärung ioimer genau aait einander Tergleiehe» 
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in das kleinste hinein bereils ganz erschöpft sei: man sehe 
sich danach auch künftig fleissig n%r; ^nd wenn man ohne 
eine schon tief genug gehende erkenntniss der einzelnheiten 
keine rfchtige ansieht über das Ganze aufstellen kann, so 
vermag eben solche anfstellung einer erschöpfenderen ansieht 
über das Ganze alsdann leicht wieder umgekehrt zu einer 
desto schärferen Untersuchung yieler einzelnheiten hinzuleiten, 
bis sich in diesem nothwendigen kreislaufe das ganze geschäft 
sicherer erklärung endlich immermehr vollendet. Aber desto- 
mehr behaupte ich dass es auch bei dem N. T. jezt hohe zeit 
sei das allgemeine was wir von ihm bereits sicher erkennen 
können (und das ist, näher betrachtet, garnicht so weniges,] 
auch öffentlich darzulegen und vor aller weit in seiner zwei- 
fellosen gewissheit zu erklären. Ans tausend gründen ist es 
unter uns jezt höchst nöthig dass jedermann klar erkenne 
sowohl was die Evangelien wirklich enthalten als wie sie 
entstanden seien. Unser gesammtes leben und streben kann 
nichtmehr gedeihen ohnedass sich bestimmte und sichere be- 
griffe über viele dinge bilden woran nnsre entfernteren vor- 
fahren nocbnicht dachten auch nicht zu denken brauchten, 
oder über welche doch damals weniger klare und sichere 
begriffe noch hinreichten. Und fassen wir nicht tiefer er- 
schöpfende und richtiger leitende begriffe darüber auf, nun 
so werden wir in Deutschland eben an den trüben wogen der 
verkehrten zugrundegehen welche unter uns schon überlange 
und übergenug in bewegung gesezt sind. Denn kommen muss- 
ten einmal diese ansre zeiten, w6 solche fragen ernster auf- 
geworfen werden und alles nach ihrer rechten tösnng seufzt: 
selig wir wenn wir weder vor der noth nnd dem bedürfnisse 
noch vor der Wahrheit und ihrer richtigen erkenntniss zu- 
rückbeben 1 Hinter jeder uns noch dunkeln wichtigen er- 
kenntniss des lebens und jedem schweren rälhsel der zeit 
birgt sich für uns eigentlich ein höheres gut das wir nocb- 
nicht besizen oder (was oft dasselbe ist) nocbnicht richtig ge- 
brauchen, und dessen mangel wir doch schon lange schmerz- 
lich empfinden: welches gut kann uns also zutbeil werden, 
wenn Christus selbst aus dem dunkel wohin ihn theils die 
zeit theils die maniiichfachen menschlichen selbstsuchten zu- 
rückgedrängt haben^ wieder in sein eigentliches licht hervor- 
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tritt und wie zam zweitenniale auferstanden ontör una er-- 
scheint! 

Dass dieses unter uns geschehe, ist hohe wi; dass es fio 
bald als. ni(>glich geschehe, dahin zu wirken die dringendste 
pflieht eines jeden. Geschieht es nicht und muss der neue 
aufgang der Wahrheit und kraft des Chris (enthoms auf eine 
andre zeit and eine andre gegend warten, nun so werden wir 
vorher in Deutschland untergehen oder, wenn nicht rasch 
untergehen, dann noch schimpflicher in einen Byzantinischen 
zustand langsamen dahinsiechens verfallen auf den doch zu^ 
lezt der unvermeidbare Untergang folgen muss* Bas Ghri- 
stenthum sehnt sich und ringt und seufzt in Deutschland jezt 
zu werden was es auf diesem hoden noch nie geworden ist, 
und was uns allein vor dem unsäglich gräuelvollen zustande 
retten kann in welchen die Deutschen jezt infolge der schul- 
den ihrer vorzeit aber noch weitmehr infolge der eignen 
grossen Sünden aller jezt lebenden versinken wollen. 

Das Christenthum erschien zuerst in einem sehr kleinen 
kreise der erde, ja strenggenommen zuerst nur in dem ^i- 
nen von dem es selbst den namen hat und in dem es für 
alle ausser ihm in alle Zukunft hinein am reinsten leuchten 
wird. Und anders als in so engem kreise und beschränktem 
anfange konnte es nicht erscheinen, wenn es überhaupt er- 
scheinen sollte. Es war aber vonanfangan für «He menschen 
ohne ausnähme bestimmt, nicht alsob es die nothwendigen 
schranken menschlicher entwickelung in verschiedenen stän- 
den Völkern und reichen der erde aufhebeiü sollte, sondern 
so dass jeder einzelne mensch ija welchem volke und reiche 
und in welchem ehrlichen Stande und gewerhe auch vorallem 
in ihm leben und erst von ihm aus auch für die weit leben 
sollte. Hier ist garkein wirklicher widersprach: das Chri- 
stenthum gibt nur die gesinnung in w^elcher der mensch auch 
die weit betrachten und in ihr leben soll, es fordert aber 
freilich seinem ganzen wesen nach dass die ihm gemässe ge- 
sinnung keine halbe oder todte odergar eine solche bleibe 
über welche der Christ dem Christen keine rechenschaft ab- 
zulegen habe. 

Wenn der Christliche geist alles durchdringen und der 
mensch ihn auch in den hohen angelegenheiten v.on reich 
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und herrsobaft frei walten, lassep soU: so verhiebt sieb von- 
selbst dass das CbristeDUiLmn aus .se^n4ui ersten scbrapken bar^ 
aus immermebr zur. sucbe aacb des .gans^en Volkes uod dar 
medseblicben reicbe wjBrden iiiitsste;'49s'Aön)ii4ebe Teicbi das 
Däcbste worauf es bier anbani, inusste fsbrisUicb wi^tden^ dies 
lag in der folgericbtigen eDiw;icfcebiiif .vd^s gap^ten CbristeoH- 
tbuiiis ; cuid' dass es 300 jabre bindurcb : rein dur^b Jon/ere 
gewaU dabiD kam, ist. ebenso seinem weseu gefnSsS' wie eito 
ewiges ebrendenkmal seioer fcob^eA geiscbicbtet AileiD seit*^ 
dem das Kreu^ das zeicbeoi der berncbaft .unter menscben 
geworden, kaia mit diesem grosssea sieg^ieipe- ebenaogrosse 
neue finsterüiss über das zeittiobe GbrislentiMiaii an deren 
Übeln dieses nun nocb jezt leidet. Wie muMs in einem Cbrist- 
lieben lanjde die bdrrscbaft sieh gestalten und wie. müssen 
sieb die einzelnen Gbcisien gegen sie stellen? an solche lagen 
hatten auch die Apostel nocbnieht gedacht,' noob- weniger das 
nah sieb sobüKzetide- rithsel lösen fcdpneoi So wurde das 
Cbristentbum mit der:herrscbiift aisbald.nurzuldcht ein nlift- 
tel der berrscbafl;, welches in der einen hälfte der Christ- 
lichen weit die kaiser und könige mitglück gegen die übrige 
weit auch die geistliche, in der endern die Päpste mit noch 
besserm und längerem glücke gegen die kaiser' könige önd 
übrigen leute ;jder w^It^ ergriffen^ Und als endlich in die 
berrschaft der Päpste das tirfe loch, gebehrt wurde woraii aie 
bald ganz verwelken zu müssen schien, fielen in den meisten 
d^r länder welche sich vom Päpsttichen jocfae befreiet zu sejn 
freneten mitten im fortherrschen des Christenthumes dennoch 
eben in bezng auf dieses herrschlift und unterthanen völlig 
aus einander (nur in England vollendete sich diese zerbröcke-<< 
lang nie ganz), und jene allmählig immer allgemeiner in heid« 
nisches wesen zurücksinkend glaubte schon genug zu thua 
wenn sie den unterthanen das Christenthum soweit es ihr gut 
dünkte freiliess, äoch soweit es ihr zuträglich schien eineu 
schein desselben selbst annahm oderdoch beibehielt; wäbren:d 
das wrack des Papstthüms sich mühsam nur durch neue sünd- 
hafte anstalten erhielt, und nun stärker von den stürtnen der 
zeit bewdgt endlich nocbeinmal aufe höchste sich änstreBi^t 
mitten in diesen oncfaristlichen anstalten seine frühere berr-«» 
Schaft wiederzugewinnen. . . 
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Lusseii vri* jeti jeh^B 'Orientalisch ^-Rossiscbe Glirtsten— 
thutb: eä ist eitl splelftali in der band der maelilhffber ^ und 
mit frozdessen Inf einigen bisjezt begfinsttgteren fegenden nocfa^ 
immer der troät uiid die iitärke vielleiüht mamsher eini^iien 
goten Seele. Reden "vt^ir hier auch nicht ^ireiter von jenem 
Römischen i^racke: wean Papst Cardinäle und lesniteii vom 
Ghrislenihume auch D«r das geringste verstäoiieri «nd nach 
ihrer n^eltlicfaen steHung ver^teh^n könnten^ itfüi^en sie anf- 
h^ren za seyn was sie »fnd, 'and würden z. b. jezt begreifen 
dass sie aoch den lezten grossen umstarz (dea sie seitdem er 
sich gegen sie wendete aufs höchste anklage», und von dem 
sie nun seitdem er darch Waffengewalt gestillt ist dem aas- 
geier gleich aof die bloss scbeinbare laiche aastürzend ihren 
nuzen ziehen wellen] selbst Veranlasst häbeä und auf dem 
besten Wege sind künftig noch andre immer gräaeWöliere zer- 
störongea zu veranlassen. Nur von den Innern mangeln und 
gebrechen des jezigen Bvang« Ghriisteatbums in beaiug aof reich 
und herrscbsrft sei hier weiter die rede: denn dieses ist bis- 
jezt noch durch sein eignes wesen und streben darauf ange* 
wiesen endlieb zur hohen zeit jenen grnndirrthain zu etkm-- 
nea und zu vermeiden an dessen folgen ts nichtbloss allein 
leidet» sondern (eben weil es jezt das lebendigste und Ihä* 
tigste glied aller .Christlichen gemeinSchaften ist) mit ihm und 
durch es leiden g^gtowärt% auch die andern mehr oder we* 
■tger nahe. 

Nun will ith garniehl j^oe aneich teni weitläafif bespre- 
chen Welche viele der neueeteh auch Deutschen gesezgeber 
darchfiibran wollten, dass dsis m^iscfalicbe reich nämlicb ohne 
alle religion and alsoaacb ohne GhristAUtbnm seyn, oder (nach 
itv 1830er weisk^eiit des bn Ddpin) sich in diesen fangen we*- 
B^slens nor nach der augenhlicUicbeii mehrheit seiner bür-^ 
ger richten seile. Diese klogea leate haben vergessen dass 
weder ein einzebier inenseh noch eine obrigkeit irgendetwas 
oboe äUe teligion (d. i. ohne alle scbeu und rücksicht, wäre 
es aacb die schlechteste) tfaue, und dass noch niemand er* 
witeen ha( (auch heffedtlich nie erweisen wird) dass das 
Christewihum irgendetwas andres sei als eben die tollkommne 
wahrd religieki > welche vemelbst gelten muss solange keine 
bessere daist und daseyn kann. Dass niemand xu den höhe- 
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ren d. i. den freien pflichten des Ghristentbutnes gezwungen 
werde, versteht sich ebenso vonselbst wie dasa die mähgel 
des bisherigen geschichtlich ausgebildeten Cbrislentbumes über- 
all frei untersucht und dargelegt werdisn müssen: sollte man 
äbei^ je in unsem ländern die herrschaft des Christenthnms 
selbst nicht wollen und mit klarem bewusslsi^yn fordern dasa 
sein gegentheil zur richtschnur unsres handelns richlens und 
sträfens diene, so müsste jeder besonnene mann efilweder aus 
Deutschland auswandern oder ähnlich den Christen vor Con- 
stanljn jede engere berühning mit der landesher^schafl ver- 
meiden« 

Soll nun das Christentbnm wirklich unter uns gelten and 
wöUen wir's wennnicht in die Steinschrift unsrer bürgerlichen 
grundgeseze (denn das allein ist noch wenig werth,) doch in 
unsrer aller herzen schreiben: nun so gelte es auch unge* 
mindert und ungeschwächt, voll und rein, in allem und dnrch 
alles. Machen wir keine spaltoog in ihm: selbst oder zwi- 
schen ihm und UM, meinend es sei nur füir gewisse zwecke 
gut, oder wir kannten auch seine höchsten forderungeu nicht 
in all unserm wollen und handeln brauchen: gerade weil es 
so unübertrefflich einfach und unübertrefflich wahr ist und 
sich nicht wie das von ihm losgetrennte Judenthum oder der 
IslAm oder das Heidenthum auf einzelne pflichten beschränk 
ken lässt, kann es nur gut wirken wenn und wo es ganz 
wirkt, verliert aber sobald man es nur halb oderniir für ge-» 
wisse nothdürftigkdten will sofort völlig seinen zweck und 
seinen segen. Es gelte auch in allen angelegenheiten des 
menschlielien reiches der beirachaft und des bürgerlichen rech- 
tes als die einzige zuverlässige richtschnur und als der be-* 
seiende hauch der alles treibt und ohne dessen freies wehen 
nichts leben ubd gesunden kann. Nichtnnr der einzelne mann 
fürsich oder d«r Geistliche, nein ebenso und wo möglich 
noch m^r (denn nur darin erliaUen wir im Wetteifer mit den 
laien auch bessere Geistliche) der Staatsmann der richter der 
gesezgeber und der fürst erkenne und durehlebe es in allem 
was er denkt und Ihut als des geist seines eignen geistes und 
als die einzige alles heilende selbst aber unerschöpfliche kraft« 
Nichts weder gegen das eigne voUc noch gegen Cremdo Völ- 
ker werde gedacht beschlossen ausgeführt was ihm auchnnr 



X Vorre^le* 

\m geringsten widerstrebte und was sich nicht . vor seinem 
klaren geseze rechtfertigen liesse. Man denke nicht das sei 
zu hoch und zu schwer: nur dem der es nochnicht yersucbt 
hsit und durch verkehrte furcht und rücksicht geleitet davor 
zurüokbeht, scheint es zu schwer; und wenn es möglich ist 
dass der einzelne mensch endlich einmal alles eitle denken 
und treiben entschlossen und fest von sich ablhue, nun so 
ist*s auch, nicht utimöglich dass endlich alle irgend verstäo^ 
dige roäuner eines ganzen volkes zur rechten Weisheit gelan- 
gen und dass es allgemein als schände gilt von andern als 
von christlichen beweggründen aus öffentlich zu handeln. Und 
man wähne nicht dies müsse uns sogleich zur lezten stufe 
der menschlichen enlwickelung und wie zu einem lOOOjäbri- 
gen reiche führen: es gibt der stufen hinauf so unabsehbar 
viele dass wir, je wie wir eine etwas höhere stufe erklim- 
men und uns schon fester und freier auf ihr umsehen können, 
dann erst viele roängel näher begreifen die wir jezt kautn 
bemerken und noch weniger beseitigen können. 

Damit aber dieser zustand möglich werde und wir auch- 
nur die er»te höhere dieser stufen erreichen können, muss 
die herrschaft jeden verkehrten gebrauch des Christenthnmes 
selbst aufgeben und nicht, im geiste ihm fremd, dennoch sich 
seiner gegen die unterthanen bedienen zu können meinen. 
Die Kanzel z. b. darf nichtmehr ducch das vorgeschriebene 
ablesen willkührlicher bekanntmachungen Warnungen und re- 
densarten so abscheulich missbraucht werden wie dtes hiier 
in Hannover die Schelische Verwaltung sich erlaubte und wie 
jezt die Dänische herrschaft vermittelst des Preussischen gr. 
Eulenburg gegen Schleswig verfahrt, und wie freilich auch 
hr Druey in der Waadt verfuhr. Vielmehr muss die herr- 
schaft von jedem Christen, Geistlichen oder nicht, ruhig an- 
hören ob sie christlich handle oder nicht; auch das öffent- 
lichste urtheil darüber soll sie nicht scheuen noch verfolgen 
und willknhrlich strafen. Die Geistlichkeit aber muss mitten 
in der lebendigsten tbeilnahme an allem was der gegenwart 
geistig gehncht dennoch jede mitaufsicht jede Untersuchung 
und bestrafung der herrschaft dulden, und ihr zu jeder re- 
chenschaft stets freudig bereit stehen; sie muss also sowohl 
gegen das volk als gegen die herrschaft in Deutschland eine 
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ganz andre steliiuig emaehmen als io die sie* sich seit 300 
jähren hat hineindrängen lasseui uni) doch überall das gerade 
gegenlheil von d^m wollen was die Päpstlicbea sueheo. 

Doch was rede ich länger im aligemeineQ. über mängel 
deren drückendes daseyn die gesphiehte dieser lezteti zwd 
Deutschen jähre schon mit so gewaltiger ^eüilicbkeit gelehrt 
hat. Dass Deutschland troz seiner 600jährige<i auBockerung 
dennoch sowohl rechtlich alß insbesondre Dach seinen indem 
und äussern bedürfnissen ^in Ganzes sei, lehrt uns das Cbri- 
stenlhum ansich nicht: wohl aber kann es wie für alle welt- 
lichen Wahrheiten so für diese unser äuge schärfen, und sicher 
soU.es uns treiben das richtige auch in dieser hinsiebt zu er*^ 
kennen und das als richtig und nothwendig erkanat^ mit ge^. 
wissenbafler treue auszußkbren. Jeder einzelne Deutsche mann 
ist dazu n^ben seinen andern gescbäften verpflichtet; alle abef 
die gar selbstthlitig sejn wollen in der anordnung und leitung 
Yolklicher angelegenheiten , sind es de^to reinej^ und stärker* 
Steht einmal fest dass die hauptübel welche Deutsebtend seit 
Jahrhunderten drücken ganz vorzüglich auch ans dem mangel 
einer genug starken einheit entspringen, dass auch die höhere 
ausbildung und Selbständigkeit der einzelnen gUeder Deutsch- 
lands welche als die einzige gute frucht.der bisherigen ge- 
schichte bleiben muss nur durch ein straffere^ anziehen des 
einheitsbandes nicht ausartet und schädlich wird: nun so hat 
auch der geringste mann in Deatschland ein recht zu erwar- 
ten dass niemand gegen diese nothwendigste forderung handle, 
und auch der mächtigste mann darf sich nicht über sie hin-^ 
wegsezen. Zuerst in den schwersten zelten Deutschen lebens 
1806 — 1815 ging diese Wahrheit als unabweisbare nothwen-« 
digkeit auf, und qach tiaancher nenern täuschung wuchs sie 
bis 1848 stets kräftiger fort: was in den früheren zelten ge-« 
gen sie gesündigt, werde in der erst jezt uns aufgegangenen 
festen erkenntniss der unenlbebrlichkeit eines andern handelns 
vergeben nnd vergessen; desto einziger aber ranss nun das 
erstrebt werden was nicht erreicht uns nur zugrunderichteh 
kann. Ist aber nur der gute wille für. etwas tioth wändiges 
von allen Seiten da und ergreift man zu seiner ins werksezung 
keine verkehrten mittel^ so ergibt sich bei einigem nachdedken 
und dann hei einiger Übung die neue gestaltong leicht vonselbst. 
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Nan ist das gate and das nothwendige seinem wesen nach 
derart dass man nichts dagegen (hun kann ohne gegen das 
Christenthom selbst zq fehlen: und eben dieses lässt sich bei 
aUen nachweisen welche s«it 1848 gegen die richtige aasbil- 
düng der Dentscben einbeit wirkten. 

Vonseiten der Deutschen fürsten herrschte 1848 ani we- 
nigsten ein übler wille: sie gewinnen ja darch die strengere 
einheit was sie scheinbar verlieren doppelt wieder; und Öster- 
reich hat ja längst sich begnügt das erste anter gleichen zu seyn. 
Nur Preussen ist hier der böse pfähl im Deatscfaen fleische, 
freilich nicht durch sich und durch den besonnenen theil seiner 
bürger, sondern durch die überhebung und Verblendung ein- 
zelner seiner ammeisten rührigen männer; und nachdem diese 
anmassung jezt weit ärger und schädlicher an den tag gekom- 
men ist als ich es vor 1848 je für möglich gehalten, ist wahr- 
lich nirgends zeit mehr darüber zu schweigen. Wenn Frie- 
drich d. 6. einst nicht ohne die hülfe einer uns jezt fast un- 
glaublichen alleinherrseherwillkühr (Lessiirg war nur in früihern 
Zeiten sein lobredner) die lezten etwas strafferen fäden des 
alten Deutschen reiches zerri$8, so können Deutsche männer 
sich seiner tapferkeit und mannheit erfreuen, zumal im kämpfe 
jener zeit noch der streit »zwischen Protestantismus und Ro- 
manismus nach seiner alten art eine bedeutende rolle mit* 
spielte (wir haben jezt begriffen dass dieser streit ganz anders 
auszufechten ist): allein ganz unläugbar ist wie unendlich bes- 
ser er gehandelt haben würde wenn er als Christ begriffen 
hätte nicht sowohl was seine pflicht als fiohenzoller und als 
Preusse für die nächste Zukunft seines eigenen hauses tind 
reiches y sondern ab fürst tind als Deutspcher auch für die 
ganze Zukunft Deutschlands Europa's und des Chrislenthams 
gewesen wäre; Dass er dies nicht begriff, zeigt die geschichte 
sogleich von den ersten jähren nach seinem tode an; und in 
der ganzen Preussischen geschichte vondaan leuchtet glänzend 
nur das jähr 1813 — 15, aber eben dieses war ja in seinem 
tiefsten glühen und seinem edelsten wollen Deutseh, nicht 
Preussisch. Und nun soll dieser längst todte kriegsfürst noch 
immer das Gidpferd reiten vor dem ganz Deutschland sich 
fürchten müsse ? der held vor 100 jähren welcher wie er war 
nie wiederkehren wird, soll unter tausendfach veränderten ver-^ 
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hällBiss^n noch immer die Preu8si;5cbe poIitik g^gen Dentsdh* 
land besCiaimen? ist es eodlieh» genug der leeren einbüdong; 
des nnüberleglen Eingreifens nnd dm ver/»leektea zweideutigen 
baodelns, de$ täppeiideti ^vecderbliciMn tersncbens? PreiKseii 
ist sovoU reebüicb als Ibaisfichlidi nichts ials ein drittel 
Deutsjobtoiids: will dies driUel endikb den nncbrisdieheiiehr- 
geiz Mfgeben atatt des g^wm zu s^yj^ oder das ganve auf 
gttiem d. U Chri$tU«bem w<egi9 werden 7u btoß^ ?. -. Wie kann 
eis sieb irgendeine« gM^ea rühmen /sei es geschiphlUeb oder 
für die gegenwerl, dessen sieh die andern Daufs^ben auch 
die kleinem stoeteia» niebt getaz mii deraselbeA richte. rübf> 
«nen köwten? Es trete in brüd^^rliebi^r liebe nnd Cbristliebem 
geiste ein in daa bairs der J^eMlKben briidert empfenge^istiine 
ibn» gebttbrende 0bre, und wetteifre mit de^ übrigen die alr 
ten sekveren sobSden w bessern ae denen Sient^efal^od knenktj 
WemÖsterreiidb viel "wiedetgnt^nmaeben bat» dam^. wabtitcb 
Preussen nocb nnebr; denn jene^s bat mebr alte fehler zu. be«T 
Sern deren spbädlicbkeii je?t de.utlieb ge^ng g^wnsdeln,. .^eaes 
sebr viele nene deren fener .gans; frispb. brennt ... : > 

. .J>ie De^dcb^p . fiir^sten mi s'mv^ilmb 9i^ ein^m.haii^e 
b:epvpr^g%e:gen, de^ep /siobüxepd.Q feßttenrände fiawebL illnea 
iiU URS fteijt jspbw m Ißpgen iieit^i i^Nn nnd in dem iwie:^ 
dei?i^usApfnePziMi2i9n aupb den gfäßf\im i)f|t^rj ihnen wie^rlicb 

^ß4ßTc uaebre^voli net^b pnmüglicb ist*); dem n^Pb^glAube« 
djQ .k;^^digel:«n i«9d besse^eu JD^u^pben eile «^n. d{is .d«sejn 
mi fl« 4ip beiüigkeit dw»fs b^^s^, md ^ebe: deto fiirsien 
^ie dfin uniertbanen we^n es infolge des teUe^ f fan«asen-i- 
lärms von Xß48 wirklich umgestürzt wpf4f } . Bieter «mstnrz 
wäre tausendmabl ärger nnd scbimpfliqber a|s der des tbr<>nes 
Lonis Pbilipp^'^i 4w das ^esehiok vpn ).830 iß}^hi mYerdient 
erreicbtef 

£$ war nun 1848 in die band des De^schen reicbstages 
gelegt dje sc^^äden dieses uns alle scbn^enden allein rechte 
massigen leiten heiligen baffsei» zyi beasern ; . nnd wären die 
bauherrn mehr als dem namen n^vk Cbri^Ien gewicp^» $0 
hätte d«r Herr mit ihnen gebaut* Aber der mangel an wah-^ 



*) wie ich dies naber yer^tebe Mt erkl^ct in den Gott. Gel. Anz. 
1850 8. 348 ff. 
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rer religion richtete sie selbst zagrande: and alle ihre baupt^ 
thaten sind vom siege! des uDT^rstandes and leichtsinnes ge— 
zeichnet. Die pestlaft der Pariser tage drückte sie: desto 
grösserer nüchtembeit und ChristKchkeit hätte es bednrft. 
Aber schon die beseitigang der Bundesversammlung and die 
provisorische bestellung des hauses Deutscher einheit war 
ein grosser doppelfehler: das meiste was in rekbisaehen als 
provisorisch auftritt, soll nur den zustand des Unrechts und 
der Verwirrung decken den die menschen selbst eben herbei- 
führten und den zu bessern sie sich nun zu trfige fahlen oder 
von dem sie känflig zu einer gelegenern zeit noch mehr nazen 
ziehen wollen'^). Alsdann die bestätigung des Preassischen 
Maimöer Vertrages, die ausschleüderung von Deotschen grond- 
rechten ohne den grund von recht und reich, die offene zer- 
reissuiig der Deutschen einheit durch die wähl des Preiissen* 
iönigs (dieser wahre Selbstmord, wodurch die versammlang 
ihr eignes recht und den einzigen ächten geist zerstörte der 
sie ins leben gerufen, und nun ganz folgerichtig von jeder 
einzelnen herrschaft verneint werden konnte) , das unbussfer- 
tige ralhlobe mit jedem augenblicke verderblichere verfahren 
na^h^ der tollen wähl, die halbe schuld an dem nnn ent fol- 
genden Badischen aufstände und'söhreckHchen'biutvergiessen! 
''"■ Aber der ^uncjhristliehe Preüsisiscfae ehrgeiz war nuntiicht 
Qnisötifit gekizrttt und so hoch ich Stüve's 'verhalten achte 
seitdem cfr der» Beriiniscben kern des sog. Dreikönigsbündois^ 
se^ duretiichaUete, ebenso aufrichtig' muss icb bedauert dass 
fiannover antli nur ein paar wochen lang sich täuschen liess: 
die Worte der Berliner Sendschreiben lauteten doch wahrlich 
im April und Mai' 1849 ebenso zweideutig wie sie bisjezt im- 
mer lauten, und keine drohende gefahr soll den Staatsmann 
zu verkehrten bündnissen treiben. Und nun die folgen die- 
ses biindnisses, wie Preussen sie verstanden sie gewünscht 
und herbeigeführt hat! gibt es in der ganzen Deutschen ge- 
schichte mit einschluss des tollen jahres 1848 etwas ärgeres 
als die Prenssis^che geschichte seit dem Juni 18491 dieses ewige 
versuchen von dingen die nie mit christlichem sinne auchnur 



*) dies gilt wördich auch tod dem soeben in Berifn beschlossenen 
driUen Provisorium der Union! 
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versacht werden dürfen! dies halbe wagen halsbrebhender 
Unternehmungen, um nachher sagen zu können man sei ge- 
bunden und man werde der ehre wegen nicht zurück kön- 
nen 1 dies hinhalten und nähren der wahren triehe und kräfte 
der Umwälzung unter dem scheine sie ersticken zu wollen I 
diese schwäche Tor dem auslände um des bewussten Zweckes 
der zerreissung Deutschlatids willen 1 Will man Deutschland 
nochmehr entchristlichen und entsittlichen, noch schwächer 
und erbärmlicher machen als es ganz vorzüglich auch durch 
iPreussens langjährige schuld geworden ist: nun so fahi^ man 
mit der Berliner union und sonstigen poIitik fort, man seze 
ein treiben fort welches sich nur mit dem eiines Louis XIV 
und Louis Philippe vergleichen läs^t; 

Dass eine solche politik auch allmählig ausTserhalb ihres 
nächsten kreises einzelne männer von der Deutschen sach'e 
abzieht, dass si^ z. b. eitaen Hessischen gesaindtekl zu dem 
fast lächerlichen rei^wechseln eines Slüve und eines Schelf 
verführt, das ist noöh ein geringerer ' schaden als dasfssie 
Buch solche in ihren Strudel reiisst von deren kenntuiss und 
erfabrün'g mati besseres erwarteü konnte.* Jeder noch beson- 
nen gebliebene- Deutsche hatte ein'' gtftes'tecbt'^u erwarten 
kein^ einzige^ mann, der weiiig^telfe Nrfesc*wa& 'i'edit und was 
Deidtsthcfs recht sei, werde diirch denf gartg nach Erfurt zu 
elnetn * versuche mithelfen gegen welchen alles was je ein 
Metternich '$chele und^Rochow versuchte kinderspiel i^t: wt> 
^rnd die- Vinbke die Beckerath und die Stahl, wo die* Dahl- 
thann geblieben! Dahlmann hatte «rls er den Malmi5ef vcfrtrag 
verwarf seine lezte gute stunde"*): welcher sehmerz für mich 
ihn an den folgenden unsäglichen dingen bis Erfurt hin theil'» 



^■«»1 »iiii«» 



*) dass jeoer Terlrag yerkehrt war hat. die folgende ge&chichle bisjezt 
langst bewiesen I wenn Deutschland das recht Holslein^s auf seinen Zu- 
sammenhang mit Schleswig nicht schüzen kann, so verdient es schon 
deshalb alles was 'sich seitdem trauriges in ihm ereignet bat. Es ist 
dies eine hauplsachef worin ich von dör anschauuiig über die jähre 
1848—49 abweiche welche Karl Jürgens in seinem lesens^erlhen grossen 
werke gibt, dem ersten verständigen werke über die neueste Deutsche 
geschichte, von einem ebenso aufrichtigen, als treufleissigen Deutschen 
manne geschrieben. Doch wünschte ich ausserdem diBu alherheii ge- 
brauth des wertes „doclrinär" und die garzugrosse* Unbefangenheit gei- 
gen Römische anmassung in ihm Termieden. 
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nebiDen, aber auch von einem Manteaffel iiii$6bandelQ zu se- 
hen I Wenn so herrliche niäiuier sc» schwer fehleo kannUn, 
da merkt man erst vollkommen wie tief das verderben in die 
Deutschen geister eingedrungen ist. Wird man endüpb auf- 
hören irgendeine Französische jaaucfa die Englische Umwäl- 
zung anders zu betrachten als so dass kein Deutscher mann 
seine besonnenheit an ihr verlieren dürfe? endlich aufbörcD 
mit bn Guizot über die alberne frage ein buch zu schreiben 
warum die Englische gelungen sei? Deutsche staaiiaiäoDer 
mq^sef) eben hundertmal besser, sejn als die QwQt und 
Thiers bisjezt waren. 

Aber schon zeigen sich auch von alleu seilen im polb«* 
wendigen folgen so grundverkehrter Preus^scher rejcbsweis- 
heit, Ein reich welches, was übe^ seioe kräfte ist versucht 
zerschellt leicht daran sogar wenn es nur mjl reinen krSflen 
den versuch, wagt, und verliert .leicht dabei auph von dem 
guten wieder was es schon hat: wie nun ein reich welches 
mit unreinen trieben und kräften solches wagti WennPreus* 
Si^n seit 1815 irgendetwas gutes unternahm *)y so war dies 
1837 sein bemühftn di^ Römischen anmassungiep |a ihre schran-«' 
ken zu weiseu: aber zu. welchem ende hat nun dii^^ sejn be- 
mühen gerührt 1 wie b^ ^^ unt^r der wuc^t ^ejner.^qdereo 
weniger läutern k^ämpf^ und riicksichtep aÜe seine ^Uci^käaipf- 
fen rechte gegen liom dabei .aiifgegelien I Wenoja^n 1Q50 
9^ch Österreich . dem Papste alle ferdernngßP nacbgegeben, 
so ist das nicht sehr zu verwundern; rühmte doch 184^ schon 
ein hr Rii&|Le)eo \m auftrage seines Br^lauischen bischof^ laut 
in einem eigens deshalb geschriebenen buche, seine kircbe 
habe jezt nirgends so grosse freiheiten wie in Preussen, und 
die Römischen in Preussen seien weit weniger gehemmt als 
die in Österreich! Man konnte die ungeeigneten vorsichts- 
massnahmen gegen Rom aufheben, aber die Römische an- 
massung selbst darf kein einziges reich am wenigsten ein ' 
solches das christlich seya will anerkennen, 

*) den Zollverem kann ich nicht dahin rechnen, weil er nur zu deul- 
lich Torzüglich auch zur yorläufigen zerreissuog Deulschlands geschlos- 
sen wurde. Ein Deutsches herz hätte gerade umgekehrt nie geruhet bis 
öin Zollverein ganz Deutschland umschlossen hätte: und bei gutem wil- 
len war dies nicht so schwer. 
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Und welche evangel. Geistlichkeit will sieh nun allmäh* 
lig in Preussen bilden I Es ist erklärlich dass man, je we- 
niger man TOm Chris(enthome in den hohen reichssachen 
walteii lässt, desto ängstlicher seinen schein nach nnten hin 
zu schüzen sacht, und dass man sonst mit FHedrich d. G. 
gehen in dieser sache aber eine glänzende ausnähme machen 
und sein beispiel völlig verlassen wilf; die Wöllner und Eich- 
horn sind in solchem zusammenhange ganii am rechten orte. 
Also ist denn dieser evahg. Geistlichkeit altes gelüste nach 
den fleischtöpfen Rom's, Aach einem neuen gdzen «ind fetisch 
und sollte es auch nach Rabbinisicfaer 'IvdM vbrlällltgtaur'dn 
buchfetlsch und buehstabeugöte it^yn/ idtmerihehr ftijßlgdfls^ 
sen, und scfaod kdnnen'ja dort viele dieser Geiktitefaen gar*« 
nif^htmebi- ruhi^ dfe i;eit abwarte bis ihrer mit jedem jähre 
dtefgeil^de^h vevkidnuong «inwissdnlldt und rohfaeft jeder a^iigel 
gelöst wird^); wählend einige v&u ihnen bereits im ieiskal^ 
ten Hiarifiläiichen hochdviithe auf ihre Sehleiswigigclien amts* 
brüder als auf ;^Revolutionäre^' herabzusehen für ihrer würde 
gemfSss faalteu't f^un-wahriieheine solche GeiitiidikeUy nenne 

"*) km ft«aest0s Ir^ispiefl ' dieser 8l^igen<l«ti Mhhdl gfbt'ehi kt Bier-» 
ttiana Jiilia' (der' Breassisdher pMdiyer im' ll«gdehu«|iflclieii lu toya 
8obf idl) i» ejp^r T«rdaiBimi9g veioear .Qeschichto des toIIi^ braeh ich 
weiM, diM in die^^m weitliafigevi werke einige schreib - und sonstige 
Tersehen sind« allein einen menschen der mit lauter teuflischen Toraus- 
sezungen deren ungrund er mit leichtester mühe finden konnte, ja mit 
wahrbah Tiehiscber wuth und grinsendein zlhiieifetschen über dies werk 
hcrßele, hätte ich früher vielleicht iü einem Rdmiseben abei' kii^ m d- 
•nen Dentschen Evangelischen Geiallfehen • erwarlak ! Nna gewiss, die 
fröehte QeogslQnbergiseber Unwissenheit rphbeiC imd heuchelei .waUb« 
in Preussen reifen! Und. ein solcher aufsaz erscheint in der theologi- 
schen Zeitung eines Berliner privatdocenten, an welcher eine menge auch 
nicht Berlinischer Professoren sich als mitarbeiter nennen zu lassen nicht 
errötfaen! Aber diese Geisdichen haben ja 'schon gelernt alles nur nach 
deili sdieine Und h^i^easageH iu beuvtheilen, sowie jener hr. Jahn sei^ 
neo lesem: ioijl 185# ni sagen weiss ich gekorfl ili Mdeo Tubii^er htrr^ 
lichkeiten*^ Gi)»l es im schreiben .and druckenlassen Jiioph ärgere tfieo- 
logische rqhheiten?.. Wahrlich .nicht Papst und Jesuiten schaden der 
eTSQg. kirche soviel als ihre eignen jezigen Theologen und Geisllicben: 
denn eher sollte 6in Christ in die wfiste laufen ifls In eine kirche sich 
Terirren wo solche yht fauler trägbett vernftnftelei uhd (^endiünst gant 
raü g^trerdene metteben. Cbriatliebs peediger aagro woHen!. 
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sie sich Evangelisch oder Lulherisch oder soDStwie, ist noch 
hundertmal schlimmer als die Römische, weil diese wesigstens 
sich des Evangeliums oder Luthers nicht rühmt, jene aber 
ihrem Ihun und treiben nach eigentlich der Römischen gleich* 
gesinnt ist und doch Evangelisch seyn will. 

Aberauch das grosse volk wird sichtbar vom verderben 
immer tiefer ergriffen. In wenigen jähren zwei königsmörder: 
wer erkennt da noch das alte treue Deutsche volk! Und 
während die unsittlichkeit vieler Deutschen zeitangen (z. b. 
der Weserz., der Braunschweiger reichsz.) seit 1849 durch 
nichts mehr nahrung empfängt als dujcch ihr verzweifeltes be- 
mühen jenos Preussiftche sondarstreben (diesen ächten scbwanz 
des Deutschen umwälzungsfipiejes] zu lohen und zu beschö- 
nigen, ergreift man die erste beste gelegeobeit die masse der 
übrigen als missliebige durch blosse gewalt zu beseiüges, also 
das trübe sich nur immermebr trüben zu lassen. Alles das 
gestaltet sich ja ganz wie weiland in Paris unter Louis Phi- 
lippe- 

Allein noch wollen wir hoffen dass alles was in Preossen 
trübe ist in lezter zeit nur deswegen so gewaltig und so offen 
sich geregt habe um bald desto deutlicher überall erkannt 
und vermieden zu werden; noch wollen wir hoffen dass das 
ehrlich warnende wort des königs von Württemberg nicht ver- 
geblich erschallt sei und die beniühungen der besten Deut- 
schen männer um die Zurechtweisung irrender brüder nicht 
ferner verachtet werden. Und gern halte ich in dieser hoff- 
nung hier den lauf dear rede ein. 

Was ist doch alles beginnen und arbeiten gegen das 
Ghristenihum d. i. die volttommne wahre religion, was alles 
versdchen gegen seiilen sinn und trieb ein achtes lebensgut 
zu erlangen! es macht im besten falle unsägliche mühe und 
quäl; und kaum ist das unchristliche falsche gut erlangt, so 
zerrinnt es wieder unter den bänden. . Das Ghristenthum in 
seiner ganzen wahrheic erfassen und audi über alles was 
nochso hoch und nochso fern scheint frei walten lassen, ääcbst- 
dem Deutschland über alles sezen und im Wetteifer für seine 
rechtmässige ehre und macht an der tilgung der grossen schuld 
um es arbeiten die alle einzelnen. Deutschen männer und Staa- 
ten drückt, das ist es was in unsrer zeit allein dem Deutschen 
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ziemt. Nar eine sacbe der wir unser ganzes leben bindarcli 
mit stets gleicber and wo möglieb stets steigender lust und 
freude all unsre weisbeit und kraft weiben können^ ist ansres 
strebens wertb, in religion in Wissenschaft im Staate and im 
banse. Und dass das ^^ristenthtmi so immer sicherer von 
uns erkannt und angewandt werd^,,daz^ mögj^n ancb die we- 
nigen lei^eti dieses buebes beitragen was sie können* Qbri- 
stos will anter ans wieder mächtiger aufgebe: o beuget euch 
vor ihm alli&iii und höret sowohl sein nrildes als. seiiT stra- 
fendes wortl 
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UbersezuBg« 

In der übersezung ist zugleich der versuch gemacht die schrift- 
lichen quellen zu unterscheiden welche der Verfasser jedes der drei 
ersten Evangelien benuzte, soweit sich diese benuzung noch sieher 
erkennen und in einer blossen übersezung leicht verdeutlichen lässt. 
Wir wählen nämlich hier zu dieser Unterscheidung bloss verschiedene 
Schrift ; und es versteht sich vonselbst dass damit nur im ganzen und 
grossen der Wechsel der verschiedeneu schriftlichen urbestandtheile 
eines Evangeliums angedeutet werden soll. Namentlich ist da wo die 
benuzung einer früheren schriftlichen quelle nicht weiter zusammen- 
hangend verfolgt werden kann, z. b. Matth. c. 1 f., in der schrift 
kein unterschied bezeichnet. 

Über diese urbestandtheile selbst ist in der abhandlung der Jahr- 
bücher der Biblischen Wissenschaft 1848 und 1849 geredet: sodass 
das dort gesagte in diesem werke überall vorausgesezt wird. Wir 
bezeichnen aber in diesem werke die verschiedenen bestandtheile 
in kurzen zeichen und in der übersezung auf folgende weise: 

I. das ist das älteste Evangelium. 



11. oder Sprs. 


— 


die Spruchsammlung. 


Mr. 


— r 


Marcus. 


IV. 


— 


das Buch der höhern geschichte. 


Ht. 




das jezige Matthäusevangelium. 


VI. 


— 


das sechste nachweisbare Buch, 


VII. 




das siebente nachweisbare Buch. 


VIII. 


— 


d(ts achte nachweisbare Buch. 


Luk. 




Laluf. 



Ewaldy drei Evang, 
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Das Evangelium (die heilsbotschaft) 

nach Matthäus. 

i '• 

1 ^Geburtsbuch Jesus Christus' sohnes Davtd's sohnes 

^Abraham's. ^Abraham zeugte den Isaak, Isaak aber zeugte den 

3 Jakob y Jakob aber zeugte den Juda und seine brüder, ^Juda aber 
zeugte den Phares und den Zara von der Thamar, Phares aber zeugte 

4 den Esrom, Esrom aber zeugte den Aram, ^Aram aber zeugte den 
Aminadab, Aminadab aber zeugte den Naasson, Naasson aber zeugte 

5 den Salmon, ^Salmon aber zeugte den Booz von der Bachab, Booz 
aber zeugte den Joböd von der Buth, Job^d aber zeugte den Jessai, 

6 ^Jessai aber zeugte den könig David; David aber zeugte den Solo- 

7 mon von der Uria^s, ^Solomon aber zeugte den Boboam, Boboam 

8 aber zeugte den Abia, Abia aber zeugte den Asa, ^Asa aber zeugte 
den Josaphat, Josaphat aber zeugte den Joram, Joram aber zeugte 

9 den Ozia, ^Ozia aber zeugte den Joatham^ Joatham aber zeugte den 

10 Achaz, Achaz aber zeugte den Ezekia, ^^Ezekia aber zeugte den 
Manasse, Manasse aber zeugte den Arnos, Arnos aber zeugte den Jo- 

11 sia, ^Uosia aber zeugte den Jechonja und seine brüder bei der Ba- 

12 bylonischen Verpflanzung ; ^^uach der Babylonischen Verpflanzung aber 
zeugte Jechonja den Salathiel; Salathiel aber zeugte den Zorobabel, 

13 ^^Zorobabel aber zeugte den Abiud, Abiud aber zeugte den Eljakim, 

14 Eljakim aber zeugte den Azor, ^"^Azor aber zeugte den Sadök, Sa- 

15 dök aber zeugte den Achim, Achim aber zeugte den Eliud; ^^Eliud 
aber zeugte den Eleazar, Eleazar aber zeugte den Matthan, Matthan 

16 -aber zeugte den Jakob, - ^^Jakob aber zeugte den Joseph den mann 
Maria's, von welcher Jesus geboren wurde der Christus heisst. — 

17 ^^Alle die geschlechter also von Abraham bis David sind vierzehn 
geschlechter, und von David bis zur Babylonischen Verpflanzung vier- 
zehn geschlechter, und von der Babylonischen Verpflanzung bis Chri- 
stus vierzehn geschlechter. 



Das Evangelium nach Matthäus. 3 

i^Die geburt aber Christus' war so. Als nämlich seine mutter 18 
Maria dem Joseph verlobt war^ ward sie noch vor ihrem zusammen- 
kommen schwanger gefunden vom heiligen Geiste. ^ ^Joseph aber ihr 19 
mann, welcher gerecht war und sie nicht offen strafen wollte, berieth 
sich sie heimlich zu entlassen. ^^AIs er aber dieses im sinne hatte, 20 
sieheda erschien ihm im träume ein Engel des Herrn, sagend »Joseph 
söhn David'sl du sollst nicht furchten Maria dein weib zu nehmen: 
denn das in ihr erzeugte ist vom heiligen Geiste; ^^sie wird aber 21 
einen söhn gebären und du seinen namen Jesus heissen: denn ^r 
wird sein volk von ihren sänden «rrettem!" ^%ies alles aber ge- 22 
schab damit das von dem Herrn durch den Propheten geredete er- 
fället wurde, da er sagt ^^n Siehe die Jungfrau wird schwanger wer- 23 
den und einen söhn gebären, und man wird seinen namen heissen 
Emmanuel << was fibersezt lautet »Mit-nns-Gott«. — ^^Aufgewacht aber 24 
vom schlafe that Joseph wie ihm der Engel des Herrn befohlen, und 
nahm sein weib : ^^doch erkannte er sie nicht bis sie einen söhn 25 
gebar^ und hiess dessen namen Jesus. 2 

^Als aber Jesus in Bethlehem Judäa's in den tagen königs He- 1 
rodes geboren war, sieheda kamen Mager von osten nach Jerusalem, 
^sagend »wo ist der junge köuig der Judäer? denn wir sahen sei- 2 
nen stern im aufgehen und kamen ihm zu huldigen <<. %örend aber 3 
das ward unruhig der könig Herodes und ganz Jerusalem mit ihm; 
^d versammelnd alle die erzpriester und schriftgelehrten des volkes 4 
erfragte er bei ihnen wo der Christus geboren werde. ^Die aber 5 
sagten- ihm »in Bethlehem Judaea*s : denn 66 steht geschrieben durch 
den Propheten ^'Und du Bethlehem land Juda, bist keineswegs sehr 6 
geriog unter Juda's gauffirsten : denn von dir wird ein fürst hervor- 
gehen welcher mein volk Israel weiden wird' ^, ^Alsdann heimlich 7 
die Mager rufend erforschte Herodes von ihnen die zeit des schei- 
nenden Sternes, ^und sagte sie nach Bethlehem sendend »hingehend 8 
fraget genau nach dem knäbchen; wann ihr es aber findet so mel- 
det^s mir, damit auch ich kommend ihm huldigelt' — ^Sie aber das 9 
vom könige hörend gingen hin : und siehe der stern den sie im aufge- 
hen gesehen ging vor ihnen her, bis er kommend darüber stehen blieb 
wo das knäbchen war. ^^Sehend aber den stern freueten sie sich 10 
in sehr grosser freude^ ^^und in das haus kommend sahen sie das 11 
knäbchen mit Maria seiner mutter, huldigten ihm niederfaUend und 
brachten ihre schäze öffnend ihm gaben dar,'gold und Weihrauch 
und myrrhe. ^^Und durch einen träum beschieden zu Herodes nicht 12 
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umzukehren, zogen sie durch einen andern weg in ihre gegend hin. 
13^3Al8 sie aber hingezogen, sieheda erscheint ein Engel des Herrn im 
träume dem Joseph sagend „erwachend nimm das knftbchen und seine 
mutter und fliehe nach Ägypten , und sei dort bis ich^s dir sage : 
denn Herodes will jezt das knäbchen suchen um es zn vernichten«. 

14 i4E;r aber erwachend nahm das knäbchen und seine mutter nachts 

15 und zog nach Ägypten hin , ^^nnd war dort bis zu Herodes' ende : 
anfdass erfället wärde das vom Herrn durch den Propheten also 

16 geredete ^^aus Ägypten rief ich meinen sohn'^ — ^^Alsdann Hero- 
des, sehend dass er von den Magern getäuscht sei, erzürnte sehr und 
tödtete hinsendend alle die kpaben in Bethlehem und in all dessen 
grenzen, vom zweijährigen und weiter hinab der zeit gemäss die er 

17 von den Magern erforscht. ^^Damals wurde erfüllt das vom Pro- 

18 pheten Jeremia also geredete ^^„Eine stimme ward in Rama gehört, 
viel weinen und klagen: Rachel beweinend ihre kinder, und wollte 

19 sich nicht trösten lassen dass sie nichtmehr^'. ^^Als aber Herodes 
geendet, sieheda erscheint der Engel des Herrn im träume dem Jo- 

20 seph in Ägypten, ^^sagend „erwachend nimm das knäbchen und seine 
mutter, und reise in das land Israel: denn gestorben sind die des 

21 knäbchens seele suchten'^ ^^Er aber erwachend nahm das knäbchen 

22 und seine mutter, und ging ins land Israel. ^^Hörend aber dass Ar- 
chelaos über Judaea herrsche statt Herodes seines vaters, fürchtete 
er sich dorthin zu kommen; durch einen träum aber beschieden zog 

23 er in die gegenden Galiläa^s hin, ^%am und liess sich in eine Stadt 
nieder die Nazareth heisst: damit erfüllet würde das durch die Pro- 
pheten geredete „ein Nazaräer wird er heissen". 

3 n. 

1 ^In jenen tagen aber tritt Johannes der Täufer auf, predigend 

2 in der wüste Judaea^s ^also „habt reue, denn das Himmelreich ist 

3 herangekommen !'' ^Dieser ist es ja der durth den Propheten Jesaja 
gemeint wurde in den Worten „Hört wie einer in der wüste ruft 

4 'bereitet des Herrn weg, gerade machet seine pfade!''' ^Johan^ 

nes selbst aber hatte sein kleid von kamelhcmren^ und 

einen ledernen gürtet um seine hüfte : seine nahrung aber 

^ war heuschrecken und wilder honig. — ^Alsdann zog zu 

ihm hinaus Jerusalem und ganz Judaea und die ganze 

6 umgegend des J6rdan% ^und Hessen sich im Jordanflusse 

t von ihm taufen bekennend ihre Sünden, '^Sehend aber 
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•tiele der Pharisäer und Saddukäer zur tmrfe kommen^ 
sagte er zu ihnen yylkr oUemgezüchte ! wer gab euch zu 
f)erstehen ihr würdet dem kommenden zorne erdfliehen? 
^Bringet also eine der reue würdige fruchte ^und habt 8 9 
nicht den dütJtel bei euch zu denken 'zum eater haben 
wir den Abraham!' denn ich sage euch dass Gott aus 
diesen steinen kinder erwecken kann dem Abraham. ^^Schon lo 
aber liegt die axt an der würzet der bäume : jeder bäum 
nun der kerne gute frucht bringt wird ausgehauen und 
ins feuer geworfen. ^^Ich zwar taufe euch mit wasser ii 
zur reue: der aber hinter mir kommt ist gewaltiger als 
ichy dessen schuhe zu trafen ich nicht werth bin: er wird 
euch taufen mit heiligem geiste und feuer; ^^er der die 12 
wurfschaufel in der hand hat und seine tenne reinfegen 
wirdj und seinen weizen in die scheune simmeln die spreu . 
aber verbrennen wird mit unauslöschUchem feuer.^ 

^^Alsdann kommt Jesus von Galiläa an den Jordan zu Johan- 13 
nes, um sich von ihm laufen zu lassen. ^^£r aber hielt ihn zu- 14 
ruck, sagend ^ich habe nöthig von dir getauft zu werden, und du 
kommst zu mir ? ^^Erwidernd. aber sprach Jesus zu ihm 7}Iass nur ! 15 
denn so ziemt es uns alle . gerechtigkeit zu. erfüllen», .al/sdann Hess 

er ihn. ^^(jetaiift aber stieg Jesus sofort vom wasser wie» I6 
der heraus: und siehe es öffneten sich ihm die himmel^ 
und er sah den geist Gottes wie eine taube herabfahrend 
auf ihn kommen. ^Hlnd siehe eine stimme kam aus den 17 
himmeln^ sagend ^^dies ist mein geliebter söhn an dem 
ich Wohlgefallen fand^. 4 

"^Alsdann ward Jesus vom geiste in die wüste hingeführt, 1 
vom Teufel versucht zu werden, ^ünd nachdem er vierzig tage 2 
und vierzig nachte gefastet, hungerte er hernach, ^Da sagte der 3 
Versucher herzutretend zu ihm „töenn du söhn Gottes bist, so 
sage dass diese steine brode werden!^ ^Er aber erwidernd 4^ 
sprach j^es steht geschrieben ^nicht von brode allein soll der 
mensch leben, sondern von jedem warte das durch Gottes nmnd 
hervorkommt^. ^Alsdann nimmt ihn der Teufel in die heilige 5 
Stadt und stellt ihn auf den flügel des heiligthumes, ^und spricht 6 
zu ihm „wenn du söhn Gottes bist, so wirf dich hinab: denn 
es steht geschrieben ^seinen Engeln wird er über dich befehlen 
und sie werden auf händen dich tragen, dass du auch nicht 
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7 an einen stein stossest deinen fuss^. ^Sprach xu t&m Jenu 
„toieder steht geschrieben ^du sollst den Herrn deinen Gott nichi 

8 versuchen l^ — ^Wieder nimmt ihn der Teufel auf einen sehr 
hohen berg und steigt Vim alle die reiche der teelt und ihre 

9 hoheit, ^und spricht :6u ihm „diese tcill ich dir alle geben, wann 
iO du hinfallend mir huldigen wirst!" ^^Dd spricht xu ihm Jesus 

„fort hinter mich; Satan! denn es steht geschrieben ^dem Herrn 

11 deinem Gotte sollst du huldigen und ihm allein dienen^ ^. ^Wd 
lässt ihn der Teufel; und siehe die Engel traten hersu und be^ 
dienten ihn. 

12 /i^Da er aber hörte dass Johannes tiberfebeii aei^ zogr er nach 

13 Galiläa hin; ^^und Nazareth Verlassend kam er Hess sich in Kaphar- 
nabum nieder, das am seee in den grenzen Zabulon's und Nepbtha- 

Ulim's liegt: ^^damit erffillet würde das durch den Propheten Jesaja 

15 also geredete ^^»Lahd Zabnlon und land Nephthalim, gegen das meer 

16 hin , jenseit des Jordan's'^ Galilia *) der Heiden : ^^das Yolk das in 
finsterniss sass sah ein grosses licht, und den in des Todes lande 

17 und schatten sizenden — ein licht erglänzte ihnen«. — ^^Yondaan 
begann Jesus za predigen und zu sagen „übt reuel denn her- 

18 angekommen ist das Himmelreich*'. — ^^Umwandelnd aber am 
Galiläischen see sah er zwei briider, Simon genannt Petros 
und Andreas seinen broder, nezwerk in den see werfend; 

19 denn sie waren fischer; ^^nnd spricht zu ihnen „hieher mir 
nach, und ich will euch zn fischern von menschen machen 1^' 

20 21 ^^Sie aber sofort die neze lassend folgten ihm. — - ^^Und 
weiter vonda gehend sah er zwei andre brüder, Jakobos den 
söhn Zebedäos' und Johannes seinen brnder, in dem schiffe 
mit Zebedäos ihrem vater ihre neze zurechtmachend: und er 

22 rief sie. ^^Sie aber sofort das schiff lassend und ihren va- 
ter, folgten ihm. 

23 ^^Und er zog umher in ganz Galiläa, lehrend in ihren gemeinde- 
häusern und predigend das Evangelium des Reiches und heilend jede 

24 krankheit und jede schwäche in dem volke. ^^Und es lief sein ruf 
durch ganz Syrien hin, und man führte ihm zu alle sich an mannich- 
fachen krankheiten übel befindenden' und von quälen mitgenommenen, 

25 besessene und mondsüchtige und gelähmte, und er heilte sie. ^^Und 
es folgten ihm viele Volksmengen von Galiläa und den Zehnstädteu 
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und Jerusalem und Judaa und jenseit des Jordan's. — ^Sehend aber i 
die Volksmengen stieg er zum berge auf: und nachdem er sich ge^ 

seit, traten seine sehüler zu ihm; ^und seinen nrnnd off"?' 
nend lehrte er sie also: 

^}j Setig die armen an geistl denn ihrer ist das Hirn-- 3 
melreieh. ^Selig die sanften! denn sie sollen da^ land^ 
erben. ^Selig die trauernden I denn sie sollen gelröstet 5 
werden. ^Selig die hungern und dursten nach der ge- G 
rechtigkeü ! denn sie sollen gesättigt werden. '^ Selig die 7 
erbarmenden ! denn sie sollen erbarmen finden. ^Selig 8 
die reinen herzensl denn sie sollen Gott schauen. ^Se^ 9 
% die Friedensstifter ! denn sie sollen söhne Gottes heissen. 
^^Selig die wegen gerecldigkeä f>erfolgten! denn ihrer ist lo 
das Himmelreich. ^^ Selig seid ihr wtmn sie euch sckmä^ li 
hen und eerfolgen und alles böse gegen euch sagen mei^ 
netwegen ! ^^freuet eudi und froUoeket ! denn euer lohn 12 
ist mel im hirnmel: denn aiso verfolgten sie die Prophe-- 
ten welche vor euch. ^^Ihr seid das sah der erde: wann 13 
€Aer das salz dumm wird^ womit soü es gesalzen werdein ? 
zu nichts ta^gt es noch ausser hinausgeworfen von den 
menschen zertreten zu werden. ^^Ihr seid das Uckt der 14 
weit: es kann eine stadl nicht verborgen segn die auf 
einem berge liegt; ^^noch zündet man eine leuchte an 15 
und sezt sie unter den scheffel^ vielmehr auf den leuch^ 
ter , und sie leuchtet allen die im hause : ^^also leuchte 16 
euer licht vor den mensch^ damit sie eure guten werke 
sehen und euem Vater der im hknmel ist preisen ! 

^'^ Meinet nur nicht dtzss ich kam das Gesez oder die 17 
Propheten aufzulösen : ich kam nicht aufzulösen sondern zu 
vollenden. ^^Denn wahrUch ich sage euch: bisdass der 18 
hirnmel und die erde vergehet^ darf nicht ün Iota oder 
^ stricheichen vergehen vom Geseze^ bisdass edles ge-^ 
schieht. ^^Wer also eins dieser geringsten geböte lösen 19 
und solches die menschen lehren sollte^ wird der geringste 
heissen im Himmelreiche; wer sie aber thut und lehrt^ 
dieser wird gross heisset} im Himmelreiche. ^^Denn ich 20 
sage euch: wann eure gerechtigkeit nicht weit höher als 
die der schriftgelehrten und Phari^äer^ dürft ihr nicht ins 
Himmelreich eingehen, ^ Hhr hörtet däss von den Al-^ 21 
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t^i gesagt ist jjdu sollst nicht tödtenl wer aber tödtet^ 

22 soll dem gerichte verfallen seyn 1^ ^Hch aber sage euch : 
jeder der seinem bruder ssürnt soll dem gerichte eerfäl-^ 
len seyn; wer aber zu seinem bruder sagt raka*)^ soll 
dem Stadtgerichte verfallen seyn ; wer aber n gottloser^ sagt^ 

23 soll der Hölle des feuers i)er fallen seyn. ^^Wann du 
mm deine gäbe beim Altare darbringst und dort dich er* 

24 innerst dass dein bruder etwas gegen dich habe : ^^so 
lass dort deine gäbe vor dem altare und gdie zuerst hm 
versöhne dich mit deinem bruder^ und dann komm bringe 

25 deine gäbe dar. ^^Sei woUgesinnt deinem ankläger so- 
lange du mit ihm unterwegs bist^ dass dich nicht etwa 
der ankläger dem richter übergebe und der richter dich 
dem amtsdiener übergebe und du ins gefängniss geworfen 

26 werdest: ^^ wahr lieh ich sage dir du darfst vöndort nicht aus- 

27 gehen bis du den lezten heller bezahlest ! — ^ Uhr hörtet 

28 dass gesagt ist ndu sollst nicht ehebrechen l^ ^Hch aber 
sage euch: jeder der ein weib ansieht sodass er sie be- 
gehret^ hat sqjwn die ehe mit ihr gebrochen in seinem 

29 herzen. ^^Wenn aber dein rechtes äuge dir anstoss gibt^ 
so reiss es ans und wirf es von dir: besser isPs dir dass 
eins deiner glieder verloren gehe und nicht dein ganzer 

30 leib in die Hölle geworfen werde. ^^Und wenn deine 
rechte hand dir anstoss gibt^ so haue sie ab und wirf sie 
von dir: besser isPs dir dass eins deiner glieder ver- 
loren gehe und nicht dein ganzer leib in die noUe dar- 

31 hinfahre. — ^'^Es ist aber gesagt jjwer sein weib entläs- 

32 set^ gebe ihr einen scheidebriefl« ' ^^Ich aber sage euch: 
wer sein weib entlasset ausser wo es sich von kurerei 
handelt^ macht sie zur ehebrecherin ; und wer eme ent- 

33 lassene heirathet ist ehebrecher. ^^ Wieder hörtet ihr dass 
von den Alten gesagt ist ndu sollst nicht meineidig seyn^ 

34 bezahlen aber dem Herrn deine schwüre!^ ^Hch öfter 
sage euch durchaus nicht zu schwören^ weder bei dem 

35 himmel weil er der stuhl Gottes ist, ^^noch bei der erde 
weil sie der schemel der füsse Gottes ist, noch auf Jeru- 

36 salem weil es die stadt des grossen Gottes ist, ^^noch bei 
deinem haupte darfst dfi schoören weil du nicht ^ haar 

*) d. i. lump. 
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weis» mächen kannst oder schwarz. ^^Es soll aber eure 37 
rede seyn ja ja l nein nein ! wa>s aber darüber hinam^ ist 
eom bösen. — ^^Ikr hörtet dass gesagt ist j)Auge um 38 
auge^ und zahn um zahnl<^ ^^Ich aber sage euch dem 39 
bösen nicht zu widerstehen : sondern wenn wer deine rechte 
backe schlägt^ so biete ihm auch die andre; ^^und wenn 40 
wer mit dir klagbar werden und dein Unterkleid nehmen 41 
will^ so lass ihm auch das oberkleid; ^^und wer dich eine 
meile frohnden wül^ mit dem laufe zwei. ^^Dem dich bit- 42 
f enden gib^ und den welcher f)on dir borgen will weise 
nicht zurück. — ^^hr hörtet dass gesagt ist jyDu sollst 43 
deinen nächsten Heben und deinen feind hassen 1^ ^Hch 44 
aber sctge euch: liebet eure feinde^ und betet für die euch 
verfolgenden 1 ^^damit ihr werdet söhne eures Vaters der 45 
im himmel, weil er seine sonne aufgehn lasset über böse 
und gute^ und regnet über gerechte und ungerechte. ^^Dewn 46 
wann ihr liebet die euch Ueben^ welchen lohn habt ihr? thun 
nicht auch die Zöllner solches? ^^Und wann ihr eure 47 
brüder allein grüsset^ was thut ihr besonderes? thun nicht 
auch die Heiden dasselbe ? — ^^Ihr sollt also vollkommen 48 
segn wie euer himmlischer Vater vollkommen ist. ^ 

^Nehmet euch aber in (wht eure gerechtigkeit nicht vor 1 
den menschen zu üben^ um von ihnen ges^ken zu werden; 
wo aber nichts so habt ihr keinen lohn bei euerm Vater der 
im himmel. ^Sooft du nun mUdthätigkeit übest^ so tromr- ^ 
pete nicht vor dir her^ wie die heueMer thun in den ge- 
meindehäuser» und in den gössen^ damit sie von den meu" 
sehen gepriesen werden. ^Wann da aber mildthätigkeit 3 
übest y so wisse deine linke hand nicht was deine rechte 
thut, ^damit deine mildthätigkeit im verborgnen sei; und ^ 
dein Vater der ins verborgene schauet wird selbst dir ver^ 

gelten im offenen. ^Und wann ihr betet ^ sollt ihr 5 

nicht me die heuchler seyn, da sie Heben in den gemeinde^ 
häusem und an den ecken der Strassen stehend zu beten, 
damit sie den menschen einleuchten : wahrlich ich sa^ge 
euch sie haben ihren lohn dahin. ^Dti aber wann du 6 
betest, so tritt in dein kämmerlein und deine thür ver- 
schliessend bete zu deinem Vater der im verborgenen, und 
dein Vater der ins verborgene schauet wird dir's vergeU- 
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7 ten im offenen. — '^Betend aber plappert nicht me die 
Heiden: denn es dünkt sie dms sie durch ihr eiehöorte— 

8 machen erhöret werden werden. ^ Werdet ihnen also nicht 
ähnlich : denn es weiss euer Vater wessen ihr bedürfet ehe 

9 ihr ihn bittet. ^Also nun betet ihr: d Unser etüer in den 
10 himmeln! geheiligt werde dein namel '^^es komme dein reich 1 

es geschehe dein mlle wie im hh/nmel auch auf erden! 

11 12 ^^unser nothdürftiges brod gib uns heute! ^hsnd erlass 

uns unsre schulden^ wie auch wir erlassen haben unsem 

13 Schuldnern! ^^und führe uns nicht in Versuchung ^ sondern 

14 errette uns t>om bösen !^ ^Wenn wann ihr den menschen 
ihre fehUritte vergebet^ so wird auch euch euer himmli^ 

15 scher Vater vergeben; ^^wann ihr aber den menschen 
nicht vergebet^ so wird auch euer Vater eure fehltritle 

16 nicht vergeben. ^^Wann ihr aber fasten wollte so 

seid nicht wie die heuchler finstem gesiebtes: denn sie 
entstellen ihr äusseres damit ihr fasten den menschen ein-- 
leuchte; wahrlich ich sage euch sie haben ihren lohn dar- 

17 hin. ^'^Du aber fastend salbe dein haupt und dein ge- 
is sieht wasche, ^^damit du nicht den menschen zu fasten 

scheinest sondern deinem Vater der im verborgenen: und 
dein Vater der ins verborgene schauet wird dir vergel- 

19 ten. ^^SammeU euch nicht schäse auf der erde, wo 

motte und wurmfrass sie entstellt und wo diebe graben 

20 und stehlen. ^^SammeU euch aber schösse im himrnel, wo 
weder motte noch wum^rass entstellt und wo diebe nicht 

21 graben und stehlen: ^^denn wo euer schau ist^ da wird 

22 auch euer herz seyn. [^^Die leuchte des leibes ist das 
atige: wann dein äuge gesund ist, wird dein ganzer Idb 

23 hell seyn; ^^wann aber dein äuge böse ist, wird dein 
ganzer leib finster seyn. Wenn nun dein inwendiges Ucht 

^ finstemiss ist, wiegross ist die finsterniss!] ^^Nienumd 
kann zwei herren dienen; denn entweder wird er den ei-^ 
nen hassen und den andern lieben, oder den einen vor-^ 
ziehen und den andern veraschten: ihr könnt nicht Gotte 

^ dienen und dem Mämön. — ^Weshalb sage ich euch: 
sorget nickt für eure seele wa^ ihr essen, noch füreuern 
leib was ihr anziehen sollt: ist nicht die seele mehr als 

26 die nahrung und der leib als die kleidung? ^^Schauet 
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auf die i>ögel des kmmels, teie sie nicht säen noch em- 
ten noch in seheunen sammeln^ und euer hmmUscher Vc^ 
ter ernähret sie doch: seiet ihr nicht weit mehr als sie? 
^'^wer aber f)on euch kann sorgend seinem wüchse eine 27 
eile zuseien? ^^Und über kleidung was sorget ihr? be^ 28 
achtet die Ulien des fetdes wie sie wachsen: sie arbeiten 
nicht noch spinnen sie: ^Hch sage euch aber dass auch-- 29 
nicht Solomon in aller seiner hoheit sich kleidete wie eine 
dieser; ^^wenn aber das gras des feldes welches heute ist 30 
und morgen in den ofen geworfen wird Gott also rnnklei^ 
det^ nicht i^iebnehr aiuch euch ihr kleingläubigen? ^^Also 31 
sorget nicht denkend r>wm sollen wir essen oder wm trin^ 
ken oder womit uns kleiden? <( ^^denn nach allem diesen 32 
suchen die Heiden: weiss doch euer himmlischer Vaier 
dass ihr des edles bedürfet. ^?Su€het aber zuerst seine 33 
gerechHgkeU und sein reiche und dies alles wird euch 
hinzugefügt werden I ^^Also sorget nicht auf morgen: 34 
denn der morgen wird für sich selbst sorgen ; genug mms 7 

für den tag seyn seine eigne sorge / ^Richtet nicht T 

damit ihr nicht gerichtet werdet l ^denn mit welchem ge- 2 
richte ihr richtet werdet ihr gerichtet^ und mit welchem 
mässe ihr messet wird euch gemessen werdet. ^ Was 3 
'aber erblickst du den spaihn der im äuge deines bruders^ 
den baiken aber in deinem äuge bemerkst du nicht? ^oder 4 
wie willst du zu deinem bruder s€tgen y>lass mich den spahn 
aus deinem äuge herauswerfen^ j und siehe der baüeen 
ist in deinem äuge ? ^heuchler , wirf zuerst aus deinem 5 
äuge den bauen , und dann wirst du zusehen den spahn 
herauszuwerfen aus deines bruders äuge. — — ^Ge- 6 
bet nicht das heäige den hunden^ noch werfet eure perlen 
eor die schweine^ dass sie dieselben nicht etwa mit ihren 

füssen zertreten und sich umkehrend euch zerreissenl 

"^Bittet und es wird euch gegeben werden; suchet und ihr 7 
werdet finden ; klopfet und man wird euch öffnen ! ^denn s 
jeder der bittet empfängt, und wer sucht findet, und dem 
klopfenden wird man öffnen. ^Oder welcher mensch von 9 
euch wird, so ihn sein söhn um brod bäte, ihm doch nicht 
einen stein reichen? ^^oder auch so er ihn um fisch bäte, lo 
ihm doch nicht eine schlänge reichen? ^^Wenn nun ihr ii 
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die ihr böse seiet t^erstehet gute gaben euem kmdem zu 
geben ^ wiemehnehr tvird euer Vater der im kimmel guies 

12 geben den ihn bittenden. [^^ Alles nun was ihr nur tool-- 
let dass euch die menschen thuen^ also thut auch ihr 
ihnen l Dies ist ja da^ Gesez und die Propheten.] 

13 ^^Gehet ein durch die enge pfortel denn breit ist die 
pforte und geräumig der weg welcher zum verderben A«w— 

14 führet; und viele sind's die durch sie gehen. ^^Denn eng 
ist die pforte und gedrückt der weg weM^er zum leben 

15 hinführt: und wenige sind's die ihn finden. ^^Nehmt 

euch aber in acht T>or den falschen propheten welche zu 
euch kommen in kleidem von schafen^ inwendig aber reis-- 

16 sende wölfe sind. ^^Von ihren fruchten soUt ihr sie er-^ 
kennen: man sammelt doch nicht etwa von dornen trau-' 

17 ben^ oder von disteln feigen? ^^sö bringt jeder gute ba/um 
gute fruchte^ der faule bäum aber bringt böse fruchte. 

18 ^^Es kann nicht ein guter bäum böse fruchte bringen^ 

19 noch ein fauler barnn gute fruchte bringen : ^^jeder bäum 
der keine gute frucht bringt wird ausgehauen und ins feuer 

20 geworfen. ^^Also denn von ihren fruchten sollt ihr sie 

21 erkennen. — ^^Nicht jeder der zu mir sagt nHerr Herr^ 
wird in das Himmelreich eingehen^ sondern wer den wil- 

22 len meines Vaters des himmlischen thut. ^^ Viele werden ' 
zu mir an jenem tage sagen »Herr Herr! weissagten wir 
nickt in deinem namen^ und warfen in deinem namen teu- 
fet ausj und thaten in deinem namen viele kraftwerke?^ 

23 ^^doch dann werde ich ihnen gestehen ;)niemals kannte ich 
euch: weichet von mir ihr thäter der gesezlosigkeittff 

24 ^^ Jeder nun welcher diese meine worte höret und sie thut, den 
will ich einem klugen manne vergleichen welcher sein haus 

25 auf den f eisen bauete: ^^und herabfiel der regen und ka- 
men die ströme und tpeheten die winde und fielen auf je- 
nes haus, aber es fiel nicht; denn es war auf den f eisen 

26 gegründet. ^^Und jeder der diese meine worte hört und 
sie nicht thut, wird einem thörichten manne zu vergleichen 

27 segn, welcher sein hatis auf den sand bauete: ^'^und herabfiel 
der regen und kamen die ströme und weheten die winde tmd 
sfiessen auf jenes haus, und es fiel und gross war sein fall. 

28 28Und es geschah als Jesus diese worte vollendete, er- 



nach Matttiäui« 13 

staatiten die Volksmengen über seine lehre: ^^denn er leh- 29 
rete sie stets wie einer der vollmacht hat, und nicht wie 8 
ihre schriftgelehrten. — ^Als er aber vom berge herabstieg, 1 
folgten ihm viele Volksmengen. ^Und siehe ejn aussäziger 2 
hinzatretend warf sich vor ihm nieder, sagend „Herrl wann 
da willst, kannst du mich reinigen 1'' ^Dnd die band aas- 3 
streckend berührte er ihn, sagend „ich will! sei gereinigt!" 
and sofort ward sein aussaz gereinigt. "^Ond spricht zu ihm 4 
Jesas „siehe za dass da's niemandem sagest: sondern gehe 
hin zeige dich dem priester, and bringe die gäbe dar die 
Mose gebot, zur bezeagung für sie 1" — ^Als er aber in Ka~ 5 
pharnahum eintrat, trat za ihm ein haaptmann ihn anflehend 
^and sagend „Herrl mein knecht ist im haase an gliederläh- 6 
mang bettlägerig, schrecklich geqaält". "^Er spricht za ihm 7 
„fch will kommen ihn heilen'': ®doch erwidernd versezte der 8 
Haaptmann „Herrl ich bin nicht werth dass da anter mein 
dach eingehest; sondern befiel nar mit einem worte, and ge- 
heilt wird werden mein knecht. ^Bin ich doch aach ein mann 9 
unter Oberbefehl, habend unter mir selbst Soldaten, und sage 
ich diesem 'geh hinl' so geht er hin, und einem andern 
'komml' so kommt er, und meinem diener 'thu dieses!' so 
thüt er's". ^^Das aber hdrend wunderte sich Jesus ond sagte io 
zu den ihm folgenden „wahrlich ich sage eueh: bei nieman- 
dem fand ich soviel glauben in Israel. ^^Ich sage euch aber: 11 
viele werden von osten und westen kommen und sich lagern 
mit Abraham und Isaak und Jakob im Himmelreiche; ^^die 1^ 
söhne aber des reiches werden hinausgeworfen werden in die 
äassere finstertiiss: dort wird seyn das heulen und das klap- 
pern der zahne. ^'Und sagte Jesus dem hauptmanne „gehe 13 
hin, wie du geglaubt soll dir geschehen!" und geheilt ward 
sein knecht in jener stunde. — ^^ünd da Jesus in das haus 14 
Petros' kam, sah er dessen Schwiegermutter bettlägerig und 
am fieber leidend, ^^ünd er berührte ihre band, und es ver-* 15 
liess sie das fieber, und sie richtete sich auf und bediente 
ihn. ^^Als es aber abend geworden führten sie ihm viele 16 
besessene zu, und er warf die geister mit einem worte aus 
und alle sich übelbefindenden heilte er; ^^damit erfüllet würde 17 
das durch den Propheten Jesaja also geredete jjir nahm unsre Schwach- 
heiten und die krankhelten trug er^^ 
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18 ^^Da aber Jesus viele volksmeDg^en am sich sah, befahl er dass 

19 man ins Jenseilige zöge, i^ünd ein schriftgelehrter herzu- 

tretend sagte ihm nlekrer, ich will dir folgen wohin du 

20 nur ziehest ! ^ ^^Da spricht Jeans zn ihm t) die fuchse 
haben Schlupfwinkel^ und die vögel des himmels rohe- 
pläze: der Menschensohn aber hat nicht wohin er sein 

21 haupt neige. — ^^Ein anderer aber der schüler sagte 
ihm ;7Herr; erlaube mir zuvor hinzugehen und meinen 

22 vater zu begraben«. ^^ Jesus aber spricht zu ihm ^ folge 
mir^ und lass die todten ihre eignen todten begraben ! « — 

23 ^^Und da er ins schiff einstieg, folgten ihm seine schüler. 

24 ^^Und siehe ein grosser stürm entstand im seee, sodass das 
schiff von den wellen bedeckt wurde: er selbst aber schlief. 

25 ^^ünd hinzutretend weckten sie ihn sagend „Herr, rette! wir 

26 gehen unter!" ^^Doch er spricht zu ihnen ,,was seid ihr 
furchtsam, kleingläubige!" Dann aufgestanden drohete er den 

27 winden und dem see, und es ward grosse meeresslille. ^^Die 
menschen aber wunderten sich sagend „welcherlei mann ist 

28 d^r, dass die winde und der see ihm gehorcheal" — ^^Dnd 
da er ins Jenseitige in die gegend der Gadarener kam^ be- 
gegneten ihm zwei besessene aus den gräbern hervorkommend, 
die sehr beschwerlich waren sodass niemand jenes weges 

29 vorüberziehen konnte. ^^Und siehe sie schrieen sagend ,yWas 
ist zwischen uns und dir, du Gottessohn? kamst da bieher 

30 vorzeitig uns zu quälen?" ^^£s weidete aber eben weit von 

31 ihnen eine heerde schweine: ^^die Teufel aber fleheten ihn 
an sagend „wenn du uns austreibst, so entsende uns in die 

32 schweineheerde 1" ^^und er sprach zu ihnen „fahret bin!'' 
Sie aber ausgefahren fuhren in die schweineheerde hinein, 
und siehe es rannte die ganze schweineheerde den abhang 

33 hinab in den see, und starben in den wassern; ^^die birten 
aber flohen, und hin in die Stadt gehend meldeten sie alles, 

34 auch das der besessenen. ^''^Und siehe die ganze Stadt zog 
aus Jesus' entgegen, und ihn sehend fleheten sie dass er von 

9 ihren grenzen fortginge. 
1 ^Und in ein schiff steigend fuhr er herüber und kam in 

2 die eigene stadt. ^Und siehe sie brachten zu ihm einen glie- 
derlahmen auf einem bette hingestreckt: doch da Jesus ihren 
glauben sah, sagte er dem gliederlahmen „sei getrost, kind! 
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vergeben seien deine Sünden !'' ^Und siehe einige der schrift- 3 
gelehrten sagten für sich „dieser lästert'': ^doch Jesus ihre 4 
gedanken sehend sagte ,,weshaH) denket ihr an böses in eaern 
herzen ? ^was ist denn leichter zu sagen Wergeben seien deine 5 
Sünden 1' oder zu sagen 'steh anf und wandle umher 1' ^a* 6 
mit ihr aber wisset dass der Menschensohn vollmacht hat 
auf erden Sünden zu vergeben (spricht er alsdann zu dem 
gliederlahmen] 'auf nimm dein bette und geh hin in dein 
haus 1'' ^Und aufstehend ging er fort in sein haus : ^sehend 7 8 
aber das fürchteten sich die Volksmengen und priesen Gott 
der solche vollmacht den menschen gegeben. — ^Und wei- 9 
tergehend vonda sah er einen mann an der zoilstätte sizend 
genannt Matthäos, und spricht zu ihm „folge mir!'*: und sich 
erhebend folgte er ihm. ^^Ond es geschah als er in seiner 10 
Wohnung zu tische sass, dasiehe sezten sich viele Zöllner und 
Sünder kommend mit Jesus und seinen schülern zu tisch: ^'und 11 
das sehend sagten die Pharisäer seinen schülern „warum isst 
mit den Zöllnern und Sündern euer lehrer?" ^^Jesus aber 12 
das hörend sprach „Nicht haben die kräftigen eines arsUes 
nöthig^ sondern die sich übel befindenden. ^^Hingehend ^^ 
aber lernet was es ist 'Mitleid tdU ich und nicht opfert' 

Denn ich kam nicht gerechte ssu rufen sondern sUnder.^ — 
^^Alsdann traten zu ihm die schüler Johannes' sagend „warum 14 
fasten wir und die Pharisäer viel, deine schüler aber fasten 
nicht?" ^^Und Jesus sprach zu ihnen „es können dodi die ^^ 
hochzeitgesellen nicht trauern solaoge der bräutigam bei ih- 
nen ist? es werden aber tage kommen wann der bräutigam 
ihnen weggenommen werden wird» und dann werden sie fa- 
sten. ^^Niemand aber flickt einen flicken ungewalkten zeu* 16 
ges auf ein altes gewand: denn es schwächt seine füllung 
das kleid, und ein ärgerer riss entsteht ^"^Noch wirft man 17 
neuen wein in alte schlauche: wo aber nicht so» brechen die 
schlauche und der wein wird ausgegossen und die schlauche 
gehen verloren; vielmehr wirft man neuen wein in neue 
schlauche, und beide werden erhalten.'' 

^^Als er dieses zu ihnen redete, sieheda ein Vorsteher 18 
eintretend huldigle ihm, sagend „meine tochter endete eben: 
aber kommend lege deine band auf sie, und sie wird leben". 
^^Und sich aufmachend folgte ihm Jesus und seine schü- 19 
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20 1er. ^^Cnd siehe ein zwölf jähre biatfilissiges weib hioza- 
tretend riihrete vonhintea an die quaste seines gewasdes: 

21 ^^denn sie dachte bei sich „wenn ich nur sein gewand an- 

22 rühre, werd* ich heil werden !^' ^^Jesus aber sich umkehrend 
und sie sehend sagte „sei getrost, tochterl dein glaube hat 
dich geheiU*'. Und heil ward das weib von jener stunde an. 

23 ^^Und als Jesus zu dem hause des Vorstehers kam und die 

24 flötenbläser und das volk lärmen sah» sprach er ^^„ weichet 
zurück 1 denn nicht starb das piägdlein, sondern es schläft 

25 Und sie verlachten ihn: ^^als aber das volk hinausgeworfen 
war, fasste er eintretend ihre band, und aufwachte das mägd- 

26 lein. ^^Und dieses gerücht verbreitete sich durch jenes ganze 

27 land. — ^"^Und da Jesus vondort weiter zog, folgten ihm zwei 
blinde, schreiend und sagend „erbarme dich unser, söhn Da- 

28 vld's!'' ^^Und da er ins haus gekommen, kamen zu ihm die 
blinden: und Jesus spricht zu ihnen „glaubt ihr dass ich die- 

29 SOS kann?" sie sagen ihm „ja, HerrI" ^^Alsdann berührte er 
ihre äugen, sagend „nach euerm glauben geschehe euch!" 

30 soqiij aufgethan wurden ihre äugen. Und es dräuete ihnen 

31 Jesus sagend „sehet zu dass es niemand erfahre!" ^^Sie aber 
hinausgegangen machten ihn ruchbar in jenem ganzen lande. — 

32 32^]g gJQ 3||Qf hinausgingen, sieheda brachte man zu ihm ei- 

33 nen stummen besessenen menschen : ^'und nachdem das Ten- 
felchen ausgetrieben war redete der stumme. Und es wun- 
derten sich die leute sagend „niemals erschien solches in 

34 Israel 1" 5+Die Pharisäer aber sagten „mit dem fürsten der 
Teufelchen treibt er die Teufelchen aus". 

m. 

35 ^^Und Jesas durchwanderte alle die Städte und dörfer, lehrend 
in ihren gemeindehausern und predigend das Evangelium des Reiches 

36 und heilend jede krankheit und jede schwäche. ^^Sehend aber die 
Volksmengen empfand er mitleid um sie dass sie gehezt und gejagt 

37 waren wie schafe die keinen hirten haben. ^^Da spricht er zu sei- 
nen Jüngern „Die ernte zwar ist mel^ die arbeiter aber we-^ 

^nige: ^^ erbitten also möget ihr nom herrn der ernte dass 

— er arbeiter auswerfe für seine emte^^. ^Und zu sich rufend 

seine zwölf jünger,f gab er ihnen vollmacht über unreine gei- 

ster, um sie auszutreiben und jede krankheit und jede schwäche 
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zu heilen. ^Der^ zwölf Apostel naoien aber sind diese: zuerst ^ 
Simon genaäni Petros;uiid Andreai sein bruder, Jakol^ps ^ohn 
Zebedäos cmd Johannes sein bruder, ^Philispos und Bartho- 3 
lomäos, Thomas und Matthäos der Zöllner, Jakobos ^ohn Al- 
phäos' und Lebbäos *),^Simon der eiferer uod' Judas Jskarioth 4 
der ihn auch verrieth. - ^Diese zwölf entsandte Jesus, ihnen 5 
auftragend und sagend: Hm m Heiden mK^t nicht ^ und 
in eine stadt der Samarier. tretet nicht': ^ gehet aber viSl*- 6 
mehr hin m den verlorenen ^schafen des hames'TswieU — 
^Hingehend aber prediget sagend ^herangekommen ist das> 7 
Himmelreich^^ . ^Schwächliche heilet, amsäzige reiniget, 8 
Teufelcheti treibet ausl — 'Umsonst empfingt ikr^s: ufb- 
sonst gebCs 1 ^Besizet kein gold noch silber noch erz /ür 9 
eur€^\ gürtel, ^^keineü jrcmzen für den weg noc^ zwei un- lo 
terkleider noch schuhe noch wanderstäbe-: denn werth ist 
der * a/rbeiter seiner nahrung. ^^Wann ihr in eine stadt ^^ 
oder dorf eintretet, so erforschet wer m ihr iDil^rdig. sei: 
und dort bleibet bis ihr ausstehet. ^^Eintreten4 aber in 12 
ein haus griisset es: '^^und wann das haus würdig isl, S0 13 
komme euer frieden auf es; wifim es aßer /lichi würdig 
ist, so kehre* euer frieden um zu euch. ^^Und sollte jß-^ 14 
mand euch nicht aufnehmen noch eure WQrte hören, dann 
OMsziehend a^ dem häuse joder dfr stadt schüttelt den 
staub eurer füsse ab:- ^^w(dirlich ich sage euch: e^träg-^ 15 
licher wird es dem lande Sbdom's und Gqmorrka's am 
gerichtstage ' s^n als jener stadt t, — ^^Siehe ich sende i^ 
euch wie Schafe mitten unter wölfe: seid also klug wie die 
schlangen und unschuldig wie die tauben. ^"^ Nehmt eueh.i^ 
aber in ßcht vor den menschen: denn sie werden euch an 
Stadtgerichte übergeben, und in ihren gemeindehäu^em euch 
geissein, ^ ^nd nor fürsten und könige weriiet ihr geführt i9 
^ werden meinetwegen , zur bezeugung für sie und die völ-^ 
ker. ^^ Wann sie euch aber übergeben, so sorget nichtig 
wie oder was ihr reden sollet: denn esjiioird euch gege^ 
ben werden in jener stunde was ihr reden werdet f ^^denn 20 
nicht ihr seiet ihr es dieda reden , sondern der geist eurks 
Vaters isVs der durch euch redet. ^^Es wird aber ein^^ 
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bruder den andern mm tode übprgeben unfi ein eater das 
kmä^ und die kinder jberden sich gegtn altem erheben und 

22 sie zu tode bringen ;^^und ihr werdet f>on allen gehasst 
seyn meines nqmens wegen :' wer aber bis zu ende aushar- 

23 rete^ dieser wird geriet werden, ^^Wann sie euch aber 
t}erfolgen in dieser stadt^ so ßehät in die andre: denn 
wahrlich ich 'sage euch : ihr' sollt die städte IsraePs nicht 

24 J3«r ende bringen bis, der Menschensphn kommt. — ^^Kein 
jünger ist 'über den lehr er ^ noch ein diener über seinen 

25-Äerm; ^ genügen muss es dem jünger dass er werde wie 
sein lehr er ^ md der diener wie sein herr: wenn sie den 
hämherrn Beehebul smbenahnten^ nnmoievielmehr seine 

26 hauisgenossen I f^also fürchtet sie nickt l Denn nichts ist 
verhüllt^ wm nicht aufgedeckt^ nochj'cerborgen was nicht 

27 erkannt werden wird; ^^was ich euch sage in der finster- 
niss das redet im Uchte, und was ihr ins ohr höret 'das 

28 predigt 'ogif den dächern : ^^und fürchtet euch nicht eor 
denen w^che den leib tödten die seele aber nicht tödten 
können : fürchtet aber vielmehr den welcher sowohl seele 

29 ak leib veruicAlen kaniljn die Hölle. ^^ Werden nicht 
z/wei Sperlinge um einen kreuzer^ wrkauß? und keiner fyon 

30 ihnen fällt auf die erde ohne euem Vater; ^^eon euch 

31 aber sind auch die haßre des hauptes alle gf^hlt : ^^also 
fürchtet euch nicht! um tiiele Sperlinge seiet ihr werther* — 

32 ^^Jeder nun derda mich bekennen wird t>or den menschen^ 
den werde auch ich bßkennen vor meinem ^Vater der im 

33 himmd; ^^wer aber mich eerläugnen wird vor den men^ 
^chen, den werde auch ich verläughen vor meinem Vater 

34 der im künmels ^"j^Meinet nicht dass ich kam frieden auf 
die erde m werfen : ich kam nicht frieden zu werfen son- 

35 dern das schwert; ^^denn ick kam zu entzweißn den mann 
mit ^seinem vater und* die tochter mit ihrer nmtter und 

36 die schfiw mit ihrer schwieger^ ^^und feinde des menschen 

37 sind seine hamgepossen. ^^Wer vater oder mutier mehr 
liebt als- mich ist meiner nicht würdig^ und wer söhn oder 

38 tochter mehr liebt als mich ist meinet nicht würdig, ^^und 
wer sein kreuz nicht nimmt und mir folgt ist meiner nicht 

39 werth. ^^Wer seihe seele gefunden wird sip verlieren; 
' und wer seine seele verloren meinetwegen, wird ^fe fin- 
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den. ^40 }Yer euch aufnimmt nimmt mich (mf^ und 40 

wer micK aufnimmt nimmt ^ den auf der mich gesandt. 
^^ Wer einen propketen aufnimmt auf den namen eines 41 
Propheten wird den lohn eines propheten empfangen^ und 
wer einen gerechten aufnimmt auf den namen eines- ge- 
rechten wird den lohn eines gerechten empfangen : ^hind ^^ 
wer einem dieser kleinen nur einen trunk kalten Wassers 
reicht auf den namen eines Jüngers ^ wahrlich ich sage 
euch der soll seinen lohn nicht f>erlieren!<^ ^ 

^Und es geschalt als Jesus zu ende war mit seinen auft);^gen 1 
an seine zwölf Jünger, begab er sich vondort hjpweg um in ihren 
Städten zu lehren und zu predigen. ^Johannes aber da er im 2 
gefärtgnisse die werke ChrOtus gehört^ Hess ihm durch 
seine ßkiger* sagen ^j^bist du der kommende oder sollen 3 
wir einen andern erwarten? (^ ^Und erwidernd sagte Je- 4 
sus zu ihnen j) Hingehend meldet dem Johannes mrück was 
ihr höret und sehet : ^blinde sehen wieder und lahme gehen 5 
wmher^ aussäzige werden gereinigt und taube hören j, und 
todte werden auferweckt und arme durch die heHsbotschaft 
reich ^Und selig ist wer nicht ^twa anstoss nimmt an 6 

mrl^ Mfe diese aber fortgingen^ begann Jesus zu 7 

den Volksmengen über Johannes zu reden n Was zöget ihr 
in die wüste hinaus au erschauen? ein röhr f>om winde 
schwankend? ^Allein was zöget ihr hinaus zu sehen? S 
einen mann in weichen kleidem? siehe die weiche kleider 
tragen sind in den häusem der könige. ^Allein wtzs zo- ^ 
gel- ihr aus ? einen propheten zu sehen ? ja ich sage euch 
auch noch weit mehr ah einen propheten! ^^Denn dieser ^o 
isPs über den geschrieben steht y)Siehe ich sende meinen 
Bo{en eor dir her^ und der wird deinen weg vor din her 
bereiten^. ^\Wahrlich ich sage euch^ nie ist unter den n 
von weibern gebomen ein grösserer aufgestanden als Jo- 
hannes der Tätrfer : dßr kleinere aber im Himmelreiche ist 
grösser als er! ^^Von den tagen aber Johannes des 12 
Täufers bis jezt wird das Himmelreich erobert^ und er- 
oberer rauben es. ^^Denn . alle die Propheten und das 13 
Gesez weissagten bis Johannes: ^^und wenn ihr's fassen 14 
wollt, so ist &r Elia der Jiommen sollte. ^^Wer ohren jbw 15 
hören hat höre! — ^^Wem aber sollich dieses geschlecht 16 

2* 
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vergleichen? ähnlich ist es kindem^die an markten sis&en^ 
welche den übrigen mrufend^ sagen 

17 '^'^Wir flöteten euch und ihr tanktet nichts 

wir sangen euch klage und ihr trauertet nicht t 

18 ^Wenn Johannes kam weder essend noch trjnkend^ und 

19 man sagt jycin Teufelchen hat er<^ ; ^^es kam der Men-- 
schensohn essend und trinkend^ und man sagt nsiehda ein 
fresset und weintrinker, ein freund tfon zöÜnem und eon 
Sündern!^ und gerechtfertigt ward die Weisheit eon ihren 

^ kinffernJ^ — ^^Damals fing er an die städie zu schelten in wel- 
chen seine meis^n wunder geschehen waren, dass sie keine reue 

21 geübt: ^^Wche dir Choraziny wehe dir Bithsaidal ja wenn 
in Tyros und Sidon geschehen wären die wunder die in 
euch geschehen^ wohl hätten sie längst in sctck und asche 

22 reue gezeigt ; ^^nur sage ich euch : Tyros und Sidon* en 

23 wird's am gerichtstage erträglicher seyn als euchl ^^Und 
du Kapharnahum^ die du bis zum himmel wurdest erhöhet, 
bis zur Hölle wirst du hinabgedrückt werden I ja wenn in 
Sodom geschehen wären die wunder die in dir geschehen, 

24 wohl war es geblieben bis heute, ^^nur sage ich euch : 
dem lande Sodom wird's am gerichtsteige ^erträglicher seyn 
als dirl<^ 

25 ^5 In jener zeit sagte erwidernd Jesus f)Ich 

danksage dir Vater herr des himmels und der erde^ dass 
du dies i>or weisen und verständigin i?erborgen^ und es 

26 unmündigen geoffenbart hast; ^^ja o Vater dass, solches 

27 ward ein tbohlgefaUen eor dir I — ^^ Alles ward mir über- 
geben eon meinem Vater, und keiner erkennt den Sohn 
ausser der Vater, noph erkennt den Vater jemand ausser 
der^ Sohn und wem es etwa ' der Sohn offenbaren wül. 

28 ^^Kommet her zu mir alle ihr mühseligen und beladenen: 

29 und ich will euch erquicken t ^^nehmet mein joch.auf euch, 
und lernet tion mit dass ich sanft und demüthigen Herzens 
bin: und ihr werdet erquickung finden für eure seelen. 

30 ^^denn mein joch ist milde und meine last ist leicht<f. 
^In jener zeit zog Jesus am Sabbate darcb die saatea 

hin: seine Jünger aber hungerten und jKngen an ähreo aus- 

2 zuraufen» ^Die Pharisäer aber da^^sehend sagten y,siehe deine 

3 Jünger thnn was nicht erlaubt ist am Sabbate zu thun 1'' 'Er 
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aber sagte 2u ihnen ,,laset ihr nicht was David that als er 
hungerte mit den seinigen ? ^wie er in das Gotteshaas ein- 4 
trat and die vorlegebrode ass, was ihm^ nicht erlaubt war zu 
essen noch den seinigen, ausser den priestern allein? ^Oder ^ 
iMet ihr nicht m Geseze dms am Sabbate die prie^ 
ater im Heiligtkume ' den Sahbat entweihen und schuldlos 
sind? Hch sage euch aber: grösseres als das Heilig tkum 6 
ist hier. ^ Wenn ihr aber erkannt hättet was es ist ^Mit- 7 
leid will ich und nicht opferl<^^ so hättet ihr nicht die 
schuldlosen f>erurtheilt. ^Denn em herr ist des Sabbates 8 
der Menschensohn. — ^ünd vondort weitergehend kam er 9 
in ihr gemeindehaus : ^^und si^heda ein mann der eine dürre 10 
band hatte. Und sie befragten ihn -^^ist es erlaubt am Sab- 
bate zu heilen?'' damit sie ihn anklagen könnten, ^^£r aber il 
sagte zu ihnen j,welcHer mann ist unter euch der ein schaf 
haben wird und wann dieses am Sabbate in eine Vertie- 
fung fällt der es dann nicht fassen und aufrichten wird? 
^^umwietiel vorssüglicher also ist ein mensch als ein schaf? 12 
sodass es erlaubt ist am Sabbate wohlmlkun^. ^^Alsdann 13 
spricht er zu dem menschen ,,strecke deine band aus!'' und 
er streckte sie aus, und wiederhergestellt ward sie gesund 
wie die andre. ^^Hinausgebend aber pflogen die Pbarisäer 14 
wider ibn rathes, dass sie ihn yernichteten. — ^^Jesus aber 15 
das erkennend wich vondort zurück. Und es folgten ibm viele 
Volksmengen und er beilte sie alle; ^^und schärfte ihnen ein 16 
dass sie ihn nicht ruchbar machten; ^^damit erfüllet würde das 17 
durch den Propheten Jtsaja also gesagte ^^»sieheda mein knecht den I8 
ich erwähUe, mein geliebter den ' meine seele> gernhatte : ich will mei- 
nen geist auf ihn legen^ und geritht wird er den Völkern verkünden; 
i^wird nicht zanken noch lärmen, noch wird jemand in den gassen 19 
seine stimme hören ; ^o^erknicktes röhr wird er nicht zerbrechen und 20 
verglimmenden dochft nicht löschen: bis er zum siege ausführe das 
geridit. ^^Und auf seinen namen werden Völker hoffen». 21 

^^AJfdann wurde üun mgeführt ein besessener^ blind 22 
und stumm: und er heilte ihn^ sodass der stumfne redete 
und sah. ^^Und es erstaunten alle die wlksfnengen und 23 
sprachen j^dies ist doch nicht etwa der söhn D(wtd's?<( 
^Wie Pharisäer aber' das hörend sagten }) dieser wirft 'li 
die Teufelchen nicht am ausser durch den Beehebul den 
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25 den fürsten der Teufelchen. ^^ Wissend aber ihre gedan— 
ken sagte er ihnen j) Jedes reich wider sich selbst getheilt 
wird tterwüstet ; und- jede stadt oder haus wider sich selbst 

26 getheilt wird nicht bestehen. ^^Und wenn der Satan den 
Satan amtreibt^ so ist er wider sich selbst getheät: wie 

27 wird also sein reich bestand haben? ^^Und wenn ich 
durch Beehebul die Teufelchen austreibe ^ wodurch trei— 
ben Ue eure söhne aus? drum werden sie selbst richter 

28 seyn von euch. ^^Wenn ich aber durch den geist Got- 
tes die Teufelchen austre&)e^ so überraschte euch ja schon 

29 das Reich Gottes! ^^Oder wie' kann wer in das haus 
des gewaltigen eindringen und seine guter rauben^ wann 
er nicht zur>or den gewaltigen bindet? und dann wird er 

30 sein hav^s beratiben. ^^Wer nicht^mit mir^ ist gegen mich^ 

31 und wer nicht mit mir scmmelt ^ ^ verstreuet. — ^ ^^ Darum 
sage ich euch: jede sünde und Utsterung wird den men-- 
sehen vergeben werden^ die lästerung aber des geistes 

32 wird den menschen nicht vergeben werden ; ^^und wer 
etwa ein wort wider den Menschensohn sa>gt^ so wird^s 
ihm vergeben werden: wer es aber sagt wider den hei^ 
ligen Geist ^ so wirfs ihm nicM verg^en werden weder 

33 in dieser weit noch in der künftigen. ^^JEntweder ziehet 
den bäum gut und seine frucht gut^ oder ziehet den bäum 
faul und seine frucht faul: denn am der frucht wird der 

34 bäum erkannt, ^^ihr Otterngezüchte^ wie könnt lÄr gutes 
reden indem ihr böse seiet? denn am dem Überflüsse des 

35 herzens redet der mund. '^^der gute mehsch treibt aus dem 
guten schaze gutes hervor^ und der böse mensch treibt aus 

36 dem bösen schaze böses. ^^Ich sage euch aber : jede un- 
nüze rede welche die menschen vorbringen werden., dar- 
über werden sie rechenschaft ablegen am gerichtstage. 

37 ^"^denn aus deinen reden wirst du gerecktferßgt^ und am 
deinen reden wirst du verurtheilt werden.^ ^^Damals 

38 erwiderten ihm einige der schriftgelehrten und I^risäer 
sagend })lehrer^ wir möchten von dir ein zeichen sehen t^k 

39 39jBJy. ({hß^ erwidernd sprach zu ihnen vEin böses und ehe- 
brecherisches geschlecht verlangt ein zeichen : und es wird 
ihm kein zeichen gegeben werden ausser das zeichen des 

40 Propheten Jona! ^^demi wie Jona im bauche des wall- 
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fisckes drei tage und drei nachte war^ $6 tMrd der Men-^ 
sckensohn im her&en der erde drei tage und drei näcfUe 
seyn. ^^Die männer Ntneve's werden m gerichte gegen 41 
dies geschlecht aufstehen und^ es verurtheilen ^ weil sie 
Imsse tkaten auf die predig Jona's: und* stehe mehr, als 
Jona ist hier. ^^Die königin'des Südens wird 'im gerichte 42 
gegen dies geschlecM sich- regen und es f^erurtheilen^ weil 
sie eon der erde enden kam Soloma' s Weisheit m hören : 

und siehe mehr cds Solomon ist hier ^^Wann 43 

aber der unreine mensjch abfährt t>om menschen ^ streift 
er durch wasserlose örter ruhe suchend ^ und findet sie 
nicht.* ^^ Alsdann denkt ^r nin, meinem hause will ich 44 
umkehren woraus ich abgefahren: und kommend findßt 
er es feiernd gescheuert und gepuist. ^^ Alsdann ssieht. er 45 
hin und nimmt zu sich sieben andre noch unreinere gei- 
ster als er, und einftdirend wohnen sie da: *un4 das letUe 
jenes menschen wird sckUmmer ah das erste. So wird's 
auch diesem bösen gescMeehte gehend. . ^^ Während er 46 
noch m den Volksmengen redete^ sieKäa standen seine 
mutler und brüder dr aussen^ mit ihm sm redete suchend; 
^^es sagte ihm aber einer j}Sißhda (feftie mutter und^brü^ 47 
der stehen dr aussen, mit dir zu reden suchend^. ^^Er 48 
aber erwidernd sprich zu dem u>elch€f ihm das gesagt 
7)Wer ist meine mutter?' ufid^wer sind meine J)rüder?<^ 
^^und seine hand über seini Jünger ausstrecken^ sagte er 49 
yjsiehda meine mutter und brüder 1 ^^Denn wer den wH^ 50 
len meines yaters des himmlischen thut^ der ist meiubhi-- 
der und schwester und mutter (^. . 13 

^An jenem ta>ge Jesus eom hange weggehend sezte sich i 
am, seee : ^und es nersammeHen sich zu ihm^ eiele volfss'- 2 
mengen, sodass er in* ein schiff einsteigend sichseszte, 
während das ganze eolk ant.ufer stand. •^Und er redete 3 
zu ihnen eieles in gleichnissen also: s) Siehe der saemahn 
ging zu säen aus : ^und cUs er säete fiel einiges neben 4 
den weg, und kommend die vögel fransen es. ^Anderes 5 
aber *fiel auf das steinigte ioo* es nicht eiel erde ' hatte, 
und sehoss sofort auf u>eä es keine tiefere erde hatte: 
^doch dUs die sonne aufgegangen ward es versengt , und 6 
weil es keine wurzel hatte 'certroehnet. '^Anderes aber 7 



24 Das BTaDgeliom 

• 
fiel in die dornen^ *und aufgingen die dornen und ersUck- 
Sioies. ^Anderes aber fiel in^ die gute erde und gab 
fruchte das eine, hundert das andre sechzig das dritte 

ö 10 dreissig. ^Wer ohren zn^ hören hat höre! ^^Und 

hinzutretend sagten die Jünger ihm nnoarum redest du in 

11 gleichnissen zu ihnen? ^ ^"^Er aber ertüidemd sa^te Urnen 
p)Euch ist's ja gegeben die geheinmisse des Himmelreiches 

12 zu erkennen^ jenen aber ist es nicht gegeben: ^^denn wer 
da hat dem wird gegeben und immermehr gegeben j wer 
aber nicht hat i^on dem wird auch was er hat genommen 

i^iverden. ^^Darum^ede ich in gleichnissen zu ämen^ weil 
sie sehend nicht sehen und h(Ptend nicht hören noch eer- 

^^ stehen; ^^^und es wird an ihnen erfiUU die weisse^gung 
Jesäja's in den Worten ,j)hören sollt ihr wohl doch nicht 

15 verstehen^ und hinschauen wohl doch nickt sehen l ^^Denn 
vetßstockt fpard dieses eolkes Aerz^ wid mit den ohren hör- 
len sie schwer und ihre äugen klebten sie zu^ dass sie 
nicht etwa sähen mit äugen noch mit ohren hörten und 
mit dem herzen Widerständen und sich bekehrten und ich 

^^ sie.heile^^t ^^Eure äugen aber — selig sind sie dass sie 

^^ seken\ und eure ifhfen äass sie hören: ^^denn wahrlich 
ich sag e^ euch: eiele Propheten und* Gerichte wünschten 
zu sehen was ihf schauet und sahen's nicht, und zu hö- 

18 Ten wasAhr höret und hörten^ s' nicht. — ^Hhr nun höret 

19 'da^ gleiqkniss des Memtmns.^ ^^ Wenn irgendeiner das 
wort^des Reiches hört und nicht versteht^ so kommt der 
Böse und nmbet das in seinem herzen gesäete: dies ist 

20 der an den weg gesäete. ^Wer aber auf das feisichte 
gesäete, — dies ist dex das wort höret und es sofort mit 

21 fremden ann^nmt; ^^er hat aber keine würzet in ihm son-- 
detn ist wetterwendisch , entsteht* aber bedrängniss oder 
verfolaung wegen des wortBs wird er sofort warnend. 

22 ^^Der aber in die .dornen gesäete — dies ist der das 
wort hört^ aber die sorge, der weit und der trug des reich-- 

23 thums erstickt das wort und wird unfruchtbar. ^^Der 
aber in die gute erde gesäete — dies ist der das wort 
hört und versteht ^ der 'demnach frucht bringt und trägt 
der eine hundert der andre sechzig der dritte dreissig^. 

24 ^^Ein andres gkichniss legte er ihnen eor 
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sagend j) Vergleichbar ist das Himmelreich einem manne 
der guten samen säet^ in seinem acker: ^^als aber der*^^ 
mann schlief kam sein feind und säete lolch in die mifte^ 
des waizens und ging fort. ^^Als aber das gras wuchs 26 
und frucht brachte^ da erschien auch der lolch: ^^herm- 27 
tretend aber die diener des hausherm sagten ihm 'Herr^ 
säetest du nicht guten samen in deinem acker? woher nun 
der lolch?' ^^er aber eersezte ihnen 'em feindesmann that 28 
dieses^ Sie aber sagen. ihm 'willst du nun dass wir hin-^ 
gehend ihn sammeln?' ^^er aber versezt 'nein! damit ihr 29 
nicht den lolch sammelnd Zugleich mit ihm den waizen 
ausrottet !' ^^Lasst zusammenwachsen beides bis zur ernte : 30 
und in der zeit der ernte werd ich zu den Schnittern sa-^ 
gen 'sammelt zuerst den hlch und bindet ihn m bündel 
um ihn zu eerbrennen^ den waizen ctber bringet in meine 
scheuer zusammen t'<^ ^^Ein anderes gleichmss^^ 

legte er ihnen eor saugend nAehnUch ist das Himmelreich 
einem senfkom das ein mann nehmend säete in seinem 
acker : ^^welches kleiner zwar ist -als aUe 'die samen^ 32 
wann es aber äuswächst grösser ist als die kräuter und 
zum bäume wird^ sodass die f>ögel des himmels kommen 
und zelten in seinen zweigen^. ** ^^Ein anderes 33 

gleichniss redete er ihnen nAeJmlich ist das Himmehreich 
einem Sauerteige^ welchen ein weib nehmend in drei mass 
waizenmeM knetend f>erbarg^ bisdass es ganz durchsäuert 

tpurde^, ^^Dieses alles redele Jesus in gleiclmissen zu den 34 

volksmengeo, und ohne gleichniss redete er nichts zu ihnen: ^^damit 35 
erfüllet würde das durch den Propheten also gesagte »Ich will mit 
gleichnuisen meinen mund öffnen, will hervorsprechen seit der schö- 
pfong verborgenes <<. — ^^I^ann die Volksmengen entlassend trat er 36 
ins haus: und es traten zu ihm seine Jünger sagend n erkläre uns 
das gleichniss des lolches deu ackerst» ^^Er aber erwidernd sagte 37 
»der den guten samen säende ist der Menschensohn; ^^der acker 38 
aber ist die weit; der gute same aber — das sind die söhne des 
Reiches ; der lolch aber sind die söhne des Bösen ; ^^der feind aber 39 
der sie säete ist der Teufel; die erbte aber, ist das ende der weit; 
die schmtter aber sind die engel. ^Wie nun der lolch gesammelt 40 
und im f^ner Yerbrannt wird, also wird das ende der weit seyn: 
'^^entsenden wird der Menschensohft seine Engel, und sammeln wer- 41 
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den sie aus seinem Reiche alle die* ärgernisse und die thäter der an- 
42 gesezlichkeit; ^^und sie werfen in den feuerofen: dort wird seyn.das 
43^hqnlen und das zähnegeklapper. ^^Dann werden die gerechten wie 

die sonne aufglänzen im reiche ihres vaters. Wer obren hat zu hö- 

44 ren höre. ^^Aehnlich ist das Himmelreich einem 
im acker verborgenen achaze^ welchen ein mensch findend 
verbarg^ und t>or seiner freude hingeht und verkauft alles 

45 weis er hat und kauft jenen acker. ^^ Wieder ist 
ähnlich das Himmelreich einem kaufmanne der gute^perlen 

46 suchte.; ^^ntwhdem er aber eine kostbare perle gefunden 
verkaufte er alles wa^ er hdlte und erkaufte sie. 

47 ^^ Wieder ist ähnlich das Himmelreich einem neze das ins 

48 meer geworfen ward und aUerlei sammelt^ ^^elches man 
da es vollgeworden aufzog an das ufer sich hinsesle und 
das gute in gefässe zusammenlas^ das faule aber hinaus- 

^^warf ^^Ako wird's am ende der welt'segn: ausziehen 
werden die Engel und absondern die bösen aus der mute 

50 der gerechten ^^und werfen in den Feuerofen: dort wird 

51 seyn das heulen und das zähnegeklapper. ^^n Ver- 

52 standet ihr dies alles? << sie sagen *ihm f}ja!<^ ^ ^^Er aber 
sprach zu ihnen »Drum ist jeder sckriftgelehrte der auf 
das Himmelreich 'gelehrt ist^ ähnlich einem hausvater der 

hervorzieht aus seinem schaze neues und altes !^ 

53 ^3(j||d es geschah als Jesus geeodet diese gleidtnissey er- 

54 hob er sich vondort, ^%nd kommend in seine Vaterstadt lehrte 
er sie in ihrem gemeindehanse , sodass sie erstaunten und 
sprachen ,,woher hat dieser solche Weisheit und heiLsmächte? 

55 ^%t dies nicht* der söhn des Werkmeisters? heissf nicht seine 
mutter Maria und seine brüder Jakbbos und Joseph und Si- 

56 mon und Judas? ^^und seine schw.estern sind sie nicht alle 

57 bei uns? woher also hat dieser dies alles?*' ^"^und fanden an 
ihm anstoss. Jesus aber sagte ihnen ,,ein prophet ist nur 

58 verachtet in seiner Vaterstadt und in seinem hause". ^^Und 
l^that dort nicht viele heilwunder wegen ihres Unglaubens. 

1 2 ^In jener zeit hörte Herodes von Jesus erzählen ^und sagte 

zu seinen knechten ,«dies ist Johannes der Täufer: dieser ist 

von den todten auferstanden, und deswegen wirken die heil- 

3 mächte in ihm. — 'Denn Herodes halte den Johannes er- 

griffen und im gefängnisse gefesselt, wegen Herodias des wei- 
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bes seines bruders; ^denn Johannes sagte «^^es ist dir nicht 4 • 
erlaubt sie zu haben^ : %nd da er ihn tödten wollte fürcb- 5 
täte er das volk, weil sie ihn für einen propheten hielten. 
^Da aber Herodes' geburtstag kam, tanzte die tochter der He- 6 
rodias in der gesellschaft und gefiel dem Herodes; ^weshalb 7 
er mit einem eide gelobte ihr zu geben was sie nur bäte. 
^Sie aber, aufgestachelt von ihrer rantter, yersezt „gib mir 8 
hier auf einer schüssel- das baupt Johannes' des Täufers'^ 
^Dnd betrübt befahl der könig wegen der schwäre und der 9 
mit zu tische sizenden, es ihr zu geben; ^^und hinsendend lo 
enthauptete er den Johannes im gefängnisse, ^^und gebracht 11 
ward sein köpf auf einer schüssel und dem töchterohen ge- 
geben, und die brachte es ihrer mutter. ^^Und herbeikom- 12 
mend hüben seine jünger die leiche auf und begruben ihn, 
und kommend meldeten sie es Jesus'. 

^^Hörend aber das entwich Jesus ^ondort zu schiJOT an 13 

r 

einen einsamen ort'fiirsiefa: doch die Volksmengen das hörend 
folgten ihm zu fnss von den Städten. • ^^Und hervorkommend 14 
sah er viel volk, und erbarmte sich ihrer und heilte ihre 
kranken. '^Da es aber, abend ward traten die Junger zu ihm 15 
sagend „einsam ist* der ort und die stunde schon vorüber: 
entlass also die Volksmenge, damit sie hingehend in die 
dörfer sich speisen kaufen^'. ^^Jesus aber sagte ihnen „sie 16 
haben nicht nöthig hinzugehen: gebt ihr ihnen zu essen 1'' 
'^^sie aber sagen ihm „wir haben hier nur Tunf brode und 17 
zwei fische'^ ^%r aber sprach „bringet mir sie her!'' ^%nd 18 19 
nachdem er den Volksmengen befohlen sich niederzulassen auf 
den rasen, nahm er die fünf brode und die zwei fische blickte 
zum himniel auf dankte und gab gebrochen den Jüngern die 
brode, die Jünger aber den volkshaufen. ^^Dnd alle assen 20 
und wurden gesättigt, und man hub den überblieb, der brocken 
auf, zwölf körbe voll. ^^Die aber assen waren etwa füqftau- 21 
send männer ohne weiber und kinder. — ^^Und sofort zwans: 22 
er die Jünger in ein schiff zu steigen ihm voranzugehen. in 
das Jenseitige, bis er die Volksmengen entliesse. ^^Und nach 23 
dem entlassen der Volksmengen stieg er fursich zum berge 
auf um zu beten. ^^Da es aber abend" geworden war er dort 24 
allein: das schiff aber lief schon mitten im seee gefahr vor 
den wellen ; denn der wind war entgegen, ^^in der vierten 25 
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nachtwache aber kam er zo ihnen wandelnd über den see: 

26 ^^und ihn sehend auf dem seee wandeln, erschraken die Jün- 
ger, meinend es sei ein gespenst, und schrieen vor der furcht 

27 ^"^Sofort aber redete zu ihnen Jesas sagend „seiet getrost! 

28 ich bin's , fürchtet nicht I'' ^^Erwiderad «her sagte ihai Petros 
,,Herr! wenn du's bist, so befiehl dass ich zu dir über die wasser 

29 komme 1^^ ^^er aber sagte ,,komm!^' und herabsteigend von schiffe 

30 wandelte Petros über die wasser und kam zu Jesus; ^den wind aber 
gewaltig sehend färchtete er sieb, und zu versinken anfangend schrie 

31 er sagend ,,Herr, rette mich!^' ^^Sofort aber Jesus die band aus- 
streckend ergriff ihn, und spricht zu ihm „kleingläubiger! wozu zwei- 

32 feitest du?^' ^^nd da sie ins schiff einstiegen, stillte sich der 

33 wind : ^'die aber im schiffe kamen und huldigten ihm, sagend 

34 „wahrhaft Gottes sehn bist du!'' — '^Und da sie hinüber- 

35 geschifft kamen sie ins land Genn^saret: '^und ihn erkennend 
sandten die männer jenes ortes hin in jene ganze umgegend 

36 und führten ihm -zu alle die sich übelbefindenden ; '^und sie 
fleheten ihn -an dass sie nur anrührten die quaste seines ge- 

ISwandes: und soviele sie berührten wurden heil. 

~ ^Alsdann traten zu Jesus die schriflgelehrten und Phari- 

2 säer von Jerusalem, sagend ^„ warum übeHreten deine Jünger 
die Überlieferung der Älteren? denn sie waschen ihre hände 

3 nicht wann sie brod essen''. ^£r aber erwidernd sagte ihnen 
„warum übertretet auch ihr das gebot Gottes wegen eurer 

4 Überlieferung? '^denn Gott sagte 'ehre den vater und die mat- 
ter l' und 'wer vater oder mutter verflucht soll des todes ster- 

' 5 ben l' ^ihr aber saget 'wer zum vater oder der mutter spricht 
,geschenk ist was du nur von mir gewinnest' der soll seinen 

6 vater oder seine mutter nicht ehren 1' ^und so entkräftetet ihr 

7 das gesez Gottes wegen eurer Überlieferung. ^Heuchler, schön 

8 weissagte über euch Jesaja sagend ^'dieses volk ehrt mich 

9 mit (]len lippen, ihr herz aber steht fern ab von mir; ^ver- 
geblich aber verehren sie mich, als lehren lehrend befehle 

10 von menschen 1" ^^ünd zu sich rufend das volk sagte er ih- 

11 nen „höret und verstehet 1 ^^nichts was in den mund hinein- 
geht macht den menschen gemein, sondern was aifs dem munde 

12 herausgeht das macht 'den menschen gemein". — ^^Alsdann 
herzutretend sagen die Jünger zu ihm jjtceUst du dass die 

13 Pharisäer das wort hörend anstoss nahmen? <f ^^Er aber 
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erwidemd sagte njedepfUm%e die nicht pflanzte mem himm^ 
lischer Vater, wird ausgerottet werden; ^^lasset sie! blmde 14 
fvegßihrer sind sie f>on blinden : wann aber ün blinder den 
andern führt, werden beide in einen abgrund faüen^, 
^^£rwidernd aber sagte ihm Petros ,,erkiäre ans das gleich- 15 
niss 1*' ^^er aber sagte ,ynoch ifnmer seiet auch ihr anyerstän- 16 
dig? ^^merket ihr nicht dass alles was in den mund hinein- 17 
geht in den bauch entweicht und in den abtritt geworfen 
wird ? ^^Was aber aus dem munde hervorgeht kommt aus 18 
dem herzen hervor^ und das macht den menschen gemein. 
^^Oenn ans dem herzen kommen hervor böse gedanken, morde, 19 
ehebrüche, harereien, diebstähle, fasche Zeugnisse , lästerun- 
gen; ^^dies ist's was den menschen gemeinmacht; mit unge- ^0 
waschenen bänden aber essen macht den menschen nicht ge- 
mein'*. ^^Und vondort weggehend zog Jesus hin in die 21 

gegenden von Tyros und Sidon : ^^und siehe ein Chananäi- 22 
sches weih von jenen grenzen herkommend klagte laut sagend 
9,erbarme dich mein, Herr, sohu Davld'sl meine tochter ist 
schlimm besessen*^ ^^Er aber erwiderte ihr kein wort ; und 23 
herzutretend baten ihn seine Jünger sagend „fertige sie ab, 
da sie hinter uns her schreiet 1" ^^er abef erwidernd sagte 24 
„ich bin nor zu den verlornen schafen des hauses Israel ge- 
sandt^^ ^^Sie aber kommend huldigte ihm sagend „Herr, hilf 25 
mir 1*' ^^er aber erwidernd sagte „es ist nicbt erlaubt das 26 
brbd der kinder zu nehmen und hinzuwerfen den hündchen^'. 
^^Sie aber sagte ,ja, Herr! docbauch die hündchen essen. von 27 
den brosamen die von dem tische ihrer herren fallen". .^^Oji 28 
sprach Jesus erwidernd zu ihr „weih, gross ist dein glaube^ 
es geschehe dir wie du willst^'« Und geheilt ward ihre toch- 
ter von jener stunde an. — ^^Und vondort weiterziehend 29 
kam Jesus an den Galiläischeu see, und auf den berg stei- 
gend verweilte er dort. ^^Dnd es kamen zu ihm viele volks- 30 
mengen, bei sich habend lahme, taube, blinde, kruppel und 
andre viele, und warfe^Tsie vor seine fnsse: und er heilte 
sie, ^^sodass das volk sich wunderte sehend taube redend, 31 
kräppel gesund und labtne herumgebend und blinde sehenfl; 
und priesen den Gott Israel's. * ^^Jesus aber seine Jünger her- 32 
beirufend sagte „mich jammert des volkes, weil sie schon 
drei tage mir ausharren und nicht haben was sie essen; und 
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sie Düchteirn entlassen will ich nicht, dass sie nicht etwa ver- 

33 schmachten unterwegs'^ ^^Da sagen ihm die Jänger ,,iirober 
haben wir in der wüste &oviele hrode um soriel volk zu sät- 

34 tigen?" ^^and Jesus sagt ihnen „wjeTiel hrode habt ihr?*' sie 

35 aber sprachen. ,,sieben, und wenige fischchen'^ ^^Und er be- 

36 fahl den yolksmengen sich auf die erde zu lagern, ^^nnd neh- 
mend die sieben hrode und die fische brach er sie nacb der 
danksagung und gab sie den Jüngern, die Junger aber den 

37 Volksmengen. ^^Und alle asgen und wurdeA gesätigt, and den 
überblieb der brocken hob man auf, sieben handkörbe voll. 

38 38j)iQ aber assen waren viettausend männer ohne weiber uXid 

39 kindlein. ^^Und die volkshaufen entlassen, stieg er ins 
^^schiiT und kam in die gebiete Magadan's. ^Und herzatretend 

^ die Pharisäer und die Sadäukäer verlangten, ihn versuchend, 

2 ein zeichen ihnen Tom himmel zu zeigen. ^£r aber erwidernd 
sagte ihnen y^'wemCs abend geworden sprecht ihr 'schönes 

3 weiter! denn der himmel rölhet sich'; ^tmd in der. frühe 
^heute Unwetter ! , denn der himmel rölhet sich trübe wer- 
dend': das ansehen des himmels übersteht ihr asu unter- 
scheiden^ die zeichen aber der seilen könnet'^ nicht? 

4 "^Das böse md ehebrecherische geschlecht verlangt ein rei- 
chen: und kein zeichen wird ihm gegeben werden ausser 
das zeichen Jona'sl^ und sie verlassend ging er fort — 

^ ^Und als die. Jünger in das Jenseitige gingen vergassen sie 

6 hrode ^u nehmen. ^Jesus aber sagte ihnen „sehet und nefimt 
euch in acht vor dem Sauerteige der Pharisäer und Saddu- 

7 Jtäerl" ^Sie aber dachten bei sich selbst muthmassend „weil 
8 Vir keine, hrode genommen haben'': ^das aber erkennend 

sagte Jesus „was muthmasset ihr bei euch, kleingläubige, dass 

9 ihr keine hrode nähmet? ^merkt ihr nochnicht, noch erinnert 

die fünf hrode der fünftausend und wieviele körhe ihr nah- 

10 met? ^^noch die sieben hrode der viertausend und wieviele 

11 handkörhe ihr nähmet? ^^me merkt ihr nicht daSs ich. nicht 
wegen hrode zu euch redete? ^^ftehmt euch aber in acht 

12 vor dem Sauerteige der Pharisäer und Saddukäerl'' ^^Da 
Verstanden sie dass er nicht sagte sie sollten sich inachjlneh* 
men vor dem Sauerteige der hrode sondern vor der lehre 
der Pharisäer und Saddukäer. 

13 i3Als aber Jesus in die gegenden von Käsarea des Phi- 
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lippos kam , fragte er seine Jünger sagend y^wer sagen die 
menschen sei der Menschensohn? ^^Sie aber sagten ;;e^- 14 
fiige 'Johannes der Täufer'^ andere 'Elia% wieder andere 
^Jeremia oder eine^ der Propheten^, ^^Sagt er ihnen 15 
y)ihr aber wer sagt ihr sei ich?^ ^^Erwidemd aber sagte 16 
Petros 7) du bist Christus der söhn des lebendigen Gottes^. 
^"^ Erwidernd aber sagte Jesus zu ihm v selig bist du^ Si- n 
mon Bar^jonal da fleisch und Mut dir das nicht offnen'-- 
barte sondern mein himmlischer tiater. ^^ünd ich aber 18 
sage dir: du bist Petros [Felsenmann] ^ und auf diesem 
f eisen werd ich bauen^ meine gemeinde ^ und der Hölle 
Pforten werden sie nicht überwältigen. ^^Und ich werde 19 
dir die Schlüssel des Himmelreiches geben: und was du 
nur binden wirst auf der erde^ wird gebunden seyn im 
himmel; und was du nur lösen wirst auf der erde wird 
gelöst seyn im himmel t^ ^^Dann t^erbot er den Jitngern 20 
sie sollten niemandem sagen er sei der Christus. — 
^^ Vonddan begann Jestss seinen Jüngern zu zeigen er 21 
miüsse nach Jerusalem Imgehen und mel leiden von den 
AeUesten und Erzpriestern und Schriftgelehrten und ge-^ 
tödtet werden und am dritten tage auferstehen. ^^ Und 22 
ihn zu sich nehmend spricht Petros zu ihm strafend ;;6e- 
kute, Herr! nicht soll dir dieses geschehen!« ^^Er aber 23 
^ch umwendend sagte zu Petros ^fort hinter mich du 
SQta/nl ein ärgerniss' bist du mir^ da du nicht sinnest 
was Gottes sondern tdas der menschen^^. ^^Dann sprach 24 
Jesus zu seinen Jüngern ;? Wenn jemand mir folgen will^ 
so verläugne er sich selbst und * nehme sein kreuz und 
folge mir nach! ^^Denn wer seine seele retten will^ 25 
wird sie verlieren ;* wer aber seine seele verliert meinet^ 
wegen^ wird sie finden. ^^Denn welchen nuzen unrd der 26 
niensch haben^ wenn^ er die ganze weit gewönne um die 
eigne seele aber gestraft uyilrde? oder was wird der 
mensch geben als ersaz seiner seele? 2^^^^ bald wird 27 
kommen der Menschensohn in der hoheit seines Vaters 
mit seinen Engeln: und dann wird er jedem vergelten 
nach seinem thun; ^^währlich ich* sage euch: es sind^B 
einige hier stehend welche den tod nicht schmecken sol-- 
len bis sie den Menschensohn gesehen haben kommend in 
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17 

T seinem Reiche<^. — ^Und nach sechs tagen nimmt Jesus 
den Petros und Jakobos nnd Johannes dessen bmder zo 

2 sich nnd führt sie eine*n hohen berg hinauf fürsich. ^^id 
er ward vor ihren äugen umgestaltet, und sein antliz 
leuchtete wie die sonne, seine gewänd.er aber wurden 

3 weiss wie das licht. ^Und siehda erschien ihnen Mose 

4 und Elia, mit ihm in Unterredung. "^Erwidernd aber sagte 
Petros zu Jesus »Herr, schön ist's dass wir hier sind : wenn 
du willst, mache ich hier drei zelte, dir eins und d^m Mose 

5 eins und dem Elia eins. ^Als er noch redete, siehda 
überschattete sie eine lichte wölke,, und siehe eine stünine 
vom himmel sagte »dies ist mein geliebter söhn an dem 

6 ich Wohlgefallen fand: höret auf ihn!«. ^Und die Jünger 
das hörend fielen auf ihr gesiebt und fürchteten sich sehr; 

7 Moch herzutretend rührte sie Jesus an und sagte ;, steht 
Sauf und fürchtet nicht !<< ^Aufhebend aber ihre äugen 
9 sahen sie niemanden als Jesus allein. — ^ünd als sie 

vom berge herabstiegen, befahl ihnen Jesus sagend »nie- 
mandem möget ihr das gesiebt sagen bisdass der Men- 
schensohn von den todten auferstanden seyn wird!^ 

10 lound seine Jünger fragten ihn sagend rwas sagen also 

11 die.schriftgelehrten Elia müsse zuerst kommen?« ^er aber 
erwidernd sprach »Elia zwar kommt und wird alles wie- 

12 derhersteUen: i^ich sage euch aber dass Eüa schon kam 
und sie erkannten ihn nicht und -thatfen mit ihm soviel 
sie woUten; also wird auch der Menschensohn bald lei- 

13 den von ihnen« iSDa verstanden die Jünger das^ er 
u über Johannes den Täufer redete zu ihnen: ^*ünd 

da er zam volke kam, trat za ihm ein mann um fassrällig za 

15 sagen i5„Herr, erbarme dich meines scihnes, da er «nond- 

snchUg ist nnd viel leidet; denn oft fällt er ins feuer nnd 

6 oft .ns Wasser : i^^^j ich brachte ihn zu deinen Jüngern, aber 

17 s.e konnteo ihn nicht heilen«. ^^Erwidernd aber s'agte Jesus 

o nnglanb.ges nnd verkehrtes geschlecht, wielange werd'ich 

18 het'tSV ""*^"«: ^'^^'^ -^-«-^ ^-8«t mir ihn hie- 
Welch! ^l'"^'"'^' ^« streng nnd ausfnhr von ihm das 

19 ^itntr: ". ^f *^«"'-^*rd der knabe von jener stunde an. 

19 ='UanD traten die Jüneer rdrsiVi. .» i«. j 

20 konnten wir es nid.»! » "k *""* "°** **«**° »'^«""» 

len w,r es nicht aostreiben ?«• 2o„ aber spricht zu ihnen 



Dftch MotthäüSr 33 

,;wegen eures nnglaabenst denn wahrlich ich sage eueh: 
wahnjhr glatä)en habt wie ein senfkom ^' werdet ihr zu 
diesem berge sprechen y)rüeke Spnhier dorthin!^ und er 
wird dahmrücken : und' nichts wird euch unmöglich seyn. 
^^Diese mensdhmart Ober ziehet mit ^nichts ms uusser 21 
mit gebet md fasten^. -^ ^^Als sie aber jn 'Galiläa um- ^^ 
kehrten^ sagte zu ihHen Jesus. 77 bald vrird d^sr Menschen- 
sohn übei'g'eben werden m die hämde von menschen *^^und ^3 
sie werden ihn tödten: rfoeli am dritten tage wird er auf- 
erstehen«. Uifd sie betrübten* ^eh sehr. ^^ Als sie aber 24 
nach Kapharnabufn kamen ^ traten * die eiimekmer 'des 
zinsguldens *J zu Petros 'und soften f)euer lehrer bezahlt 
den zinsgulden nicht? ^ ^^er spricTd ndochl« Aber da 25 
er ins ham trat^ kanf ihm Vesus mt ' dem warte, zueor 
7) Was 'danket dich^ Shnon? die könige der erde eon wem 
nehnfien sie die' zidle oder schazung^ von ärenr. eignen 
söhnen oder von den fremden?^ ^^er spricht zu ihm nvon 26 
den fremidenh Da v^sezte^ihm Jesus ialsodann *sind 
die söhne frei! ^^Dcmit^-wir ihnen aber nicht' anstoss ^'^ 
geben^*so gehp zum see Mn wirf^eine angeVam und den 
ersten da/Kängehenden fisch mmm^ und hast du seinen mund 
geöffnet wirst \du ein ,zweiguldenstiick finden: jinen neh-- *8 
mend g^' &n für mich und dichte — *^In jener sUmde i 
traten -die Jünger zu Jesus sagend ))Wer ist denn grössir 
im^ Himmelreiche? <^ ^Und ein kind s&u sich rufend stellte 2 
er es in ihre mitte hmd sprach n Wahrlich ich sage euch, 3 
wann ihr euch nicht wandelt und werdet wie die\kinder^ 
sollt ihr nicht' eingeh&t in das Himmelreich l ^wer 'sieh 4 
also demüthigen wird wie dieses kind^ der wird ßer grössere 
>segn im Himmelreiche, ^ünd wer em solches kind auf-- ^ 
nimmt mf meuten. namen , der nimmt mikh auf §Wer 6^ 
aber einem diesen kleinen die an mich glauben anstoss 
gibt^ dem ^ wäre es besser dass ein nnUhlstein an seinert 
hals gehängt und er niedergesenkt würde, in der tiefe des 
meeres!' '^Wehe dies/t^ weit wegen d&r anstössel nöthig '^ 
ist's ja dass die anstösse kommen^ nur wehe jenem men- 
sehen durch welchen der anftoss kofpmtl ^Wenn dir aber ^ 
dek^e hand oder dein fuss anstoss gibt ^ so haue ihn ab 

*) jährliche Tempelsteaer. 
EwMfdreiEvang. 3 
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und mrf am von dirj besser iaVs dir' einzugehen in das 
Leben lahm odtr krUppelhdfl ^ als sMcei hände oder, sswei 

9 füsse habend geworfen säU werden inf ewige Feuer.- ^und 
wenn dein äuge dir anstoss gibl^ so reiss es am und uyirfs 
t>on dir! besser isSs dir einäugig in das Leben einsu^ehen 
als zwei^ äugen* habend- geworfen^ siU werden ins HöUen-- 

i^ teuer. ^^Sehet 9u eerachtet nicht »einen dieser kleinen t 
denn ich sage euch: ihre Engäl schauen beständig 'das 

11 angesicht meines Vatets der im'Jdmmet. ^^Denn der Men- 

12 schensohn han^ das eerlprene zu erretten.^ ^^Was dünkt 
euch? wann ein ' mann hundert schafe besfU und eins eon 
ihnen verirrt sioh^ wird er nickt die neunundneumsig auf 
den bergen lassen ^ und hingehend sucht er das' eerirrte? 

13 ^^undivann es ghldet ddßs er es findet^ wahrlich ich sage 
euch: er freuet sich über dasselbe mehr ais über die 

14 neunundneunsig die' nicht verirrt 'sind. '^^Also ist- kein 
wohlgefdllen v&r, meinem himmlischen Väter dass verloren 

15 gehe einer von diesen kleinen. —^ — }^Wann aber dein 
bruder fehlt ^ so gehe hin verweise es ihm sswischen dir 
und 'um allein; wann er duf dich h^rt^ l^ßst du*^nen 

16 bruder . gewonnen. ^Wann er aber nicM hörty so nimm 
mit dir noch einen oder smei^ 'damit auf dedi mund mpeier 

17 sseugen oder dreier sicher werde jedes wort ^^Wann er 
(Aer die iAerhört^ so sage es dßr kirdte; wann 'er aber 
auch die kircke überhört^ so sei er dir wie der Heide 

18 und der Zöllner! ^^Wabrlich ich sage euch: was ihr -^nur 
binden werdet auf der erde^ das soll gebunden seyn im Mi»- 

19 mel) und was Ar nur lösen werdet auf der erde^ das soll 
gelöst' seyn im hmmel. ^ ^ Wieder sage ich euch : wann zwei 
zusammenstimmen werden von buch mif der erde über ir- 
gendeine saöhe die sie bitten, so wird sie ihnen wer^&i von 

20 meinem himmlischen Vater: ^^denn wo zfoeioder drei ver- 
"bammelt sind auf meinen namen, dort bin ich mitten unter tft- 

21 nen^. — ^Wann sagte her zutretend Petros zu ihm y^Herr, 
wieoft soll gegen ntith mein hiyi^ ftiden und ich ihm «er- 

22 geben? bis siebenmal?^ ^^^icht zu ihm Jesus micht 
sage ich dir bis siebenmal, sopdem bis siebenundsieben- 

23 zigmall ^^Deshalb ist das Himmelreich vergleichbar ei- 
nem könige welcher rechnung halten woUte mit seinen die- 
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nem. ^^AI$ er aber 'anfing sie w halten^ ward ihm ssu- 24 
geführt ein sekUdner von zehnta^end pfänden; ^^da er 25 
aber nichts hatte zu bezahlen ^ befaÜ- der herr er solle , 
f^erkauft werden.^ mit- s^em treibe, und denkindem und 
ali^m soviel er nur htiAe! und" es wUe bezahlt werden. 
^^Niederfallend mm d^ knecht flehele Sm an sagetid jjkabe 26 
langmuth nUt mir^ und ich will alle» bßzahlen^ : ^^t>oll er- 27 
barmens ' aber über Jenen knecht gab ihn der • herr 'frei^ 
und die schul4 er Hess er ih^. ^^Ümansgegaügen aber 2d 
-fand jener kftecht einen seiner mitknechte toehhec Um 
hundert schUlmge schuldig war^ und fasste ^ihn bei der 
gurgel^ sagend pbezmhle "tpeiißt du was ^schultüg bistl<^ 
^^Niederfdllend nun sein milk&echt bat ihn sehr^ iagend 29 
})bäbe UmgmiUfi mit mir^ und ieR AUL bezcMenf^ ^^er ^^ 
aber wellte nichts sondern ging hin . warf ihn ins gefäftg^ 
niss bis er bezahle 'das' schuldige. ^^Dd aber seine nüt^ ^^ 
knechte gesehen w(ü geschah^ 'würden sie sehr .betrübt^ 
kamen und berichteten ihrem herrn' aUes wo» gfeschehen : 
^^da rief ' if^n -sein hert zu sich uAd ^richt zu' ihaß nböser ^^ 
knecht l jene ganze schuld erlidss^ich dir^ da du mich sehr 
batest: ^^nmsstest nicht ^(mch d$A deines nMknechtes iUch^ 
erbarmen^ 'wie auchioh htieh de^per erbarmte?<^ ^^Und 34 
erzürnt üb^gab ihn sßin, herr den'folterem^ bis er bejiohle 
alles das: sdmldi^e. '^^Also. wird am^h mein hrnmUschef ^ 
Vater euch thun^ %oann. ihr nichl ein j^der seinem bruder 
vergebet von herzen^.. 

. ... IV. 19 

• • ♦ * — 

^Und 60 geschah naehdrai Jesus geendet diese woiie, i 
•erhub er sicfa von Galiläa und kam* in die grenzen Ju-> 
däa's jenseibdes Jordan's; ^und folgten ihm viele v6lks-2 
häufen^ und er hei^e sie dort. ^Und traten zu ihm Pha- 3 
risäer^ ihn versuchend und sagend ob es erlaubt sei sein 
weib zu entlassen aus irgendeiner Ursache ? "^Er aber ^ 
erwidernd* sagte .»laset* ihr nicht dass der vonanfang schuf 
als .männlein und fräulein* sie schuf .^und sagte n deswe-- 5 
gen wird der mann den vatef und die mutter yerlasBen 
und sich an sein weib hängen, und sie werden beide zu 
öinem fleische: ^sodass sie nichtmehr zwei sind sondern 6 

3» 
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6\n fleisch. Wa^ nun Xxott zysamtnenfttgle y ^scheide der 

7 mensch nicht !<( ^Sprechen sie zu ihm 77 was hefdbl uns 
denn Mose eihen scheidebrief zu «geben, und zu enüassen?^ 

8 %nd er zu Ihnen. 77 auf eure hartberzigkeit erlaubte Mose 
euch zu ehtlasseji eure welber : Vonanfang abec ist^V nicht 

9 also* gewesen. ^Ich sage euch abör : wer seia weib ent- 
lasset nicht hurerei Balber und eine andre heirathet^* wird 
ehebl-üchig;- und wer eine entlassene heiräthet wird ehe- 

10 brüchig«. * ^^Sprechen zu W/m die JüMger »wenn solches 
ist. das yerhältniss des mannes mit dem weihe ^. so ist es 

11 nicht gut ZV heirathen«. ^^er aber sagte ihnen 79 Nicht alle 

12 fassen die rede sondern dia doif en es gegeben ist. ^denn 
es gibt Verschnittene welche .vün mutterleihe an also geboren 
wurden*; und es gibt* yerschüittene welche von menschen 
verschnitten wm^den; und es gibt yerschniUene welche sich 
selbst verschnitten wegen des Himmelreiches. Wer es fas- 

13 sen kann fasse es\^' ' '^^Dann wurden ihm zugeführt kin- 
der^ dass er*die bände ibhen auflege und hete: die Jünger 

14 aber verwiesen es ihnen.' ^^^ Jesus aber sprach >? Lasset die 
kindlein und-hind^t sie nicht zu kommen zu mir! denn sol- 

15 eher ist'das Himmelreich«; ^^Und nachdem er die bände 

16 ihnen auferlegt zog er '^ondort. ' • • ^^ünd^^siebe einer 
hec^utretend sagte ihm '»lehr er/ was soll ich-'^tes thun^ 

17 damit ich habe ewiges leiben?« ^HBr aber sagte ihm ;7was 
fragst du mich über das gute ? ^iner ist gut, Gott. Wenn 
du aber willst in d^s Leben eingehen, so halte die geböte !<< 

18 i^Spricht er zu ihm 7; welche?^ Jesus aber sagte »das 
^du sollst nicht tödteq! sollst nicht ehebrechen J , sollst nicht 

19 stehlen!* soUsf nicht falschzeugen! ^^ehrd den^ Vfiter und 
die muttef ! und sollst deinen nächsten heben wie dich 

20 selbst! << ^^Spricht zu ihm der jüngBjig »alles dieses be- 

21 obachtete ich: was bah ich noch zurucl^?^^ ^^Da verjfezte 
ihm Jesus »wenn du willst vollkommen seyn, so gehe hin 
verkaufe deine habe und gib sid den armen, und du wirst 
einen schaz im himmel haben; und komm hieher^ folge 

22 mh*!« ^^Da das aber der jün^lihg hörte, ging er sich 
betrübend fort: denn er blatte gerade viele besizthümer. 

23 ^sjesus aber sagte zu seinen Jüngern » WahrUch ich sage 
euch: ein reicher wird schwer eingehen in das fiSmmel- 
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reich. . ^^^ieißv^aber sage ich. euch:, lejoliler ist's dass 24 
ein kamel durch das n^delldcb hindurchgehe als ein rei- 
cher in das Himmelreich^. ^^Da das aber di^/ Jünger 25 
hörten erschraken sie heftig ^ sagend^ ;7wer kann denn 
gerettet werden?^ ^^HinbHclienJ aber sagte Jesus am 26 
ihnen '>7 bei menschen is1; dies unmögfigbr^ bei .Gott aber 
ist alles möglich«. — -^^Da sagte erwidernd Petros zu 27 
jhm ;?siehe wir haben alles aufgegeben und* sind dir« g<e- 
folgt«. ^^Jesus aber sagte ihnen »wahrlich' ich sage '28 
euch: ihr die ihr * mir folgtet/ weriet in der neuen weit 
wann der Menschensohn sisen wird auf dem stuhle sei- 
ner hohMt; ebenfalls sizen auf zwölf stuhlen; richtend 
die zwölf stäHune Is^aeFs. ^PVn^ jeder der tufgegeben*29 
brttder oder schwestöpn öder vater oder mutter oder 
weib oder kinder oder äoker oder bäuser wegen meines 
naibens; wird vielfältiges •empfätagen und ewiges leben 
erb.en. ^^Vie\e erste jij>er werden, lezte^ ynd.lezte erste 3o 
seyn. — ^Deim äfuiUch ist dm-HinmebreiQh einem ham-^^ 
herm welcher sogleich ^rühe aufging arbeiter zu. miethen ^ 
in seinen weinberg; ^i^eremgekommen aber 'mit den ar--.2 
beitefn um einen Schilling den> tag ^entsandte er sie in 
seinen teeinberg. ^und um die drUte Munde msgBhend sah 3 
er andre am marlUe . stehend müssig : \audh jenen sagte 4 
er ngehet auch ihr in den n>einberg\ unfjt wasda biUig ist 
wUl ich euch geben 1^^ ^und sie, gingen- hin. wiederum^ aber 5 
um die sechste und neunte stjmde" that er ebenso, ^um die 6 
elfte stunde aber ausgehend fadd' er anif^ stehend und^ 
sagte .f)Was ^telibt ihr hier den gmssen tag-mil9sig?^^ Jsie 7 
sa^en ihm nweü niemand uns dmgte^^;, spricht er zai ih- 
nen \gehet auch ihr inr den weinbetg^v ^Als es -aber 8 
abefid geworden sagt (der herr des Weinberges m seinem 
geschäftsßhrer^ '^rufe die arbeite und stelle ihnen den 
loRnzu^ anfangend WU' den*lezten bis zu. den ersten^, 
^und kommend die tm ^ ^Ifle stunde empfingen den lohn d 
je einen Schilling; ^^und kommend die ersten meinten sie 10 
würden mehr empfangen : und sie empfingen je. einen Schil- 
ling ebenfalls, ^^aen aber empfangen^ zischelten sie gegen n 
j&en hansherm^ ^^sagend n diese die lesUen arbeiteten iine 12 
stunde^ und du machtest sie uns gleich die wir getragm 
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13 des tages last und die hisse? (^ ^^Ert aber, enddemd sagte 
m einem ^on ihnen j) freund! ich thue dir nicht unrecht; 

14 kämest ßü nicht ^m einen Schilling mit mir ^iberein? ^^imm 
das deinig^ und gfh^hinl Ich will aber diesem dem lessr- 

15 ten gebebt saeielwie dir: ,^^ist es mir nicht erlaubt tcas 
ich will zu thuft mit den meinigm? ist etwa dein äuge 

16 b0se weil ich gut pin? ^^Also werden die lezlen die 
ersten^ 'und ^die ersjten di& lesUen seyn. - 

17 ^^Und da Jesus nack Jerusalem hinaufzog^ nakm er 

18 die Zwölf für sich und saugte unterwegs zu ihnen ^^n Siehe 
wir ziehen nach Jerusalem hinauf und der Menschensohn 
wird ilb^gehen wefden den Erzpriestern undSchriftge- 

"i^' lehrten; und sie werden ihn temrtheilm zum tode ^^und 
ihn übergeben den Heiden um ihn zu vergotten und zu 
geissein und m kreuzigen^ und am dritten tage wird er 

20 auferstehen.^ — . ^^J)ann*trat m ihm ßie mutter der sdhne 
Zebedäos' smt^ihren söhneni^ htddfgend und 'etwas von Jhm 

21 erbittend. ^^Er aber sagte ihr ijwäs^wiUst du?<^ spricht 
sie zu ihm f)sagedass diese nieiue beiden söhne sizen ei- 
ner zu deiner rechtefi und einer zu deiner linken m dei-^ 

22 nem Reiche /^ ^^Erwidemd aber sagte Jesus nihr wis- 
set nioht' warum ihr Jrittei! könnet ihr trinken den becher 
den ich baid f^mke?^ Sie sagen zu üm^^wir können^ sl^ 

23 ^^er zu Urnen ^jf^eineh becher zwar sollt ihr trinken: das 
sizen ^jober zu meiner rechten und Unken ist nickt meine 
Sache zu gestatten^ sondern; die denen es eorausbereilet 

2Aist von meinhä^VaterK * ^^Und da die Zehn das hörten, 

25 ergrimmtm^sie über die zwei: ^^ Jesus labet sie zu sich 
rufend sapte nikr wisset. dass- die fürsten der Heiden^sie 

26 beherrschen und' die Grossen ihnen gebieten^ ^^Nieht also 
soll es unter' euch seyn: sondern Wer f>on euch gross wer-- 

27 den wUl soll euer'diener segn^ ^'^und wet unter, euch der 

28 erste seyn tQÜl soll euer kriecht seyn! ^^Sowie der Men^' 
schensohn nicht kam bedient ^z^ werden sondern z^ dienen 
und seine seele zu, geben als lösegeld für eiele^. 

29 2^Und da er von Jericho*. abzog, folgte i^m viel voIk. 

30 so^Qd-si^iie zwei blinde' sizeod am wege, da sie h(^rteh dBss 
Jesus 'vorbeiziehe, sehrien sagend ,,Herr erbarme dich nnser, 

31 «ohn Davld's!" ^^Das volk aber strafte sie dass sie stilU 
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schwiegen: sie aber riefen nochmehr, sagend ^^Herr erbarme 
dich unser , söhn P^Ttd's !^ ^Dnd anhaltetid rL^f fcsus sie 32 
und sagte „was -wollet ihr dass ich each thue V* ^hie. spre- 33 
eben zu ihm »»Herr, dass nnsre angen sich öffnen!" ' ^^Yoil 34 
mitleids abef berührte Jesus ihre gesiebte,^ und sofort wur* 
deif sie sehend und folgte ihm. \ \ .21. 

^Und als sie Jerusalem' sieb näherten und kamen nachT 
Bethphqge an den Olberg^ da ehtsandte Jesus zwei Jünger 
^sagend zu ihnen ;? ziehet in das dorf euch gegenüber^ xmi 2 
sofort wefdet ihr 'eine eselin angebunden finden und ein 
füllen mit ihr: die löset* unfl bringet mjr! ^Und wann 3 
euc^ jemand etwas sagt, so werdet ihr sägen ,der Herr 
bedarf ihrer^- sofort aber wird er sie entsenden <<• '^Dieses 4 

aber geschah damit erffilfet würde das durch den Propheten also 
gesagte ^sdget der Tochter* Sien ^jsiebe'dem könig koinmt 2U dir 5 
sanu, reitend auf einer eselin und auf einem fttUea dem söhn eines 

jocMhiers''.^ ^Hinzi^hend aljer die Jünger und Xfiuend wie 6 
ihnen Jesus hefo}iIen , ^brächten 4ie eselin und das fällen 7 
und legten auf sie die kleider, und er sezte sich darauf; 
^as meiste Volk aber deckte seine eignen gewänder auf^ 
dem wege bin, andre aber hieben zweige von den bäumen 
und deckten sie auf dem wege hin! . ^Die volksioengen aber ^ 
welche ihm voran- und welche nacbgingen scbrieen, sagend 
Gib doch sieg dem so^ne David's! 

Gesegnet derda kommt im* namen des Herrn! 

' • gib doch sieg in den höhen! * \ 

^^Und als er in Jerusalem eintrat ward die gaitze Stadt 10 
durchbel>t^ «agend. »wer ist dieser?« i^die Volksmengen n 
abef sagten* »dies ist der prophet Jesus der* von Naza- 
reth in Galiläa <^. — ^^Und emtrat Jesus in das Heilig- i^ 
thum Qottes/ und trieb hinaus alle «die in dem Heiligthume 
verkaufenden und kaufenden, und die tischä der gdd- 
wechsler wftrf er um*und die "Size A€v die.tauboR ver- 

m 

kaufenden;* ^^und sagt zu ihnen »es steht geschrieben 13 
^mein haus soll ein betbau^ genannt werden^^ ihr aber 
machet es «zu efaier räubergrube«. ^"^Und traten zu ihm 14 
blinde und lahme in «dem Heiligthume , Änd er heilte sie. 
^^Da^ aber die Erzpriester und die Schriftgelehrten die 15 
wunder sahen welche er tbat und di& kinder schreiend 
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in dem Heiligthume und sagend » Gib doch sieg dem söhne 

i6Davld's4«,.jßrgritomten sie ^^und sagten zu ihm »hörst du 

was diese sagen ?<< JeBus aber, spricht i^u * ihnen 77 ja! 

laset ihr niemals ^aus dem münde von unmündigen und 

17 Säuglingen will^ch preis aufrichteh^ «. ^^ünd sie verlas- 
send ging er hinaus acys der Stadt /lacb B^tbapien, und über- 

18 nachtete dort-. — ^^In der 'frlibe aber wieder zur Stadt hin- 

• • • 

19 ziehend hungerte er: ^^und' einen feigetibaum am ^ege se- 
ihend ging er* zu ihm, und nichts fand er an ihm ausser blät- 

ter allein; und spricht zu ihm ^;nimmer*soJl von dir frucht 
kommen in alle zeitl^^ und tiürr wurde augenblicklich der 

20 feigenbaum*. ^^Und sehend das verwundertep sich die Jünger, 
'ssigend ;;wie ward augenblicklich dürre* der feigenbauin ?^' 

21 ^.^Erwidernd aber sprach Jesus, zu ihnen ;; Wahrlich ich sage 
euch: wann ihr glaubeti ]iaben und nicht schwanken werdet, 
so werdet ihr nichtnur das mit dem feigenbaume* thun, &on- 
dernauch 'wann ihr zu ^diesem berge sagen werdet ^'bebe dich 

22 und wirf dich ins meerl^ so wird es geschehen; . ^^und alles 
was ihr nur bitten werdet im gebete glaubend, werdet ihr 

^ empfangen^^. • ' 

23 • ^ ^^Und'da er in das Heiligtimn gekommen^ treden zm 
ihm währet er lehrte- die J^sspriester und die Aeltesten 
des tiolkes^ saugend y^in welcherlei eoU/nmeht thust du die^ 

24 ses ? und wer gab dir ßese eoUnmeht?^ ^^Erwidemd 
aber sagte Jesus zu^ ihnen T)ich .will eu'ch ebenfalls ein 
jport fragßn:' und wann ihr es mr sägtl, so will a^h ich 

25 euch sctgen in welcher eollmacht ith dieses thue! ^^Die 
taufe ^Johannes woher war sie? vom hmmel oder ton men- 

26 sehen? (^ Sie aber überlegten hinundher in sich ^^^jtQann 
wir sagen 'mm himmel!' so wird er ssu^uns sprechen 
'warum also glaubtet ihr derselben nicht?'' wann wir aber 
sagen 'von menschen !' so fürchten wir das volk ; denn sie 

27 achtetf wie einen prophelen den Johannes^. *^'^yi>nd erwi-- 
demd sagten sie zu Jesus 'wir wissen' s nicht !'^ .Da eer-- 
sezte ihnen auch er jjso sage auch ich euch nicht in wel- 

28 cherlei tollmacht ich dieses thue. ^^Was 'aber dünkt euch? 
ein mann hatte zwei kinder^ und zum ersten tretend sagte 

29 er })kindj geh he^te hin arbeite dm Weinberge 1^ ^^er aber 

30 erwidernd s($gte ngern^ herr^ und ging nicht hm. ^^Üer" 
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i&utritend abef mm andern spfaeh er ebenso: er aber 
erwidernd sagte. f)ich will nicht !<^ sputen ab§r reue em^ 
pfindend ging er hin. ^ ^ Wer ^on den beiden tkat- den 31 
tcülen des eaters?^ Sie sagen jjder später^. Spricht 
zu ihnen Jesus ;? Wahrlich ich sage euch : die Zöllner und 
die huren gehen euch zuvor ins Himmelreich. ^^Dewn Jo- 32 
Hannes kam zu euch a/uf dem wege d^ gerechtigkeit^ und 
ihr glaubtet ihm nichts die Zöllner aber und die huren 
glaubten ihm: ihr aber dm sehend' empfandet* auchnicht 
nachher reue um ihm zu glatiben^^ — • ^^Ein andres gleich- 33 
niss höret I Es war- ein hamherr welcher pflanzte einen 
Weinberg^ und einen zäun zog er um ihn herum und grub * 
in ihm eine JieUer und bauete einen thurmy und verdingte - 
ihn Weinbauern am und, reiste iiberland. ^^Als sich ^ aber 34 
näherte die jcäirjzeit der fruchte^ entsandte er seine diener 
zu den weinbmem zu ^empfangen seine fruchte: ^^und^^ 
nehmend die weinba/uer seine diener schlugen den einen^ 
den andern* tödtden den dHtten steinigten sie. ^^ Wieder 36 
entsänne er andre diener mehet^ als die erstem: und 
sie. thaten ihnen ebenso. ^ ^Zulezt aber entsandte er zu 37 
ihnen seinen sohn^ sagend j^sie werden an meinen söhn 
sich kehren !<( ^^Die anbauer aber den söhn sehend sag- 38 
ten bei sich 7) dies ist der erbe: wohlan tödten wir ihn und 
behalten sein erbel^ ^^und ihn nehmend warfen sie. ausS9 
dem Weinberge heram 9 und 'tödteten ihn. ^^ Wann ilun 40 
der herr des Weinberges komnU^ was wird^ er jenen an- 
bauem thm?^ ^^sie sagen zu ihm Trubel wird er die übeln 41 
temichten^ und den weinberg andern mbauern übergeben 
welche ihm die fruchte zustellen werden in ihren jahrszei- 
ten^. ^^Spricht zu amen Jesus glaset ihr niemals in den 42 
Schriften ^welchen stein diebauherren abschäzten^ dieser 
ist zufn ecksteine geworden'; von dem Sterrn geschah die- • 
ses^ und ist wunderbar in unsern Mugen^ . ^^Deswegen^^ 
sage ich^ auch: genommen wird vbn euch fcerden da^ JUm- 
melreich und gegeben einem eolke das die fruchte dessel- 
ben bringt!^ *) — ^^Und ßa die Erzpriester und die Pha- 45 

». I I ■ - ^ M I II II • 

*) .'^und der auf diesen stein fallende wjrd zerschmellert werden ; 44 
auf wen er aber fäTlt, den wird er zermarmen. Zusäz der meisten 
handl<rhriflen. • 



42 Das Evangeliimi 

risäer die gleichnisse^ vdh ihm hörten^ erkhmlen sie'd^m 
46 er über sie .rede; ^^nrid suchend ihn ssu fassen fürchteten 
SU sie die Volksmengen^ weU sieHhn für einen jyrapheien hiel- 
Tten. ^Und erwidernd ßprach Jesus wieder in gleiehnisse 

2 zu ihnen also: ^Vergleichbar ist das Himmelreich einen 

3 könige welcher hoch&eit machte für seinen söhn , ^uni 
aussandte seine diener die eingeladenen jsur hochs^eit zu 

4 laden: und sie. wollten nicht kommen. ^Wieder entsandte 
er andre ydienen mit' den worten ^sagt den eingeladenen 
'sieljß mein frühstück hob ich bereitet , meine odhsen und 
mmtkälber sind geschlachtet und alh^ bereit : kommet smr 

5 Hochzeit !^ : ^sie aber das überhörend gingen der eine ism 

6 eignen acker der andre zu seinem handel fm^ • ^die übrigen 
aber ergreifend seine diener misshandeUeü und tödtetm 

7 sie. "^Der könig aber erzürnte ^ und entsendend seme 
kriegsheere vernichtete er jene mörder und Ähre Stadt eer- 

8 brannte er. Wann sa^i ir zu seinen dienern ^die'koch- 
zeit zwar ist bereit^ die eingeladenen oher ioaren nidd 

9 würdig : ^ziehet also hiti auf die quergänge der wege uni 

10 sotiele ihr -^ur findef ladet zur hodhzeit ein!« ^^Und 
ausziehend jene diener auf die wege' brachten alle smsam- 
men soeiele sie fanden^ J?öse und gute ; und roll ward die 

11 Hochzeit t>on tischgenossen. ^^Eintretend aber der könig 
zu beschauen die tischg^nossen^ sah dort einen mann nicht 

12 bekleidet mit hochzeitskleidefn; ^^und sagt zu ihm ^freuni 
wie kamst hier herein nicht habend Hochzeitskleider ?(i et 

13 aber verstmnmte. - ^Wa sagte der könig zu den bediente» 
7)bii}dend seine fiUseund Hände werfet ihn hinaus in die 
äussere finstemiss : dort wird seyn das geheule- und das 

14 Zähnegeklapper«. ^Wenn viele sind gerufen^ wenige aber 

15 erwähl^. ^^Da pflogen sich fortbegebend die 

16 Pharisäer rathes Jass Me ihn fingen durch ein wort, i^ünd 
sie entsenden an ihn ihre jünger mit den Herodianern^ 
sagend »lehrer, wir wissen dass du wahrhaftig bist und 
den weg Gottes- in Wahrheit lehrest und dich um nieman- 
den kümmerst; denn du nimmsl keine rücksioht auf men- 

17 s.chen: i^sage'uns also, was dühkt dich? * ist's erlaubt 

18 scbazung dem kaiser zu geben oder nicht?« '^^Erken- 
nend abei* ihre bosheit sagte Jesus »was versuchet ihr 



nach Hattliäas; 43 

» 

mich^ heuchler? ^Helgel mir her die münKe der scha- 19 
zung ! ^ sie -aber btackten ihm einen Schilling : ^^und er 20 
sagt ihnen ;? wessen istidieses bild und die Inschrift?^ 
2 isie* sagten ihm 77 des Kaisers^. Da sagt er ihnen »be-21 
zahlet also was des Kaisers ist dem Kaiser^ und was 
Gottes Gölte ! « ^Hlnd hörend das verwunderten sie sich, 22 
und gingen ihn lassend fort . ^^An jenem tage 23 

feraten zu ihm ilie Saddukäer^ dieda sagen dass keine auf- 
erstehung sei, und * befragten ilm ^^sagend »lehref, Mose.24 
sagte Vann jemand stirbt ohne kinder zu halfen, so soll 
sein bruder sein weih schwägerii und samen erwecken 
seinem bruder^ ^^Eg waren bei uns sieben* brüder : und 25 
der erste starb nßch dcfr heirath und hinterliess, da er 
keinen samen hatte, sein weib seinem bruder; ^^ebenso 26 
auch der zweite und der dritte, bis zu den sieben ; ^^zu- 27 
lezt von- allen starb auch das weib. ^^ii^ der anferste- 28 
hung nun wessen weih wird^sie unter den sieben seyn? 
denn alle hatten sie<<; ^^Erwidernd aber sagte Jesus zu 29 
ihnen >? ihr irret, nicht kennend die Schriftön noch die 
macht Gottes. ^Denn in der auferstehung heirathen sie 30 
weder noch werden sie verheirathet, sondern sind wie 
EAgel im himmel. ^^Uber die auferstehung der todten3i 
aber laset ihr nicht das euch von Gott also gesagte ^^j^fch 32 
bin der gott Abraham's und der gott Isaak's und der gott 
Jakob!^: nicht ist Gott ein gott von todten sondern von 
lebenden^. ^^Und hörend das erstaunten die volksmen- 33 
gen über seine lehre. ^^Bie Pharisäer aber, hörend 34 
dass er verstummen gemacht dip Saddiikäer, versammel- 
ten sich enger: 5%nd es fragte ein geseÄlehrer von ih-35 
nen, ihn versuchend 36„iehrer, welcherlei gebot ist'übfer- 36 
wiegend im geseze?« ^zgr ^er versetzte ihm ^jdu sollst 37 
den Herrn deinen Gott lieben mit deinem ganzen ' l^erzen 
und mit deiner ganzen seele und mit deinem ganzen ge- 
danken!« ^Sdieg igt das grosse und erste gebot. ^ 39Eiii38 39 
anderes aber ist ihm ähnlich 7, du sollst lieben deinen näch^ 
sten wie dich selbst«. '''^In diesen zwei geboleif hängt 4o 
das ganze Gesez und die Propbeten. — '''^Nachdem sich 41 
aber die Pharisäer • versammelt halten, befragte sie Jesus 
"^^sagend »was dünkt euch über Christus?* wessen sehn 42 
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43 ist er?« Sie sagen ihm »Davld's«;- ^^er ihnen ;jwie 

44 nennt ihn denn David im geiste den herrn, sagend '^♦es 
sagte der Herr zu meinem herrn ^seze'dicb zu meiner 
rechten., bis ich lege deine feinde unter deine fiisse^. 

45 ^'»Wenn also David ihn herrn nennt, wie ist er sein söhn?« 

46 46Und niemand konnte ihm ein wort erwidern, noch wagte 
SSjelmand von jener stunde an ihn femer zu. befragen. 

T ^Da redete Jesus zu den volksmmgen'und m 'seinen 
2,Jüngerh ^sägend ))Auf Mosers stuhle ' liesseh sich nieder 

3 die Schrißgelehrten und die Pharisäer: ^alles nun soviel 
sie euch sagen^ thuet, und haltet^ nach ihren werken aber 

4 thuet nicht ! ' denn sie sagen es und ihun es^ nicht. '^Sie 
binden aber schwere und unerträgliche, lasten und legen 
sie auf die schultern der menschen^ mit ihrem ßnger aber 

5 wollen sie sie nicht anrühren. — ^Alle ihre werke aber 
thun sie um von den menschen erschauet zu werden: mia-^ 
chen sie doch breit ihre scJmzblätterchen und gross' die 

6 quaste. ^e lieben aber den ersten plaz in den gast-^ 

7 mählern und die ersten size in den gemeindehäusern^ '^und 
die grilsse auf den markten und T>on den menschen ^e- 

8 nannt m werden )) Rabbis ^). ^7hr aber sollt euch nicht 
Rabbi nennen lassen: denn einer ist euer lehrer^ ihr alle 

9 aber seiet brüder ; %nd einen t^cUer f)on euch rufet nicht 
auf der erdß: denn einer ist euer vater^ der himmlische; 

10 ^^noch lasset euch amführer nennen^ ^dä euer einziger an-- 
ii führer Christus ist. ^^Der grössere aber von euch soll 

12 euer diener seyn: ^^wer aber sich selbst erhöhen mag wird 
erniedrigte und wer sich, selbst erniedrigen wird erhöhet 

13 werden. ' ^^Wehe aber euch heuchlerische Schrift'- 
gelehrten und PhariSäer, da>ss ihr das Himmelreich vor 
dm menschen verschliesset : 'denn ihr tretet nicht ein noch 

15 la>sset, ihr die eintretenden eintreten. ^^) — • ^^Wehe euch 
heuchlerische Schriftgelehrte und Pharisäer ^ dassi ihr durch- 
streichit'dm meer und- das festland um jeinen neubürger 



*) d.»i. Doclor. 
14 **j i'fWefae euch heuchlerisclie Schriftgel^hrten und Pharisäer, dass 
ihr die häuser, der- witwen Terzehret und zun^ scheine weitläufig betet: 
drum werdet ihr d^slomehr strafe empfangen!' Zu-saz einiger hand- 
B\5hrriften. •' ' 
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ZU machen: und wenn er es-wird^ macht ihr ihn zu ei-- 
Ti^m Höllemohne doppelt mehr als ihr seiet. — '^^Wehe 16 
euph blinde führet^ dieda sagen^ nwer] hei dem Tempel 
schwört^ so isfs nichts; wer aber hei 4em goldedes 
Tempels schwört^ ist verpflichtet^^ : ^'^ihr thoren und blinde^ 17 
was ist denn mehr, das gold oder der Tempel der das 
gold geheiligt hat? ^^und 'wer hei dem Altare schwört, 18 
so isPs nichts; wer aber bei der gäbe auf demselben 
schwört, ist verpßchtef.\ ^^ihr blmde, was ist denn gros-* 19 
^er, die gäbe oder der AUar der die gäbe heiliget? ^^ Wer 20 
nun bei dem Altäre geschworen, schtDört bei ihm und bei 
äUem was darauf; ^^und wer bei dem Tempel geschworen, 21 
schwört bei ihm und bei dem welcher ihn zur wohming 
genommen; ^^und wer bei dem himmel geschworen, schwört 22 
bei dem stuhle Gottes und bei dem auf ihm sizenden. — 
^^ Wehe euch heuchlerische Schriflgelekrten und Phari-- 23 
säer, dass ihr verzehntet die gartenmmze und den anis 
und den kümmel, und fahren Uesset das schwerere des 
Gesezes, das gericht und das erbarmen und die treue: 
dieses aber nrnsste man thun und Jenes nicht lassen. — 
' ^^BUnde führer^ -welche die nnücke durchseihen, das ka~ 24 
mel aber verschlingen; ^^ehe euch heuchlerische Schrift- 25 
gelehrten und Pharisäer, dass ihr reiniget das äussere 
des hechets und der schüssel, inwendig aber sind sie über'- 
roll von raub und unmässigkeit : ^^blinder Pharisäer, .rei-- 26 
nige^ zuerst das innere des bechers, damit auch sein aus-- 
her es rein werde! — ^^Wehe euch heuchlerische Schrift^ 27 
gelehrten und Pharisäer, dass ihr ganz gleichet über" 
tiOichten grobem, welche vonaussen zwar ammthig schei- 
nen, voninnen aber iJibeftoll sind todter gebßine und aUer 
Unreinheit: ^^also scheinet auch ihr vonaussen zwar den 28 
menschen gerecht, voninnen, aber seiet ihr voll heiibhelei 
und ungesezlichkeit. — ^^ Wehe euch heuchlerische Schrift^ 29 
gelehften und Pharisäer, dass ihr bauet die gröber der 
Propheten und schmücket die denkmahle der Gerechten 
^^imd saget jiWären wir in den tagen ,unsrer • Väter ge^ 30 
wesen, so wären wir nicht theilhaßig gewesen am blute 
der Propheten^: ^hodass ihr euch selbst zeugniss gebet Si 
ihr seiet söhne derer wßkhe die Propheten tödteten, und 
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d(zs8 ihr das mass eurer Väter eoümachen werdet t 

32 5^/Är schlangen ottemge&ilchte^ wie wollt ihr tw de*» ge^ 

33 richte der Hölle fliehen?- ^^»Drum siehe ich entsende an 
euch Propheten^ und weise und schriftgelehrte: derselben 
manche werdet ihr tödten und ^kreussigen, und manche 
geissein in euem Gemeindehäusern und verfolgen von sttidl 

34 zu Stadt; ^^damit über euch komme alles gerechte biut das 
aiaf der erde vergossen ward vom blute AbeV.s des Ge- 
rechten an bis zum blute Zacharia's sohnes Barachid's^ 
welchen ihr mordetet zwischen dem Tempel und -dem AI- 

35 tareJ^^^ Wahrlieh ich sage euch: kommen wird dies al- 

36 les über dieses geschlecht l ^ ^Jerusalem Jerusalem^ 

welches die Propheten tödtet und steinigt die m sie ab- 
gesandten^ wieoft wollte ich versammeln deine kinder 
derart wie die henne versammelt ihre jmigen unter ihre 

37 flügel^ und ihr wolltet 'nicht 1 ^^siehe es wird euch euer 

38 haus gelassen^ verödet: ^^denn ich sage eaeh; nicht soüt 
ihr mich vonjeztan sehen bis ihr sagen werdet 7)€reseg- 

24net derda kommt im namen des Herrn !^ 
~ ^Und hinausgegangen zog Jesus vom HeiUgthume wei- 
ter: und traten seine Jünger zu ikm^ un^ihm zu zeiqen' 

2 die gebäude des Heiligthmnes. ^Er aber erwidernd sagte 
ihnen s)Schauet ihr dies alles ? wahrlich ich sa>ge euch : 
nicht soll hier ein stein gehssen werden auf dem andern^ 

3 der nicht aufgelöst • werde l^^ ^Da er; aber auf dem Oel- 
berge sass^ traten die Jünger zu ihm für sich ^ mit* den 
wofien 7) sage uns wann wird dieses segn? und ww ist 
dm zeichen deiner Herkunft und des endes der welt?^ 

^ ^und erwidernd sagte Jesus zu ihnen jiSehet zu dass euch 

5 niemand beirr ß ! ^denn viele werden kommen, auf meinen 
namdn sagend Hch bin der Christus'^ und w&rden viele 

6 beirren^, ^Ihr werdet aber bald hören kriege und ge- 
rückte von kriegen: lasst euch nurnicht beunruhigen 1 
denn es muss alles geschehen^ aber nochnicht ist d€is 

7 ende. "^Denn regen wird sich voVt gegen volk und reich 
gegen reiche und werden hungeYsnöthe und erdbeben seyn 

8 stellenweise : ^alles dies aber ist der anfang der Wehen. 

9 ^Dann wird man euch überyeben in drangsal und euch 
tödten^ und ihr werdet gehasset seyn von allen denvöl^ 
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kern meinem namens wegen. ^^Und dann werden piele^o 
amiosB nebmm und einander übergebe^ und ha^ssen ein-- 
ander'; ^hmd eide falsche propheten werden aufstehen ^^ 
und. beirren mele. ^^Ünd weil die ungesezUchkeU grossr ^^ 
geworden^ tcird die liebe der meisten erkalten: ^^wer 
aber ausgehärtet bis zum ende; der ward gerettet werden. 13 
^Wnd* verkündigt wird werden diese Glücksbotschaft' des ^^ 
Reiches im garnsen erdkreise^ zur bezeugung für alle die 
Heiden: und dann wird kommen das ende. — ^^Wann l^ 
ihr nun den nom Propheten Daniel erwähnten Gräuel des 
Erstarrens sehen werdet an heiliger statte stehend {der 
leser merke aufl)^ ^^dcmn mögen die in Judäa fliehen ^^ 
auf die berge ^ \^wer auf dem dache steige nicht herab ^^ 
sm holen das seinem hause ^ ^%nd wer auf dem acker is 
kehre nicht zurück zu holen seine gewänder. ^PWehei^ 
aber den im busen tragenden und den säugenden weibem 
in jenen tagen ! ^^Betet aber da>ss niöht geschehe eure 20 
flucht winters noch am SabbcA ! ^^Denn es wird dann 21 
grosse drangfäl seyn^ dergleichen nicht gewesen von' an^ 
fang der weit bis jezt hoch werden soll; ^^und würden 22 
jene tage nicht abgekürzt ^ so würde kein fleisch gerettet 
werden: weaen der auserwä/dtcfi aber werden jene tage 
abgekürzt werden. ^^ Wird dann jemand zu euch sagen 23 
'})Siebe hier ist der Christus! oder hier^^ so möget ihr's 
nicht glauben^ ^^denn aufstehen werden falsche Christus' 24 
und falsche propheten^ und. werden geben grosse zeichen 
und wunder wn zw beirren wenn möglich auch die aus-* 
erwählten. '^^SUehe ich habe es euch vorausgesagt : 26 
^^wann sie mm zu euch saugen 'sieh^ er ist in der wüste'*, 26 
so möget ihr nicht hinausziehen; 'siehe in Sen stüben'^ so 
möget ihr nicht glauben. ^^Denn wie dier bUz aufgeht 21 
f>on Osten und scheinet bis westen^ also wird seyn die 
Herkunft des Menschensohnes; ^^o das aas seyn mag^ 28 
dort werden sich die adler versafhmeh. — ^^Sofort aber 29 
TiaeA <2er drangsal jener tage wird die sonne sich ter- 
finstem^ und der mond nichts geben seinen glänz ^ | und 
die Sterne werden vom hkimel fallen^ und die mächte der 
himmel schwanken. \\ ^ ^^Und dann wird erscheinen das 30 
zeichen des Meüsehensohnes im hmmel, \ und dann wer'^ 
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den .sehen alle die stamme der erde — tmd seh^ den 
Menschensohn \ kommen auf den wölken des himmelsi mit 
3 t macht und grosser hoheü; || -^^und entsenden wird er seine 
l^oten mit lautem posaunenschall ^ \ und sie werden ver- 
sammeln seine auserwählten ron den eier winden^ | een 

32 des hknmels ende bis zu seinem ende. \ — ^^Vom feigen- 
baüme aber lernet das gleichniss: Wann sein sswäig be- 
reits zart wird und die blätter hereortreiben^ so erkennet 

33 ihr dass nahe ist der sommer: ^^(üso auch ihr^ wainn ihr 
sehet diesßs alles^ erkennet ihr dass er nahe an den tbü- 

34 ren. ^^ Wahrlich ich sage euch: nicht soll dies geschleckt 

35 Tioriibergehen bis dies alles geschieht;, ^^der kmmel und 
die erde werden t>orübergehen ^ meine tporte aber soUm 

36 nicht T>orüber gehen l ^^Ueber jenen tag aber und 
die stunde weiss niemand^ auchnicht die Engel der 'hüh-- 

37 mel^ ausser mein Vater allein. ^^ Wie aber die tage Noe'Sy 

38 (dso wird seyn die Herkunft ^des Menschensohnes. ^^Denn 
wie sie in den tagen der Ueberschwenunung fortwährend 
assen und tranken, hdratheten und t)erheiräthelen. bis zum 

39 tage wo Noe eintrat in die Arche^ ^^und nichts merkten 
bis die Ueberschwemmung kam und- hinraffle alle: also 

40 tüird seyn die Herkunft de^ Menschensohnes. ^^Dann wer- 
den zwei seyn- auf dem felde: einer wird mägenommen der 

41 andre gelassen; ^Hwo die in der mäkle mahlen: eine wird 

42 mitgenommen die andre gelassen. ^^ Wachet alsOj da ihr 

43 nicht wisset an welchem- tage euer Herr kommt. — *3/^- 
nes , aber erkennet dass , hätte der hausherr gewusst m 
welcher nachlwache der dieb kommt^ er wohl 'gewacht und 
nicht mgelassen habeß würde dass man sein haus durch- 

44 breche. ^^Drum seiet auch ihr bereit^ da an welcher 
stunde ihr^s nicht eermeinet der Menschensohn kommt. — 

45 ^^Wer ist wohl der treue und der kluge diener^ den der 
herr über sein hauswesen bestellte^ ihnen die nahrung zu 

46 geben zeitig? ^^SeUg ist jener diener welchen sein herr 

47 wenn er. kommt finden wird also thuend: ^'^wahrÜch ich 
sage euch^ er wird am i^^ alle seine habe bestellen! 

48 ^^Wann aber jener üble diener sagt. in meinem herzen 

49 })es zögert mein herr zu kommen^ ^^jmd anfängt zu schla- 
gen seine mitdienery isst aber und trinkt mit den trun^ 
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kenen :^ ^^80 v>ird hompien der Herr j^nes dieners an ei^ 50 
nem tage tvo er's nicfUreerfmdhet' amd einer stunde wo 
er^s nichts merkt ^ ^^und- wird ihn rädern und seinen an^ 51 
theil bei den heuchlem bestimmen.' dort wipd seyn das2Si 

geheule und das zähnegeklapper. " ^Dann wird ver-T 

gleichbar seyn das Himmelreich' zehn ßtngfraußn^ welche 
ihre leuchten genommen auszogen dem bräutigam . entge- 
gen. ^Fünfe aber f>on ihnen- waren thöritmeny und fUnf2 
klug : ^we^he thörinnen. waren , die *ihre leuchte neh- 3 
mend nahmen nicht mit sich öl; ^die klugen aber nah- 4 
men öl in dm gefässen mit ihren leuchten. ^Da aber 5 
zögerte der bräntigam^ nickten sie aUe ein und schliefen: 
^in der mitte der- nacht aber entstand ein geschrei-^siehda 6 
der bräiutigam! ziehet (ms ihm gnlgegenl^ Wa erhubm 7 
sich alle jene Jungfrauen und pusüen äire leuchten : ^die 8 
thörinnen aber sagten zu dm klugen ^gebt uns eon euerm 
öle, weH unsre leuchtm erlöschml^ ^es erwiderteß aber 9 
die klugen sagend nes möchte wohl nicht genug seyn für 
uns und euch! gehet vielmehr z^ den eetkäUfem uhdi kau- 
fet ßr euch ^selbst /^ ^Da sie aber hingingen zu kau^ 10 
fm,' kam 'der bräutigam und' die bereitstehenden traten 
mit ihm zur hochzeit ein, und eerschhssen ward die thär. 
^ ^Später aber kommen auch die ifimgen Jungfrauen sa~ il 
gend jfherr herr, i^ne unst<^^ ^?er aber erwidernd sagte 12 
TfWahrlich ich sage euch, ich kenne ewA fncht^f. ^^Wch- 13 

chet aho^ da ihr nicht wisset den tag. noch die stunde! 

^^Denn sowie ein verreisender die eignen diener rief und 14 
ihnen iü>ergab seine habe, ^^nd dem ersten gab fünf ih 
Pfunde und dem andern zwei und^ dem dritten eins, je-- 
dem nach seiner fähigkeit, und sofort eerreisete. ^^Hin^ 16 
gehend aber der die fünf pfunde empfangeuy handelte mit 
ihnen, und machte andre fünf pfunde; ^^ ebenso gewann 17 
auch der die zwei andere zwei: ^^der aber das eine em- 18 
p fangen, zog hm grub die erde und perbarg das s^ber 
^seines herml ^^Nack langer s§eit aber kommt der herr 19 
jener dietier und hglt rechnung mit ihnen. ^Und herzu-- 2o 
tretend der die fünf pfunde empfangen, brachte andere 
fünf pfufide, sagend })herr^ fünf pfunde übergäbest du mir, 
siehe andere fünf pfunde gmomn «cA^. "^Hhm tersezte 21 

EwMy drei Evang, 4 
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»ein herr nschön^ fki guter und treuer diener^ hei toetU- 
gern wärest' du treu^ 4iber tdeles.vM ich dich be9tellen: 

22 gehe em in die freude .deines herml^ ^^Hßrsidretend 
aber auch der die zwei pfunde^ sagte nherr^ swei pfunde 
übergabst du mir) siehe andere Moei pfunde. gewßnn ich^, 

23 ^'^Ihm nersßzte sein herr rischön^ du guter und treuer cUe- 
ner^ bei wenigem warst du treu^ über eieles will teft dUA 

24 bestellen: gehe ein in die freude deines herrnl^ ^^Her^ 
mtretend aber cmdh der das eifke pfund empfangen sagte 
7)herr^ ich kannte dich dass du ein harter mann bist^ em-- 

tend wo du nicht säetest und sammelnd wo du nicht aus- 

• 

25 Streuetest: ^^und mich fürchtend ging ich hin vergrtA dein 

26 pfund ifi die erde; siehdä hast du das deine!« ^^Enpi- 
demd aber sagte sein her^ ü&n j)böser du und träger die- 
ner , du wusstest . dass ich ernte wo ich nicht, säete und 

27 sammle wo ich nicht ausstretiete? ^^du nmsstest also hin- 

m 

geben mein silber den -Wechslern, und kommend hätte ich 

28 wohl da/eongetra^en das meine mit Zinsen. ^'^Nehmet also 
eon ihm das pfund und gd)t es dem die zehn pfunde ha- 

29 benden;* ^^ denn jedem der hat wird gegeben und immer mehr 
gegeben^ t>on dem aber der nicht hat wird auch ioas er hat 

30 genommen werden. ' ^^Und. den unnüsen diener werfet in 
die äussere finsterfiiss : jdort wird seyn das geheule und das 

31 zähneklapperK \^^ Wann aber kommen wird der 
Menschensohn in seiner hoheit und alle die Engel mü ihm, 

32 da/nn wird er sich auf ßen stuhl seiner hoheit sezen : ^htnd 
werden sich-e^sammeln wr ihm alle die Völker, und er 
wird sie scheiden t>on einander wie der hirt scheidet die 

33 schqfe voß den böcktein^ ^^und stellen die schaJfe zwar m 

34 seiner rechten die böcklein aber zur linken: ^^Dcmn wird 
der könig. sagen denen zu semer rechten 'j) kommt her ihr 
gesegneten meines Vaters, erbet das reich euch breitet 

35 von der Schöpfung der weltl ^^Denn ich hungerte fmd 
ihr gßbt mir zu essen, ich dürstete und ihr tränktet mich; 

36 fremd war ich und ihr nähmet mich auf, ^^nückt und ihr' 
bekleidetet mich; krank war ich und i^ suchtet mich auf, 

37 iu gefängniss und ihr kämet zu mr^. ^^Dann werden 
ihm erwidern die gerechten sagend nHerr, wa^n sahen 
wir dich hungern un(f speislen), oder /dursten und tränk-- 
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ten? ^^arni aber gaben wir dich fremd und nahmen dich 38 
auf^ oder nackt und bekleideten? ^^wami aber sahen wir 39 
dich schwach oder in gefängniss und kamen m dir?^ 
"^^Und erwidernd wird der könig ihnen sagen j)Wakrlich 40 
ich sage euch^ •wiefern ikr^s thatet einem meiner germg*^ 
sten brüder^ thatet ihr's mir!<^ — ^Wann wird er auch 41 
denen msr linken sagen y)gehet fort non mir ihr verfluch-- 
ten in das ewige Feuer das bereitet ist dem Teufel und 
seinen Engeln! ^^Denn ich hungerte und ihr gabt mir 42 
nicht zu essen ^ ich durstete und ihr tränktet mich nicht; 
^^ fremd war ich und ihr nahmt mich nicht at^^ nackt und 43 
e^ bekleidetet mich nicht; krank und in gefängniss und 
ihr suchtet mich nicht auf^. ^^Dann werden auch' sie ^ 
erwidern sagend nHerr^ wann sahen wir dich hungernd 
oder durstend* oder nackt oder sckwa^ch oder in gefäng- 
niss^ und dieneten dir nicht? <^ ^^cmn wird er ihnen 43 
erwidern sagend 7)W(ihrUch ich sage euch^ sofern ikr's 
nickt thatet einem dieser geringsten^ thßtet ihr's auch mir 
nichts. ^Wnd fortgehen werden diese su ewiger Urafe^ 46 
die Gerechten (iber m ewigem Leben. .26 

'^Und es geschcJi nachdem Jesus eoüendet oMe dieseT 
Worte ^ sagte er m »einen JMgem ^j)ihr. wisset dass2 
nach x/wei tagen das Pascha ei^ällt und der Menschen- 
söhn abergeben wird um gekreuzigt zu werden^, ^Da 3 
fiersammelten sich die Erzpriester und die Aeltesten des 
Volkes in den hof des Hohenpriester^ genannt Kaiapha, 
^und berathspMagten dass sie Je^us* mit list fingen und 4 
tödteten; ^sie mg ten aber ;) nicht am feste ^ damit kein 5 
aufruhr werde im volke!^ — ^Als aber Jesus in Bethania 6 
zugegen war im hause Simon's des Aussäzigeu, ^tcat zu ihm 7 
ein weib mit einem fläschchen tbeuerster salbe und gosi^ sie 
ajif sein haupt aus da er zu tische ging. ^Sehend das aber 8 
die Jünger wurden unwilUg, sagend ,,wdzu diese Verschwen- 
dung? ^konnte doch diese theuer yerkauft und gegeben wer- 9 
den den armen I*' ^^Erkennend aber das sagte Jesus zu ih- 10 
nen ^,was schafft ihr mühen dem weihe? that sie doch ein 
gutes werk' für mich. ^^Allezeit ja habt ihr die armen bei 11 
euch, mich aber habt ihr picht allezeit^ ^^Denn indem sie 12 

diese salbe auf meinen leib warf, that sie's um mich einzu-^ 

4* • 
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13 balsamen. ^^Wahrlich ich sage eochr wooor dieses Eyan- 
geliam verkündet wird in der ganzen weit, wird aach was 

14 sie gethan erzählt werden zu ihrem andenken I" — ^'^Dann 
ging einer der Zwölf , der sogenannte Juda bkariot, zu den 

15 Erzprieslern ^^und sagte ,,wa8 wollet ihr mir geben, and ich 
will ihn euch übergeben?'*' sie aber wögen ihm dreidsig sil- 

16 berlinge dar. ^^Und vondaan suchte er eine bequeme zeit 

17 dass er ihn übergäbe. ^^Am ersten aber des unge- 
säuerten traten' die Jünger zu Jesus sagend ,,wo wilUC du 

18 dass wir dir rüsten das Pascha zu essen?'' ^^Er aber sagte 
„gehet hin in die Stadt zu dem und dem und saget ihm 'der 
lehrer sagt: meine zeit ist nahe, bei dir halte ich das Pascha 

Id mit meinen Jüngern 1'^' ' ^^ünd thaten die Jünger wie ihnen 

20 Jesus befohlen, und rüsteten das Pascha. — ^^Da es aber 
abend geworden, liess er sich zu tische nieder mit den ZwCHf, 

21 ^^und während sie assen sagte er „wahrlich ich sage euch: 

22 einer von euch wird mich übergeben I" ^Und sehr betrübt 
werdend begannen sie zu ihm zu sagen linzehi ,',fch bin's doch 

23 nicht,* herr?" ^^er aber erwidernd* sagte ^,der mit mir die 
band in die Schüssel getaucht hat, d^r wird mich übergeben. 

24 2^Der Menschensohn geht dahin, wie geschrieben steht über 
ihn: wehe aber jenem manschen durch welchen der Men- 
schensohn übergeben wirdl besser wäre es ihm wenn nicht 

25 geboren wäre jener mensch". ^^Erwidernd aber sagle Jadas der 
ihn übergab ^fch biu's doch nicht, Habbi?« spricht er zu ihm »du 

26 hast's gesagt". — ^^Da sie aber assen, nahm Jesus brod und 
brach es nach dem segnen, und gab es den Jüngern und 

27 sagte ,;nehmet esset 1 dies ist mein leib". ^^Und nahm einen 

28 becher und gab ihn nach dem segnen ihnen sagend ^^„dies 
ist mein bundesblut, das für viele vergossen wird zur verge- 

29 bung der Sünden; ^^ich sage euch aber, nicht will ich von- 
jeztan von diesem weinstockgewächse trinken bis zu jenem 
tage wann ich es trinke mit euch neu im Reiche meines Va- 

So ters". ^^Und nach dem lobgesange gingen sie hin- 

31 aus zum Ölberge. ^^Da spricht zu ihnen Jesus „alle werdet 
ihr an mir ^nstoss nehmen in dieser nacht; denn gesohrie- 
ben steht 'ich werde den hlrten schlagen, und zerstreuen 

32 werdßn sich die schafe der heevde': ^aabei* nachdem ich auf- 

33 erstanden werde ich euch vorausgehen nach Galiläa", ^sgr- 
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widernd aber sagte Petrosza ihm „venu alle anstoss neh- 
men werden an dir^ so werde ich niemals anstoss nehmen'^ 
s^Ihm versezte Jesus „wahrlich ich sage- dir: du wirst in die- 34 
ser nacht ehe ein hahn krähet dreimahl * mich verläognen^'. 
^^Spri<^t zn ihm Petroä ,,aachwenn ich mit dir sterben müsste, 35 
will ich dich nicht verlängnen*'. ^^Ebenso sprachen auch alle 36 
die Jünger. — Dann kommt mit ihnen Jesus an einen ort 
genannt Geths^manri: und er spricht zu den Jüngern ,ysezet 
euch da bis ich jKreitergehend dort betel'^ ^^Und zu sich ge-* 37 
nommen jden Petros und die zwei söhne Zebedäos', fing er 
-an betrübt und bange zu werden. ^^JDann spricht er zu 38 
ihnen ,ySehr betrübt ist meine, seele bis 2um tode: bleibet 
hier und wachet mit mirl'^ ^^und vorgehend ein wenig fiel 39 
er auf sein gesiebt betönd und sagend ,,yater, wenn's mög- 
lich ist, gehe vor mir vorüber dieser becherl doch nicht wie 
ich will sondern wie dü'^ ^Und* kommt zu den Jüngern und 40 
findet sie schlafend, und spricht zu Petros ,,also vermochtest 
du nicht ^ine stunde zu wachen mit mir? ^^Wachet und 41 
betet damit ihr nicht ]^ommet in Versuchung! ddc geist :^war 
i^t willig, das fleisch aber schwach'^, "^^Wieder ein zweites- 42 
mahl fortgehend betete er sagend „mein .Väter, w^nn nicht 
vorübergehen kann dieses ausser ich trinke es, so geschehe 
dein willel*' "^^und hergekommen find<ft er wieder sie sohla- 43 
fend: denn ihre äugen waren zu sch^srer. "^^Und 1^ lassend 44 
ging er wieder hhi und betete dasselbe wort wieder sagend: 
'^Mann'kommt er zu den Jüngern und spricht zu ihnen „schlä- 45 
fet nun jezt und ruhet euch! siehe daist die stunde und 
der Menschensohn wird in die häüde von missethätern über- 
geben: ^^auf lasset uns geben 1 sieh daist der mich über-* 46 
giebt'^ — ^^Dnd da er noch redete, siehda kam Judas einer 47 
der Zwölf^ und mit ihm viel volk mit Schwertern und Stan- 
gen von den Erzpriestern und Ältesten des Volkes ("^^der ihn 48 
aber übergab hatte ihnen ein zeichen gegeben sagend „wen 
ich etwa küssen werde d^ ist's.: fasset ibnl); "^^und sofort 49 
berzutretend zu Jesus -sagte er „sei gegrüsst, Rabbi l'^ und 
küsste ihn. ^^Jesus aber sagte ihm „freund, das wozu du 50 
dabist!'- Dann herzutretend. warfen sie die bände auf Jesus 
und fasseten ihn. ^^Und siehe einer der leute mit Jesus, aus- 51 
streckend die band, zog sein schwert, schlug den diener des 
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52 Hohenpriesters und nahm ihm das ohr. ^^Da spricht za ihm 
Jesus „stecke dein Schwert zurück an seinen ortl denn alle 
welche ein schwort ergriffen werden durch's schwert unter- 

53 gehen. ^Wder meinst du dass ich nicht jeit meinen Vaier an-- 
rufen kann und er mir reichen wird mehr ab zehn Legionen 

54 Engel? ^^Wie nun sollten die Schriften erfüBi werden dass es 

55 also geschehen muss?^ ^Hn jener stunde sagte Jesus zu den 
Volksmengen ;;wie gegen einen rauher zöget ihr aus mit Schwer- 
tern und Stangen mich festzunehmen; täglich sass ich im 

56 Heiligthume lehrend, und ihr fasstet mich nicht: ^^dies alles 
aber geschah damit erfüllet würden die schriften der Pro- 
pheten^^ Da Hessen ihn die Jünger alle und flohen. 

57 ^^Die aber Jesus' gefasst hatten führten ihn fort zu Kala- 
pha dem Hohenpriester, wo die Schriftgelehrten und Ältesten 

58 versammelt waren! ^^Petros aber folgte 4hm vonfem bis zum 
hofe des Hohenpriesters, und hineingegahgen sezte er sich zu 

59 den aufwärtern das ende zu se£en. — ^^Die Erzpriester aber 
und der 'ganze Rath suchten falsches zeugniss wider Jesus 

60 damit sie ihli zu tode brächten , ^^unj fanden keins obwohl 
viele herzutraten als falsche zeugen. Zulezt aber herzutre- 

61 tend sagten zwei ^^;;dieser behauptete 4ch kann auflösen den 

62 Tempel .Gottes und binnen drei tagen ihn aufbauen'^'. ^^Und 
sich erhebend sagte d^r Hohepriester zu ihm ^^antwortest du 

63 nichts auPdas was diese gegen dich bezeugen?^. ^'Jesus aber 
schwieg. Und erwidernd sagte der Hohepriester zu ihm ,,ich 
beschwöre dich bei dem lebendigen Gotte dass du uns sagest 

64 ob du bist der Christus der söhn Gottes?^' ^tspricht zu ihm 
Jesus ;;du hast's gesagt 1 allein ich sage euch: vonjeztan wer- 
det ihr den Menschensohn sehen, sizend zur rechten der Macht 

65 und kommend auf den wölken des himm'els^^ ^^Da zerriss 
der Hohepriester seine kleider sagend „qt lästert!^' was ha- 
ben wir noch zeugen nöthig? siehda nun hörtet ihr die laste-- 

66 rung: ^^was dünkt euch?^^ Sie aber erwidernd sagten ;;SchuI- 

67 dig ist er des todesl^^ ^n)Qnn spieen sie in sein gesiebt und 

68 ohrfeigten ihn, andre aber peitschen -ihn ^^sagend ^^weissage 

69 uns y Christus, wer? ist's der dich schlug ?^^ — ^^Petros aber 
sass draussen im hofe: und zu ihm trat eine magd sagend 

70 ;;auch du warst mit Jesus dem Galiläerl^ ^^er aber läugnete 
angesichts aller^ sagend .;;ich weiss nicht was du meinst!^ 
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"^^Als er aber in die thorhalle fainaasging, sah ihn .eine an- 71 
dre und spricht zu ihnen d^rt ;;auch Jieser war mit Jesus 
dem NazaräerK' ^^und wieder laugnete er eidlich ,^ich kenne 72 
den mann nicht^^ ^^Nach einer ^eile aber herij^utretend die 73 
anwesenden sagten zu PetiH>» ^^gewiss gehörst auch du zu ih- 
nepl macht 'dich doch aruch deine mundart kenntlich^, ^^fia 74 
fing -er an zu fluchen und zu schwüren ^^'cb kenne den mann 
nicht t^^ und sofort krahete der ha&n ^^ui\d Petros erinnerte 75 
sich des Wortes Jesus da er gesagt ^^ehe der bahn krähet , 
wirst du mieh dreimahl verläugnen^^: und hinausgehend weinte 27 
er bitteilich. ^Ba es^morgep ward, pflogen rathes~ 

alle die Erzpriester und die Ältesten des Volkes wider 'Jesus, 
ihn. zu tode zu bringen; %ind gebunden führtet sie ihn fort 2 
und' übergaben ihn Pilatus^ dem Statthalter. ^Äls sodann Ju*- 3 
das der ihn üibergab scA dass jev t>erurßeilt sei^ 'stellte er eon 
reue getrieben die dreissig silberlUl^e den Erzpriestem und 
Aeltestm mrüch ^sagend „ich sündigte übergebend hnselmldiges 4 

,bhitP^ Sie (iber selten „was gehfs uns aaii? magst du ^use*- 
hen!^ ^Und die silj^erlinge m» den Teifipel ^gewarfeft enkcich 5 
er ging hin und erhenkte sich. ^JHe Enspriesier aber die sil^ 6 
berUnge nehmend sagten „es istjmchi erkuUft sie »u werfen in 
den korbänVy da es ein blutgeld ist^; ^nachdem sie aber 7 
raäies gepflogen kauften sie den Töpferacker %u einim begräb- 
nisse für die frenukn. ^Drum hiess jener acker btutacker bis 8 
heute. %a ward erfttlU -das dwch den Propheten Jeremia also ge- 9 
sagte niind sie nahmen die dreissig silberlinge, den schaz des ge- 
schäzten welchen schfizten einige söhne Israel's , . ^^nnd gaben sie in 10 
den Töpferacker, wie €[ott4ttir b^ohlen«. r- ^Uesns aber wurde 11 
vor den Statthalter gestellt /und der Statthalter befragte ihn 
;;bisf du der könig der Joden ?^' Jesus vefsezte ihm ;;dn sagst's^'; 
^^und während er angeklagt wurde vbn den ISrzpriestem und 12 
den Ältesten erwiderte er njchts. ^^Da spricht zu. ihm Pila- 13 
tus ,;hörst du 'nicht wieviel sie dich anklagen t" ^^und er er- 14 
widerte ibtn auch liichteinmal auf %in wort, sodass der Statt- 
balter sich sehr wundert& — ^^Um das fest aber pflegte der 15 
Statthalter dem volke freizulassen ^inian gefangenen welchen 

• sie duschten: ^^sie hatten aber damjils einen beriihmteu 16 
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17 gefangenen , genannt Jesus .Barabba. ^^Ba sie.non versam- 
Inelt waren, sagte- ihnen Pilatus ;;wen wollt ihr dass ich ench 
freigebenden Jesus Barabba oder den sogenannten Christas?^ 

48 ^^denn er .wnsste dass • sie ans niissgunst ihn übergeben. 

19 ^^Während er aber auf dem richtstahte sass, entsandte za ihm sein 
weib sagend »habe nichts zu thun mit »diesem Xlerechtenl denn ^vieJ 

20 litt ich heute im ^Atime seinetwegen«. ^^Bie Erzpriester • aber 
und die Ältesten JiberreJelen die. Volksmengen dass sie den 

;2i Barabba sich aasbäten, den Jesus aber vernichteten. ^^Er- 
widernd aber sagte der Statthalter ihnen ^^wen ^gKolIt ihr dass 
ich euch von den zweien freigebe?^' sie aber sagten ^;den 

22 Barabba^^. ^^Spricht zu ihnen Pilatus ;,wa8 soll ich also dem 
Jesus thun dem sogenannten* Christus ?^^ sie sprechen alle ^^er 

23 werde gekreuzigt f^^ ^^£r aber V^ersezte ^^was tbat er nlenn 
böses ?^^ sie* aber sch^een destomehr sagend ;,er werde ge- 

24 kreu!eigt 1^^ ^^Da aber PilaWis sah dass es nichts nuze sondern viel- 
mehr anfrufar entstehe, nahm* er wasser und wusch sich die bände 
vor des Volkes äugen/ sagend »unschnldig bhi ich an diesem blute! 

25ihr^möget zusehen!" ^und erwidernd sagte, das ganze volk »sein 

26 blut über uns und über unsre kinderl<< ' ^^Dann liess er ihnen 
den Barabba fcei, Jesus' aber^ übergab er nach der geisselong 
dass er gekreuzigt werde. . 

27 ^^Dadn nachdem die kriegsleute des Statthaltevs Jesus' 
zu sich in's Praetorrum genommen, versammelten sie um ihn 

28 das g&n2;e fähnlein. 28ünd nachdem sie ihn ausgezogen, 

29 legten sie ihm einen scharlachmäntel um, ^^und legten ei- 
nen eben geflochtenen kränz von dornen auf sein haupt und 
ein röhr in seine rechte: und vor* ihm die kniee beugend 

verspotteten sie ihn sagend »wohl dir du könig der Ju- 
so den ! « , ^^xmi ihn bespeiend nahmen siö das ,rohr • und 
31 schlugen auf sein hau^t ; ^^und als sie ihn verspottet zo- 
gen sie ihm den niantel aus und zogen ihm seine ober- 
32kleider an und führten ihn fort zum kreuzigen. '^Hin- 
ausgehend abdr fanden ^e einen mann aus Kyr^ne iiameiis 

33 Simon: diesen frohnden sie dass ej* sein kreuz trüge. ^^Dnd 
da sie gekommen zu . einem orte genannt Golgotha (das 4st 

34 ;,Schädelort^' genannt} , ^^gaben sie ihm zu trinken wein mit, 
galle gemischt, und da er ihn gekostet wollte er nicht trin- 

35ken.. ^^Nachdem sie ihn aber gekreuzigt, theilten sie seme 
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oberkl^ider unter sich das loos werfend; ^^und sich sezend 36 
bewachten sie ihn. dort. ^^Dnd sezten über sein haupt seine 37 
schald ' geschrieben ;;dies ist Jesas der könig der Joden^^- 
^^D jinn werden mit ihm zwei ränber gekreuzigt , einer zur 38 
rechten einer zur linken. — ^^Die vorübergehenden aber lä- 39 
Sterten ihn, schüttelnd ihre köpfe ^und sagend ;^der du aaf- 40 
lösest den Tempel nnd in drei tagen aufbauest , rette dich 
selbst l wenn du Sohn Gottes bist, so steige vom kreuze her- • 
ab^^ '^'Ähnlich sprachen auch die Erzpriester spottend mit 41 
den Scbriftgelehrten und Äitestep '^^andere rettete er, sich 42 
selbA kann er nicht rotten I könig IsraeVs ist er? so steige 
er nun vom kreuze herab und wir wollen an ihn glauben 1^^ 
'''^^;Er hat aufsott vertrauet: er erlöse ihn nun wenn er ihn 43 
gern hal^^: sagte er doch ;;Gt>ttes^ söhn bin ich^^ ^^Desselbi- 44 
gen gleichen aber schmäheten ihn auch die mit ihm.gekreu« 
zigten rauher. — "^^Von der sechsten stunde in aber ent- 45 
stand eine finstemiss über die ganze erde bis zur nennten 
stunde. - ^^Dm die neunte stunde aber rief Jesus auf mit ge- 46 
walliger stimme sagend „feli eli lema sabachlhani^^ (das ist 
^^mein .Gott mein Gott 1 warum verliessest du mich ?^^]. "^^Ei^ 47 
nige aber der dort stehenden das hörend sprachen „den Elia 
ruft er dal^^ ^^Sofort aber herbeilaufend .einer von ihnen 48 
nnd einen schwamm nehmend und mit essig füllend steckte 
diesen auf ein röhr und tränkte ihn ; '^^die übrigen aber spra* 49 
eben „lass uns sehen ob Elia kommt ihn zu retten^^ ^^Jesus 50 
aber wieder rufend mit gewaltiger stimme gab den geist auf. 
« ^^Und siehe der verhäng des Tempels zerriss von oben bis 51 
unten entzwei, und Me erde ward durchbebt und die f eisen 
gespaUen; ^^und die grabmähler öffneten sich und viele leiber 52 
der entschlafenen Heiligen wurden auferweckt, ^^und hereor^ 53 
gekommen aus den grobem traten sie nach ihrer auferweckung 
in die heilige Stadt ein und etschienen vielen. ^Wer hoMpt^ 54 
mann aber und difi .welche mit ihm Jesus bewachten y sehend 
das erdbeben und die ereignisse, fürchteten sich sehr, sagend 
;,gewiss Gottes .söhn war dieser^^ ^^£s schaueten aber 55 

indess dort viele weib^r vonferne zu, welche Jesus' von Ga- 
liläa gefolgt waren ihm zu dienen; ^^unter welchen war Ha- 56 
jria Mtfgdal^Q^ und die Maria Jakobos' und JoseV muttef und 
die mutter der söhne ZeSedäos . — ^^Oa es aber abend ge- $j 
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worden, kam ein reicher mann von Arimatfaäa des .namens 

58 Joseph, welcher ebenfalls ein schüler Jesu9 war: ^^diteser zo 
Pilatus gehend erbat sich Jesus' leiche. Da befahl Klatas 

59 sie ihm zu geben : ^^und Joseph die leiche nehmend wickelte 

60 sie in reine leinewand ^^und legte sie in sein neues grab> 
mahl welches er in den felsen gehauen, wälzte einen* grossen 

61 stein an die thüre des grabmahles und ging weg. ^^Indess 
aber sezte sich, dort Maria die von Magd^fa und diQ andre 
Maria dem grabe gegenüber. 

62 ^^Am folgenden tage aber (welches der tag nach dem rflsttage 

63 ist) versammelten sich die Erzpriester und Pharisäer bei Pilatus, * ^^sa- 
gend „herr, wir erinnerten uns dass jener Verführer sagte noch le- 

64 bend 'nach drei tagen werde ich auferweckt 1' • ^Befiehl also des 
grabes sich zu versichern bis zum dritten tage, dass nicht etwa seine 
Jünger kommend ihn stehlen und dem volke sagen . 'er ist von den 
todten auferwebkt', und so die lezte Verführung schlimmer sei als die 

65 erste^. ^^Ihm versezte Pilatus „ihr habt eine wache : gdiefr hin ver- 

66 sichert euch wie ihr wisset'' : ^^sie aber' hingehend versicherten sich 
^des grabes versiegelnd den stein, mitsammt der wache. — ^Nach 
* 1 verflass des Sabbat's aber, am frühen morgen anf den ersten 

Wochentag, kam Maria die von Magdala und die andre Maria das 

2 grab za besehen. ^Und siehe ein grosses erdbeb^n entstand: 
denn ein Engel des Herrn herabsteigend vom himmel trat 

3 berza wälzte den stein ab und sezte sich darauf; ^es war 
aber sein aussehen wie ein bliz und seine kleidnng weiss wie 

4 schnee. ^Aus furcht aber vor ihm erbebten die Wächter and 

5 wurden wie todte. %widernd aber sagte der Engel den. 
weibern ,;fnrchtet ihr euch nicht: denn ich weiss dass ihr 

6 Jesus' den gekreuzigten suchet. ^Er ist nicht hier: denn er 
ist auferweckt, sowie er sagte; kommet her sehet den ort 

7 wo er lagl ^Und eilends hingehend saget seinen Jüngern ,;er 
ist von den todten aoferweckt: und siehe *er geht euch nach 
Galiläa voraus, dort werdet ihr ihn sehen;, sieh ich sagte es 

8 euch^^ ®Und foftgehend eilends von dem grabmehie liefen 
sie#mit furcht und grosser freude es seinen Jüngern zji,ver- 

9*künden. ^Wie sie aber hingingen es «seinen Jüngern zu ver- 
künden, siehda begegnete Jesus ihnen sagend ;;Wohl euch!^^: 
sie aber herzutretopd fasseten seitfe tüss6 und huldigten ihm. 
iO ioj)Q^ spricht zu ihnen Jesus ;;fürchlet euch nicht 1 gehet hin 
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verkändiget meinen brüdern dass sie hingehen nach Galiläa, 
und dort werden sie mich sehen. ^^Da sie aber hingingen, 11 
siehda * kamen einige von der wache in die stadt und verkündeten 
den Erzpriestern aHes das geschehene; ^^and nachdem sie sich mit 12 
den Ältesten' versammelt auch rathes gepflogen hatten, gaben sie 
reichliches geld den kriegsleuten, ^%it den worten ^^saget dass seine 13 
Jünger nachts kommend ihn stahlen während wir schliefen. ^^Und 14 
wann dies ruchbar wird vor dem Statthalter, so wollen wir ihn he- 
seh wichtigen und euch von der sorge befreien^^ ^^Sie aber die 15 
silberlinge nehmend thaten wie sie gelehrt waren ; und im schwänge 
ging diese rede bei den Juden bisauf den heutigen tag. ^^Die elf 16 
Jünger aber gingen hin nach Galiläa za dem berge wohin 
Jesus ihnen geheissen; ^^und da sie ihn gesehen holdigten 17 
sie, einige aber zweifelten. ^^Und herzutrdtend redete Jesus zii 18 
ihnen, sagend ^^Gegeben ist mir alle yoUmacht im himmel und 
auf der erde. ^^Hingehend nan bekehret alle die Völker, sie 19 
taufend auf den namen des Vaters und des Sohnes und des 
heiligen geistes, ^^sie lehrend alles zu halten soviel ich euch 20 
geboten. Und siehe ich bin bei euch alle die tage bis zum 
ende der welt^^ 
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Das ETangelium nach Marcus. 

1 ^Anfang des Evangeliums Jesus' Christus' des 

2sohnes Gotles. Pfowtc ßefc^ricbm ifl im ptop^ettn Sefttja „ttc^i ^ 

3 fenbc meinen boten t>ot blr i)tt, ber bclnen weg bereiten wirb, '«^ött tote einer 

4 in ber tt)ii(le nift *bemtct beö ^crm h)eg, gerobe ma^et feine 4>fabc!*"] ''"io- 
hannes der Täufer predigte eben in der wüste die taufe der 

5 reue zur rnndewoerffebung; ^und hinaus au ihm zog die 
landschaß Judäa und die Jerusalemer alle^ tmi Uessea 
sich im Jordanflusse von ihm taufen bekennend ihre sün- 

6 den. ^Und Johannes war in kamelhaare gekleidet und 
einen ledernen gürtel um seine hüfte^ und ass heuschrecken 

7 und wilden honig; "^und predigte sagend dcs kommt der 
gewaltiger als ich ist hinter mir^ dessen schuhriemen ich 

8 nicht werth bin mich bückend zu lösen. Hch taufe euch 
mit wasser : er aber tmrd euch taufen mit heiligem geist&i, 

9 ^ünd es geschah in jenen tagen da kam Jesus vom Ga- 

liläischen Nazareth und liess sich im Jordan von Johan- 

10 nes taufen, ^^Und sofort wie er aus jiem wasser her- 
Yorstfeg^ sah er die himmel sich spalten und den geist 

11 wie eine taube auf ihn herabfahren; ^^und eine stimme 
kam ans den himmeln ;?dü bist mein geliebter sohn^ an 
dir fand ich Wohlgefallen!« 

12 13 ^^Und sofort treibt ihn der geist in die wüste; i%nd 
er war in der wüste vierzig tage lang versucht vom Sa- 
tan, nnd. war mit den wilden thieren ; und die engel die- 

14 neten ihm. — i'^Und nachdem Johannes übergeben war, 
kam Jesus nach Galiläa, predigend das Evangelium Got- 

15 tes, 1 ^sagend »erfüllt ist die zeit, und herangekommen das 
Gottesreich: habt reue und glaubt an das Evangelium!^ 
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2. 

^^ünd vorbeiziehend am Galiläischen see, sah er Si- le 
mon' und Andreas' den bruder Simon s nezwerk im seee 
werfen: denn sie waren fischer; ^^und sagte zu ihnen n 
Jesus ' »hieher mir nach, und ich will machen dass ihr 
fischer von menschen werdet!« i^Und sofort die neze 18 
lassend folgten sie ihm. — ^^Und ein wenig weiter ge- 19 
hend sah er Jakobiis' den söhn Zebedäus' und Johannes' 
seinen bruder, ebenfalls im schiffe die neze zurecjitma- . 
cherid : ^^und sofort rief er sie. Und ruhig ihren vater 20 
Zebedäus im schiffe mit den löhnlingen lassend gingen sie 
fort ihm nach. 

^^ünd sie treten in Kapharnahum ein. Und sofort lehrte 21 
er am sabbate in ihrem gemeindehause, ^^und sie erschraken 22 
'über seine lehre: denn er lehrte sie wie einer der vollmacht 
' hat und nicht wie ihre Schriftgelehrten. — ^^Es war aber in 23 
ihrem gemetndehanse ein mann mit einem unreinen geiste: 
der schrie -auf ^^sagend ^^achwas gehen wir dich an, du 24 
Jesus von Nazareth? du kamst uns zu Ternichten; wir kennen 
dich wer da bist, der Heilige Gottes I^' ^^Da strafte. ihn Je- 25 
sus sagend ;;yerstamme und fahre von ihm ausl^^: ^^und ihn 26 
zerrend und mit lauter stimme schreiend fuhr der unreine 
geist von ihm aus ; ^^und es erstaunten alle, sodass sie sämmt- 27 
lieh unter einander fragten also ;;was ist dieses? mit neuer 
lehre befiehlt er mächtiglich auch den unreinen geistern, und 
sie gehorchen jhml^^ ^^Dnd sein ruf drang sofort in die ganze 28 
Umgegend von Galiläa. 

^^Und sofort ans dem gemeindehanse herausgehend, ging 29 
er in die wohnung Simonis und Andreas', mit Jakobos und 
Johannes. ^^Bie Schwiegermutter Simon's aber lag am fieber 30 
danieder, und sofort sagt man ihm von ihr. ^^Und hinzu- 31 
tretend richtete er sie -auf die band erfassend: da verliess 
das fieber sie sofort, und sie wartete ihnen auf. — ^^Als es 32 
aber abend geworden da die sonne untergegangen, brachten 
sie zu ihm alle die sich libelbefindenden und die besessenen ; 
35and die ganze Stadt war an der thöre versammelt. s+Und 33 34 
ec heilte.viele die an mancherlei krankheiten sich übelbefan- 
den, und viele Teufelchen trieb er aus, und-li^ss die' Teufel- 
chen nicht redeq «weil sie ihn kannten. — ^^Und frühe noch 35 
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sehr beinachl aufgestanden ging er hinaus und ging an einen 

36 einsamen ort; und dort betete er. ^^Dnd es verfolgten ihn 

37 Simon und die bei ihm: ^^und sie fanden ihn und sagen zo 

38 ihm ;;alle suchen dich V^ ^^Doch er sagt ihnen i^Iasst ans an- 
derswo in die anstossenden landstädte gehen, damit ioh auch 

39 dort predige; denn dazu ging ich heraus^^ ^s^Jq^ ^^ fiii^f 
fort in ihren gemeindehäusern durch ganz Galiläa hin zu pre- 
digen und die Teufelchen auszutreiben: 

40 ^^Und kommt zu ihm ein aussäziger, ihn bittend za ihm 

41 sagend ;;Wann du willst kannst du mich reinigen 1^' "^^Und 
voll mitleid die band ausstreckend berührte er ihn und sagt 

42 zu ihm ;;ich will! sei gereinigt 1^^: ^^und da er das gesagt ging 

43 der aussaz sofort von ihm und er ward gereinigt. ^^Und ihn 

44 anfahrend trieb er ihn sofort hinaus "^^und sagt ihm ^^siehe 
zu dass du niemandem irgendetwas sagest: sondern gehe hin' 
zeige dich dem priester, und bringe wegen deiner reinigung 

45 dar was Mose vorgeschrieben, zur bezeugnng fiir siel^' '^^Er 
aber hinausgegangen fing -an viel iautzureden und die ge- 
schichte ruchbar zu machen, sodass er nichtmehr öffentlich 
in eine Stadt eintreten Jconnte, sondern draussen auf einsa- 
men ortern war: doch kamen sie zu ihm von überall her. 

2 3. 

Y ^Und wieder nach einiger zeit in Kapharnabum einge- 

2 treten, ward es ruchbar dass er zu hause sei: ^und sofort 
versammelten sich viele, sodass sogar der plaz an der thüre 

3 sie nichtmehr fasste; und er redete ihnen das wort. — ^Cnd 
sie kommen zu ihm einen von vieren getragenen gliederiah- 

4 men bringend : "^und da sie ihn wegen des volkes nicht zu 
ilun heranbringen konnten, deckten 'sie das dach ab wo er 
war, und lassen durch den ausbruch die betlsponde worauf 

5 der gliederlahme lag herab; ^uhd ihren glauben sehend sagt 
Jesus dem gliederlahmen ;;kind, vergeben seien deine stinden 1^- 

6 ^£s waren aber einige der Schriftgelehrten dort sizend und 

7 in ihren herzen hinundHer .denkend ^;;Was redet dieser also ? 
er lästert 1 wer kann Sünden vergeben ausser allein Gott?- 

8 ^Und Jesus sofort in seinem geiste erkennend dass sie also 
bei sich- hinundher dachten, spricht zu ihnen ;;Was*denkt ihr 

9 dieses in euern herzen? ^^as ist leichter dem gliederlahmen 
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za sagten; vergeben seieo deine* sfinden! oder za sagen: auf . 
uimm 4eio bett zu dir und wandte umher 1 ^^Damit ihr aber 10 
wisset *ddss der Menschensohn vollmacht hat Sünden auf der 
erde za vergeben, (spricht er zu dem gliederlahmen) ^^so sage 11 
ich dir: auf nimm deine sponde zu dir und geh hin in dein 
hausl^' ^^Uiid aufstand er, und sofort seine sponde zu sich 12 
nehmend ging er angesichts aller hinaus, sodass alle sich ent- 
sezten und Gott priesen sagend ;,nie sahen wir solches I^^ 

* 

^^Cnd er ging wieder hinaus an den see: utfd das ganze 13 
volk kam*zu ihm, ,und er lehrte sie. — ^^Und im vorüber- 14 
gehen sah er Levi den söhn Alphäos' an der zollstätte sizen, 
und spricht zu ihm ^^foFge mirl^^; und sich erhebend folgte er* 
ihm. ^^Und es geschieht als er in seiner wohnung zu tische 15 
ging, da gingen viele Zöllner und sünder mit Jesus und sei- 
nen Schülern zu tische (denn es waren viele, und sie folgten 
ihm); ^%nd die Schriftgelehrten und Pharisäer, ihn mit den 16 
Sündern und Zöllnern essen sehend, sagten zu seinen schülern 
;;wie, mit den Sündern und den Zöllnern isst und trinkt er?^' 
^^Doch Jesus das hörend spricht zu ihnen ^^nicht haben die IT 
kräftigen eines arztes nöthig^ sondern die sich übel befinden- 
den : nicht' kam ich gerechte zu rufen, sondern sünder^'. 
^^Und eben fasteten die' jünger Jdhannes und die Pharisäer: 18 
da kommt man und spricht zu ihm ;;Waram fasten die jünger * 
Johannes' und die jünger der Pharisäer, deine Jünger aber 
fasten nicht ?^' ^^Da sagte Jesus zu ihnen „es können doch 19 
nicht die* hochzeitgesellen während der bräutigam bei ihnen 
ist fasten^ solange sie den bräutigam bei sich haben, können 
sie nicht fasten: ^^es werden aber tage kommen wann der 20 
bräutigam ihnen weggenommen werden wird , und dann wer- 
den sie fasten an jenem tagel ^^Niemand nähet einen flicken 21 
ungewalkten zeuges auf ein altes ge wand: wo nicht, so wird 
die neue ftillung des alten von sich aus stärker, und ein är- 
gerer riss entsteht. ^^Und niemand wirft neuen wein in alte 22 
Schläuche: wq aber nicht, so wird d^r wein die schlauche 
zerreissen, und der wein geht verloren mitsajmmt den 
schläuchen^^ • 

^^Und es geschah dass er am Sabbate durch die saaten 23 
hinzog: und' seine* Jünger begannen unter ausraufen der ähren 
den weg zu durchwandern; ^^und die Pharisäer sagten zu 24 
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. ihm ;;8iehe was sie am sabbate tbiin so nicht erlaubt ist!^ 

25 ^^Und 6v sprach zu ihnen ;;Iaset ihr nie was David tliat als 

26 er nolh hatte und hungerte, er selbst mit den seinigen? ^% 
trat in das haus Gottes unter dem hohenpriester Abjathar 
ein und ass die vorlegebrode weiche nur den priestern zo 

27 essen erlaubt ist, und gab auch den seinigen davon^^ ^"^Cod 
sprach zu ihnen ;;der sabbat ward .wegen der menschen, und 

28 nicht der mensch wegen des sabbates; ^^sodass herr ist der 
^ Menschensohn auch des sabbates^^ ^Und wieder trat 

1 er in das Gemeindehaus während dort ein mann n&it verdor- 

2 reter band war: ^und sie beobachteten ihn ob er am sabbate 

3 heilen werde, damit sie ihn verklagten. ^Cnd er sagt za dem 
manne welcher die dürre band hatte 7;komm her in die mittel; 

4 ^und sagt zu ihnen .;;ist es am sabbate erlaubt wohlzuthan 
oder übelzuthun? eine seele zu retten oder zu tödten?^ Sie 

5 aber schwiegen: ^und rings auf sie mit zorn blickend, sehr 
betrübt über die verstockung ihres herzens, sagt er za dem 
manne ;;Strecke deine band aus!^' und er streckte sie aus, 

6 und wiederhergestellt ward seine hand. ^Und hinausgehend 
sofort die Pharisäer, pflogen mit den Herodianern rathes da- 
mit sie ihn vernichteten. 

II. 1. 

7 ^Und Jesus mit seinen Jüngern zog sich an den see zu- 
rück:, und eine grosse menge von Gjaliläa folgten; und von 

8 Judäa '^und von Jerusalem' und von- Idumäa , und die jenseit 
des Jordan's und die um Tyros und Sidon, hörend alles was 

9 er that, kamen in grosser menge zu ihm. ^Und er sagte sei- 
nen Jüngern dass ein schifflein für ihn bereit bliebe, wegen 

10 des Volkes, damit sie ihn nicht erdrückten. ^^Denn viele 
heilte er, sodass ihn überfielen damit sie ihn berührten alle 

11 dieda schmerzen hatten. ^^Und die unreinen geister, ^ann 
sie ihn schaueten, fielen vor ihm nieder und schrieen sagend 

12 ;^du bist der söhn Gottes I^'; ^^und viel strafte erjsie mit worten, 

13 dass sie ihn nicht kundbar machten. , ^^Und er steigt 
zum berge hinan und ruft herbei die welche ^r wollte, und 

14 sie gingen hin zu ihm.^ ^'''Und er besiellete zwölf die er auch 
Sendboten (i^)ostel) nannte, dass sie ihn begleiteten und dass 

15 er sie entsendete um zu predigen ^^und um die vollmacht zu 
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heben Teufelcheh ausza(reibeii. ^^iJnd er beslell^te als die 16 
Zwölf zuerst Simop \iiid gab Siiiroii'^n den.'bi^inamen Petros, 
^^ond Jlakobos 4en söhn Zebedäos' und Johannes den j)ruder 17 
Jakobos' und gab ihnen di^ beinam^n Boan^rges das ist Don- 
nersöbne, ^^und Andreas und PhfHppos und»Barth6Iomäos und 18 
Matlhäos VBd Thf^nas üifd J^rköbos söhn AlphäW und Thad- 
däos und Sktoh den Eiferer ^^und Judas Isbariotb der ihn 19 
auch' Terrieth. — ^ — ! • 

20ij|jj sie gehen ins haju^t und wieder kommt das 20 

Tolk ^sammen, sodass sie nicbteinmdl brod es^en konnten. 
^^Cnd dir die seinigen das hörten, gingen» ste heraus ihn an^ 21 
zuhalten:' weil iliaii .sagte er sei ausser sifih* ^^Aupb 'die 22 
^hriftg'elehrten welehe von Jerusalem herabgeken^meo waren 
sagten >;Beelzebirl'n jidt* er^';*uifd. ;;durch d§n füristen der Teu- 
felch'en IriSibt er dies Teuf eichen^ aus^ ^^Ibid sfe herbeirufend 23 
^ segle €t zu ihnen •jpr gleichnissen: ';,^ie k€mft em Satan 
den andern, austreiben? ^^hd.wapn eitt reich gegen sich 24 
seihst getKeitt iMrd, so kanh jenes r^ich Tiieht bestand 
haben; ^^und^wann ein haue gegeiP sich selbst getheüt^^ 
wird^ so wird jenes haüs^ nicht bestehen k'ännen : ^^und 26 
wenn der Satan gegen sich selbst aufsta/nd und^gespal- ' 
ten ist, so kßn^ -er riiehL bestehen sondern hat ein ende. 
^^ Vielmehr niemand kann die guter des starken eindrin- 27 
penS in .seine wohnung rauben wehn er nicht zuerst den 
starken fesselt; und dann wifd "er seine wohnung berau-- 
ben. ^^ \Vahrlich ich sage euch alte die Sünden werden 28 
den" menschensöhnm ergeben werden und die lästerun- 
gen somel sie nur lästern : ^^werda aber gegen den hei- 29 
ligen geist lästert^ hat inßie ewigketi keine mr zeihung ^ 
sondern ist ewiger Sünde schuldig^^ : '^weil sie sagten ,;ei- 30 
nän unreinen geist hat er^. — '^Da koflimen seine brüder 31 
udd seine ihutter, und dradssen stehend bleibend sa'udten sie 
zu .ihn), ihn rufend* '^Und*es sass um ihn vpik, da sagte 32 
man ihm ;;si'efae' deine mutter und d^ine schweMern und deide 
bräder draus^en Indien dich^. ^^Xini, er«widernd spricht er 33 
zu ihnen ;^wer ist meine lifutter öder die bruder?^' ^^nd rings 34 
die ptn^il^d siiende^ übgrtjickend sa^t er ;;siehda meine mat- 
ter unii^mein^ brüder I 5%erda die geböte Gottes thut, d^r 35 
ist mein brudet un4%chwester und multet^^ < 

Ewald, drei Evang, ^ 
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T "^Und idedenmi. fing ^er -an ^m seee z« lehcen; und es 
sammelt sich zu jbm yotk aofs jsahlreichsle, sodass ßr io ein 
schiff gelrelen in dem see blieb, während da« ganze volk am 

2 seee auY dem . lande .war.^ ^Und er lehrte sie in gleichnissen 

3 viel,, nnd s^e jhnen in seiner lehre: ^^Häretl Si^ß der 

4 säemam ging m uäen auß : \ ^md es geacka^ o^ er säete 
fiel einiges mbenden w^] \/tipd .kamen die nögel und 

5 frassen es. || ^IJnd anderes fiel auf das steinichte usüf Ao 
es nicht viel erde hatte\^ \ und schoss so^M empor weil 

6 es keine tigere, erde hätte j |. ^und ais die^ stmne ^ftt/gre- 
gangen ward es> versengt^^ und weil es keine umr»el hatte 

7 vertrocknet. {[ '^ünd anderes fiel in die domM^ \ 4$nd amf- 
gingen die^ iornen vn^ erstiqkten es^ |. und frucbt gab es 

8 nicht. \ ^Und oßtderes ßel^ in die gute erde^ , \ ußd gab 
aufgehende und ipachsende f ruckt , | tm^ trug fs» dreissig 

9 und zu sechzig md zu hundert^. j| . ^Und sagte: * n Wer 

10 ohren hat zu hören hQre!^-\ ^- -— ^HJnd da er al-' 
lein war^ /ragten ihn*dfe.4tm ihn mit j„ den Zwölf nach 

11 den glektmifsen^ tf/id er ^agfe ihnen: ^WEuch ist das 
geh^imniss des Himmelreiches gegebnen;: jenen ober die 

12 dr aussen sinä kommt in gleichtlissen, edles zu; ^^damit sie 
sehend iehen und nicht einsehen , ^ und hörend hören und 
nicht f erstehen , dcigs sif sich nicht etwa bekehren und 

i^ geheilt werden l^ — ^? Und sagt ihnen: wmet ihr dieses 

gleichniss nichts und wie. .ihr alle die gleichmsse verstehen 

14 15 werdet? ^Wer säema/nn säet dp^ Wort. ^^Diese aber 

sind die an den weg: wo -dm wort gesäet wtrd^ doch 

wann ^ie es hören kömmt sofort der Widersacher md 

16 nimmt das in sie gesäete wort. ^^Und diese sind ahn-- 
lieh die auf das steinidkte ge§aeten: welphe wann sie das 

n wort hören es sofort mit freuden ßtmekhen^ ^ ^aber keine 
Wurzel in sich haben* sondern wetterwendisch . sind y und 
gemach wenn bedrängnisis ader verfofgunif .u^gen des 

18 Wortes kommt wankend werden. ^^Und andre gibt's die 
in die dornen ge^äet werden: diese siu^ die welche das 

19 wort gehört haben., ^^aber äiß sqrgen der well tßd'der 
trug des reichthums und die begierden um das sonstige 
in sie fahrend ersticken das wori, Sass e% unfrjfcßtkar 

20 wird. ^^Und jene sind die in die ffute^ erde ge^äeten: 
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t£^cbß das Aßort härm und' qnm^kmen^ md fruabttraffm 
cm drem^ md ^ ^ehug und m h^iäert^. ^ ^Wnd2i 
er sagte ihnen: »kommt etma die Iguckte. damit sie unter 
den scbeffel geses^ werde oder mter dof hette^ nicht dc^ 
mü sie auf' den leuchtet ge»ea werBe? ^Hst ioch niehts'zi 
fyerbopgeuf amser es wird off^fibat^^ no^ war^ ein gehei- 
mes^ wmnmeht damf^es omoffme käm^. ^^Wennjß^ 33 
mund ohren hat m höaren^ der höre!^ iWnd er 24 

sagte ihnen: j^Sebet mf das was ihr höret h Mit welchem 
masse ihr messet^ wird man euck zumessen^ tmd euch sm- 
legen. ^Wenn^werda ^hai^ dem wird gegeb^ wenden: 25 
und, wer niokt hat^ pon dem wird^auch was er. hat^ ^e- 
uommenr werden^. ^ ^^Und sagte: j,So ist das gaUesreieh: 26 
wie wenn ein mensch den samm auf^die erHe wirft, \ Hmd 27 
schläft md wachet nachts und tßjgs, [ der same aier kei- 
md md dehnet sich-^cie er selbst nicjd toeiss:^l ^^A'^f-. 28 
willig trägt die erde ftuQht^ | m^rsf groß, dam äkre, \ 
hernach ist volles ^korn iß'' der Mre; \ ^^Wann aber die 29 
frucht b^^gibtj \ Jässt er sofort die siq^L los, ] weil 
herangekommen dieernie^. | ^^Und sagte.\ n Wot 3o 

mit Sollen wir das gottesreich per gleichen,, oder in wel- 
chem s^eichnisse .es sezen? -^ ^^wie eine^ senfkorneU 
welches mann ^ es dttf die exde gesäel ypird, \ da es klei- 
ner als alle die samen wif der erde ist^ • ^^doeh wann 32 
esges^et wird aiff gehet und grösser wird als alle ße 
gemilse, \ und grosse , zweige ansezt sodass unter seiße^ = 
schatten die x>ögel des himmek 'zelten kimnen, (j -r-r ^^üncji 33 
mit vielen solchen gleichnLssen redete er ihnen .d§s wort, wie 
sie es hören Iconnten; 3+ohne gleichniss aber 'redete er iiinan 34 
nicht, zuhause aber löste erdeo eignen schillern alles. auf. 






2.« 

3^Und er sagt ihnen an jenem tag.e'da e& ahei^ gewor- 35 
den ;;lasst uns^ nach* jenseits^ hinüber 1^' ^^Mni die voltsnaenge 36 
verlatssend, nahmen si« ihq wie er'wjir in» schiffe zu sich. — 
Eßwaren aber auch fi^dr^e scliiffe mit ihm;.57j,n^ es entsteht 37 
ein grosseif windwirbel«.un^ die wellen schlugen iAs schiff, s^odass 
d^^ypn sclion üTjejifvoll wai^d das schiff, ^^ünd er ^efbst schlief 38 
indess im hintettheile auf dem kopfkissei^ : und sie wecken ihn • > 

5» 
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auf anä sageb ihm ;;Liehrer, njacht es dirkeine sorge das8 wir 

39 untergehen V^ ^^Dn4 aafjgeweckt strafte*er d^n «wind and sprach 
zum.mee^ ;;Schweiget ^erstdmmel^ nnd es erschöpfte sicli der 

40 \rind, und es wArd eine grosse nieeres«lille; ^und ^r sagte 
zu ihnen ;;Was seid ihr so furchtsaqi? wie habt ihr keinen 

41 glauben?^ t^Und sie fa^st«n grosse furcht, und sagten z« ein- 
9 ander ^^wer ist do«h dieser dass -auch lier wind und das m'eer 

1 ihm gehorcht ?^^ 'Und sie kamen jgns^it des seees in 

2 die gegend der G*eras^ner: ^uftd als er aus dem scbiffe getreten, 
begegnete ihm sofort- ans den grabstfitjen ei»ntenscli in einem 

3 unreinen geisle , ^Welplier die wohnung in ,den grabgewölben 
hatte; uDd den nichieinmal mit einer fessel noch jemand 

4 binflea kannte , ^weil er oft mit fitssketten und haildfesseln 

* • • • 

gebunden, zerbrochen aber Ton ihm die handfesseln und die 

fussketten zerrieben W4>rdeti waren ufid niemand ihn zu zäh- 

• . . • 

5 men vermOcMe^ ^und der beständig ä'achts und tags in den 
gräbern und in den bergen schrie und sich selbst mit stei- 

6 neu schlug, ^nd 'da er Jesus von fQme gesehen, lief er 

7 und warf sioh'.vor ihm nieder; ^und schreiend mit lauter 
stimme spricht er ;;W9s habe ich mit dir/du *Jesus söhn des 
höchsten gottes?- idh beschwöre dich bei* Gott, quSIe mich 

8 nur nicht !^' %eil er ^u i^m'sagte ;;fabre heraus du xinreiner 

9 geist aus dem mens<äien!^^ ^Und-er bjefragte ihn ;;Wie heissest 
du?^' und er ssrgt.ibm ;;Legjon heisse ich, weit wir viele sindl^*^ 

10 lOQfid fiehete ihn an er 'möge sie nicht aus der gegend hin^ 

li austreiben. — ^'Es weidete aber eben dort am berge jBine 

, 1^ grosse heerde schweife: i^^jj gi^ fleheten ihn an sqgend 

;;sende uns -in die .^chweine,. dass wir in sie hineinfahren I^^ 

13 isünfl es erlaubte ihnen sofort »Jesus : ^ ümi ausgefahren die 
unreinen geister* fuhren in die schwQine.hinein, und es rannte 
die heerde den abhang hinab in den «^e, etwa zweitausende, 

14 und erlranken in de.m seee; '^nnd die sie weideten flohen 

15 und meldeten es in die stadt und in die höfe. '^Und sie 
kamen zu sehen w^s das ereignis» sei: und gehen zu Jesus 
und schauen den Besessenen ^izend gan2 bekleidet und bei 
guten siniien,^ denselben der die Legion gehqbt halte j uad 

16 fürchteten .sich. ^^Ünd es eriähltdh ihnen dife e's^ge^ehen, 
wie es doin Besessenen ergangen, und das über die schweine: 

17 ^^und sie iSngen an ihn zu bitten von ihren grenzen weg- 



. nacU MftfCMs« 69 

zug^eo. -^ ^^Und da .er \t^ -dag, schiff ^iiiirat, J)at jha der 18 
einst Bese^^ne, er woUe niiLihm sevn: ^^and er*liesA ihn 19 
nicht zUf sondara spricht zu ihm i^gebe hin nach deinem hdose 
zu den deinigen und' melde «hnen. wieviel^ dir der Herr g^- 
than und sich deiner erbarmele^ ^^Und er giqg hin mid 20 
fing -rän in der Zehn^tadt aoszorufen "v^ieWei ihm Jesus 1^, 
ond aile i^onderten sich. * ^^Und da Jesas im 21 

schiffe wieder' na^h jenseits l{inild>ergefaliren , sami&elte sich 
viel volK zo ihm. Und er war am seee; ^^da ICommt einer 22 
der gemeindeältesten nameas Jatros , jmd il\B sehend fallt er . 
ihm- zu füssea ^^ond bittet ihn viel, sagend ^^meiti.töchterchen 23 
ist sehr schlecht: wollest da .kqmiiKefnd düb hände auf sie le- 
gen, dass sie gerettet werde und. lebe F — ^Hlad er ging 24 
mit ihm hin, und es folgte ihm viel volk und bedrängte ihn. 
^^Und ein weib die an einem blbtflasse litt zwölf jähre <^uBd25 26 
viel von vielen . ärzten gelitten und das ihrige alles*versch wen- 
det hatte und doch nvik nidits. besser geworden sondern viel* 
mehr ins schlechtere gekommen war, ?^^s. die von Jesos ge- 27 
hört hatte, berührte sie mit dem volke * kommend vpnhinten 
sein gewand, ^^denn sie sagtcr ;;wenil ich anchnftr. seine ge- 28 
wiUider berühre, werd ich gerettet werden !^^: ^^atfd sofort 29 
vertrocknete die quelle ihres bhite^ und sia erkannte am leibe 
dass sie v6n d^r quäl errettet sei. ^^Uud Jesu/sofort an sich 30 
eifahrend wie aus ihm herausgegangen^ di^ kraft, sagte sich 
im Volke umwendend ;;wer berührte meine gewlinder ?^' ^JUnd 31 
es sagten zu ihnr seine Jünger: ;2du flehst das volk dich be- 
drängea und sagst wer berührte mich?^ ^^ünd^er scjhauete 32 
um sich zu sehen die das gethan. ^.^Das weih aber, erschreckt 33 
und zitternd, wissend was ihr gesoheihen,* kam und ftel vor 
Ihm nieder und sagte, ihm die* ganze Wahrheit. ^'^Er aber 34 
sprach zu ihr ;;tochterl d^n gfanbe hat*didii gerettet: gehe 
^in in frieden *und sei von*«der quäl gesund^^ — ^^Als er 35 
noch redete (^ommen sie von ^em gemeindeältesten sagend 
„deine tpchter starb! was^ bemühest du noch deü lehrer?^' 
s^Jesus aber sofort überbör^d dass das wort gesprochen wurde, 36 
sagt zum gemei^deältestcn ;,fürel\^ -nicht, nüv glaube !^^, Vund 37 
liess nieraairden mit ihm ^gleich folgen ausser den Pelros 
und Jakobos und Johannes* den brudejr' Jakobos'. ^^Und sie 38 
kommen in dasJhaus des gemmndeältesten , und er Erblicket 
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39 lärm u«fi weinerfdö üAd, viel •^chklargendÄr ^^und hiftcrhge- 
kommen sagt er zu ihnen ;; was- lärmt i^r and wirinet? das 

40 kihd starb ;nicht sotidern scfalflft^', ^Dnd. st« verlsFcblen ikn: 
er aber, alle binauswerfead ntmint mit sieb den vater des 
kindes und die matter and selnlß be^eittfr, und^ tritt da hin- 

41 ein wo das kind war. f^Vnd die band des* kindes erfassend 
sagt er zu ihr ;;tQf1tha kumi^^ welches ist verdolmetscht ^^o 

42 mädcben'l dir sdge ich, erwache!^'. "^^Und sofort stand das 
mädchen airf und wandelte heram/denti* sie war von zwölf 

43 jähren; und si6. erstaunten sofott aufs l^öehste: ^^aber er 
warnte «ie «ehr dass niemand dies ef füfa^e , und sagte 'dass 

6 ihm zu essen gegeben wttfde. * . * 

T 'und .er zog voAdort aus *und gebt in seine raterstadt, 

2 und. folgen ihm seine Jünger. ^Und da es Sabbat geworden 
fing er im gemeindehause zu lehren -aft: und die meisteifihn 
hörend erstaunten, sägend ;;WOher hat dieser. dies? und wel- 
i;hes ist -ditr ihni gegebene weish'dt, und solche tiiacbtwnnder 

3 die ddrqh seine bände gesq^ehen? - %t dieser nicht der weiic- 
iheistbr, der, söhn- der»Mdria und broder Jakobos' und Jose's 
und Jada'& und Simonis? und Sitid nicht seine , Schwestern bier 

4 bei uns?^^ und nahmen an ifam anst^ss. fUndJßsu»« sagte 
ihnen ^^ein prophet ist nucverachtetii^ seinem vaterlande and 

5 in seinen yer^^andleti upd in seinem faause^'; ^and konnte dort 
kein macbtwerk yesrichten, ausser dass er einige schwache dorch 

6 bänjjeapflegeaheilte; ^4ind wunderte sich wegen ibres^nglaubens. 

7 Und et unoreiste dte 4j>rfer rings / Jebrend ; 7^^^ ^uß 
herbei die Zwölf , imd fing '-an sie auszmenden je jswd^ 

8 und. gab ikfien* tottmacht über die unreinen geister;^und 
gebof ihnen dass sie niehts''mü auf den weg nähmen ausser 
einen stab^^-hicht brod^ meht ranssen nicht kupfer in den 

9 gwrtel^, ^aber mit sohten angebunden^ und nSitcei tmterhki- 

10 der sollt ihr nicht anisie^en^f ^%nd sagte ifmen »wo ihr 
in em hans eingeti^eten ^eyg> werdet^ dort bleibet bis dass 

11 ihr eondort amziehet. * ^^WdcjDcr ort aber euch nicht 
aufnehmen noch man euch anhöi^n^sollte^ frondort weiter- 
ziehend schüttelt den staube unter euem fassen ö6, mm 

1^ zeugniss für' sie!^ — ^^und biii^iusziebend predigten sie dass 
13 sie busse Ihäten, ^'i^nd viele böse geister irieben sie aus, 
und salbten mit öl viele sehwache and beiUen. 
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• * *> * - ^ 

* i^Dad.66 hcTftd der ^dr»f{f H^ro^en **(denn berühmt ward 14 
seid natne, vdni toan 'sa|[(e ^^pbaBnes der Täufer siBtd von 
den le<Hen auf 'Q&d desbatb Wfiien die Mloiflcbte in tbm^'; 
^^ffodre'aber .Mglen ^^Blia.istV; ,wiede*lr .andre sagten ^^ein 15 
propfaet yAe a^nsUei^eir^) — ^^ts das «iber HercNles hörte 16 
sagte er ;,der von nAt enthauptete Johannes — der stand 
^eder aiff^/ — ^^Denn efceii Herodes liatte Üinsendend den 17 
lahanees ergriffen und- ihn m gdfängnisse gefesselt ,. weg^u 
Herodias des weibes seines brnd^rs Phii{|>pos, weil er diese - 
gd^irathet. ^4>eefB lehailnes sagt^ 2<i Herodes ^^es ist dir 18 
nicht erlaubt das veib deines bmders^su haben'^: ^^Hergdias Id 
aber- trog es ifatti naeli nnd woltta ihn H^dten, konete*^« aber 
nicht; ^denn Herodes fprehtete den Johanfies da er ihn als M 
einen gerechten und heiligen manu kannte, und' gab auf ihn 
acht nnd ward wenn er ihn gehurt oft bedenklich, and liörte 
ihn .gerov ^^Döch als ' ein gelegener lag gekommen war da 21 
Herodes. an seineaa geburtrfesle ein mahl anrichtete seinen 
grossen »d seinen- ob^BVSten und den angesehensten Galitäa's, 

• 

^^und als die tochter jener Herodias eingetreten war nnd ge- 7^ 
tanxt halte, gefiel sie deib* Herodes nnd den. mit zu tische 
sizenden ; der könig aber s{>rach zu dtai mädohen ;;bitte mich 
um was du nur 4f7illst,* jand ich will er dir geben K^ ^und 23 
schwur ihr ;,wenn du mich darum- bittest wiH ich dir bis zur 
hälfte meines reiches gebend ^^Ünd binansgegai^en sprach 24 
sie zu ihrer mutter ,;Was soll ich mir erbiuen?^' sie aber 
sprach >;das baupt Jobannes des Täu/ers^'; ^^und sofort mit 25 
eile zum kilnige erntretettd|bät sie sagend. ;;ich will'dfifss du 
sogleich mir auf ^iner sohüssel daa hatipt Johannes' des Täu- 
fers gebest^. ^^Und «ehr betrübt geworden, wollte der könig 26 
doch wegen der schwere' tind der zu-tiAche sizendeii sie nicht 
Tertftagnen. ^^nd sofort hinsendend beCabl er cinf^m wache- 27 
habenden sein* baupt zu bringen: ^^ond hingegangen enlhanp- 28 
tele er ihn im gefangni^se nnd brachte sein ^upt auf ^ner 
Schüssel ; und er *gab es dem mädchen nnd das mädchen gab 
es seiner matter.' ^^Dnd*das höi^lid gingen seine schjller hin 29 
unä heben den leicbnam auf und leg'ten «ihn in ein grabmahl. 

* 3p(jQ^ es yersamoieln sich die Sendboten [Apostel] bei 30 
Jesys und jpieldeten ihm alles soviel sie gethan und soTiel 
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31 sie gelebrt. ^.Und er spijcbt . za ihiren ;;koininet ihr selbst 
alleip an einen eilasalheo. ort und Tiihet «in wenig, aas 1^^: 4ihenn 
^s waren dieda kamen und gingen viele, . u^d sie halten nicht- 

32 einm^ au essc^p nmße. ^ftted sie gingen; im feK^bifferhin aa 

33 einen einsamen ort aHein 4 ^^es sabQn sie aber,. Hingehen und 

• • • , 

erfuhren es. viele, «nd znfoss liefen si^ voiu allen 4en siMteh 

34 dort zusammen und 'keinen ihnen zuvQr«. .^^ünd ausgestiegen» 
sab er viel volk und erbarmte sich ihrer, weil sie Iraren wie^ 
Schafe die keinen bir'len babep., und fing -an sie vieles zir 

35 lehren. '^Und da es schotf späte stunde geworden sprechen 
ZU ihm herzutretend .#eine schüler^;eiasam iBt der ort, und 

36 soljkon späte stunde: ^.^entlasß sie damit sie in die umliegen- 
den g^eböfe »und dörfer fortgek^nd sieh kaufen was sie essßp^. 

37 ^"^Erwidernd afier^isagte er zu ihnen i^gebt (ht ihnen zu essen !^' 
und sie s^rcTcben zu ihm /;;fortgehei|d wollen -wir um. zwei- 
hundert Denare' brode -kaufen utid ihnen .zu es^n' geben^^. 

38 ^^£r. aber spricht, zu ihnen ^^wievifil brode h^bt ihr? gehet 
hin. sehet zu !^^ und äa sie e^ untersucht segen sie. ^^f^nf, und 

39 zwei £schel'^ ^^Und er befahl ibueo . dass alle U^«bweise 

40 sieb niederljessen *im grünen ' gra#e: .j^^und sie Hessen sich 

41 beetweise nieder, «»je hundert und* j« fünfzig. ^ '*'^Und genp,m- 
men.die fünf brode und die zwei fische, aufblickend zum 
himmel,. spxacb.erden segen und ^rach dJe brode und gab 
den JUpg^n das6 sie- ihnen vorlegten, und die zWei. flache 

42 theiUa er allen aus. ^Und es assen. alle und wurden gesät- 

43 tigt , '^^und Imben von brocken auf was zehn körbe fuUete, 

44 und von den fischen; '^^und es waren die 'die br<^de 'assen 

45 5000 mann. . '^^Und sofort zj^ang er* seine Jünger in das 
schifi* einzutreten und nach jenseits- Bäthsaida zu vorwärtszu- 

46 schifien : bis er selbst das volk entlasse; ^^und nachdem er 

47 sie verabschiedet ging er zum berge ?u. beten. "^^Und als es 
abend geworden, ^r das schiff mitten im seee und er, selbst 

48 allein auf dem lande; '^^und sah .sie im rudern gefahr lau- 
fen , denn der. S^ind^ war ihqen entgegen; Und um die dritte 
nachtwache geht er zu ihnen wandeln^ auf dem seee, und 

49 wollte zu ihnen übergehen ; ^^sie aber ihn auf dem seee wan- 
deln sehend vermeii^en'^es sei *ein gespenst und schrieen auf: 

SO^^denn sie alle sahen ihn und erschraken. Und so|prt- redt^te 
er mit ihnen, und spricht zu ihnen <>;Seid getrosjl! leb bjn's. 
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forcbtet m^bil^^/^oud b^ab^fiich zu ibiieii. in da« soMff, und 51 
es stiilto sioh dar wind* Und gon« apaserordeotlich erstaiiQ>- 
ten sie bei sieb: ^^ean aie a<^bMeii. nicht aof die* brode; 52 
dena ibr berz war vei^rtet. ^^Und da «je . binüberge^ 53 

scbiffty kamen sie aintn landö fienesaret und laodelei». ^^Und 54 
da sie aus dem •scbiffe ausgestiegen , begann man sofort ibn 
erkennend^ ^.^jene gan^e gagend di}i;phlaufend , auf den bah- 55 
reo die sich übel befindenden herumzutragen wo man -suir 
hörte dass er da sei; ^^und wo er -nur in dtirfer oder in 56 
Städte oder in gehöfle eia(rat, sezten sie auf denmärkten die 
kranken nieder upd baten ihn dass sie auchnur den zipfel 
seines gew^ndes beritfirten.; und soviele -nur ibn berührten 
wurden gesund. 7 

^Und es yersammeln sich zu ibm die PharisMer und ei-^ 1 
nige der Schiiftgdehrten, von Jerusalem kommend. ^Und ats ^ 
sie einige seiner schüler mit gemeinen d.. i. ungewaschenen 
häifden die speisen essen 'sahen — ^denn die Pharisäer und 3 
alljd die Juden lessen .nicht ohne sich häufig die händezu 
waschen^ festbalte»d die überliefening der Älteren; %rid vom 4 
markte essen sie nicht ohne sidh zu baclen, und vieles andre 
ist da was sie zu halten lerntea, Waschungen von bechern 
und krögen und kesseln und tischen — ^da befragten ihn 5 
die Pharisäer und die Schriftgelehrten ;;warum leben deine 
Schüler nic^t nach der Überlieferung der Älteren, sondern 
es&en mit gemeinen händen die speise V^ ^Er aber sprach 6 
za ihnen ;;Sc1iön weissagte Jesaja über euch beuchter wie ge- 
schrieben steht: 'dieses volk ehrt mich mit disn lippen; ihr 
herz aber steht fern ab von min; ^vergebliclt aber verehren 7 
sie mich, als lehrstücke lehrend befehle von menschen I' ^auf- 8 
gebend das gebot Gottes haltet ihr.die Überlieferung der men- 
schen , Waschungen von krügetp .und*b^chem; und anderes 
ähnliches derart thut ihr vfeR ^Dftd sagte ihnen ;;Sohön 9 * 
haltet ihr Gottes gebot nicht, damit ihr* eure üljeriiefercmg. 
festhallet 1 ^^Dton läiose sprach 'ekr^ deinen vater und deine 19 
mutter!' und ^wet. vater oder multer schmähet s<Al-des todes 
Stetben!' ^^ihr aber sagt: 'wenn jemand zftln vater oder d^r 11 
mutter spricht 'kor^äo d. i. geschenk ist was du -luir von 
mir gewinnest • . . .' ^^und erlaubet ihm ^arnichts mehr zu 12 
thun dem vater oder der mufter, ^Entkräftend das wort öot- 13 
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tes durch eure Überlieferung die ihr üBerliefertet; ani ähnlickes 

14 derart thut ihr yieles^^ ^^Und wieder za sich da« volk m- 

15 fend sa'gie er ihnen ;;Hteret^iif mich.alle und merket t ^^icfats 
ist das vonaassen des menschen in ihn eingeht welches ihn 
gemeinmachen kann: sondern was aus dem menscbeii heraas- 
komint jenes ist es was den mensehen gemehimacht. *) — 

17 ^^Dnd als er vom volke.weg nach haus gegangen, befragten 

18 ihn seine schüler nach dem gleichnisse: ^^undersagt za ih- 
nen ;;So seid auch ihr unverständig?. verst^el ihr nicht dass 
alles was von aussen in den menschen hineinkommt ihn nicht 

19 gemeinmachen kann, ^^weil es nicht in. sein herz sondern in 
seinen bauch hineinkommt und in den abtritt herauskommt, 

20 der reiniget alles das gegessene ?^^ ^^£r sagte aber, was aus 
dem menschen hervorkomme^ jenes mache den menschen ge- 

2i mein;^^denn voninnen aus der menschen herzea kommen die 

22 bösen gedanken hervor, hurereien, diebsläble, morde, ^^ehe- 
bräche, biihlereien,^ habsüchte, bosht^ten, trug, unmiässigkeit, 

23 böses aoge, lästerung, übermuth, onbefi.oDQenheit; ^^alles die- 
ses böse kommt voninnen^ heraus und läsacht den menschen 

24 gemein. ^^Votfdort aber sich erhebend ging er weiter 
in die grenzgebieie von Tyros; und in eine wohnoag einge- 
treten wollte er niemanden kennen, konate aber nkht ver- 

25 borgen bleiben; ^^sondern sofort von ihm gehört habend fein 
weih, deren töcbtercben einen unreinen gdist Jiatte, kam und 

26 fiel zu seinen fassen (^^das weih aber war eine beidin , Sy- 
risch^Phönikerin von gehurt), und bat ihn dass 6r den bösen 

27 geist aus ihr^r tochter austriebe. ^^Und er sagte ihr ;>Iass 
erst die kinder sich sättigqnl denn es ist nicht schön das 
brod der kinder zu nehmen und den händchen hiti7uwei;(«n^ 

28 ^^Sie aber erwiderte und ^agt zu ihm «ja. Harr! docb aach 
die hündchen unter *dera tische essen von den brosamen der 

*29 knaben^^ ^^Dnd er sprach ^u ihr >;Wogen dieses yortes g'ahe 
.hki, herausgefahren ^us deiher tochter ist das Teiifelchen!^ 

30 30uQJ j^iu in ji^r haus ^fejiend fand sie das kindchen auf das 

31 bett gewojrftn und «das TeafelcHan herausgefahren« — ^^Und 
wieder aas den grenzen von .Tyros gegangen , 'ging er durch 



16 ''] ^^Wenn jemaii*d obren hat ^u hörco, der höre! Zusaz der mei- 
slea bandschrlften. * , 
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Sfdon zQin see Galiläa's mitCen^darch die grenzen der Zehn- 
siädte: '^ünd sie bringen ihm eijaen taäbstnnnnen utfd bitten 32 
ibn seht dass ^r die band ibm auflege, '^ünd ihn weg yonr33 
Tolke allein hinnehmend, legte er seine fin^er in sfeine obren 
und berübrle fnk speiehel seine zunge; ^^and aufblickend zrnn -34 
hinunel ^seufzte er und spricht zu- ihm ;;epphata d. 1 Öffne 
dichlf: ^^und es öffneten sieh seine gehöre, und. Idste sieh 35 
das band seiner 2nnge, und er redete richtig. ^^Und er warnte 36 
sie dass sie es niemamdem sagten: doch soviel er sie warnte, 
desto mehr riefen sie es stets lauter ans; ^^undüfaerauser'^ 37 
staunten sie, sagend ;;Schön bat er alles gemacht; auch dte'8 
tsroben macht er liör^n und die stummen reden^^ — ^Als inT" 
jenen tagen wieder viel TOlk war und sie nicht hatten was 
sie ässen, spricht er herbeirufend die Jünger zu ihnen ^^^es !^ 
janmert mich äes- volkes, weil sie sehx)n -drei tage aushar- 
ren und nipht haben was sie essen: ^und wenn ich sie etwa 3 
nüchtern nach ihrem hause entlasse, werden sie unterwegs 
yerschmachten; und einige ihrer sind weitber^^ '^Ünd erwi- 4 
dertea ihm seine Jünger ;,woher wird einer diese hier in der 
wii&te sättigen können ?<<: ^Und er fragte sie ;; wieviele brode 5 
habt ihr ?^^ sie aber sagten ;;Sieben!^' ^nnd er gebietet dem 6 
Volke es solle sich niederlassen auf der erde. Und die sie^ 
ben brode genommen, brach er sie nach der danksagung und 
gab' es seinen Jüngern dass sie es vorlegten, und die legten 
es dem volke vor. ^Und hatten wenige fischchen: und den 7 
se^en gesprochen , sagte er auch sie vorzulegen. %ie assen 8 
aber und sättigten sich, und hüben Überbleibsel yon brocken 
auf siebe.n handkörbe; ^es waren aber um viertausend» 9 

Und er entliess sie: ^^und sofort in ein schiff mit seinen Jün- lo 
gern steigend, kam er in die gegenden Dalmanutha's. ^^Und 11 
hervorkameti die Pharisäer und fingen mit ihm zu streiten 
-an, veflangend von. ihm ein zeichep aus dem himmel, ihn * 
versuchend. ^Und aufseufzend in seinem geiste spricht er 12 
;,was sucht die/ses geschjecht .ein zdichen? wahrlich ich sage 
euch: nie wird diesem. geschlechte ein zeichen« gegeben wer« 
den!? ^^Und sie verlassend,* ging er wieder einsteigend nach 13 
jenseits. ^"^Und sie hatten vergessen brode au nehmen, und*14 
ausser ^lAein' einzigen hatten sie kein brod mit sich im schiffe: 
^^er warnte $ie*aber. sagend ;;Sehet zu hütet euch vor dem 15 
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Sauerteige der. Pharisäer und vor dem Sauerteige Rerodös. 
16 ^^Cnd sie 4.acbten untereinander, weil sie keine Irrode hätten: 
ITv^'^nnd das erkennend spricht er zu ihnen >;Was denkt ihr 

niuthmassend dass ihr keine brode haht? merkt ihr nochnicht 

18 oder verstehet? verhärtet habt ihr euer herz*? ^^augen ba^ 
bend sehet ihr nicht, und obren habend höret ihr nicht, und 

19 erinnert nicht? ^^AIs ich die fünf brode fiir die fünftausend 
J)rach, wieviele körbe hübet ihr voll brocken auf?^' sie sagen 

20 ihm ;,zwö.lF; ^^}als ich aber die siebctn für die viertausend, 
von jirieviel handkörben huM ihr Überbleibsel von brocken 

2rauf?^^ und sie sagen ihm ;;Von sieben^^; '^^und er sagt ihnen 

22 ,ynoch verstehet ihr nicht ?^^ — ^zy^d sieig[^ben nach Bäth- 
saida, und bringen ihm einen blinden, und bitten ihn sehr 

23 dass er ihn berühre, ^^ünd die hanjl des blinden nehmend, 
führte. er ihn aus dem dorfe heraus; und 'in seine aqgen 
«speiend, die bände ihm auflegend, befragte er ihn ;;erblickst 

24 du etwas?^^ ^^und aufblickend sagte er ;^ich erblicke die men«- 

25 £»chen I^^ ;;ja wie bäume sehe ich sie herumgehend^ ^^Darauf 
legte er wiederum die häi)de auf seine äugen, uud er blickte 
sieber und ward wiederhergestellt und erblickte, alles klar. 

26 ^^Und er entsandt« ihn in sein haus, sagend ;;geh hin in dein 
haus, iind wann du ins dorf trittst sage es' niemandem auch^ 
nicht im dorfe !^^ 

27 ^^Und auszog Jesus und seine Jünger in die dörfer'von 
Käsarea des Philippos: und unterwegs fragte er seine Jünger 

28 zu ihnen sagend ;;tt?er sagen die menschen sei ich?<^ ^^^ 
aber sprachen sm ihm sagend nJohoMnes der Täiufer^^ md 

29 andre yj^Elia^y andre aber meiner der Propheten^, ^^Und 
er selbst fragte sie ;;«Äf aber wer saget ihr sei ich?^ 
Encidemd sagt Petras zu ihm- ))du bist der Christus l^ 

30 ^^Und er gebot ^en streng niemandem eon ihm sm sor 

31 gen; ^^und begann sie zu lehren dass der Menschensohn 
mel leiden und f>on den AeUesten md Erzpriestem nnd 
Schriftgelehrten abgescKäzt und, get&dlet werden und nach 

32 drei tagen ausstehen müsse*, . ^^und frei her am redete er 
das wQrt.* Und ihn g,n fassend begann Petros ihn zu stra- 

^^fen: ^fer aber sich umwendend und seine Jikiger sehend 
strafte det^ Petros- und spricht j^fort Jiinter mich du Sa^ 
tan ! weil du nicht was Gottes sondern wds der menschen 
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ist sinnest^. ^^Und herbeirufend das tiolk mit seinen 34 
Jüngßm sagte er zu ihnen })werda mir nachfolgen tpitt 
verläugne sich selbst und hebe sein kreuz -und folge mir! 
^^denn wer seine eigne seele retten will unrd sie f^erlibr 35 
ren; wer aber die eigne seele wegen meiner und des 
Evangeliums verlieren wird^ wird sie retten. ^^Denn 36 
was nüzt es dem menschen die ganze weit zu gewinnen 
und um seine seele gestraft zu werden? ^'^denfi welchen 37 
ersaz wird der mensch für die eigne seele geben? ^Menn 38 
wer irgend meiner und meiner worte sich schämt in die- 
sem buhlerischen und sündhaftem geschlechte ^ so wird 
auch def Menschensohn seiner sich schämen ^ wann er in 
der hoheit seines Vaters mit den heiligen Engeln kommen 9 
wird^. ^Und sagte ihnen ^wahrlich ich sage euch: esT 
gibt einige der hier stehenden dieda den tod nicht schmecken 
sollen bis sie das reich Gottes sehen werden gekommen 
in machte. — -.- ^Unj jig^ji sechs lagen nimmt Jesus ^ 
den Petros und den Jakobos und den Johannes zu sich 
und führt sie einen hohen berg hinauf; fürsich allein. 
Und er ward vor ihren äugen umgestaltet: %nd seine 3 
gewänder wurden strahlend sehr weiss, dergleichen kein 
walkBr auf der erde so weiss, darstellen kann. HJnd es 4 
erschten ihnen Elia mit Mose, und waren ii\ Unterredung 
mit Jesus. ^Ühd erwidernd spricht Petros zu Jesus j?mei- 5 
ster, schön ist's dass wir hier sind! und lass uns drei 
zelte machen, dir eins und Mose'n eins und Elian eins!« 
^denn er wusste nicht was er erwidere; denn erschrocken 6 
waren sie. -^Und es ward eine wölke* sie überschattend, 7 
und kam eine stimme, aus der wölke »dies ist mein ge- 
liebter söhn : höret auf ihn ! « ^und atifderstefle umblickend 8 
sahen sie niemanden mehr alä nur Jesus' allein mit sich. -^ 
^Als" siö aber vom berge herabstiegen, 'erklärte er ihneft 9 
dass sie niemandem was. sie gesehen erzählen sollten 
ausser wann der Menschensohn von den tbdteti aufer- 
stehen werfle: ^^und das wort behielten sie bei si*Ii,' H> 
nachforschend was dars von den todten» auferstehen sei. 
^^Und sie ij8ft»gten ihn sagend »es sagen die .Schrift- ii 
gelehrten, Efia nyisse zuerst kOoimen^: ^^er aber vfi^*- i^ 
sezte ihnen:' »Elia gekommen st^lt zuerst alles wieder 
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her : • doch wie steht über den Mensdiensahn geschrieben 
das^ er vieles leiden und vernichtet werden müsse? 

13 is^ber ich siage euch: auch Elia ist gekommen, und sie 
thaten ihm was sie -nur wollten, sowie über ihn ge- 

14 scSh'rieben steht ^. ^*ünd zu den Jüngern gekommen sah 
er Yiel, volk um sie und Schriftgelehrte im Wortwechsel mit 

15 ihnen. ^^Und sofort wie ihn das ganze volk sah erstaunten 

16 sie, i^d grüssten ihn herzueilend. ^^Und er befragte sie 

17 ,,was für Wortwechsel habt ihr unter* einander ?^^ -^^und es 
erwiderte ihm einer aus dem volke ;;IebrerI ich brachte mei- 

18 nen söhn zu dir, der einen sprachloseii geist hat; ^^und wann 
der ihn ergreift reisst er ihn, und er schäumt^ und knirscht 
die zahne und wird abgespannt: und ich sagt« deinen Jün- 
gern dass sie ihn austrieben, aber sie vermochteu es nichi^^ 

19 ^^£r aber erwidernd spricht zu ihnen ;;0 ungläubiges -ge- 
schlecht, bis wann werde ich bei euch seyn? bis wann werde 

20 ich euch ertragen? bringt ihn zu, mir!^^ ^^Und sie brachten 
ihn zu ihm: und ihn sehend, zerrte ihn sofort der geist, und 

21 auf die erde fallend wälzte er sich schäumend« ^iUnd er 
befragte seinen vater ;;wieviel zeit ist's seit ihm dieses zuge-* 

22 kommen ?^^ der aber sagte ;;Yon kipd an; ^^und oft warf er 
ihn auch in feuer und in wasser, um ihn zu vernichten:, aber 
wenn du etwa kannst so hilf uns dich über uns erbarmend!^' 

23 ^^esus aber sagte ihm ;,was? *wenn du kannst?* alles iann 

24 dem glaubenden .geschehen^^. ^^^Sofort aufschreiend sprach 
-der vater des kindes ;jicb glaube 1 hilf meineni Unglauben H^ 

25 ^^Da aber Jesus sah dass das. volk rings herbeilaufe, heischte 
er dem :unr einen goiste zu, ihm sagend ;;du sprachloser und 
lauber geist, ich befehle dir: fahre aus ihm heraus uod fahre 

2$ nichtmehr in ihn hinein F ^^und aufschreiend und ihn viel 
zerrend fuhr er aus; und er ward wie todt, sodass die mei- 

27 sten sagten er sei ^gestorben. ^'Jesus aber ihn an der .band 

28 fassend weckte ibn und er stand apf. — ^^Und da er in$ 
haus* eintrat,* befragten ihn seine JAinger fürsich /^weshalb 

^ kikmten. wir ihn nicht heraustreibend^ ^^und er sprach zu ib- 
nen ;;diese menscIienaFt kann n)it nichts ausziehen ausser mit 

30 gehet 1^'' ~ soUnd vondort auBgezögen rqistwi sie durch 
Galiläa, und er wollte, micht 'dass es "jeAand erführe: 

31 314q|^ii er lehrte seine ^Jünger und sprach zu ijfj^m p>der 
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Mensdiensohn wird in die bände von menschen überge- 
ben und sie werden ihn tödten^ und getödtet wird er 
nach drei tagen- auferßteben«. ^agi^ aber verstanden das 32 
wort nicht; und fürchteten sich ihn zu befragen. 
^^Und sie kamen nach Kapharnahum: und da. er m der 33 
Wohnung ^war befragte er sie )^welche Unterredung , hattet 
ihr unterwegs?^ ^^sie aber schwiegen: denn sie unter- Zi 
redeten sich unterwegs wer grösser sei. ^^und sich ge- 35 
sezt rief er die Zwölf und. spricht zu ihnen jiwenn je- 
mand erster seyn will^ wird er der lezte aller und aUer 
diener segnl^ ^^Und ein kind nehmend stellte er es in 36 
ihre mittey tmd es umarmend sagte er ihnen ^^ ^iwann je- 37 
mand eins solcher kinder in meinem namen aufnimmt, der 
nimnd mich a^f; und wann wer mich aufnimmt der ^mmt 
nicht mich auf wndern den der mich gesandt^. -^ ^Wer- 38 
sezte Um Johannes saugend )}lehrer ! - wir sahen jemanden 
in deinem namen böse geister amtreiben welcher uns nicht 
folgt, und hinderten ihn^. ^^ Jesus oben sagte })hindert^9 
ihn, nicht 1 de^nn niemand ist der auf meinen namen ßine 
meuJUthat verrichten und mich sobald verlästern können 
wird; ^^denn wer nicht gegen uns ist, ist für ^«ä.4o 
^^Denn wann jemand euch mU einem trunke wassers tränkt 41 
im namen davon dass ihr Christus' seiet, wahrlich ich sage 
euch dass der seiften löhn nicht verlieren wird. ^^Und 42 
watm jemand einem der kleinen die glauben haben anstoss 
gibt, so i^ es ihm vielmehr besser, wenn ein mühlstein an 
seinen hals gehängt wird und er ins meer geworfen ist. 
^^Und wann dir deine hand anstoss gibt, haue sie ab: 43 
besser ist^s dass du verstümmelt ins lebßn eingehest als 
die beiden bände habend in die Hölle dahingehest, in das < 
unlöschbare feuer. *} ^^Und wann dein fuss dir anstoss 45 
gibt^ haue ihn ab: besser ist's dass du lahm ins leben 
eif^gehest als die beiden fasse habend * in die . Hölle ge- 
worfen werdest, in das unlöschbare feuer. *J ^^Und 4T 
wann dein äuge dir anstoss gibt,' reiss es 4ius: besser 
ist's dass du einäu^ in das Gotlesreieh ^eingehest als^ 
zwei mg'en hflbSnd üh die, Hölle geworfen werdest, ^^^wo 48 

*) ♦*'**wo ftr.würm nre endet und das feirer nkhr erliScfal." Zusaz 44 46 
manoiief Kand^thYilieOf ... •. 
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ihr wurm nie endet und. das feuer nicht erlischt. — 

49 ^^Denn jeder wird durch feuer gesalzen und jedes opfer 

50 mit salz gesahen werden. ^^Schön ist das sah : warn 
aber das sah sahlos wird^ womit wollt «Ar es bessern? 
habit in euch selber sah , tmd haltet frieden unter etn- 
ander ! 

10 m. I. 

1 ^Und vondorl* sich erhebend geht er nach den greB- 
zen Judäas und jenseit des Jordans; und es sammeln 
sich wieder Volksmengen zu ihm, und %ie er pflegte 

2 lehrte er sie wieder. ^Ünd Pharisäer hinzutretend be- 
' fragten ihn ob einem manne erlaubt sei ein weib zu enl- 

3 lassen, ihn versuchen wollend, ^gr aber erwidernd sagte 

4 ihnen »was befahl euch- Mose?« "^sie aber sagten »es 
erlaubte Mose einen scheidebrief zu schreiben und zu 

5 entlassen«, ^esus aber sagte ihnen »nach eurer hart- 

6 herzigkeit schrieb er euch dieses gebot: ^vom anfange 
aber der Schöpfung ah schuf er sie ein männlein und 

7 ein Fräulein, ^» deshalb wird ein mensch seinen vater und 

8 die mutter verlassen und sich an sein weib hängen^ ^üimI 
•sie werden beide zu einem fleische«, sodass sie nicht- 

9 nrehi' zvV^ei sind sondern ein fleisch. ^Was also Gott 
10 zusammenfügte, das scheide der mensch nicht!« i^ünd 
li zu hause befragten ihn die Jünger wieder hierüber; i^imd 

er spricht zu ihnen »wann jemand sein weib entlasset 
und' eine andre heirathet, so wird er ehebrüchig mit ihr: 

12 i%nd wann sie ihren mann entlassen habend einen an- 

13 dem 'heirathet, so wird sie ehebrüchig«. ^^}ü 
sie brachten kinder zu ihm, dass er sie berühre : die Jün- 

14 ger aber verwiesen es den bringenden. ^^Seliend aber 
dass Jesus züMe und sagte ihnen »lasset die kinder lu 
mir kommen, bindert sie nicht! denn solcher ist das Gol- 

15 tesreich. ' i^wrahVlich ich sage euch, wer das Gbttesreicli 
nicht wie ein länd annehmen sollte, Wird nie in es ein- 

16 göhen«. i^ünd sie umarmt habend segnrte er sie, die 

17 bändle auf sfe legend. ^HJnd'da er tmx reise 
hinauszog, befragte ihn jemand heränlaufend und ihm zu 
fassen fallend »guter lehrer, was soll ich thyn damit icb 

18 ewiges leben erbe?« ^^Jesus aber sägte ih'oi »wsesi nennst 
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du mich gut? niemand ist gut ausser ^iner, Gott! ^^JDie 19 
geböte kennst du: du sollst nicht ehebrechen^ sollst nidht 
tödten^ soUst nicht stehlen^ sollst nicht falschzeugen^ sollst 
nicht vorenthalten! ehre deinen vÄter und diß mutter!^ 
^^Er aber erwidernd sagte ihm »lehrer, dies alles hielt 20 
ich von meiner Jugend an^. ^Uesus aber auf ihn hin- 21 
blickend liebte ihn und sagte ihm 7>eins ist dir noch zu- 
rück: gehe hin alles das deinige verkaufe und gib es den 
armen^ und du wirst einen schaz im himmel haben; und 
komm bieher folge mir, aufhebend das kreuz!« s^^Er»^ 
aber finster werdend über djis wort ging betrübt fort; 
denn er hatte gerade viele besizthümer. ^^Und um- 23 
blickend spricht Jesus zu seinen Jüngern t^wIq schwer 
wrerden die vermögen habenden in das Gottesreich ein- 
g^ehen!« ^^Die Jünger aber waren erstaunt über seine 24 
Worte: Je^us aber aufsneue erwidernd spricht zu ihnen 
97 kindlein! wie schwer ist's dass die auf vermögen ver- 
blauenden in das Gottesreich eingehen! ^^Leicliter ist's 25 
dass 'ein kamel durch das loch der na4el hindurchgehe 
als dass ein reicher in das Gottesreich eingehe <^. 2^Sie26 
aber erschraken nocbmehr; m sich sagend T^imd wer 
kann gerettet werden?« ^^Jesus aber auf sie hinblickend 27 
spricht 9)bei menschen ist's unmöglich, aber nicht bei Gott: 
denn alles kann bei Gott geschehen!« — ^^Begann Pe-28 
tros zu ihm zu sprechen >? siehe wir haben alles aufge- 
geben und sind dir gefolgt!« ^^Jesus* versezte »wahr- 29 
lieh ich sage euch, niemand ist der haus oder bruder 
oder Schwester oder mutter oder vater oder kinder oder 
äcker meinetwegen und wegen des Evangeliums aufge- 
geben, sowelcber nicht hundertfältig jezt in dieser welt3o 
empfinge häuser und brüder und Schwestern und mütter 
und kinder und äcker nach den Verfolgungen, und in der 
künftigen well ewiges leben: ^lyiele'aber erste werden 31 
lezte, und die lezten erste seyn«. 

^^Indessen zogen sie auf dem wege hinauf nach JerasÄ- 32 
lern und Jesus ibden immer voran: und sie gingen dumpf, 
einige aüiev fürchteten isich ^u folgen. Und wiederum die 
Zwölf zu sich nehmend begann er ihnen das za erklären was 
sich mit ihm begeben werde, ^^^^siehe icir reisen hinauf ^^ 

Etcaldf drei Evang, 6 
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nach Jerusalem , und der Memchemohn tcird den Ers^ 
priestern und den^'Schriftgelehrte» übergeben werden^ und 
sie werden ihn zu tode t^erurtheilen und den Heiden über- 
^"^ geben ^ ^^die werden ihn t^er spotten und mf ihn speien 
und Um: geissein und ihn tpdten: und naejk drei tagen 

35 iiJiVe/ er auferstehen 1^^ — • ^^JJnd es begeben sich m ihm 
Jakabos 4ind Johannes die söhne Zebedäos\ jsuihm spre- 
chend nlehter^ wir wünschten dass du worum wir dich 

36 bitten wollen uns thßest!^ ^^Er aber sagte Omen »was 
^T wollt ihr dass ich euch thäef^ ^^sie.aber sagten ibn nge-- 

statte uns dass wir einer zu deiner reehteß und einer zur 

^linken sizen in deiner herrli€hkeit!<f ^^JesM aber sagte 

ihnen nihr wisset nickt warum Ar biUet! könnt ihr den 

becher trinken den ich trinke^ oder in die taufe in welche 

ß9 ioh mich tauche euch tamhen?^^ ^^sie aber sagten swir 

Isönnen'sl^ Jesus aber sagte ihnen y)den becher den ich 

trinke , sollet ihr trinket ^ und in die tatrf^ ^ welche ich 

io mich tßUehe sollet ihr euch tauchen: ^^das sissen aber- zu 

meiner rechten oder linken ist nicht m^n& sacbe zu ge-- 

41 statten^ sondern die denen es vorautbereitet ist^. ^^Und 
da die Zehn, das hörten fingen sie über Jakobos und Jo- 

42 hannes zß ergrimme» an: ^^aber sie m sich rufend spricht 
Jesus zu ihnen ))Ar wisset dßss die u^elche das ansehen 
haben die ersten der Heiden zu se^n sie beh&rrschien und 

43 ihre grossen ^en . gebieten» — ^^Nicht aiao aber, ist es 
unter euch: sondern wer da unter euch gross seyn wiU^ 

44 soU euer diener seyn;- ^^und werda von euch erst&r segn 

45 will^ soll aller knecht segnl ^^Dewn auch der Menschen-- 
söhn kam nicht bedient zu werden sondern zu dienen und 
seine seele hinzugehen als lösegeld , für piele. 

46 ^^Und sie kommefn nach Jericho. Und als er aus Jericho ab- 
zog mit seinen Jüngern und vielem volke, sass Timäos' söhn 

4T (Bartimäos) ein blinder bettler am wege; "^^und da er gehört 
es sei Jesus der Nazaräner, begann er zu schreien und zu 

4S spradien ;^o söhn Daytd's Jesus, erbarme dich meinl^^ ^^Und 
es droheten ihm viele dass er stillschwiegt: er aber schrie 

49 destomehr ^^sohn David' s, erbarme diich mein I^ '^^Und anhal- 
tend sagte Jesus ^^rnfet ihn!^ und sie rufen den blinden zu 

50 ihni sagend ;;sei getrost, erhebe dich, er ruft diohl^ ^^Er 
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aber sein obergew^nd' abwerfend kam aufspringend zu Jesus: 
^^and ibio erwidernd sagte Jesas „was willst du dass ich dir 51 
thae?'V der blinde aber, sagte ihm .„meister, dass ich sehend 
werde!'* ^^Jesos aber sagte ihm ,^ehe hin, dein glaube hat 52 
dich geretlel*^ Und sofort ward er sehend, und folgte ihm 
auf dem wege. ' ii 

^Und als sie Jerusakm' sich nähern nach Bäthphage i 
und Bäthania am Ölberge; entsendet er zwei seiner Jün^ 
ger ^und sagt ihnen j) gehet hin in das dorf euch gegen-^ 2 
über^ und sofort in dasselbe eintretend werdet ihr ein 
füllen angebunden finden^ auf welches sich noch kein 
mensch gesezt: löset es und bringet es! ^Und wannX 
euch jemand sagt Vas thut ihr dies?^ so saget ^der Herr 
bedarf seiner^: und sofort entlässt er es wieder hieher^. 
"^Und sie gingen Uri und fanden ein an eine thür gebun- ^ 
denes füllen draussen auf der wegscheide : und sie lösen 
es. $Und einige der dort stehenden sprachen zu ihnen ^ 
99 was fhuet ihr das füllen lösend ?<^ ^sie aber sagten ib* 6 
nen sowie Jesus gesagt : und sie Üessen sie^t — Hlnd 7 
sie bringen das fällen zu Jesus, und werfen ihm ihre 
kleider auf, und er sez*te sich auf es; ßtind viele deckten 8 
ihre gewänder auf den weg, andre aber zweige, sie ab- 
hauend von den höfen. ^Und die voran^ und die nach«* 9 
gehenden schrieen: 

Gib doch sieg [dem söhne David's]! 

Gesegnet derda kommt im namen des Herrn! 

lOgesegnet das konunende reich unsres vaters David! lo 
gib doch sieg in den höhen! 
— ^^Und er kam nach Jerusalem in das Heiligthum. Und n 
nachdem er alles angesehen, ging er da die stunde schon 
spät war hinaus nach Bäthania mit d^n Zwölf. 
^^Und da sie den andern morgen von Bäthania ausge- 12 
zogen waren hungerte er: ^^\mA einen feigenbaum von- 13 
fern blätter haben sehend, kam er ob er wohl etwas an 
ihm fände, und zu ihm herangekommen fand er nichts 
als blätter; denn die jahrszeit von feigen war nicht. ^^Und 14 
erwidernd sagte er zu ihm 97 niemehr in die ewigkeit esse 
von dir jerikand fruchtl« und es hörten seine Jünger. — 
^^ünd sie kommen nach Jerusalem: und in das Heilig- 15 

6* 
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thnm eingetr^t&n^ begann er die in dem Heiligthume ver- 

' kaufenden und kaufenden hinauszntreäien, und die tische 

der geldwechsler und die size der die. tauben verkau- 

16 fenden Warf er um^ ^^nd erlaubte' nicht dass jemand 

17 ein geräth durch das Heiligthum trttge; ^^und lehrte und 
sprach >7ist nicht geschrieben ^mein haus wird dn bet- 
haus genannt werden für alle die Völker^: ihr aber habt 

18 es zu einer räubergrube gemacht!^ ^^Und es hörten das 
die Erzpriester und die Schriftgelehrten^ und suchten wie 
sie ihn vernichten könnten : denn sie fürchteten ihn, denn 

19 das ganze volk erstaunte über seine lehre. — ^^Und als 

20 es abend geworden, zog er hinaus aus der Stadt ^^Und 
frühe vorüberziehend sahen sie den feigenbaum von den 

21 wurzeln an verdorrt : ^^und sich erinnernd spricht Petros 
zu ihm n siehe der feigenbaum den du« verflachtest ist > ver- 

22 dorrt !^ ^^Dnd erwidernd spricht Jesus zu ihnen y^habet glau- 

23 ben Gottes ! ^^Wahrlieh ich sage euch werda zd diesem berge 
sagte 'hebe dieh auf und sei ins moer geworfen 1' und in sei- 
nem herzen nicht aweifeU sondern glaubt dass was er redet 

24 geschiehety dem wird's werden 1 ^^Darom sage ich eodi: al- 
les was ihr «-nar betet un4 erbittet , glaabet dass Jhr's em- 

25 pfinget» and es wird euch werden ! ^^Dnd wenn ihr im beten 
begriffen seid, so vergebet wenn ihr etwas gegen jemand ha- 
bet, damit auch eaer vater in den himmeln euch eure ver- 

26 gehen vergebe; ^^wenn ihr aber iiicht vergebet, so wird auch 
euer vater in den himmeln euch nicht vergeben eure vergehen'^ 

2. 

27 ^Wnd sie kommen meder nach Jermalem. Und da 
er im lempel umherging^ kommen zu ihm die Erzpriester 

28 und die Schriftgelehrten und die Aeltesten, ^mrf sagten 
ahm })in welcher wllnmcht thust du dieses? oder teer gab 

29 dir diese vollmacht dass du dieses tkuest?^ ^^ Jesus aber 
sprach ssu ihnen ))ich will ebenfalls euch ein wort fragen 
und antwortet mir! dann will ich euch sagen in welcher 

30 t>ollmacht ich dieses thue l ^^Die taufe Johannes war sie 

31 i}om fmnmel oder pon menschen? antwortet fnirl^ '^^Und 
sie dachten hmtmdher bei sich sprechend })sagen wir ^eom 
himmel'^ so wird er sagen 'warum glcmbet ihr am nicht?' 
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^^attem sollen wir sagen 'eori memckdnF? (sie fürchteten 32 
das Dolk ; denn alle hielten ton Johannes \wirkUch dass er 
prophet fear). ^^Und Jesus erwidernd sagen sie »wir 33 
wissen^ s nichts : und Jesus sagt zu ihnen j) so sage auch 
ich euch nicht in welcherlei tollmacht ich dieses tktm^. — i^ 
^ünd er begann zu ihnen in gleichnissen zu reden: ))Ei^ 1 
nen weinberg pflanzte ein mann , | und zog einen zäun 
hemm und grub eine unterkelter und buu^e einen thurm^ \ 
und verdingte ihn Weinbauern md reiste üherland. \ ^Und 2 
entsandte zu den ahbauem zeilig einen Unecht^ \ dass er 
durch die anbauer empfinge von den fruchten des wein- 
Stocks: I ^tmd nehmend schlugen sie ihn und entsandten 3 
ihn leer. \ ^Und wieder entsandte er zu ihnen einen an-^ 4 
dem kneeht: auch d^n köpften und ^beschimpften sie; I 
^und einen andern entsandte er: auch dSn tödteten sie; \ 5 
und viele andre , theils schlagend theits tödtend. \ ^Noch 6 
einen gdiebten söhn hatte er: \ er entsandte ihi zulest zu 
ihnen^ \ sagend j)Sie werden doch an meinen söhn sich keh- 
ren^. | Uene anbauer aber sprachen zu sich ndies ist der 7 
erbe: \ wohlan tödten wir ihn^ und unser wird das erbe 
seyn!^ \ ^nd nehmend tödteten sie ihn^ und warfen ihn S 
aus dem Weinberge hinaus. \ ^Was wird der herr des 9 
Weinberges thun? er wird kommen und die anbauer ver- 
nichten^ und den wetnberg andern geben. ^^Laset ihr lo 
auch nicht diese schriß })Welchen stein die bauheirren ab-' 
schäzten^ dieser ist zum eckstein geworden!^ ^^^von dem ii 
Herrn ward dieses ^ tmd ist wmderbar in unsern au^ 
gen^. — ^Wnd sie suchten ihn zu fassen^ und fürchteten 12 
das volk : denn sie erkannten dass er auf sie das gleichniss 
geredet; und ihn lassend gingen sie davon. ^^Und 13 

sie entsenden zu ihm einige der Pharisäer und der He- 
rodianer^ damit sie ihn durch ein wört fingen, i'^^ünd 14 
kommend sprechen sie zu ihm »lehrer, wir wissen dass 
du wahrha^g bist und dich um niemanden kümmerst; 
denn du blickst nicht auf das äussere der menschen^^ soli- 
dem lehrest nach Wahrheit den weg Gottes': ist's erlaubt 
schazung dem Kaiser zu geben oder nicht? sollen wir 
geben oder nicht geben?« ^^Er aber ihre heuchelei 15 
wissend sagte ihnen ^^was versuchet ihr mich?- brin- 
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16 gel mir einen Schilling ^ dass ich ihn sehe!<^ ^^aie aber 
brachten den^ und er spricht zu ihneii ^ wessen ist dies 
bildniss und die inschrift?^ sie aber sagten ihm 77 des Kai- 

17 sers«; ^^Jesus aber sprach »was des Kaisers entrichtet dem 
Kaiser, und was Gottes Gotte!« und sie wunderten sich 

18 über ihn. ^^Und es kommen Saddukäer zu ihm, 
welche sagen dass keine auferstehung sei, und befragte 

19 ihn sagend ^^-^lehrer, Mose schrieb uns vor dass wann 
jemandes bruder stirbt und er ein weib znrüch-r aber kein 
kind hinterlässt, sein bruder das weib nehme und samen 

20 erwecke für seinen bruder. ^^Sieben bruder waren : und 
der erste nahm ein weib, und sterbend hinleriiess er 

21 keinen samen; ^^und der zweite nahm es und starb kei- 

22 nen samen hinterlaßsend ; und d^r dritte ebenso , ^und 
die sieben hintertiessen keinen samen; tvlezl von allen 

23 starb auch daö weib. ^^Bei der auferstehling, wann sie 
auferstanden, wessen weih wird sie unter ihlien seyn? 

24 denn die sieben hatten das weib«. ^'••Es versezte ih- 
nen Jesus ^irrt ihr nicht eben darum, nicht kennend die 

25 Schriften noch die macht Gottes? ^^Denn wann sie von 
den todten auferstehen, heirathen sie nicht noch werden 
sie geheirathet, sondern sind wie Engel die im himmel. 

26 26ü])er die todten aber, dass sie erweckt werden, laset 
ihr nicht im buche Mose's beim ^sche, wie Gott zu ih- 
nen redete sagend ^fch bin der gott Abraham's und der 

27 gott Isaak's und der gott Jaköb's^? ^^nicht ist er ein gott 
von todten sondern von lebend^i; viel irret ihr euchi^ 

28 ^ßünd herzutretend einer der ,SchriftgeleJirten, 
da er ihren streitreden zugehört hatte und ^^rkannte dass 
er ihnen schön geantwortet, befragte ihn- >? welches ist 

29 das erste gebot aller?« ^^Erwiderte Jesus :;rdas^ erste ist 

30 ^Höre Israel, der herr unser gott ist öiner, sound du sollst 
den Herrn deinen Gott lieben mit deinem ganzen herzen 
und mit deiner ganzen seele und aus deiner ganzen kraft^ 

31 s^Das zweite ist dieses ^du sollst ddnen nächsten lieben 
wie dich selbst^: ein grösseres gebot als dieses ist nicht«. 

32 32Und sagte zu ihm der Schriftgelehrte »schön, lebrer, 
sagtest du wahrheltgemäss dass er einer ist und kein an- 

33 drer ist ausser ihm; ^^und ihn zu lieben aus dem gan- 
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»en herzen und dem ganzen bewnsstseyn \nRd /der gan«^ 
zen kraft und den nttcheten zu lieben wie sieh selbst' i$t 
mehr als alle die brandopi^r und gaben ^. ^^Und Jesus 34 
sehend dass er verständig geantwortet, sagte zu ihm 
77 nicht fem bist du vom reiche Gottes^: üiid keiner wagte 
Ihn noch zu befragen. — ^^Und erwidernd sprach Jesus d5 
lehrend im tempel »wie sagen die Schriftgelefarten dass 
Christus der söhn Davtd's sei? ^^avtd selbst sprach 36 
im h^ligen geiste ^£s sprach der Herr zu meinem herrn: 
seze dich zu meiner rechten bis ich lege deine feinde 
unter deine füsse!^ ^^avtd selbst nennt ihn herrn, und 37 
woher ist er sein sohn?<^ Und das meiste volk hörte 
ihn gern. — '^Und in seinem unterrichte sprach er hütet 38 

euch eor den Schrißgelehrten^ tor denen welche umher'-' 
sugehen in omtMeükm eedtmgen^ und begrüsmngen icmf 
den markten ^^und erste si^e in den gemeinBehäusem 39 
und erste pläze bei den gastmählem ; ^^die der toitwen 40 
häuser f>€rzehren und sum scheine weitläufig beten: die 
werden destomehr strafe empfangen. *^ünd da er 41 

sich dem geldkasten gegenüber gesezt scfaduete er wie das 
Volk erz in den geldkaslen warf: und viele reiche warfen viel 
ein. ^^Dnd eine arme witwe kommend warf zwei pfennige 42 
(das ist ein vierlelstück) eint'^^and herbeirufend seine /tinger 43 
spricht er zu ihnen ^^wahrlich ich dage ench, dteee arme witwe 
hat mebt als alte wekhe in den geldka»te«i warfen hinein'^ 
geworfen; "^^denn alle warfen von dem was ^e' übcighatlen 44 
hiDeid., die^e aber warf von dem wa« sie zuwenig halle al<-i3 
les was sie -nur bes&ss hineiny ihr ganzte Yermög^n^^; ^Un^Tl 
ah er ans dem Heiligtimm heraustritt^ spricht zu um 
einer eon seinen Jüngern nlehrer^ siehe welche steine und 
welche bauten!^ hmd Jesus sagte am ^siehest du aüe% 
diese grossen bauten ?^ es wird gar ' kein stein auf dem 
andern bleiben der nickt abgelöst würde t^^ Wnd da er 3 
am Oelberge dem heiligthume gegenUb&r sass^ befragte ihn 
f^rsich Petros und Jahobos und Johannes und Andreas 
^Dsagk uns wann wird dieses geschehen? und was ist das 4 
mchen wann dieses alles vollendet werden wird?<^ ^/e-* 5 
^s aber begann zu ihnen zu sprechen yi^ehet zu dass 
^ch niemand beirre l ^eiele werden kommen auf meinen e 
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7 namen aalend Höh bm's!' und werden fiele bettren ; ^wann 
ihr aber kriege und gerückte von kriegen hört, beunru- 
higt euch nicht I sie müssen kommen: aber nach ist das 

8 ende nicht. ^Denn aufstehen, wird volk gegen voVt und 
reich gegen reich; es werden erdbeben stellenweise s^^yn^ 

9 kungersnötiie seyn: ^anfange ^on wehen sind dies. Sehet 
euch aber selbst f>or : sie werden euch an stadträthe über- 
geben und in gemeindehäusern werdet ihr geschlagen und 
tior Statthalter und könige gestellt werden meinetwegen^ 

io zur be&eugung für sie; ^^nd unter alle die iDölker muss 

tl üuvor das EcangeUum eerkünd^t werden. ^^Und wann 
sie euch übergebend hinführen, so sorget nicM t^oraus was 
ihr reden sollet noch denket daran: sondern was euch in 
jener stunde gegeben werden wird das redet; denn nicht 

12 ihr seiet dieda reden sondern der heilige geist. ^^Und 
übergeben wurd bruder den bruder zum tode und vater 
das kind, und aufstehm werden kinder gegen äUem und 

i^ sie tödten; ^^und ihr werdet eon aüen gehasst seyn we- 
gen meines namens: wer aber ausgeharret bis zum ende^ 

14 der wird gerettet werden. — ^^Wann ihr aber den Gräuel 
des Erstarrens da stehend sehen werdet wo er nicht nmss 
{der leser merke auf!) : alsdann mögen die in Judäa füe- 

15 hen na^h den bergen; ^^wer auf dem dache steige nicht 
ins harn herab noch gehe er heim etwas zu holen aus 

16 seinem kause^ ^^und wer aiuf dem felde^kekre nicht rück- 

17 wärts zu holen sein gewandt ^"^Wehe aber den im bu- 
sen tretenden und den säugenden weibem in jenen tagen. 

18 19 ^Wetet ddss es nicht geschehe winters l ^^Dennjene tage 
werden eine drangscd seyn dergleichen wm anfang der 
Schöpfung die Gott geschehen bisjezt nicM gewesen^ noch 

20 werden soll; ^^und hätte der Herr nicht die tage abge- 
kürzt , würde garkein. fleisch gerettet werden: aber wegen 
der auserwäfdten die er auserwähU kürzte er die tage 

21 a6. ^Wnd wird dann einer zu euch sagen nsiehe hier 

22 ist der Christus! siehe dortI<^ so gla^^'s nicht; ^^denn 
falsche propheten werden aufstehen und zeichen und wun- 
der tkun um, wenn möglich, die auserwählten zu eerir- 

23 ren: ^Hhr ciber sehet euch' vor; ick habe euch alles eor- 

24 ausgesagt. — ^^Aber in jenm tagen nach jener drang- 
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9al I wird die sonne eerßnstert^ und der momd seinen glänz 
nicht geben^ \ ^^imd die^^steme werden alsdemn vom hmr- 25 
mel faüen^ wad die mächte in den himmeln sckmmken.^ 
^^Und dann werden sie den Mensehensohn in wölken komr^ 26 
men sehen \ mit macht und grosser hoheil\, \ ^'^und dann 27 
wird er seine boten entsenden^ tmd die auserwählten von 
den eier imnden sammeln^ \ von der spize der erde bis. zur 
spize des hmmels / 1| — ^^ Vom feigenbaume aber lernet 2S 
das gleiehniss: Wann sein zweig bereits zart wird und 
hervortreiben die blätler^ so erkennt man dass nahe der 
sommer ist: ^^ also auch ihr wann ihr dieses geschehen 29 
sehet^ erkennet dass er nahe an den thüren ist l ^^ WeJ^-^ 3o 
tich ich s($ge euch : nicht soll dies geschledd vorhergehen 
bisdass dies alles geschehe; ^^der himmel und die erde 31 
werden vorübergehen^ meine worte aber soUen nicht vor^ 

iAergehen! ^^Ueber jenen tag aber und die stunde 32 

weiss niemand^ auch kein enget im himmel noch der Sohn^ 
ausser der Vater. ^^Schauetj wachet: denn ihr wisset 33 
nicht wa/nn die rechte zeit seyn wird; ^^toie ein verreisen- 34 
der mann der sein haus verlassen und seinen knechten die 
macht übergeben eitlem jeden sein werk, und dem thür-' 
Steher oMflrug dass er wachbleibe. ^^ Wachet also: denn 35 
ihr wisset nicht wann der herr des hauses kömmt, ob abends 
ob mUternachts ob um den hahnenruf ob früh: ^^dass er 36 
nur nicht urplözlieh kommend euch sddafend finde! ^^ Was 37 
ich aber euch sage, sage ich allen: wa(Aet!^ i4 

^Es war aber das Pascha und das Ungesäuerte nach i 
zwei t€tgen, utui es suchten die Erzpriester und die Schrat- 
gelehrten wie sie ihn mit list fassend tOdteten; Hmn sie 2 
sprachen j)nur nicht am feste, sonst wird ein aufruhr des 
eo^esl^ — ^Und aU er io Bäthania im banse Sioion's des 3 
Aassäzigea war, kam während er zu tische ging ein weih mit 
einem salbenfläschchen kostbarer achter Narde, und gpss das 
fläschchei) zeii)rechend sie über sein haupt ans, ^Es waren 4 
aber einige unwillig bei sich selbst ^wozu geschah diese yer- 5 
schwendung der salbet ^es konnte ja diese^ salbe fiir über 
dreihundert Schillinge verkauft und den armen gegebnen wer* . 
den!^' und sie firhren sie an.i ^Jesus aber sagte ^Jasset sie! 6 
was Schaffet ihr ihr mühen ? ein schönes werk Ihat s\t an 
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7 mir. ^Denn aliesieit habt ihr di& armen bei eneh, okd wann 
ihr wollt könnet ihr ihnen wohllhnn : nich aber habt ihr 

8 nicht allezeit ^Was sie hätte that aie: zumToraoa salbte sie 

9 meinen leib tum einbaisamen. ^Wahrlich aber sage ich euch : 
wonur das Evangelium in der ganzen weit verkündet wird, 
wird auch was sie geihan erzählt werden, |zu ihrem anden- 

lOkenl*' — ^^Dnd Judas Iskarioth, einer .der Zwölf, ging zu 

11 den Erzpriestern hin damit er ihn ihnen übergäbe: ^^sie aber 
das gehört freuten sich ^nd versprechen ihm geld zu geben; 
und er suchte wie er ihn bequemer zeit übergäbe. 

12 ^^Und am ersten aber des Ungesäuerten als man das Pascha 
opferte^ sprachen zu ihm seine Junger ;^wo willst du dass wir 

13 hingehend rüsten damit du das Paschn essest?^' ^^Und er 
' entsendet zwei seiner Jünger und spricht zu ihnen ;;gehet bin 

in die Stadt, und- es wird euch ein mann begegnen einen was- 

14 serkrug tragend : folget ihm , ^^und wo er dann hineingehet 
saget dem hausherrn ^der lehrer spricht: wo ist meine her- 
berge, allwo ich das Pascha mit meinen Jüngern esseV" 

15 ^%nd ^r wird euch ein gepolstertes grosses obergettiach als 

16 bereitstehend zeigen: und dort rüstet fttr unsl'^ ^%nd aus- 
zogen seine Jünger und kamen in die stadt und fanden wie 

17 er ihnen gesagt, und rüsteten das Pascha. — '^Dnd da es 

18 abend geworden kommt er mit den Zwölf. ^HJnd da sie zu 
tische sich niederliessen und assen sagte Jesus ^^wahrlich ich 
sage euch: einer von euch wird mich übergeben, der mit mir 

Id isset^^ ^^Sie begannen sich zu betrüben und zu ihm zu sagen 
einer wie der andere ;;dochnicht iehV^ und ein anderer ,^doch- 

20 nicht fch?": *^er aber sagte ihneü „einer von den Zwölf der 

21 mit mir in die schtissel taucht!*^ ^^Der Menschensohn geht 
dahin, sowie geschrieben steht über ihn: wehe aber jenem 
menschen durch weichen der Mehschensohn übergeben wird: 
besser wäre es ihm wenn jener mensch nicht geboren wäre^^ -^ 

22 22{jQd ^^ sie assen nahm er'brod brach es nach dem segnen 
* und gab es ihnen' und sprach /,nehmet! dies ist mein leib!** 

23 s^ijqcI nahm einen becher segnete und gab ihn ihnen, und sie 

24 tranken aus ihm alle; ^^nnd er sprach zu ihnen ,',dies ist 

25 mein bundesblut, das für viele vergossen wird ; ^wahrlich ich 
sage euch, nien^ehr werde ich vom gewächse des weinstockes 
trinken bis auf jenen tag wann ich es neu im Gotte^reiche 
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trinken werde t^^ ^^nd nach dem lobgesange gingen 216 

sie hinaas zum Ölbeirge. ^HQiid es spricht zn ihnen' Jesus 27 
„alle werdet ihr anstoss. nehmen , w^il gesehrieben steht *kfa 
werde den hirten schlagen näd zerstreuen werden sich die 
Schafe^ t ^^aber nachdem ich auferstanden werde ich euch naeh28 
Galilfia Yorausgehen^'. ^^Petros aber versezte „wennauch alle 29 
anstoss nehmen werden, doch nicht ich!*^: ^^und spricht zu ihm 30 
Jesus „wahrlich ich sage dir, du wirst heute in dieser nacht 
ehe zweimal der hahn krähet dreimahl mich verläagnen 1'* 
^^Er aber redete noch stärker „wenn ich mit dir sterben 31 
müsste, will ich dich doch nicht verläugnenl'^ Bbenso aber 
sprachen auch aHe, — ^^Und sie kommen zu einem orte 32 
dessen name Gethsemanei: und er spricht zu seinen Jüngern 
„sezet euch hier bis ich gebetet habel** ^Hind nimmt den ?&* 33 
tras und Jakobus und Johannes zn sich. Und er fing an zu 
zagen und zu banfgen, ^^nd spricht zu ihnen „sehr betrübt 34 
ist meine seele bis zum tode: bleibet hier und wachet!'' s^und 35 
vorgehend ein wenig fiel er auf die erde und betete dass wenn 
es möglich sei die stunde vor ihm vorübergehe, ^^und sprach 36 
»»Abba b Tater, alles ist. dir möglich: lass diesen .becfaer vor 
mir vorübergehen! doch nicht was ich will sondern was du'*, 
^^ünd er kommt und findet sie schlafen, und spricht zu Pe* 37 
tras „Sittoon, schläfst du? vermochtest du nicht ^ine stunde 
zu Waclien? ^^ Wachet und betet, damit ihr nicht, kommet in 38 
Versuchung ! der geist zwar ist willig, das fleisch abetr isch wach^; 
^^uhd wieder fortgehend betete er , dieselben .worte sagend. 39 
^ad wieder kommend fand er sie schlafen: denn ihre au^ 40 
gen waren beschwert, und sie wnssten nicht was sie ihm ant-«- 
wortfeten. ^^Dnd kömmt zum dritten male und spricht zu ih- 4t 
ncn „schlafet nanmehro nnd ruhet euch!, es ist vorbei, ge** 
kommen, ist die stunde, sitehe übergehen wird der Menschen^- 
söhn in die hände der missethäter: "^^auf lasset uns gehen! 42 
siehe der mich übergiebt ist da 1 — ^^UAd sofort während er 43 
ooch redete nähert sich-Iudas Iskariot, derda einer der Zwölf 
^dr, bei sich habend leote mit. Schwertern und Stangen v^n 
^en Brzpriestei'n und Sehriftgelehrt^ und Ältesten. ^£s hatte 44 
aber der ihm übergab ihnen ein merkmahl gegeben, sagend 
»wen ich etwa küssen werde,, d^ ist's: fasset ihn und fuhrt 
ihn sicher fort I'^: ^^und kommend sofort zu ihm tretend 45 
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46 6pra€h er »,Rabhi, Rabbi 1'' und kfissete ibn, ^ie aber war- 

47 fen die bände aof ibn und fassten ibn. ^^Einer aber der 
amstebenden, das schwert ziebend, scblug den diener des 

48 Hohenpriesters and nabm ibm das obr. ^^Und erwidernd sagte 
ibnen Jesus ;;wie gegen einen räuber zöget ibr mit scb wertem 

49 und bölzern mieb festzunebmen aus: ^^täglicb war ich bei 
eucb in dem Heiliglbmne lebrend und ibr fasstet micb nicbt; 

50 aber damit die sebriften erfallet würden t<^ ^^'und ibn acifge- 

51 bend flöhen alle. ^^Und irgendein jünf^ng folgte ibm, mit 

52 einem bemde auf blossem leibe; und sie fassen ibn: ^^er aber 
das bemd fahren lassend flob nackt von ihnen. 

53 ^^Und man führte Jesus' zum Hohenpriester fort, und es 
kommen bei ibm aifo die Hohenpriester und die Ältesten and 

54 die Scbriftgelehrten zusammen, ^^nnd Petros folgte ibm von* 
ferne bis in den hof des Erzpriesters hinein, und sass indes- 
sen mit den aufwärtern zusammen und wärmte sieb am feuer. — 

55 ^^Die Hohenpriester aber nnd der ganze Ratb suchten gegen 

56 Jesus zeugniss um ihn zu tödten, fanden aber keihs: ^^denn 
viele zeugten wider ibn falscb, docb gleich waren die zeng- 

57 nisse nicbt. ^^Und einige sieb erhebend zeugten wider ihn 

58 falscb sagend ^®;;wir hörten ibn sagen 4cb wer4le diesen Tem* 
pel den von bänden gemachten auflösen und binnen drei ta- 

59 gen einen andern nicht von bänden gemachten bauen 1*^' ^^aber 

60 aucbso war ihr zeugniss nicht gleich. ^^Und der Hohepriester 
in die mitte «icb bebend befragte Jesus' sagend ;,antwortest 

61 da garnicihts auf das was diese gegen dieb bezeugen?^ ^^er 
aber scbwieg und antwortete garniehts. Wieder befragte ihn 
der Hohepriester und spricbt za ibm ^^bist du der Christus 

62 der söhn des Hocbgelobten?^ ^^Jesus aber sagte ;;icb bio's: 
und ibr werdet den Menscbensohn zur rechten sizen seben der 

63 Macbt and kommend mit den wölken des himmris !^ ^^Oer 
Hobepriester aber, seine untergewändef zerreissend spricht 

64;;was haben wir noch zeugen nöthig? ^^hr hörtet die Übte- 
rang an, was scheint euch?^' sie aber alle verurtheilten ibn 

65 des todes schuldig zu sejn. ^^Da begannen einige auf ihn 
zu ^eien und sein gesiebt zu verhüllen und ihn zii ohrfeigen 
und zu ihm zu sagen ;;Weissage!^' und die aufwärter becbel- 

66 ten ibn mit schlagen. — ^^Dnd. als Petros unten in dem hofe 

67 wrar, kommt eine der mägde des Hohenpriesters; ^^und da 
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sie den Petros sich wärmend erblickte spricht sie ihn anse- 
hend ;7auch dd warst mit dem Nazarener, mit Jesus F ^^er 68 
aber läagnete sagend ^^weder weiss ich noch verstehe ich 
was du sagst^^, und ging hinaas in den yorhof, und der hahn 
krähete. ^q^Jq^ die magd ihn sehend begann zu den umste-^ 69 
henden zu sagen ;7dieser gehört zu ihnen !^^ ^^er aber läugn^te 70 
wieder. Und nach kurzem sprachen die umstehenden wieder 
za Petras ;;gewi$8 gehörst da zu ihnen I bist du doch ein Ga-^ 
liläer und deine mundart ähnelt^: ^^er aber fing aA zu flu- 71 
eben und zu schwören ;;ich kenne dielten menschen nicht den 
ihr meint 1^^ ^^Und zum zweiten male krähete der hahn, und 72 
Petrus erinnerte das wort wie Jesus zu ihm sagte ^^bevor der 
hahn zweimal krähet wirst du mich dreimal* abläugnen^^: und 15 
einfalUnd weinte er. ^Ünd indem sofort gegen die~ 

frühe eine beraüiung anstellten die Erzpriesler mit den ÄHe- 
stea und den Sehriftgelehrten und der ganze hohe Rath, führ- 
ten sie Jesus' gebunden fort und übergaben ihn dem Pilatus« 
^Und Pilat«» fragte ihn ^^bist du der könig der Juden ?^' er 2 
aber erwidernd spricht zu ihm ;>dtt sagst* s !^ ^ITnd die Erz-^ 3 
priester verklagten ihn viel: ^Pilatus aber fragte ihn wieder 4 
sagend „garnichts erwiderst du? siehe wieviel sie dich ver- 
klagen!'' ^J^sus aber antwortete gamiehts mehr, sodass Pi- 5 
latus sich wunderte. — ^Dm das fest aber lies er ihnen ^i- 6 
nen gefangenen los , um wen sie etwa baten. ^Es war aber 7 
der sogenannte Barabbas mit den aofriihrem gefangen welche 
bei dem aufrühre einen mord begangen: ^und herankommend 8 
begann das volk zu bitten wie er ihnen immer that. ^Pilatus 9 
aber erwiderte ihnen sagend „wollt ihr dass ich euch den 
könig der Juden freilasse?'' ^^denn er erkannte dass ihn aus 10 
missgunst übergeben hatten die Erzpriester. ^^Die Erzpriester 11 
aber wiegelten das volk auf dass er lieber den Barabbas ih- 
nen freigäbe: ^^Pilatus aber aufsneue erwidernd sagte ihnen 12 
,^was wollet ihr also dass ich d^m thue den ihr den könig 
der Juden nennt?'' ^^sie aber schrieen wieder „kreuzige ihn!" 1^ 
^^Pilatus aber sagte ihnen „was that er denn böses?" sie aber 14 
schrieen destomehr „kreuzige ihn!" ^^Pilatus aber iiü dem 15 
wünsche dem volke den gefaitea zu thun lies ihnen den Ba- 
rabbas frei, und übergab Jesus' nach der geisselnng dass er 
gekreuzigt würde. 
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16 ^^Die kriegakute aber (übrteo ihn fort in den innere hof 
(welches das Praetorium ist), and rufen das ganee fahhlein 

17 zusammen; ^^and bekleiden ihn mit Purpur und s.ezen ihm 

18 einen eben geflochtenen dornenkranz auf. ^^.Und begannen 

19 ihn zu grüssen ,,wohl dir du könig der Juden 1'' ^^und schlu«* 
gen sein haupt mit einem röhre und bespieen ihn, und mit 

20 kniebengen huldigten sie ihm; ^^und als sie ihn verspottet 
zogen sie ihm den Purpur aus und die eigenen oberkleider 

21 an. ^^Und sie fuhren ihn hiiiaiis dass sie ihn kreuzigten; 
und frohnden einen voröberziehendea Simon von Kjrene, der 
eben vom acker kam, den vater Aleiander's und Rufus', dass 

22 er sein kreuz trüge. ^^Und sie brachten ihn zum orte Gol- 

23 gotha (welches . übersezt lautet ^^Sehädelort^^ ; . ^^und gaben ihm 

24 gewürzten wein, er aber nahm ihn nicht; ^'^und kreozigen ihn 
und theileq sich in seine oberkleider, das loos darüber wer- 

25 fend wer ein^ empfioge. ^^Es war aber die dtitie stunde da 

26 kreuzigten sie ihn.; ^^und war die aufsohrift seiner schuld 

27 daraufgeschrieben ^^der könig der Jud^n^'. ^^Und mit ihm 
kreuzigen sie zwei rauher, einen zur rechten den andern zur 

28 linken von ihm; ^^und erföllt ward die schrift welche sagt 

29 >;auch zu missethätern ward er gezählt^^ ^^Und die vorüber- 
gehenden lästerten ihn, schüttelnd ihre köpfe und sagend ;,ha 

30 du der den Tempel auflösest und in drei tagen erbauest, ^^rette 
3t dich selbst vom kreuze herabsteigend l^' ^^Ahnlich sprachen 

auch die Erzpriester, unter einander mit den Schriftgelebrlen 

32 spottend ;;andre rettete er, sich selbst kann nicht retten ^^der 
Christus I der könig, Israelis steige nun vom kreuze herab, 
damit wir sehen und glauben!^ Auch die mit ihm gekreur- 

33 zigten schmäheten ihn. — ^^Dnd da die sechste stunde ge- 
kommen entstand eine finsterniss über die ganze erde bis zur 

34 neunten stunde. ^^Und zur neunten stunde rief Jesus mit ge- 
waltiger stimme ;;Elohi Elohi lama sabachthani^ (welqhes über- 
sezt lautet ;,mein gott mein gott! wozu verliessest du mich?^^) 

35 ^^und einige der umstehenden das hörend sprachen j^sieh den 

36 Elia ruft er 1^' ^^Herbeilaufend aber einer tränkte ihn mit ei- 
nem in essig getauchten auf ein röhr gesteckten schwämme, 
sagend ;;Iasset uns sehen ob Elia kommt ihn abzunehmend^ 

37 ^^Jesus aber einen gewattigen schrei ausstossend * verscliied. 

38 ^^Und der verhäng des Tempels zerriss entzwei vpn oben bis 
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UQteo, ^^J3er haoptmaiia aber welcher ihm gegenüber stand, 39 
seheiid dass er nacb soldbem schrei verschied^ sagte ;;gewiss 
war dieser mensch söhn Gottes!^ ^£s schaueten 40 

aber indess auch weiber vonfeme zu, un(er denen auch Ma- 
ria die von Magdala war und die Maria Jakobas' des Jüngern 
und Jose's muUer und Salome, "^^welehe auch als er in Ga- 41 
liläa war ihm folgten and ihm dienten.; und viele andre welche 
mit ihm »ach Jerusalem htoaufgezogen, — ^^Und als es schon 42 
abend geworden, da doch rüsttag war (das heisst vorsabbat], 
^^kam Josef von Arimathäa, ein ehrbarer rathsherr, welcher 43 
ebenfalls das GoUesreich erwartete, trat kühn bei Pilatus ein 
und erbat sich Jesus' leiche, '^^Pilatus aber wunderte sich 44 
dass er bereits gestorben sei, und fragte den herbeigerufenen 
haiii^iBaBn ob er schon gestorben sei; ^^und da er es vom 45 
hanpttiianne erfahren, schenkte et den leichnam Josefen, 
^ünd nachdem er leinwand gekauft, nahm er ihn ab wickelte 46 
ihn in die leinwand und legte ihn in einem grabmahle nie- 
der welches aus felsen gehauen war, und wäUte einen stein 
an die thüre des grabmahles. ^^Maria die von Magdala aber 47 
und Jose's Maria schaueten wohin er gelegt war. 

3. 16 

^ünd als der Sabbat vorbei war, kauften Maria die von~ 
Magdala und Maria Jakobus' und Salome gewürze, damit sie 
hingehend ihn salbten, ^ünd sehr frühe am Sonnlage gehen 2 
sie zu dem grabmahle, nachdem die sonne aufgegangen ; ^und 3 
sprachen zu sich selbst ;;Wer wird uns den stein abwälzen 
von der thüre des grabmahles ?^^ ^aber aufblickend schaueten 4 
sie dass der stein abgewälzt war; denn er war sehr gross. 
^Und in das grabmahl gekommen sahen sie einen jüngling 5 
zur rechten sizen in weisses gewand gehüllt, und erschraken. 
^£r aber spricht zu ihnen ;^erschrecket nicht! Jesus' sucht ihr 6 
den Nazarener den gekreuzigten: er ist auferstanden, ist nicht 
hier; da ist der ort wohin sie ihn gelegt. '^Aber gehet hin 7 
sagt seinen Jüngern und dem Petrus dass er euch nach Ga- 
liläa vorausgeht: dort werdet ihr ihn sehen, wie er euch sagte. 
®;;Und hinausgehend flohen sie von dem grabe: denn zHtern 8 
überfiel sie und entsezen, und sie sagten niemandem etwas: 
denn sie fürchteten sich. — 
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9 ^) ^Aufgestanden aber frähe am Sonnlage eraeblen er zuerst der 

Maria von Magdala, aas welcher er sieben böse geister aasgelrieben: 

10 ^^jene sich fortbegebend meldete es den mit ihm gewesenen dieda 

11 trauerten und weinten. ^^Doch jene hörend dass er lebe und Ton ihr 

12 gesehen sei glaubten es nicht. — ^^Nach diesem offenbarte er sich in 

13 anderer geslalt zweien yon ihnen, da sie aufs feld gingen: ^'und jene 
hingehend meldeten es den übrigen; doch auch jenen glaubten sie 

14 nicht. — ^'^Zulezt aber offenbarte er sich den Elf da sie zu tische 
Sassen, und tadelte ihren Unglauben und ihre hartherzigkeit , dass sie 

15 denen die ihn auferwecltt geschauet nicht glaubten; ^^und sagte ihnen 
„Hingehend in die ganze weit predigt das Eyangelium der ganzen 

16 Schöpfung! ^^Wer glauben bewährt hat und getauft ist wird gerettet, 

17 wer nicht geglaubt yerurtbeilt werden. ^^Zeichen aber werden denen 
die geglaubt diese folgen: in meinem namen werden sie böse geister 

18 austreiben, werden mit neuen zungen reden, ^'werden schlangen auf- 
heben , und wann sie etwas tödliches trinken wird es ihnen g aroicht 
schaden; auf kranke werden sie die Made legen und sie irerden sich 

19 Wohlbefinden**. ^'Oer Herr nun nachdem er mit ihnen geredel ward 

20 zum himmel gehoben und sezte sich zur rechten Gottes: ^^jene aber 
ausziehend predigten überall, indem der Herr mit ihnen zusammen- 
wirkte und das Wort bestätigte durch die darauffolgenden zeichen. 



*) fehlt In alten Urkunden. 



Das Eyaiigelinin nach Lucas. 

iDa tlocbeinmal viele es Tersncliten eine crzüKlung zii. Terfassen über die unter uns 1 
vo11g;cg1aublen tlutsaclien, ^aovrie- sie nqs übergaben die welcbe von anfanfii aiM^enseugcn <6 
und diener gewesen des wortes: ^ao schien es auch mir gut, naclideui ich vonvorn allem 3 
genau nachgegangen, es dir geordnet in schreiben, trrflflicbsler Theophilos; ^-damit da über 4 
die clinge die du nillerrichtet wurdest erkennetest die gewissheit. 

^E» lebte ifUtden tagen Herödee des.komgs van Judaea ein priester na- 5 
mens Zaeharia aus der td^mhe AUa^ und hatte ein weih ans den töchtem 
Aaron'sy ttnd der name derselben Elisabeth ^Sie ioaren -aber gerecht beide 6 
eor Gott , wandelnd in äüeh den geboten und gereehtsamen des Herrn unia*- 
deUff. ^ünd hatten kein lUnd, weU nämUch Eksabet unfruchtbar war und '^ 
beide vorgeruckt wareni in ihren tagend ^Es. geschah aber, als er S 

tft der Ordnung seiner tagreihe vor Gott dienst that ^nax:h der sitte des prie-* 9 
sterdienstesi traf ihn das loos ms räuchern, eingetreten in des Herrn tempel: 
^^und die game menge des vplkes betete iniwischen draussen Mr stunde des ^^ 
rauchopfers, ^^Es erschien ihm aber ein Engd des . Herrn stehend zur 1 ^ 
rechten des rauehaUares: ^^und erschreckt' ward Zacharia ihn sehend^ und 1^ 
furcht überfiel ihn. ^^Es sagte aber zu ihm der Engel: „Fürchte nicht, 13 
Zacharia! weil deine bitte erhört ist, | und dein weib' EMseAet wird dir einen 14 
söhn gebären, \ und wirst seinen namen Johannes heissen; \\ ^^und er icird 
dir eine freude setfn und wonne, \ und viele werden sich über seine -geburt 
freuen: | ^^denn er wird gteoss vor. dem Herrn seyu. \\ Und wün und süss- 15 
trat^ soll er nicht trinken, \ und h^Uigen geistes wird er noch f^m schoße 
seiner mutter an erfüllt seyn, \ ^^und viele der söhne Israel' s zu dem Herrn 16 
ihren Gott bekehren ;\\ ^"^und wird selbst vor ihm hergehen in EUa's geist und 17 
kraft, I um der väter herzen »u den hindern zu hehren und ungehorsame 
zur gesinnung von gerechten, \ um dem Herrn z^ bereitm ein wohlbesteUtes 
volk'^. II — ^^Da sprach Zacharia zum Engel „woran werde ich dies erken- 18 
nen? denn ich bin alt und meih weib vorgeschritten in ihren tagen'*, ^^Und f 9 
erwidernd sagte ihm der Engel „ich bin Gabriel der vor Gotte beisteht, und 
ward ahgesandt zu dir zu reden und tUess dir glüehzumelden. ^Und siehe 20 
du wirst stiüschweigfind seyn und mcAf reden könnend bis auf den tag wo 
dieses geschehen wird, ddfüfdass du meinen warten nicht ^»übtest dieda 

Ewald, drei Evang. ' 
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^1 erfüllt werden werden auf ihre aii". ^^Und das Mft erwartete inzwischen 
^2 den Zachariay und man wunderte sich als er im ten^l zögerte, ^^Heraus- 
gekommen aber konnte er »u Urnen nicht r^den, und sie erkannten er habe 
eine erscheinung gesehen im tempel: wahrend er ihnen »uwinkte und shttnm 

23 blieb* ^^Und es geschah als die tage seines priesteramtes f>oll waren, ging 

24 er fort in sein haus. ^^Nach diesen tagen aber empfing JEli- 

25 sabet sein weib, und hielt sich fünf monate lang gam geheim, denkend ^^„so 
hat mir der Herr gethan jeat da er geruhete meine schmach unter menschen 
aufzuheben!^* 

26 2^/m sechsten monate aber ward der Engel Gabriel von Gott abgesandt 

27 in die stadt Galiläa* s genannt Nazareth , ^''iu einer Jungfrau verlobt einem 
manne genannt Joseph aus Daind's hause,^ und der name der Jungfrau Ma- 

28 Warn. ^Und zu ihr eingetreten sagte er y,Sei gegrüsst du begnadigte, der 

29 Herr ist mit dir: | gesegnet bist du unter weibem! \\ ^^Sie aber ihn sehend 
ward über das wort erschreckt, und sann hinundher was fürein grtiss dies 

30 sei* ^Wa sagte der Engel ihr „Fürchte nicht, Mariam! denn du fandest 

31 gnade bei Gott; \ ^'^und siehe du wirst im schoße empfangen und ^nen söhn 

32 gebären, \ und wirst seinen namen Jesus heissen. \\ ^^Dieser wird dann gross 
seyn und söhn des Höchsten genannt, \ und der Herr Ge9$ wird tAm tUn 

33 Sessel David' s seines vaters geben, \ ^^und er wird über Jakob^s haus in die 

34 ewigkeiten herrsehen, und seines reiches kein ende sef/n!**\\ ^^Es sagte aber 
Mariam zum Engel „wie wird diess seyn, da ich einen mann nicht kenne? 

35 ^^Und erwidernd sagte ihr der Engel „Heiliger geist wird über dich kom- 
men, I und des Höchsten macht wird dich beschatten: \ drum wird auch das 

36 aus dir zu zeugende Heilige söhn Gottes heissen !\( ^^Und siehe EHsabet deine 
verwandte hat gleichfalls einen söhn empfangen in' ihrem alter, | und dies ist 

37 der sechste mand für sie die unfruchtbar hiess: \ *^da kein ding unmöglich 

38 seyn kann bei Gott^*,\\ ^^Es sagte aber Mariam „siehe die magd des Herrn: 
es geschehe mir nach deinem werte!** und fortging von t4r der EngeL 

S9 ^^ Aufstehend aber Mariam in diesen tagen reiste in das gebirgdand 

40 unter eile in die Stadt Juda, ^und trat in das haus Zaeharia's und grüsste 

41 die Elisabet, ^^Und es geschah als den gruss Maria' s EUsabet hörte, hüpfte 

42 das kindlein in ihrem leibe: und voll ward heiligen geistes EUsabet ^und 
rief auf mit knUem schrei und sagte „Gesegnet du unter weibem, [ und ge- 

43 segnet die frucht deines leibes! \\ ^^Und woher habe ich diess dass die mut- 

44 ter meines Herrn zu nUr komme? ^denn sieh wie die stimme deines' grttsses 

45 in meine ohren drang, hüpfte in wonne das kindlein in meinem leibe, *^Und 
selig dieda glaubte dass erfüUung haben wird das zu ihr vom Herrn gere- 

46 dete!** ^Da sagte ^Mariaf%: 

Ei erhebet meine seele den Herrn, 

47 ^und frohlockte mein geist über Gott fUeinen Heiland ^ 

48 ^^dass er hinbUckte auf die niedrigkeit seiner magd. 
Denn siehe vof^ezt w4rden mich preisen alle «He geseMechter, 

49 ^dass hehres mir ^at er der mächtige und dess name heUig 

50 ^^nd dßss miüeid in geschlechter und gelichleehter für die ihn furdhten. 



nach Lucai« 99 

^^£r ühie gewaU mU $eimm armey ier^treuie die wm shhen herMmgedanketty 51 

^^risa mäehHge von siuklen herab und erhub niedrige, 52 

^^hungemde fülhe er nUt guiem und reiche enisandte er leer.; 53 

^^nahm sich Israel' s seines knechtei an, miileids gedenkend 54 

^' (sowie er geredet %u unsem Väiem) 55 

für Abraham und seinen samen in die .ewigkeit. 

^^E& bUeh aber Märiam bei ihr etwa drei monate, utid kehrte in ihr haus um, 56 

« 

^^Der EUsabet aber erfäüte sich (He %eit dass sie gebäre, und sie gebar 57 
einen söhn; ^^und es horten die umsoohner und ihre verwandten dass der 58 
Herr sein mitleid mit ihr grossgemacht, und freuten sich mit ihr, ^^Und es 59 
geschah am achten tage kam man das knäbchen »u beschneiden, und nannte 
es nach seines vtUers nameh Zacharia, ^Da sagte erwidemd seine mutter 60 
„nein! sondern es wird Johanneä heissen^' ; ^"^und man^agte »u ihr „es ist Qi 
keiner aus deiner Verwandtschaft welcher mit diesem uamen genannt wird^'. 
^^Man winkte aber seinem vater, wie er es genannt wissen, wolle: ^und ein 62 63 
hrettchen fordernd schrieb er darauf so „Johannes ist sein name!^.^ Und es 
erstaunten alle: ^^sein mund aber öffnete sich augenblicks und seine sunge, 64 
und er redete Gott segnend. ^^Und kam über aUe furcht die sie umwohnten, 65 
und im gähnen gebirgdande Judaea's wurden hinun^ergesprocheii aüe diese 
warte; ^^und alle die sie gehört nahmen es «u her*en, denkend „was wird 66 
wohl dieses ktiäbehen seyn? war doehauch des Herrn hand mit ihm!*' — 
^^Und Zacharia sein vater ward heUigen geistes voü und weissagte so: 67 

^'Gesegnet sei der Herr Israel' s Gott, 68 

dau er hdmsäh und erlosung seinem volke schuf, 

^^und das hom des heiles uns aufrichtete im hause seines knechtes David: 69 

^^sowie er redete durch den mund seiner heUigen uralten Propheten 70 

^^heil vor unsem feinden und der hand aller uns hassender, 71 

^^mitleid übend mit unsem Vätern und seines h, bundes gedenkend; 72 

^'tote er schwur einen eid Abraham' unserm Vater, 73 

uns %u gestatten ^^furchtlos vor der feinde hand gerettet ihm iu dienen, 74 

^Hn heHigkeit und gerechtigkeit vor ihm aü unsre tage, — 75 

''^Du aber knäbchen wirst Prophet des Höchsten heissen; 76 

denn du wirst vor des Herrn geeicht hergehen seine wege bereitend, 

^^um des heiles erkenntniss seinem volke «u geben in ihrer sünden 77 

Vergebung : 
^^dureh die ghU des miüeids unsres Gottes worin uns heimsuchtei ein strahl 78 

. . ' aus der höhe 

''^leuchtend den in düster und todesschatten wohnenden, 79 

um unsre füsse %u richten hin auf des friedens weg, 
^Bas knäblein aber wuchs und erstarkte an geist; und war in den feüsten 80 
bis ium tage seiner, anspräche an Israel, ^ 

^Es geschah aber in jenen tagen ging ein beschluss vom Kaiser Augur- 1 
»'tif aiM dass der game Erdkreis sich aufschreiben Hesse (*dic»e aufsclireibiiBg 2 

WM (iie-cnte wKkread Qainnu filier Syrien kerrtclite): Hifu/ alle gingen hin iur auf" 3 

»chreibung, jider in die eigene Stadt, ^Es »og aher auch Joseph von Gali- 4 

7* 
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läa aus Stadt Nazareth nach Judaea hinauf in die Di^tdsstadt dieda Beih- 

5 lehem heisst, weil er aus Davids hause und geseMechte war, Hur aufschrei- 

6 hung mit Mariam seiner verlobten, da sie schwanger war, ^Es geschah aber 

7 als sie dort waren erfüllten sich die tage dass sie gebäre, ^und sie gebar ihren 
erstgebomen söhn, und wickelte ihn ein und legte ihn nieder in eine krippe, 

8 weil sie keinen räum hatten in der herberge, — *- ^Und kirten befanden sich 
eben in tlerselben gegend auf der flur und hielten tRe naehtwaehen über ihre 

9 heerde. ^Und siehe ein Engel des Herrn stand {iber ihnen, und des Herrn 

10 Hoheit umglänzte sie, und sie empfanden grosse furcht, ^^Da sagte ihnen 
der Engel „fürchtet nicht! denn siehe ich glüokmdde euch grosse freude 

11 welche alles volk haben wird: ^^dass euch heilte ein heiland geboren, der 

12 Christus der Herr ist, in der Dattdsstadt, ^^ünd dies habt ihr ium zeichen : 

13 ihr werdet ein kintÜein finden eingewickelt in einer krippe Hegend!^* ^^Uhd ' 
plözlich zeigte sich bei dem Engel eine menge himmUsehen heeres, die Gott 
lobten und sprachen: 

14 "^^Preis sei Gotle in den höchsten höhen, 

und auf erden frieden — unter menschen von hidd! 

15 ^^Und es geschah toie von ihnen in den himmel fortgingen die Engel, da 
sagten die menschen die hirten zu einander „lasst uns doch bis Betiklehem 

16 weitergehen und dieses ereigniss sehen das uns der Herr kundthat!*^ "^^ünd 
sie kamen eilend und fanden sowohl Mariam tUs Joseph und das kmdehen 

17 in der krippe liegend, ^^Das aber gesehen meldeten sie von dem zu ihnen 

18 über dies knäbchen geredeten worte: "^^und aUe die es hörten staunten über 

19 das von den hirten zu ihnen geredete; ^^Mariam aber bewahrte alle diese 

20 Worte nachdenkend in ihrem herzen. ^Und zurückkehrten die kirten Gott 
preisend und lobend über edles was sie gehört und gesehen dem zu ihnen 
geredeten gemäss. 

21 ^^Und als acht tage voll waren wo man ihn beschnitte, so ward sein 
name Jesus geheissen, wie er vom Engel geheissen war ehe er im leibe em- 

22 p fangen, — ^Uhd als die tage- ihrer reinigung voll waren nach Mose's ge- 
seze, brachten sie ihn hinauf nach Jerusalem ihn dem Herrn darzustellen, 

23 ^^ sowie im Hermgeseze geschrieben steht „etiles männliche deu einen mutter- 

24 leib bricht sott dem Herrn heilig keissen.^^, ^^und um opfer zu geben nach 
dem im Hermgeseze gesagten „ein paar turteltauben oder zwei junge tauben!^' 

25 ^^Dasiehe war ein mann in Jerusalem namens Symeon, und dieser mann 
war gerecht und fromm, erwartend den tfost Israels, ^nd heiliger geist war 

26 auf ihm; ^^und war ihm beschieden vom heiligen geiste er werde den tod 

27 nicht sehen ehe er den Gesalbten des Herrn sehe: *^dir kam begeistert in 
das Heiligthum, und als die altem das knäbchen Jesus einführten um nach 

28 dem herkommen des Gesezes mit ihm zu verfahren , ^^da nahm er es selbst 

29 in die arme und segnete Gott und sagte : ''iVtin enüässeet du deinen diener 

30 Gebieter ! nach deinem worte in frieden, \ ^da meine äugen dein hdt sahen 
31 32 ^^das du angesichts aller der Völker bereitet, \ ^^licht zur Offenbarung der 

33 beiden, und höhnt deines Volkes Israel i^^ || ^^Da war sein vater und die mut- 

34 ter verwundert über deis hinsieHtlich seiner gesagte: ^*aber Symeon segnete 



bacli Lucas. 101 

sie und sagte zu Muriam seiner mutier: ^^Sieh dieser liegt zum fallen und 
auferstehen vieler in Israel, und zum widersprochenen Zeichen, \ ^^(und deine 35 
eigne seele aber wird ein Schwert durchdringen^ \. damit offenbar werden aus 
melen herzen gedanken!^^ |[. ^^Und es war da Anna die prophetin, PhanueVs 36 
tockter, aus dem Aser-stamme : diese vorgeruckt in vielen tagen, die mit ei- 
nem manne sieben Jahre seit ihrer jungfrauschaft gelebt '^«nrf selbst witwe 37 
wtur von biszu vier und achzig Jahren , welche vom tempel nicht wich imfer 
fasten und gebeten nacht und tag Gott dUenend, ^^die in derselben stunde ßS 
aufstehend begegnete Gott mit dank und redete über ihn zu aUen Jerusalem*s 
erlösung erwartenden, — ^^Und wie sie alles dem Hermgeseze gemässe voll- 39 
endet, kehrten sie nach Galiläa in ihre Stadt Nazareth zurück. 

^Das knäbchen aber wuchs und erstarkte an Weisheit reicher werdend, 40 
und Gottes gnade war bei ihm. ^^Und es reisten seine altern Jährlich 41 
nach Jerusalem a» Paseh&^feste: ^^und oZs er meölf Jahre alt war, 42 
da sie nach der festsUte hinauf'üogen ^^und die tage aoHendet ha^ 43 
ten, blieb bei ihrer rückhehr Jesus das kind in Jerusalem, und seine 
altem VDUSstens nicht, ^^Meinend aber er sei in der reisegesetlschafl, 44 
kamen sie eine tagereise weit und suchten ihn unter den verwandten 
und den bekannten auf: ^^und ihn nicht gefunden habend kehrten 45 
sie nach Jerusalem zurück ihn aufsuchend, ^^Und es geschah nach 46 
drei tagen fanden sie ihn im Heiligthume, sizend inmitlSn der lehrer 
und ihnen zuhörend und sie befragend: ^^es erstaunten aber alle die 47 
ihm zuhörten über seinen verstand und seine antworten, ^^Und da 48 
sie ihn sahen erschraken sie, und sagte zu ihm seine mutter „kind, 
tcas thatest du uns solches? siehe dein valer und ich suchten dich 
in schmerzen^', ^^Da sagte er zu ihnen „warum denn suchtet ihr 49 
mich? wusstet ihr nicht dass ich in dem seyn muss was meines pa- 
iers ist?^^ ^^Doch sie verstanden das wort nicht das er zu ihnen 50 
redete; ^^und er zog mit ihnen hinab und kam nach Nazareth, und 51 

war ihnen gehorsam: und seine mnttcr bewabrte alle diese worte in ihrem hcneB. 
52Und Jesus nalim xu an Weisheit nnd an wachs, und an gnade hei Gott nnd menschen. 52. 

'Im füufsehalen jähre- «her Kaisers Tiheriäi, als fontins Filains Statthalter Judaea*«, O 
■nd YicrHirst G«Iili«'s HeMden, Philijppos «her sein hrader Tierfürst der IlnrSischea wid 1 
TradiOnitiscfaen gegend , nnd Lystnias Yierfürst Ahilene's war, "^iinter dem IPohepriesler 2 
Hanna nnd Kaiapfaa, ward Gottes wort an Joh«nnes den söhn Zacbaria's in der wüste; 
^und er kam in die ganse nmgegend des Jordan's, predigend die taufe einer reue xor er- 3 
lassang von siinden: ^wie geschrieben steht im buche der spräche des Propheten J'esaja 4 
„Hört wf« elfter in der wflste rnft 'bereitet des Herrn weg, gerade machet seine pfade! 
5jeder abschuss soll «asgefüllt werden, and jed«r herg nad hägel erhöhet; und das krumme 5 
soll zu geradem, und die rauhen su Ieid>lcn wegen waden: ^und sehen «oll alles jfteiaeh 5 
das heil Gottes*'* — ^£r- sprach nun sa den volhsmengen' welche aussogen Ton ihm sich 7 

taaTen m lawen „Ihr ottemgezückte I wer gabjßtich m verste^ 
ken ihr würdet dem kommenden mame eiUßehen? ^BHn^ B 
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get also der reue würdige fruchte, und fanget nicht -an 
hei euch zu denken 'mm realer haben wir den Abraham !' 
denn ich sage euch dass Gott aus diesen steinen kinder 
9 erwecken kann dem Abraham. ^Schon aber liegt auch 
die axt an der wurzel der bäume: jeder bäum nm der 
keine gute fruckt bringt wird ausgehauen und ins feuer 

10 geworfen^. — ^^'Da befragten ihn die yolksmengen sagend „was 

11 sollen wir also ihun?" ^^erwidernd aber sprach er zu ihnen „wer zwei 
hemden hat iheile d6m mit der keins hat, und wer speisen hat thue des- 

12 gleichen!" ^^Es kämen aber auch Zöllner :8ich (aufen zu lassen; und 

13 sagten zu ihm „lehrer, was sollen wir thun?" "er aber sagte zu ihnen 

14 .nichts mehr als das euch befohlene treibet ein!** '♦Es befragten ihn 
aber auch kriegsleule, sagend „was sollen auch wir thun?" und er sagte 
ihnen „niemanden dürn ihr quälen noch yerklagen; und begnügt euch 

15 mit eaem SOldbezÜgen !" — ^'»* •»»«' ^" '»*>* erwartet« nnd alle in ibreii bersen 

16 binuadherd.chten hJnsichllicli Johanne«' ob er nicbt etwa aelbat der ChrUtus würe, > «erwi- 
derte Jobannes ibnen allen also j)ich ZWar taUfC CUCh mit WO^SCT .* CS 

kommt aber der gewaltiger als ich ist, dessen schuhriemen 
zu lösen ich nicht werth bin: er wird euch taufen mit 

11 heiligem geiste und feuer; ^'^er der die wurf schaufei in 
der hand hat und seine tenne reinfegen wird, und seinen 
weizen in die scheune sammeln die spreu aber verbren-- 

18 nen wird mit unauslöschlichem feuer. "vieje. >«« 

19 swar ancb andere« redete er evangelisch ermahnend xum tolke: ^HerOdeS ftDer dCF 

Vierfiirst, getadelt von ihm wegen Herodias' des weibes sei- 
nes braders und wegen alles was er Herodes böses gethan, 

20 ^^fugle auch noch dieses allem hinzu und schloss den Johan- 
nes ins gefängniss. 

21 ^^Es geschah aber, als das ganze volk getauft wurde 
und Jesus getauft war und betete, dass der himmel sich öff- 

22 nete ^^mä der heilige geist in leiblicher gesiall wie eine 
taube auf ihn herabfuhr, und eine stimme vom himmel kam 
,;dü bist mein geliebter söhn, an dir fand ich Wohlgefallen!'^ 

23 ^'Vnd Jesa« seihst war su anfange etwa dreissig jähre alt, er (wie man meinte) ein 

24 söhn Joseph's sohnes Heli's ^^sohnes Matthat's sohnes Levi*s sohnes 

25 Melchi's sohnes Jannai*s sohnes Joseph*s ^^sohnes Mattathia's sphnes Arnos' 

26 sohnes Nahum's sohnes Esli's sohnes Naggai*8 ^^sohnes JMaath's sohnes 

27 Mattathia*8 sohnes Semai*8 sohnes Josöch's sohnes Joda*8 ^^sohnes loa- 
nan's sohnes Rh6sa*s sohnes ZorobabeFs sohnes Salathiers sohnes N^ri's 

28 ^^sohnes Melchi*s sohnes Addi*s sohnes Kösam's sohnes Elmadam's soh- 

29 nes £r*s ^^sobnes Jösu's sohnes Eliezer's sohnes Jorim*s sohnes Mattbat's 
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Bohoes LeTi's '^sobnes Sjm^on's Bohnes Juda's sobnes Josepb's sohnes 30 
Jonan's sohnes Eljakim's '^sohnes Melei's sohnes Menna's sohnes Mat- 31 
talba*8 sohnes Nalhan^s söhnet Daytd's '^sohnes JessaPs sohnes Job^d^s 32 
sohnes Booz' sohnes Salmai's sohnes Naassons ''sohnes Aminadab*s soh- 33 
nes Admin^s sohnes Arni*s sohnes Esrom's sohnes Phares' sohnes Jnda*s 
^'^'sofanes Jakob's sohnes Isaak^s sohnes Abraham^s sohnes Tharä*s soh- 34 
oes Nachor*8 '^sohnes Serüch's sohnes Ragau*s sofaoes Phalefc'oi sohnes 35 
£ber's sohnes Sala's '^sohnes Kainam^s sohnes Arphaxad's sohnes S^m's 36 
sohnes Noe*8 sohnes Lamech's '^sdkoes Malhusalah*s sohnes Enöch*s 37 
sohnes Jared*s sohnes MalelcePs sohnes Kainan's '^sohnes Enös' sohnes 38 
Sölh*s sohnes Adam*s sohnes Goltes. 4 

Uesus aber voll heiligen geistes kehrte vom Jordan zurück T 
und toard begeistert in die toüste geführt^ Vierzig tage lang 2 
vom Teufel versucht. Und ass nichts in jenen tagen, und hun- 
gerte als sie abgelaufen. ^Es sagte aber zu ihm 'der Teufel 3 
„wenn du söhn Gottes bist, so sage diesem steine dass er brod 
werde !^ ^Und erwiderte ihm Jesus „es steht geschrieben ^nicht 4 
r>an brod allein soll der mensch leben!^^ — ^Und ihn aufwärts- 5 
führend zeigte er ihm alle die reiche des Erdkreises in einem 
angenblicke; ^und sagte zu ihm der Teufel „dir will ich diese 6 
ganze macht und ihre hoheit geben, weil sie mir Übergeben ist 
und ich sie wem ich nur will gebe: ^du also wann du mir kul- 7 
digest, wirst sie ganz haben l^ ^Und erwidernd sagte ihm Je- 8 
sus „es steht geschrieben ^du sollst deinem Gotte huldigen und 
ihm allein dienen!^ — ^Er führte ihn aber nach Jerusalem und 9 
stellte ihn auf den flügel des Heiligthumes, und sagte ihm „wenn 
du söhn Gottes bist, so wirf dich vonhier hinab l ^^denn es steht 10 
geschrieben ^seinen Engeln wird er über dich befehlen dich 
wohl zu hüten^ ^^und *auf händen werden sie dich trägen, dass 11 
du auch nicht an einen stein stossest deinen fuss l^^[ ^^Und er- 12 
widemd sagte ihm Jesus „es ist gesagt *du sollst Gott deinen 
Herrn nicht versuchend ^Wnd nachdem er zu ende war mit 13 
aller Versuchung ^ wich der Teufel von ihm auf eine zeit 

148o kekte Jerai in der »acU des gciates sack GalilSa sorfick; hnd raf verbreitele I4 

■ 

•idh ia der gaascB aaigegend flker ika, l^wikread er i« ikrca geaeuidekiMcni lekrfe roa j[g 

«iiea geprieeen. -^ ^^ünd kam noch NozoTeth WO er aufgeioachsen war, ig 
und ging nach seiner gewohnheU am Sabbattage in das gemeindehaus 
und erkub sich tarxulesen. ^^Da wiard ihm das buch des Propheten 17 
Jesaia überreicht, und das buch öffnend fand er die stelle woge-- 
sehrieben stand ^^,J)er geist des Herrn ist auf mir, dieweil er mich 18 
salbte armen glüchmmeldett, mich gesandi hat gefangnen ^^erleich^ 19 
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terung vu verkündigen und blinden augefHUclUy verwundete mit er- 
leichterung z,u entlassen y ein angenehmes jähr des Herrn xm verkün- 

20 digen^K ^^Und nachdem er das buch zusammengerollt dem amtsdie- 
ner zurückgestellt , sezte er sich während aller äuge» im gemeinde- 

21 hause auf ihn hinblickten. ^^Er begann aber «» «^»6» »ti sprechen 

22 ,,heute ist diese schrift erßUt in euem ohren/'^ ^hmd alle zeugten 
für ihn und staunten über die reden der anmuth die aus seinem 
munde hervorkamen, und sprachen ,yist dies nicht der söhn JosepKs?^^ 

23 ^^da sagte er zu ihnen „sicherlich werdet ihr mir dies Sprichwort vor^ 
red^ ^arzty heile dich selbst!' 'soviel wir hörten dass zu Kaphama- 

24 hum geschehen, thue auch hier in deiner Vaterstadt!' " ^^Er sprach 
aber ^yWahrUch ich sage euch: kein prephet ist willkommen in seiner 

25 Vaterstadt". ^Hn Wahrheit aber sage ich euch: eiele Wit- 
wen waren in den tagen Elia's in Israel^ da der himmel 

auf drei jähre und sechs monate t^erschlossen war^ als 

26 eine grosse kunger snoth über die ganze erde kam: ^^und 

zu keiner von ihnen ward Elia gesandt ausser nach dem 

27 Sidonischen Sarepta zu einem einsamen weihe; ^^und eiele 

aussäzige waren in Israel unter dem Propheten Elisäas^ 
aber keiner von Urnen ward gereinigt ausser dem Syrer 

28 Naiman, ^^Und sie wurden ßlle voll lornes im gemeindehause da 

29 sie dies hörten, ^^und aufstehend warf^ sie ihn aus der Stadt und 
führten ihn bis mm kranke des berges worauf ihre Stadt gebauet 

30 trar. um ihn hinabzustürzen: ^^er aber mitten durch sie hindurch- 

31 schreitend ging vondannen ^^and kam. hinab nach Kapharnahuro 
der GaliläischeQ sladt. Und er lehrte sie fortwährend an den 

32 Sabbaten; ^^und sie erschraken über seine lehre , weil sein 

33 wort YoUmächtiglich war. ^^Und im gemeindehaase war ein 
mann der einen anreinen Dämonengeist hatte: der schrie auf 

34 mit laater stimme ^'^;;ach was g^hen wir dich an , du Jesus 
von Nazaret! du kamst uns zu vernichten; ich kenne dich 

35 wer du bist, der Heilige Gottes 1^' ^^Da strafte ihn Jesus sa- 
gend ;;yerstamme und fahre von ihm ausl^^: und ihn gerade- 
hin werfend fuhr das Teufelchen von ihm aus, ohne ihm ge- 

36 schadet zu haben. ^^Dnd erstaunen kam über alle , und sie 
redeten sämmilich zu einander sagend ^^wasfbrein wort ist 
dies, -dass er mit vollmacht und gewalt befielt den unreinen 

37 geistern nnd sie fahren ans 1^ ^^Und ein gerede verbreitete 

38 sich über ihn an jeden ort der umgegend. -— ^^Vom ge- 
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meindehause aber sich anfmaehend trat er in das bans Si- 
uiod's: die schwiegermatteF Simon's aber litt eben an star- 
keni fieber, und man befragte ihn ihretwegen. ^^Und sich 39 
über sie hebend strafte er das fieber, und es Hess sie los: 
augenblicklich aber aufstehend wartete sie ihnen auf. — "^^Als 40 
aber die sonne unterging , brachten alle welche nur kranke 
hatten an allerlei 8chwä<;hen , dieselben zu ihm : er aber, ei- 
nem jeden von ihnen die händ« auflegend , heilte sie. ^^£s 41 
fahren aber auch Teufelchen von vielen aus, schreiend und 
sagend ;,du bist der söhn Gottes 1^^: und mit strafendem worte 
Hess er sie nicht reden, weil sie wussten er sei der Christus. — 
'^^Als es aber tag geworden ^ begab er sich hinaus an einen 42 
einsamen ort: und die Volksmengen suchten nach ihm; und 
sie kamen bis zu ihm und hielten ihn an dass er nicht von 
ihnen wegginge. ^^£r aber sagte zu ihnen ^^auch den nbri- 43 
gen Städten mnss ich die gliickbotschaft des Gottesreiches brin- 
gen, da ich hierzu gesandt bin^^ '^'^Und fortwährend predigte 44 
er in den Gemeindehäusern GaHläa's. 

^Es geschah aber ak das volk sich ihm hingab und das wort 1 
Gottes horte, während er selbst verweiUe am see Genn4saret, ^da sah 2 
er xwei sehiffthen stehend am seee: die fischer aber oo» ihnen weg- 
gegangen wuschen die neze, ^Eingetreten aber in eins der schiffte 3 
welches das Simonis war, ersuchte er ihn vom lande einwenig auf^ 
mifahren: nachdem er aber sich geseit lehrte er vom schifft aus das 
Volk. ^Wie er aber aufgehört zu reden, sagte er »u Simon „fahre 4 
hinauf in die höhe, und lasset eure ne%e nieder mm fange!" ^Und 5 
erwidernd sagte Simon ihm „meistert die ganze nascht durch uns 
abmiähend fingen wir nicAts.* aber auf deine rede will ick das neu 
niederlassen", ßünd dies gethan, fingen sie eine grosse menge fische 6 
ein: es zerriss aber ihr nez ^und sie winkten ihren genossen aufl 
dem änderen schiffe zu dass sie kommend ihnen beiständen ; und sie 
kamen und füUeten beide schiffe^modass sie nioiersanken. ^Sehend 8 
aber das fiel Simon Petros zu Jesus knieen sagend „gehe weg von 
mir, da ich ein sündhafter mann bin, Herr!^^ ^denn staunen fesselte 9 
ihn- und alle welche mit ihm waren über den fang der fische den 
sie gewonnen; ^^ebenso aberauch den Jakobos und den Johannes die 10 
söhne Zebeddos, weldte Simon zu geschäftstheilnehmern hatte. Da 
sagte au Simon Jesus „fürchte dich nicht I von nun an. sollst du stets 
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11 menschen fangen!'* ^^tmd hinabfahrend die schiffe ans land, folgten 
sie ihm nachdem sie alles aufgegeben. 

12 ^^Es geschah aber ab er in einer der 8tädte,war, siehe 
da war ein mann voll aussazes: and da er Jesas' gesehen 
fiel er aufs angesicht und bat ihn sagend ^^Herr, wann da 

13 willst, kannst da mich reinigen 1^^ ^^Und die band ausstreckend 
rührte er ihn an, sagend ;;ich will, werde gereinigt 1^. und sa- 

14 fort ging der aossaz von ihm. ^^Und er selbst gebot ihm es 
niemandem zu sagen, ;;Sondern hingehend zeige dich dem 
priester und opfere wegen deiner reinigung wie Mose vorge- 

j5 schrieben, zur bezeugung für siel^' ^^£s verbreitete sich aber 
destomehr das gerede über ihn, und zusammenkamen viele 
Volksmengen um zu hören und von ihren schwächen geheilt 

16 zu werden: ^^er selbst aber entwich stets in die wüsten' und 
betete. 

17 ^^Dnd es geschah an einem der tage während er lehrte 
und dasassen die Pharisäer und die Gesezeslehrer welche ge- 
kommen waren ans jedem dorfe Galiläa's und von Jndäa und 
Jerusalem, und die kraft des Herrn thätig war sie zu heilen: 

18 ^^siehe da brachten leute auf einem bette einen mann wel- 
cher gelähmt war, und suchten ihn hineinzubringen und vor 

19 ihn zu stellen; ^^und nicht findend wie sie ihn hineinbräch- 
ten wegen des volkes, stiegen sie aufs dach und Hessen ihn 
durch die ziegel mit dem bettchen hinab gerade vor Jesus 

20 hin. ^^Dnd da er ihren glauben sah sagte er ^mensch , ver- 

21 geben seien dir deine Sünden!^' ^^Da begannen hinundher- 
zudenken die Schriftgelehrten und die Pharisäer sagend „wer 
ist dieser sicher lästerungen spricht? wer kann sünden ver- 

22 geben aasser allein Gott?^^ ^^Erkennend aber Jesus ihre ge- 
danken sprach erwidernd zu ihnen ;^was denkt ihr in euern 

23 herzen 7 ^^was ist leichter zu sagen /vergeben seien dir deine 

24 Sünden!' oder zu sagen 'steh auf und wandle umher 1' ^^Da- 
mit ihr aber wiss«! dass der Iknschensohn vollmacht hat auf 
der erde sünden zu vergeben (sprach er zum gelähmten), so 
sage ich dir: steh auf und dein bettchen aufhebend wandre 

25 in dein hausl^^ ^^Und augenblicklich sich aufmachend vor 
ihrem angesichte, aufhebend das worauf er lag, ging er hin 

26 in sein haus, indem er Gott pries. ^^Dnd entsezen ergriff alle 
und sie priesen Gott^ und wurden voll von furcht sagend j^wir 
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sahen anglaubliches heute H ^^Und nach diesem zog 27 

er aas and schauete einen Zöllner namens Levi sizend an der 
zollstäUe^ und sagte ihm ^folge mirl^' ^^und verlassend alles 28 
stand er aaf nnd folgte ihm. ^^Dnd ein grosses gastmahl ver- 29 
anstaltete Levi ihm in seinem haase: und es war viel Tolk 
von Zöllnern and andern welche mit ihnen zu tische sassen. 
^^Da zischelten ihre Pharisäer und Schriftgelehrten zu seinen 30 
Jüngern sagend ,; warum esset und trinket ihr mit den Zöll- 
nern?^ ^^Dnd erwidernd sprach Jesus zu ihnen ^^nicht haben 31 
die gesunden des arztes nöthig, sondern die sich libelbefin- 
denden; ^^nicht bin ich gekommen gerechte sondern Sünder 32 
zu rufen zur reue^^ — ^^Sie aber sprachen zu ihm ;;die jün* 33 
ger Jahannes' fasten häufig und verrichten gebete, ähnlich 
auch die der Pharisäer: deine aber essen und trinkend' ^^£r 34 
aber sprach zu ihnen ;;ihr könnet doch nicht die hochzeit- 
leate, während der bräutigam mit ihnen ist, fasten lassen? 
^^Es werden aber tage kommen wo ihnen auch weggenom- 35 
men werden wird der bräutigam: dann werden sie fasten in 
jenen tagen^^ ^^'s» spnich «ber «cb ein gieicbniM su ibnen: ^^nicmaud flickt 36 
einen flicken, von einem neuen gewande gerissen, auf ein 
altes gewand: sonst wird sowohl der neue reissen als zum 
alten nicht ' stimmen der vom neoen. ^^Dnd niemand wirft 37 
neuen wein in alte schlauche: sonst wird der neue wein die 
schläache zerreissen, nnd er selbst vergossen werden and die 
schlauche verderben; '^sondern neuen wein muss inan in neue 38 

schläache werfen. ' S^Va^ nlemuicl «Uen Irinkead will aemen; d«aa er sagt „der 39 

alte ut «lade«. ißs geschah aber an einem zweitersten Sab- ^ 

bäte dass er durch Saatfelder hindurchzog, und seine Jüirger ^ 
rupften die ähren und ässen sie mit den fingern reibend. 
^Einige aber der Pharisäer sagten ;;was thuet ihr so- nicht 2 
erlaubt ist am Sabbate?^' ^und erwidernd sagte zu ihnen Je- 3J 
sus 7;la8et ihr auch das nicht was David that als er hungerte, 
er selbst mit den seinigen? ^er trat ins haus Gottes ein und 4 
nahm die vorlegebrode und asi^ und gab den seinigen , jene 
die nur allein den priestern z« essen erlaubt ist^^ ^Und er 5 
sprach zu ihnen ^^herr ist der Menschensohn auch deS Sab- 
bates^'. — ^Es geschah aber auch an einem andern Sabbate 6 
dass er in das Gemeindehaus eintrat und lehrte'; und es war 
ein mann dort und seine rechte band war dürre. ^£s beob- 7 
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achteten ihn aber die Schriftgelehrten und die Pharisäer ob 

8 er am Sabbate heile, damit sie fänden ihn anzuklagen: ^r 
selbst aber wusste ihre gedanken. Er sagte aber zu dem 
manne weloher die dürre band hatte ;;Steh auf und stelle dich 

9 frei hieherl^^ und sich erhebend stellte er sich. ^Es sprach 
aber Jesus zu ihnen ;;ich frage euch ob es erlaubt ist am 
Sabbate wohlzuthun oder übelzuthun? eine seele zu retten 

10 oder zu verderben ?^^ ^^Und rings auf sie alle blickend sagte 
er ihm ^^strecke deine band aus 1^^ er aber that also und wie- 

11 derhergestellt ward seine band. ^^Sie aber wurden voll Un- 
verstandes und beredeten sich unter einander was sie wohl 
Jesus' thäten. 

12 ^^£s geschah aber in diesen tagen dass er hinauszog auf 
den berg um zu beten, und blieb die ganze nacht im gebete 

13 Gottes. ^^Und als es tag ward, rief er seine Jünger herbei, 
und auswählend von ihnen zwölf die er auch Apostel nannte, 

14 ^"^den Simon welchen er auch Petros nannte, und Andreas' 
seinen bruder, und den Jakobos' und Johannes' und Philippos' 

15 und Barlholomäos' ^^und Matthäos' und Thomas' und Jakobos' 

16 söhn Alphäos' und Simon' den sogenannten Eiferer, ^%nd den 
Judas' söhn Jakobos' und den Judas Iskarioth. welcher verrä- 

17 ther wurde, ^^stieg er mit ihnen hinab und blieb auf einem 
ebenen orte; zugleich. der hänfen seiner schüler und grosse 
Volksmenge von ganz Judäa und Jerusalem und der meeres- 
küste von Tjros und Sidon, welche kamen ihn zu holten und 

18 von ihren krankheiten geheilt zu werden; ^%nd die von un- 

19 reinen geistern beschwerten wurden geheilt, ^^und das ganze 
volk suchte ihn anzurühren weil eine macht von ihm ausging 

20 und alle heilte. ^^Dnd er selbst seine äugen über seine Jün- 
ger erhebend sprach: y,Sdig ihr armen l denn euer i^t das 

21 Gottesreich. ^^Selig ihr jesst hungernden l denn «ftr «?er- 
det gesättigt werden. Selig ihr jezt weinenden I denn ihr 

22 werdet lachen. ^^Selig seiet ihr wann euch hassen die 
menschen und wann sie ewsh bomnen und sckmähen und 
euem namen als höse ausgössen wegen des Menschen-^ 

23 sohn^l ^^ freuen solU ihr euch an jenem tage und hU^ 
pfen: denn siehe euer lokn ist viel im hmmel; thaten 

24 doch dasselbe den Propheten ihre eäter. ^^Aliejn wehe 

25 euch reichen! denn ihr habet ^uem trost d(^m. ^^Wehe 
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euch f>oUgea€^gien I dehn ihr werdet hungern. Wehe 
euch jezt l(whendenl denn ihr werdet trauern und wei^ 
nen. ^^ Wehe wann schön eon euch reden alle die men- 26 
sehen I thaten doch dasselbe den falschen propheten ihre 
Väter. ^^Aber euch sage ich den hörenden : liebet eure 27 
feinde^ Ihuet wohl den euch hassenden^ ^^segnet die euch 28 
verfluchenden y betet für die euch schadenden! ^^Dem29 
dich auf. die wange schlagenden reiche auch die andrcj 
und eor dem der dein oberkleid nimmt magst du auch 
dcBs Unterkleid nicht zurückhalten. ^^Jedem aber der dich 30 
bittet giby und eon dem der das deine nimmt fordre es 
flieht zurück 1 ^Wnd wie ihr wollet dass euch die men- 31 
sehen thun^ ähnlich thuet auch ihr ihnen l ^^Und wenn 32 
ihr liebet die euch liebenden^ welchen dank habet ihr? 
lieben doch auch die sünder die sie liebenden, ^^Und 33 
wann ihr wohltkuet den euch wohlthuenden^ welchen dank 
habt ihr? thuen doch auch die sünder dasselbe. ^^Und 34 
wann ihr leihet denen von welchen ihr zu empfangen hof- 
fet^ welchen dank habet ihr? auch sünder leihen Sündern 
damit sie das gleiche wiederempfangen. ^^ Allein liebet 35 
eure feinde^ und thuet wohl und leihet nichts zurückhof-^ 
fend: und euer lohn imtd eiel seyn und ihr werdet söhne 
des Höchsten seyn^ weil er milde ist über die undankba- 
ren und bösen. ^^ Werdet barmherzig, sowie euer Vater 36 
barmherzig ist. ^^Und richtet nicht — und ü^r solU nicht 37 
gerichtet werden ; und verurtheilet nicht — und ihr sollt 
nicht r^erurtheüt werden 1 sprechet frei und ihr sollt frei-- 
gesprochen werden l ^^Gebet und es wird euch gegeben 38 
wsrden: ein schönes gedrängtes gerütteltes übergegosse- 
neti^nass uHrd man geben in euern busen; denn mit dem^ 
selben müsse womit ihr messet wird euch wiedergemessen 
werden, '^r Mgt« .her «nek ei. gieichniM ih.en. Es kann doch kein 39 
blinder einen blinden leiten? werden nidit beide in einen 
abgrund fallen ? ^^Nicht ist ein jünger über den lehr er : 4o 
zugebildet aber wird jeder seyn wie sein lehrer. ^^ Was 41 
aber erblickst du den spahn der im äuge deines bruders^ 
den balken aber der im eignen äuge bemerkst du nicht? 
^^wie kannst du sm deinem ^brud^ sprechen ^Ums mich den 42 
spcAn der in deinem äuge auswerfen^ während du selbst 
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den balken in deinem äuge nicht erbUekest? ^heucJder^ 
mrf zuerst den balken oms deinem auge^ und dann wirst 
du zusehen den spahn der im äuge deines bruders ans- 

43 zuwerfen! ^^Denn es gibt keinen guten bäum der faule 
f ruckt bringet^ noch wiederum einen faulen bäum der gute 

^ f nicht bringt; ^^denn jeder bäum wird aus der eignen 
frucht erkannt: lieset man doch aus stachelkraute keine 

^^ feigen, noch erntet vom domstrauche trauben. ^^Der 
gute mensch bringt aus dem guten schaze seines herzens 
das gute hervor, und der böse bringt aus dem bösen das 
böse hervor; denn aus der überfülle des herzens redet sein 

46 mund. ^^Was aber heisset ihr mich y)Herr, Herr!^ und 

47 thuet nicht was ich sage? ^Ueder der zu mir kommt 
und meine worte hört und sie thut, ich will euch zeigen 

48 wem er ähnlich ist : ^^ähnlich ist er einem ein haus bauen- 
den manne welcher grub und tief ging und einen grund 
legte auf den f eisen j da aber die flut kam brach der ström 
auf jenes haus los und vermochte es nicht zu erschüttern 

49 weil es gut gebauet war. ^^ Wer sie aber gehört und 
nicht gethan, ist ähnlich einem manne der ein haus auf 
den boden ohne grund bauete, worauf der ström losbrach 
und es ßel sofort ein, und wurde der stürz jenes hau- 

7 ses gross. 

1 ^Nachdem er vollendet alte seine worte vor 4en ehren 

2 des Volkes y trat er in Kapharnahum ein. ^Eines hauptman- 
nes arg leidender knecht aber wollte eben sterben, welcher 

3 ihm sehr werth war. 'Da er aber von Jesas gehört, entsandte 
er zu ihm Älteste der Juden, ihn ersuchend dass er kom- 

4 mend seinen knecht errette. '^Diese aber bei Jesus angelangt 
fleheten ihn eifrig an, sagend ;;er ist werth dass du ihm «#e>- 

5 ses gewährest; ^denn er liebt unser volk, und das GemeinAK- 

6 haus bauete er selbst uns^^. ^Jesus aber ging mit ihnen hin. 
Als er aber schon nichtmehr wQit von dem hause abwar, 
sandte einige freunde zu ihm der hauptmann, ihm sagend 
;;herr, bemühe dich nicht! denn ich bin nicht werth dass da 

7 unter mein, dach eingehest; ^drum habe ich 'auch mich selbst 
nicht beehrt zu dir zu kommen.^ Aber befiel mit einem worte 

8 und geheilt muss werden mein knecht: %in ich doch auch 
ein mann unter Oberbefehl gestellt, habend -unter mir selbst 
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Soldaten, und sage ich ^^geh hin!^ so geht er hin, und einem 
andern ^^kommel^^ so kommt er, und meinem diener ^thu die* 
sesl^ so .thut erV. ^Hörend aber dieses wunderte sich Je- 9 
sus über ihn, und zu der ihm folgenden menge sich hinwen- 
dend sprach er ;;ich sage euch, nichteinmal in Israel fand ich 
sugrossen glauben V^ ^^Und die abgesandten zurückgekehrt 10 
ins haus, fanden den kranken knecht gesund werdend. — 

^^Und es geschah am tage nachher reiste er in eine Stadt genannt Nain, 11 
und mit ihm reisten seine Jünger in iiemücher Lohl und viel DoUt, ^^Wie 12 
er aber dem thore der Stadt sich näherte, siehe da ward todt herausgetragen 
ein eingebomer söhn seiner mutter, und diese war witwe, und zahlreiches 
Volk der Stadt bei ihr, ^^Und da sie der Herr sah erbarmte er sich über 13 
sie und sagte ihr ,,weine nicht !^^ ;^^^und hinzutretend berührte er den sarg, 14 
iUe träger aher standen, und sagte ,jüngUng, dir sage ich: erwache!*^ 
^^Und aufrichtete sich der todte und begann &ii reden, und er gab ihn sei- 15 
ner mutter, ^^Es ergriff' aber furcht alle, und sie priesen Gott sagend „ein 16 
grosser prophet ist unter uns aufgestanden!" und „heimsuchte Gott sein volk!" 
^^Und weiterging diese rede in gam Judäa über ihn, und in der gesammten 17 
Umgegend. 

^^Und es meldeten dem Johannes seine jünger 'con 18 
diesem allem, ^^Und zu sich rufend zwei seiner jünger, 19 
sandte sie Johannes zu dem Herrn sagend jjbist du der 
kommende, oder sollen wir einen andern erwarten?^ 
^^ Anlangend aber bei ihm sagten die männer ^Johannes 20 
der Täufer hat uns zu dir abgesandt sagend jjbist du der 
kommende, oder sollen wir einen andern erwarten?^ *^i» 21 

jcaer itiiBd« Ibeille er viele fon krankkeiten und' geiaseln und kosen gehtern, und Welen 

ki»deii «ckeairte er du «ekeB. ^^JJnd cTwidemd sOgtc er ihnett y)Min'- 22 
gehend meldet dem Johannes zurück wa>s ihr sähet und 
hörtet, wie blinde wieder sehen lahme umhergehen aus- 
säzige gereinigt werden taube hören todte erweckt arme 
durch die heilsbotschaft reich werden. ^^Und selig ist 23 

wer nicht etwa anstoss nimmt an nUrl« ^^Als aber ^4 

die boten Johannes fortgegangen, begann er zu dew Volks- 
mengen zu reden über Johannes ;; Wa^ seiet «Ar in die 
wüste hinausgezogen zu schauen ? ein röhr vüm winde 
schwankend? ^^ Vielmehr, was seiet ihr Mnemsgezogen iu 25 
sehen? einen mann in weiche kleider gehüllt? siehe die 
in herrlicher kleidung unS Üppigkeit lebenden sind in den 
königshäusern / ^^ Vielmehr was seiet ihr ausgezogen zu 26 
sehen? einen propheten? ja ich' sage euch^ mch noch 
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"Xi ijoeütnekt ah einen prophetenl ^'^ Dieser ist^s über den 
geschrieben steht j) siehe ich sende meinen Boten ^or dir 

^ her^ welcher deinen weg vor dir her bereiten wird^. ^^/cä 
sage euch^ niemand ist unter den i>on weibern gebomen 
grösser als Johannes: der kleinere aber im Gottesreiche 

29 ist grösser als er. [^^Und alles volk nachdem es ihn 
gehört und die Zöllner rechtfertigten Gott^ sich taufen 

30 lassend mit der tamfe Johannes: ^^die Pharisäer aber 
und die Gesezeskundigen f>erachteten den rathschluss Got-- 
tes in bezug auf sie, sich nicht taufen lassend non ihm,] — 

31 ^^Wem nun soll ich vergleichen die menschen dieses ge- 
^'^ schlechtes? und wem sind sie ähnlich? ^^Aehnlich sind 

sie kindern die am merkte sizen und einander zttrufen 
sagend nWir flöteten euch und ihr tanztet nichtig ^ Wir 

^^ sangen euch klage und ihr weintet nicht 1^^ ^^Denn Jo- 
hannes ist gekommen weder brod essend noch wein Irin-- 

^^kend^ und ihr sagt j^ein Teuf eichen hat er!^ ; ^^der Men-- 
schensohn ist gekommen essend und trinkend^ und ihr sa- 
get ))siehda ein fresser und trinker^ ein freund von zöll^ 

35 nern und Sündern ^^ : ^^und gerechtfertigt ward die Weis- 
heit von allen ihren kindern. 

36 36£g ersuchte ihn aber einer der Pharisäer dass er hei ihm ässe: 

37 und eintretend in des Pharisäers hans sezte er sieh eu tische. '^Und 
siehe ein weih welche in der Stadt war als Sünderin und die erfahren 
halte dass er im hause des Pharisäers zu tische war, brachte ein fläsch- 

38 chen salhe, ^^stellte sich weinend hinten zu seinen fassen, and fing «an 
mit ihränen seine füsse* zu henezen und wischte sie mit den haaren ih- 
res, hauptes ab, und küsste seine fasse und salbte $ie mit den baisam. 

39 ^^Sehend das aber der Pharisäer welcher ihn geladen, sagte bei «ich 
selbst also „wenn dieser ein prophet wäre, würde er erkenneo- wer und 
wasfürein weib die ist welche ihn anrührt, dass sie eine süiiderin ist'*. 

40 ^Und erwidernd sagte Jesus zu ihm „Simon, ich habe dir etwas zu sa- 

41 gen"; er aber yersezt „lebrer, sag es!'* '^^„Zwei Schuldner halte ein 
gläubiger*: der eine schuldete fünfhundert Schillinge, der andre fünfzig; 

42 '^^da sie nichts hatten zu bezahlen, schenkte er's beiden. Wer son ron 

43 ihnen» sage; wird ihn nfehr lieben?" '^^Erwidernd sagte Simon „ich 
meine, dem er das meiste schenkte": er aber, sagte ihm „richtig urtheil- 

44 test du". '^Und zu dem weihe sich kehrend versezte er dem Simon 
„schauest du diesr weib? ich trat in dein haus ein, wasser auf die füsse 
gabst du mir nicht: sie aber benezte mit thränen meine füsse and wischte 

45 sie mit ihren »haaren ab; ^^efnen kass gabst du mir nicht: sie aber Hess, 

46 seitdem ich eintrat, nicht ab meine füsse zu küssen; ^jnk öl saUitcst 
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du mek baupt nicht: sie aber salbte mit balsam meioe fasse. '^'Des^ 47 
halb, sage ich dir, seien ihre vielen sünden vergeben, weil sie viel lieble: 
wem aber wenig vergeben wird, der liebt wenig'*. ^^Ihr aber sagte er 48 
„vergeben seien deine sunden!'* ^^Da fingen die mit zu tische sizenden 49 
an bei sich zu denken „wer ist dieser dass er auch sunden vergibt?*' 
^er aber sagte zu dem weihe „dein glaube hat dich gerettet: gehe hin 
in frieden!'* _ 

^Und es geschah demnächst dass er selbst dahinwanderte durch Stadt 1 
und dorf predigend und das Gottesreich froh yerkündigend , und die 
Zyvölf mit ihm ^und einige weiber welche von bösen geistern und 2 
schwächen geheilt waren, Maria die sogenannte Magdal^nö aus welcher 
sieben Teufelchen ausgetrieben waren, 'und Johanna das weih Chuza*s 3 
des Statthalters Herodes', und Susanna und viele iindere, welche Ton 
ihrer habe ihn yerpfleglen« ^Ais d»<r rUl tolk mMmamkim ««ek to» «•lekM 4 

die stttdt ■■ sUdt s« ik» Muogcn, ipradi er. » ^leickaivfWCMc: ^ j^jiMSüififf Oßt 3 

aäeman». seine saai m säm: und ob er säete fiel eini-- 
gee neben den weg ^ und kamen die eögel und frassen 
es. ^Und anderes fiel auf den fdsen nieder^ und aufge- $ 
wachsen eerdorrete es weil es keine feuchUgkeit hatte. 
^Und anderes fiel mitten m die dornen^ und rnUaufWachr- 7 
send erstickten es die dornen, Wnd anderes fiel in die 8 
gute, erde^ und aufgewachsen trug es hundertfältige fruchte. 
DM«e» MgcBa lief «if »wer obren hid s$u hören höre!.^ — 
^Es befragten ihn aber seine Jünger was dieises gleiek^ 9 
niss bedeute^ ^^er aim sagte. f)Emh ist gegeben die ge-- 10 
hekanisse des Gottesreides m erkennen^ su den übrigen 
aber (nrnss ich reden) in gleicbnissen y damUsie sehend 
nicht sehen und hörend nicht verstehen. ^^Das ghidmiss ii 
ist aber dieses: die S4mt ist das wart Gottes.; ^^die aber 12 
an den weg sind die welche hören ^ '.nachher kommt der 
Teufel und nimmt das wort ean ihren kernen^ damit sie 
nicht gläubig geworden gerettet werden. ^^Die aber auf 13 
den f eisen sind die welche wann sie es gdiört mit freude 
das wQrt aufnehmen; und di^e haben keine wurzel weiche 
nach dem weiter glauben und im . weiter der eßrsucbung 
abfallen. ^^Das aber in die dornen gefallene * — <bx« 14 
sind die welche es gehört haben und f>on sorgen und 
reichthum und lebenslüsten' inimermehr erstickt werden und 
keinen ertrag bringet. ^^Das aber in der guten erde — 15 
das sind die welche m einem schönen und guten herwn 
das gehörte wort behalten und frueht tragen in geduld. 

EteMy drei Evang, 8 
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16 ^^Niemand aber, nachdem er eine leuchte angeziUndet, be- 
deckt sie mit einem gefässe und sezt sie unter ein betty 
sondern auf den leuchter sezt er sie^ damit die eintreten- 

17 den das licht erblicken. ^'^Denn nichts ist verborgen was 
nicht offenbar tcerden^ noch geheim was nicht erkannt wer-- 

18 den wird und an's offene käme. ^^Sehet also zu wie ihr 
höret: denn wer da hat^ dem wird gegeben werden; und 
werda nicht hat dem wird auch was er zu haben sich 

19 dünkt entrissen werden^. ^^Es laoglen aber bei ihm 

. seine mutter und die brüder an, und konnten nicht mit ihm 

20 zusammentreffen wegen des volkes; ^^es ward ihm aber ge- 
meldet von leutea welche sagten ;;deia6 matter und deine 

21 brüder stehen draussen , dich zu sehen wünschend^'. ^^£r 
aber erwidernd sprach zu ihnen ;;meine matter ond meine 
brüder sind diese welche das wort Gottes hören und than^^ 

22 ^2£s geschah aber an einem der tage dass er in ein 
schiff stieg. mit seinen Jüngern, and ä'agte zu ihnen ;;las8t uns 

23 nach jenseit des sees hinüber 1^^ und sie ^iessen ab. ^'Da sie 
aber schifflten schlummerte er ein: und ein Wirbelwind fuhr 
auf den see herab, und sie irarden überflathet and liefen 

24 gefahr. ^^erzutretend aber weckten sie ihn auf, sagend 
;;Meister meister, wir gehen «nterl^ er aber aufgeweckt strafte 
den wind und die flaih des was&ers, und sie hörten aaf Und 

25 es ward meeresstille* ^^£r sprecii aber za ihnen ;;W0 ist 
euer j^aabe?^' aber sich fürchtend Mannten sie, sagend zu 

' einander ;;Wer ist doch dieser, dass er aach den winden be- 
fiehlt und dem wasser, und sie ihm gehorchen?^' 

26 ^^Dnd sie schifften in die gegend der Geras^ner, welche Ga- 

27 liläa'n gegenüber liegt. ^^Als er aber ans land getreten, be- 
gegnete ihm ein mann aus der Stadt welcher Teufelchen hatte 
seit ziemlichen zelten und kein oberkl^id anhatte und nicht 

28 in einem hause blieb sondern in grabstätten. ^^Da er aber 
iesas sab, fiel er aufschreiend vor ihm nieder nnd sagte mit 
lauter stimme ;;Was habe ich mit dir, Jesus söhn des hoch- 

29 sten Gottes ? ich bitte dich , quMe mich nur nicht V' ^^Denn 
er gebot dem unreinen geiste auszufahren von dem menschen 
(er hatte ihn nSmIieh seit langen zeiten gepackt, und er wurde 
mil handfesseln nnd fassketten wohlbewahrt gebunden , nnd 
die banden zerrei#send wurde er vüti dem Tectfelchen in die 
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wüsten getrieben). ^^E& fragte liui aber Jesus 6o ;^wel€hew 30 
Hamen bast du?^^ «er aber sagte ^^L^gion^^ (wml viele Teofel- 
eh^sD.in ihn eingefahren waren) ^^nnd flehete ümt an er m^ge 31 
ihnen- niohl befehlen in den. abgrund dahinzufahren« ^^8 32 
war aber dort ein^ heerde Schweine weidend am. berge: »nd 
sie flehelen ihn an er itiöge ihnen erlauben in jeiie einrä« 
fahre»; und. er evlaubte es ihnen. ^^Die Teufelchen aber 33 
ausgefhhren.Yom menschen fahren in die sehweiae ein, und 
es rannte die he^da den. abhang. hinab in den see und er- 
trank; ^"^die hirten aber das ereigniss sehend flohen und mel-^- 34 
deten es in die stadi und indi» hitfe. ^^Sie zogen aber 35 
hinaus das ereigeiss zu isefaen, und kamen za Jesus und faurn 
den dasizend den menschen von weichein die Teufelehen aus« . 
gefahren waren» gani^befcleidet und bei gnlien .sinnen, zu Jesus' 
fassen, und fiircbteten sich; ^^eis meldeten ihnien aber: auch 39 
die es gesehen wie der Besessene gerettet wui'de. . ^^Und» es d(f, 
ersachte ihn die ganze volkanenge. der umgegend der jß^ra*^ 
säner von ihnen fortzugehen, weil sie vbn grosser furoht bo^ 
engt wurden ; er selbst aber in ein schiff steigend kehrte um. 
^^Es bat ihn aber der mann von dem die Teufelchen ausge^ SS 
fahren waren bei ihm tn sejn,. er entlieas ihn aber mit den t 
Worten ^^^^kehre um in dein haus nnd erzähle IvieviÄlns diif Gott 39 
getbanH^ Und. er ging hin,, durch die ganze stadl; verkümiend 
wievieles ihm Jesus gelhan* '^Es geschah aber al« 40 

Jesus umkehrte empfing ihn das. volk: denn alle erwartetea 
ihn damals. ^^Und siehe es kam ein mann, namens Jatros« 41 
und. derselbe war Vorsteher der Geitieinde: und nii^derfaUend. 
zu Jesus fössen flehete er ihn an in sein haus einzutreten^ 
^^weil er eine eingeborne tochter hatte von etwa .zwölf jah* 42 
reA und. diese starb. Und es geschah da er hinging erstick- 
ten ihn die Volksmengen: "^nnd ein weib die an einem blut- 43 
flüsse litt seit zwölf jahpen» welche nacbde^i sie an die $rzte ihr 
ganzes vermögen yerihan .v,on niemandem gelieiU werden^ konnte^, 
^Hr^i herzu und. berührte voQhinten die qni^te setn«^ gewan* 44 
des,.>niid augenblicklich stand ihr bla4flu4s stHl. ^^Und JßsiiS:45 
sagto ^Wicr iai's der mich anrübrte?^^. da aber alle läogneten» < 
sagte. Petras luid seine genossen ;;tneisler| die Volksmengen 
belangen und bedräegen dich, und du sprichst ;>wer ist's der 
mich akiiiäfarte?^ ^^ Jesus aber ^gte-y^qs bejubele ninsb je-«: 46 

8« 
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mand: denn ich fiUile daas eine kraft von mir aua^ng. 

47 ^^Das weib aber sehend das$ sie nicht anerkannt blieb, kam 
zitternd fiel vor ihm nieder und verkändete vor dem ganzen 
Yolke ans welcher Ursache sie ihn berührte und wie sie ge* 

48 heilt sei augenblicklich. ^%r aber sprach xu ihr ^^tochter, 

49 dein glaube hat didi gerettet: gehe hin in frieden 1^ ^^^äh- 
rend er noch redete kommt jemand von dem Gemeindevor- 
steher sagend ;;gestorben ist deine tochterl bemürhe nicht den 

50 lehrer I^^ ^^Jesus aber das hörend erwiderte ihm „tkichie nichlf 

51 nur glaube, und sie wird gereitet werdenl^ ^^Eingetreten aber 
in das haus liess er . niemanden mit ihm eintreten ausser Pe- 
tros und Johannes und Jakohos und den yater des kindes ond 

52 die mutter. ^'£s weinten aber alle und betrauerten sie: er 
aber sagte ;;Wein6t nichtl denn sie starb nicht sondern scMüft^. 

53 54 ^^Cnd sie verlachton ihn, wissend dass sie gestorben: ^^er 

55 aber ihre band erfassend rief also ;;kind, erwache 1^^ ^^Cnd 
zurückkehrte ihr geist und sie stand augenblicklich auf, ond 

56 er bäfahl dass man ihr m essen gäbe, ^^Dnd es erstaunten 
ihre altern: er aber gebot ihnen niemandem das ereigniss zu 

& sagen« 

~r ^Zusammenrnfend aber die Zwölf gab er ihnen macht 
und befngniss ikber alle die Teufelchen und krankheiten zu 

2 hieiien; %nd entsandte sie zu predigen das Gottesreich ond 

3 zu heilen die schwachen, 'und sagte zu ihnen ;;nehniet nichts 
auf den weg, weder stab noch > ranzen noch brod noch silber, 

4 noch um je zwei Unterkleider zu haben; ^nnd in welches haas 
ihr eingetreten seyn werdet, dort bleibet und Tondort ziehet 

5 ans; ^ond soviele euch nicht annehmen werden, so schüttelt, 
von jener Stadt abziehend, den staub von euern fossen, zom 

6 zeugniss fär siel^ ^Hinausziehend aber gingen sie durch die 
dörfer, die frohe botschaft meldend ond heilend überall. — •— 

7 ^£s hörte aber der Vierfiirst Herodes alles was geschehen, 
und wurde verlegen weil von einigen gesagt wurde ;;Johan- 

8 nes ist von den todten auferstanden^^ ^von einigen aber ^Elia 
' erschien^S von andern aber ^^ein prophet von den Alten ist 

9 sfufgestande^^« ^Herodes aber sagte ;>den Johannes enthaap«- 
tete fch: wer aber ist dieser über den ich' solches höre?'' 

10 und er suchte Ihn zo sehen. — — ^^nd nach ihrer rück- 
* kehr erzählten die Apostel alles wa» sie gethan* Und sie zu 



ftieh neliineild entwich et fiir«i«h n eine Stadt genannt B^tb^ 
saida: ^^die volkgmengen aber das erfahrend folgten ifam^ und 11 
sie emp&ngeod redete er ihüen über das Gottesreich, und die 
der heilang bedürftigen heilte er; ^^der tag. aber begann sich 12 
zu nrigen. Herzutretend aber die Zwölf sagten ihm ;;entlas5 
das volky damit sie in die umliegenden dörfer nnd höfe hin- 
gebend einkehren und nabrung finden, da wir- hier in wüster 
gegend sind^. ^^Er sagte aber zu ihnen ^;gebt Ar ihnen zu 13 
essen K sie aber sagten ;;wir haben nicht mähr als fünf brode 
und zwei fische, wenn wir nicht etwa selbst hingehend spei-^ 
sen kaufen sollen für dies ganze Tolk^^; ^^denn es waren ge- 14 
gen fünftausend mann. Er sagte aber zu seinen Jungem ^^la-^ 
gert sie in lagern zu fun&igt^^ ^^und sie thaten also und la«! 15 
geilten alle. ^^Genommen aber die iiinf brode und die zwei IS 
fische, aafbliekeAd zum himmel, segnete er sie und bi'ach 
sie, und gab sie seinen Jüngern dem volke Torzulegen. ^^Dnd 17 
sie assen nnd ^ttiglen sich alle , und aiifgeh<e>hpen ward was 
sie von sücken ibergeiassen, zwölf körbe. \" 

^^Dnd es gesohah wälirelDd er einsam betete, samnielteii 18 
sieh seine Jüngar ziiibm und er fragte sie sagend >weir sa- • 
gen die Yolksmengen sei ich ?^' i^Sie aber erwidernd sagten 19 
„Johannes der !ränfer^S andre abte ^^Btia"^, andre aber „einer 
der albm Frefiketeii ist aiafgeatanden'^ ^^I!r sprach aber' zu 20 
ibnen „ihr aber wer saget ihr sei icli?'^ ■ PeCcos aber erwi-*^ 
deriid s^jgte „d#r^ Christus Gottes 1" ^^£r aber gebot ihnen 21 
mit strcfugen Worten hiemdndetndie^ mitzutheileh, ^^sägend22 
nder Mfenttöb^ns^lin mns^s viel^ leiden und TOn den Ältesten 
nndCrtj^riestei^ und Sohriftgelehrten abgcfsoWäzt und getödtet 
werden u^d Am dritten tage atfR»r)rtehen<*. ^'Er sprach aber 23- 
zo allen ^'wenh 'jemand mir nachfolgen wi% so 'oerläugne 
er Hi% seihst uM hebe sein krenz täglich und folge mirf ' 
^Wenn'^'töer seine seele reiten wül wird sie verlieren ;2^ 
wer dber seme Seele verliert' meinetwegen^ der wird sie 
rotten J ^D^n' welchen nmen hat der ntensch soltte er 2h 
die game weit gewinnen sieh setbst aber verderben oder " 
f>efUdren'?^^^^Denn wer irgend' meiner und meiner ti)orte'2^ 
siöh scMnUl dessen -wird der Menschensohn sich schch- 
^e»5 Wahn et'kommim Wird in seiner hoheit und 'aer des 
Vale¥S'uhd der hetttgen tkget. ^"^Ich sage ewcÄ' ab^21 
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nmkrhaft^ es g^t ^nige dtr allkier standen die dm 
hd nieht scbmeekm sollen ^bis sie ' das Gattesreich sehen 

28 tDerden^^. — ^ — ^®Es geschah aker nach diesen dingeD 
etwa acht tage/ da naitm er zu sieh den Pelrog und Ja- 
kobos und Johannes und stieg auf den berg zu beten. 

29 29iJnd efe ward \^ährend er betete das äussere seines 
gesidites ein anderes^ und sein gewahd weiss heliblizend. 

80 &0Uq^ siehe zwei männer unt^redeteti sich mit ihm, 

31 welche wai^en Mose imd Elia, 5idi« fa hoheit ' ersdbei- 

nenid seiii ende verkUndeten weiehes' er erföUen sollte 

^ in Jerusalem. ^^Petros ab^ und^ seine grossen waFen 

von schlaf beschwert : aufgewacht aber sahen si6 s^in« 

berrlichkett'und die beiden mänit^r welche bei ihmstan- 

33 den; -^^ünd es gesehah als sie sidi von ihm trendten 
siagtei Petros zu Jesus »meister, iscbön ists daäs wir ider 

• i sind! und Jassuns drei zälte naehen, lemsidir utad ehis 
dem Mose «md eins 'dem Blia^, nid^wisstad :W4S er 

34 sagte. ^^Während er aber- dies ^s*gte, kam/e&ie wölke 
^] und «diecschattete sie:. sie>fübditeten j^ichafa^r- da ' sie ein- 

35 gegangen iwairen iii die Wolke.;' ^^ünd- ein^^^imnle kna 
>' 1 ans;, deit wtilke^ isagänd ?? dies isft nieini^uaenwihlter tohn : 

36 aul:ihtt> köret 1^:. ,^$Und irii^dia- stimtne' gj^oMmeny ward 
Jesus hllefak gefuiidto:. undrsie sMbst sohwiAfeiir und ^m«!-* 
d^teo nieima&dsai; in jfenen* ta^n ii^endetwüs vc^n dem 

37 was .sie :gfstjien.; Füad f» geschah am nacl^hpri*- 
^ gön. fßge, nUi sie Kom. l>ergQ JkfMiAbge]$tie«en#> bc«ega9tß i}io» 

38 yM Tolk,: 38pjp^ :$wbei «in ni^nn aue^ (}e9a^,,y4]|lk&! yi/ef, um 
hiMf e ;£^g9nd, »»l^bffeir, ich l^itte ididb, mai9>Tüfd^MC[ht!a9(iniei«« 

39 Qea si^^q, da ^r mein eiDg^facifiieF i^t: 3^||d(,fiekie.,eij|.g^ist 
fasst ihn, u^d p<|(^Ii4;h.tS9hrei^t .^r und.;i^j:irt 4])ii ,^ch|im$^iid^ 

40 und ,v^icbt kaum vpn ihoi ipde.m er ihii ^uf^eibl; v.;^0f|i)4 icl» 
; ^ b^t deine . Jünger dass sje, ihn f^u^tq^b^n , ,iui.d ^ia^^kij^c^^a's 

41 ofchl". ./''^Erwidernd at^erv^ag^ J««öS\„q» ungl^äubif^ ^d 
- ve|*ke)irtes .geschlecbt\jt wielauge. verd.ach .bei eiiph:.seja.^i^d 

42 e^cb. ^rXragi^ijJ. führe bi^b^ deinen Ä^ljp,^* \. ^^Wiij^^j^pj ^j. 

, aber.^^ocb Wbieikan^,, rm und.xerrte ihn ^as^Teofeii^b^ .^Ut 
undb^., Es frjei^.cbt? ß-^Pf Je«Bs ^qm u^^fti^ g^i^ iW> «u«^d 

43 ^eim..4e^ kn^^ben ui?d ,gab jhii «ei^en^ y^ter, ?iVPH?J«it t^fi* 
:: ef^^ui|^9M al<?i:,.alle über die «r^ss# ,(Jtjll|i6. -^' .\X«bfei?4/<ber 



alle si<:h vtipdevtoiK üb^r firlles was er« itjialy sagte er tu ifii^ 
neo Jüngern "^"^„leg^t il^r in eure; ofare«^ (]iese worie:. depp 4^ 
der Mea^cheoßobn wird bald übergeben il^^rdeii in nieQschedi^ 
hände'^ "^^Sie aber verkannte» diese red^i und sie war vor 45 
ibnen verborgen dass sie dieselbe nicbt rühjteh.; und sie : 
fürchteten ihn zu fragen über diese rede. "^^Es trat 46 

aber der gedanke in sie, wer wohl von ihnen der grössle sei. • 
^^Jesus aber sehend den. gedanken ihres herzens, ergriff ein 47 
kiod stellte es neben sich "^^und sagte ihnen ,,Wer dieses kind 48 
aufnimoit auf nieinen nam^n, nimmt mich. auf; und wer mich' 
aufnimmt nin^mX d^ auf welchej: mich gesandt: denn wer,, 
der kleinsile untei* euph allen, sejn mjig, d^r ist grpss; /^^£r<r 49 
widernd aber sagte Johannes y,meistery wjr sahen, ei^en auf . 
deinen Q|iin,en- Teufelchen austreiben, nnc^ ^'>^ hinderten ihn 
weil, er nic^t mit uqs .nachfo|gl'V ^^£s sagte aber zu ihm 50 
Jesu^ yj^ind^ert glicht! denn. wer. oicht wi^^r ua^ist| ist (Ur an^'^ 

^^£s geiiicltth aber ris die tage seiher HinanKdlkiie 51 
sich mifttUeten/ da ridbtete' er. s^ gesiebt leirt sisich« Je-^ 
rasaiifeni ftu feig^tiy /^^uild aaodte boten vor' sieh her. > Und ^52 
hingehelid ^ trotea ^ di^ in Imn doif > der Saibariter um für 
ihn «u «üsttlR : ^%ild sie n^hiiiiea !hb .nicht aufy^i^eil erss 
gerad,eweg;s nach .«Jerusalem reiste, ^^^eliend das aber 54 
sagt^ seiftCv JttDgär Jakobes'und Johadtieß 9? Herr y willigt ' 
du so ^ sagen wir dass feüelr yo« l^immd: herabfalle vnd 
sie yerxöhre^. wie- auch Etia tkati^^ ' .^%ber sich' wem- 55 
dend :v^rwiesses ihnen Jesbs und sagte ^ihr vviiE»ret nicht • 
welehed^tei. geistes: ihr seiidt^. .^^^nd 'sie reiste in ein -56 
anfires dorf. -^ *^ ^TÜM 'da sie^ ^es weges dahinzogen^ 57 
sagte' jemand zu ihm Tjieh vrtU dir folgen wohin du nur 
zielmitvia ..5^ünd es sagte ihm Jesus ?? die fttcbse häbeii 58 
tK^hlupfwiskel 7 und die geflügel des ynimels ruhepTä^e:* • 
^ Mensbheiisohn aber bat nicht wohin er seih havpt 
»eige«. ^^59^ gagte aber zu ^ent änderen T^folge mir!« 59 
-der aber sagte ^Herr^ erlaube mir zuvor hingehend mei- ' 
Aen vatev xu begraben <^. ^ ^^v aber sagte ihm »iass die 60 
todten ihr6 eignen .todten begraben: du aber hingehend t. 
verkäpde.4^ Gbttesi^icli!^^ r- ^^ Es sagte aber auch ein 61 
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anderer ?;ich will dir folgen , Herr: zuvor aber erlaube 
02 mr lebewohl zu sagen denen in meinraoi hause <^. ^^Je- 
süB aber sagte ;? niemand der seine band an den pflng ge- 
legt bat und nach rückwärts blickt^ ist geschickt für das 

10 Gottesreich ^. 

1 'Nacli diesem aber eniaBale der Herr Mck aadbe swet md •lebeasig, ■■<! eatcaatlte 

2 sie je swei T*r stell ier ia jede tlailt muA gegemA wokia er sellkst gelMB «rollte. ^Er 

•prseii aber » Ui-e. ;,Die emtc stvcoT tst fHcl^ dis arheUer aber 
wenige: erbitten also tnöget ihr eom herm der erfUe dass 

3 er arbeiter auswerfe für seine ernte. ^Gehet bin! siehe 

4 ich entsende euch wie lämmer muten unter wöIfe. ^Tra- 
get keinen beutet noch ranzen noch schiAcj und nienum- 

5 den unterwegs möget ihr grüssen. Hn welches haus ihr 
aber eintreten werdet^ so sprechet suerst 'friede diesem 

6 hause t' ; ^und wann dort ein söhn des friedens seyn wird, 
so wird auf ihm beruhen euer friede; wo eiber nieht^ zu 

7 euch zurückkehren. ^In demselben hause aber bleibet, 
essend und trinkend was sie haben: denn werth ist der 
arbeiter seines löhnes; wechselt nicht wm haus zu haus. 

8 Wnd in welche stadt ihr eintreten möget und nian euch 

9 aufnimmt^ esset das euch eorgesezte ^nd heilet die kram-- 
ken in ihr und saget ihnen 'nahe ist über euch das Got-- 

\^tesreichl' ^^In welche stadt ihr aber eintreten möget 
und man euch nicht aufnimmt, so gehet auf ihre gössen 

11 hmaus und saget ^^'au^ den staub der sieh uns r>mien^ 
rer stadt an unsre füsse gehängt hat wischen wir euek 
ab: allein dieses erkennet dass nahe ist das Gottesreichfi: 

12 ^^h sage euch dass es Sedoni an jenem tage ertrag-^ 

13 lidher segn wird als jener stadt. — ^^Wdke dir Chotaxin, 
wehe dir BMhsaidal ja wenn in. Tyros und SSdon ge-- 
schehen wären die nMchtthaten ' welche in euch geschdien, 
hätten sie längst in sack und ascke sizend busse gethan; 

14 ^^aüein Tyrus und Sidbn wird es im gerichte erträgliteker 

15 segn als euch, ^^ünd du Kaphamahum die da bis zum 
himmel wurdest erhöhet, bis zur Hölle wirst du hinabge^ 

16 drückt werden. — '^^Wer auf euch hik'et hört auf mich; 
und wer euch eerwirß f>erwirft mich: wer aber midk ver- 

17 wirft eerwirfl den der mich gestmdt^. ^^Es kehr^ 

ten aber die Siebenzig mit freude zmrücky sagend ^Berr^ 
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auch die Temfelchen gehorchen nns m deinem namen^. 
^^Er sagte ihnen aber jjich schauete den Widersacher 18 
wie einen bUss eom himmel gefallen. ^^Siehe ich, habe 19 
euch gegeben die geumtt auf schlangen und Skorpionen 
ssu treten tmd auf jede macht des Feindes^ und gamichts 
soll sie euch schaden. ^^ Allein darüber freuet euch nicht ^^ 
dass die geister euch gehorchen: freuet euch aber dass 
eure namen angeschrieben sind im himmel<^. — ^^In der-- 21 
selben stunde frohlockte er im geiste und sagte vich dank-- 
sage dir Vater herr des himmels und der erde^ dass du 
dies eor dm weisen und ioer^ändigen verborgen^ ja o 
Vater dass solches ward ein Wohlgefallen mr dirl<^ ^^Und ^^ 
sich zu den Jüngern wendend sagte er j? alles ward mir 
übergeben von meinem Vater; und niemand erkennet was 
der Sohn ist ausser der Vater ^ und was der Vater ausser 
der Sohn und wem es der Sohn off eieren will<'. ^^Und 23 
sich S6U den Jüngern fürsidi hinwendend sagte er v selig 
sind die äugen welche sehen was ihr sehet! ^^denn idt^ 
sage euch : viele propheten und könige woüten sehen was 
ihr sehet und sahen's nichts und hören was ihr höret und 
hörten* s nieht<^. 

^^Und $iehe ein gesateskundig^ erkub sich ihn eersuehen^, so- 25 
gend yjhhrer^ was ihuend weri ich ewiges leben erben?*^ ^^Er aber 26 
sprach au ihm „imgesese was steht geschrieben? wie liesest dn?*^ 
^^er aber erwidernd sagte y^ soM den Herrn deinen SoH lieben 27 
aus deinem gamen henen und aus deiner gamen seek und aus dei^ 
ner gansen kraft und. aus deinen gannen gedanken, und deinen 
nächsten wie dich selbst^K ^Er sagte üim t^er y^ohäg antwortetest 28 
duJ dieses thue und du wirst leben I*^. ^^Er aber sieh reektferHgen 29 
tpolfend sagte zu Jesus „wer ist mein nächster ?^^ ^Antwürtend id>^ 30 
sagte Jesus ^fiin mann zog van Jerusalem hinab nach Jericho und 
fiel wtlsr rävber^ ^welche ihn aussuchend sowM ais mit wunden über'- 
häufend finrtgiugen, ihn liegen lassend fast haihtodt* ^^ZufälUg aber 31 
%og ein priester jenes weges hinab, sah ^nund ging vorüber; ^^^äim^ 32 
Uch auch ein Led^ der an dem orte ankmgte, kam sah ihn und 
ging eofüber. ^^Bin Samariier aber den weg machend kam ihm 33 
nahe sah ihn und erbarmte sich: ^^'und hinmitretend fferband er seine 34 
wunden öl aiufgies$end und wdn, ja heb ihn auf das eigene thier 
führte ihn in das gasthaus und versorgte ihn ; ^htnd am morgen 35 
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xiißßi AebilHnge iEMslegend ^b er dem gostwirihe m^ $agie ^joe^sarge 
ihny und was du eboa noch dazu aufweudm mrst wiU.ieh bei tnei- 

36 ner zurückkunß dir ersiaUen^, ^^Wer ton diesen dreien dünkt dir 

37 der nächste gewesen zu seyn des unter die rauher gjßft$Uenen?^^ ^^er 
aber sagte ,,der die barmherzigheit an ihm that^. Ihm ober sagte 
Jesus yygehe hin und ihm auch du desgleichen*^* 

38 38Es geschah aber als sie reiseten da trat er in ein 
dorf ein: ein weib aber namens Martha nahm ihn in ihr 

39 haus auf; 39und diese hatte eine Schwester Maria genannt^ 

welche ebenfalls zu den füssen des Herrn sizend seinem 

40 werte zuhörte. ^^Martha aber trieb siöh viel mit auf- 

wartung herum: hinzutretend aber sagte sie »Herr, geht 
es dir nicht nahe dass meine Schwester mich allein ge- 
lassen hat aufzuwarten? sage ihr also dass sie -mir bei- 

41 stehe!« '^'^Erwidernd aber sagte ihr der Herr »Martha 

42 Martha , du hast sorge und unruh« über vietes , *2;^ines 

aber ist notb. Maria aber erwählte idch den bessern 

lltheil, welcher ihr nicht entrissen werdön wird«. 

~T ^Und es geschah als er an einem orte ebön betete, 

sagte, wie er aufhörte, einer seiner Jün]^er äu ihiii ?? Herr, 

lehre uns beten, sowie auch Johannes seine jünger Idirle«. 

2 ^Er «sagte ihnen aber 77 wann ihr betet, so saget Tater, 

3 geheiligt werde dein name! es komme dem Reieht ^n- 

4 ser nothdürftiges brod gib uns für heute l ^nnd vergib 
uns ufisre Sünden f Vergeben doch >iiuch wir jedei» im- 
selren Schuldner; und fähr^ uns Bieht in versuchnng ! << — 

5 Wnd er sagte^^ iJmen y) Wer ton eudh^ioini einen freund 
hetben und zU ihm gehen mitternachts^ und \tben» et datm 

. 6 ihm ^agte ^freund^ leihe mir drei brode! ^darumweU ein 
freund Don einer reise bei mir anlangte und ieh nickt 

7 habe waä ich ihm fH>Tsezen soll\ ^und Jener tfoninnen er- 
widemd sagte 'mctehe mir keine miihel schon ist die tkure 

i verschlossen^ und ineine ^leinen sind mit mir m bette: ich 

8 kann nicht aufstehend es dir geben' : ^-^ * ^ieh sage eud^ 
wenn er es ihm auich nickt ctufstekend geben tmrd weil er 

'. sein freund ist^ so wird er wenigstens u>iegen seiner ms- 
gestümheit sich wecken lassen und ihm s geben s(wiel er 

9 bedarf ^Auch ich sage eu(^: bittet und ee. wird euch 
. gegeben werden ijsuchet und ^r, werdet finden; khpf et 
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tmd es wird euA anfyeAan werden. ^^Desm jeder der lo 
bittet empfängt^ und ioer sudU findet^ und dem klopfen-* 
den, wird uufgethan werden. ^^ Wer aber non euch wird^ ii 
ah f^aler vom söhne um brod geb^en^ ihm doch nicht 
einen stein reichen? oder auch um fisch^ ihm doch nicht 
statt fisches eine schlänge reichen? ^^oder auch wann er l^ 
ihn um ein ei bitten wird^ ihm doch nicht reichen einen 
Skorpion? ^^Wenn nun ihr^ die ihr böse seiet ^ verstehet 13 
gute gaben ssu geben euem hindern^ umwieviehnehr wird 
der Vater vom hmmel heiligen geist geben den ihn bü^^ 
tenden?<^ 

^^Und er trieb eben ein Teufelchen tms^ und das-^ 14 
selbe War täub; es geschah (Aer als das Teufelchen aus-* 
gefahren war redete der stumme und es wunderten sich 
die leule. ^^Einige aber von ihnen sagten ^durch Beel^* 15 
zebül den fürsten der Teufelchen treibt er die Teufelchen 
aus^; ^ andere aber^ ihn versuchend^ forderten ein zei^ I6 
chen aus dem hinmiet von ihm: ^"^er selbst aber wissend 17 
ihre gesiimungen sagte ihnen j) Jedes reich gegen sich selbst 
getheiii witd verwüstet , und ein haus fällt aufs andre. 
^^Wenn (tber auch der Widersacher gegen sich selbst is 
getheiii ist^ wie wird sein reich bestand haben? äass 
ihr saget ich triebe durch Beeliebul die Teuf eichen (ms. 
^^Wenn ich &ber durch Beehebul die Teufelchen tms-* 19 
treibe^ duf^ch whi treiben sie eure söhne aus? drum wer ^ • 
den'^^ie se^st, eure -richter se^n\ ^Wenn ich eher mitTJO 
Ohttes finget amtreibe die <rmfelchm*,'soitbe9^aschte euch 
ja schon das Reich ijfotte»!' ^^Wankf abiir der gewaltige 21 
bewaffnet seinen hof bewacjif^ so sind in frieden seine 
guter :. ^wann aber der noch gewaltigere drUberkommend 22 
am besiegt^ so nimmt er seine schwere* rUstung auf welche 
er ^verttraukte^ \und * vertheifot seine ^ beUlestüebe. . ^ ^^ Wer 23 
nicht mit miry ist gegen mich; und ^wer niobt mit-n^^^ani^ 
melt^ verstreuet. ^^Wann der unreine geist ausfährt vom m 
menscheuj irireift er duteh wasserlose ortet ruhe' suchend^ . 
uM si^ nicht ßndend äagt er ;)ieh wUl umkehret^ inmein 
ham^^ woraus ith än^gefahrenf^ : ^^und Jtonuiimd findet er 25 
eS' gescheuert und \ gepulst ; ^^hdänn sneht' er hin und2S 
nkumt 9U siein^ sieben ^andereno^ unteii$ere ijfeisßßr als 
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er^ und kommend fcahnen sie dort: und das lesUe jenes 

27 menschen toird schlimmer ah das erste. ^"^Es 
geschah aber ah er dieses redete erhöh ein weih aus dem 
Volke ihre stimme und sagte ihm ^ selig der schoss der 

28 dich getragen^ und die brüste welche. du sogest l<^ ^^Er 
aber sagte })jedennochi selig sind die das tDort Gottes 

29 hören und halten!^ *'A1s «ber die ^oVkAmtUa ücyer wardea liegun 

er s« reden jjIHes geschlccht ist ein böses gescUecht: ein ssei^ 
chen sucht es^ und ein zeichen wird ihm nicht gegeben 

30 werden ausser das zeichen Jomfs. ^^Denn sowie Jona 
ein zeichen ward den Ninemten^ so wird's auch der Men^ 

31 schensohn segn diesem geschlechte. ^^Die königm des 
Südens wird im gerichte gegen die männer dieses ger- 
schlechtes sich erheben und sie eerurtheilen^ weil sie eon 
der erde enden kam Solomo's Weisheit zu hören : und siehe 

32 mehr ah Solomon ist hier. ^^Die männer Nineeefs wer^ 
den im gerichte gegen dies geschlecht aufstehen und es 
eerurtheilen^ weU sie hasse thaten auf die predigt Jofia^s: 

33 und siehe mehr ah Jona ist hier. — ^^Niemand aber^ 
eine leuchte angezündet^ sezt sie unter den scheffel, son- 
dern auf den leuchter^ damit auch die eintretenden die 

34 helle sehen. ^^Die leuchte des leibes ist dein äuge: wann 
dein aug^ gesund ist^ so üt auch dein garnier leib, hell; 
wann es aber böse ist^ so ist auch dein leib finster: 

35 ^^uehe nun zu ohnieht dein inneres ficht finetetniss istl 

36 ^^Wenn also dein ganzer leib hell ist^ kein finsteres theH- 
chen habend^ so wird er ganz heU segn wie wann die 

leuchte durch den straM dich erhellet;^ 

» 

37 3 7Da 0, «t)er redete ersuchte ilin ein Pharisäer dass er Bei Ihm frühstocke: Aintretead 

I 

33 *^'f licsg er sich nieder m tische. ^I^Der IMiarisVer aber et «cWnd ^naiderte sich Maus er 
39 Hiebt sMTor »ieb g«b«det vd» dem firClMta«lce. *^M» tagte aber der JBkrr •■ ilm ^NuU 

ihr Pharisäer y ihr reiniget das äussere ^des ieehers und 

des teüers^ euer inneres aber läuft über vtm raub und 

49 bosheU. ^^Ihr sinnlosen^ hat nicht der das äussere machte 

41 auch das innere gemacht? ^^Gebet doch nur was darin 

42 ist ah ahnosen: und siehe aUes ist euckreinl -^ '^^Aber 
< wehe euch Pharisäern dass «^ terzekntet die garlenminze 

und die raute und allen kohl, und übergehet das gericht 
und die Hebe Gottes: dieses nmsste man (hün und jenes 
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nJeA/ i^orbeäm^m. "^^ Wehe euch Pharisäern daas ihr 43 
liebet den ^arsiz in den Gememdekäusem and die be-^ . 
grüemmgen auf den märkkfn. ^^Wehe euch dass ihr seiet 44 
wie die unsichtbaren gr abstatten^ und die menschen die 
darüber wamdeln wissen es nicht. ^ ♦*Brwide«d .ber tprieiii ei.«r «u* 45 

Gcscsesitandigen sn iba »,lelirer, dieses sagend sdimikcst du ancli uos**. ^^Er aber sagte 46 

))Auch euch den Gesezeskundigen wehe, dass ihr die men- 
schen mit schwerträglichen lasten beladet, und ihr selbst 
rühret nicht mit einem eurer finger die lasten an. ^^Wehe 47 
euch dass ihr die grabstätten der Propheten neu bauet, 
eure Väter aber tödteten sie: ^^sodenn gebet ihr zeug- 48 
niss und beifall den werken eurer Väter, weil sie zwar 
jene tödteten ihr aber diese bauet. ^^Drum sagte auch 49 
üe Weisheit Gottes 'Ich werde entsenden zu ihnen pro- 
pketen und apostel, und f)on ihnen teer den sie manche 
tödlen und verfolgen, ^^damit das blut aller der prophe- 50 
ten welches von der weit anfange f^ergossen ward heim- 
gesucht werde an diesem geschlechte, ^^nom blute Abets 51 
bis :smn blute Zaehari(fs welcher %/wischen dem Altare und 
dem Hause umkam: ja ich sage euch, heimgesucht wird 
es werden an diesem geschlechte I ^^ Wehe euch Gesezes- 52 
kündigen, dass ihr wegnähmet den Schlüssel der erkennt^ 
niss : ihr selbst tratet nicht ein, und die eintretenden hiel-^ 
tet ihr zurück !<' 

^•^Und als er tondort avsxog, begannen die- Scbriftgelebrten nnd die Pbarisier es ibn 53 
lekeeblieb anebsulrageB und ibn fiber meheres sur rede sn stellen, &^ibni anflanemd um 54 
etwas ans seinem ninndc sn erjagen. ^Als indessen die scbnlnnsende des Tolkcs sich wei« j[^ 
tor versaitonwllen sodass sie sieb einander traten, begann er an seiiien Jingcrn sn reden*~7* 

j>Zuerst nehmet euch in acht eor dem Sauerteige der Pha- 
risäer, das ist der heuchelei. ^Nichts aber ist t^er deckt 2 
foas nicht enthüllt werden, und t>erborgen was nicht er- 
kannt werden wird. ^ Weshalb someles ihr in der finster- 3 
M« saget, wird im lichte erhört werden; und was ihr ins 
okr reden möget in den zimmern , wird auf den dächern 
gefredigt werden. ^Ich sage euch aber meinen freunden : 4 
f^rehiH euch nicht f>or denen welche den leib tödlen und 
McMer nichts haben was sie weiter thäten. ^Ich wiU 5 
^^ aber zeigen wen ihr fürchten möget: fürchten mögt 
^ den welcher mteh dem tödten gewtUt hat in die HfiUe 
^ werfen ; ja ich sage euch, diesen möget ihr füM>hteu t 
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6 ^Werden nicht fmf sperVmge ioerkauft /%r »»c» kreuzer? 

7 und nicht einer ean ihnen ist vergessen eor Gott; '^aber 
auch die haare eures hauptes sind alle gesählt. FUreh-- 

8 tet nicht! um mele sperUnge seiet ihr mehr. Hch stBge 
euch aber: jeder der mich bekennen mag vor den men^ 
sehen, den wird auch der Menschensohn bekennen vor den 

9 Engeln Gottes; ^wer aber mich verläugnet vor den men-- 
sehen, wird verläugnet werden vor den Engeln Gottes. 

10 ^^ Und jeder der ein wort sprechen wird gegen den Men- 
schensohn, dem wird vergeben werden : dem aber der ge- 
gen den heiligen geist gelästert wird nicht vergeben wer- 

11 den. ^^Wann sie euch aber bringen vor die Gemeinde- 
häuser und die obrigkeiten und die gewalten, so sorget 
nicht wie ihr euch vertheidigen oder was ihr sagen sollet: 

12 ^^denn der heilige geist wird euch lehren in derselben 
stunde was gesagt werden muss. 

13 i^Es sagte ihm aber einer aus dem. volke r^lehrer, 
sage meinem bruder dass er mit mir die erbscbaft theäe^. 

14 ^'i'Er aber sagte ihm ;; mensch^ wer bestellte mich zum 

15 richter oder erbtheiler über euch?« i^Er sagte aber 
zu ihnen r sehet zu und hütet euch vor der habsacht, 
weil niemand dadurch dass ihm überfluss ist das Le- 

16 ben hat aus seinem vermögen«. '«Er .pnck a^ «in gieich^iM 

17 in ihnen, sagend ,,Eines reicheo maooes acker trug sehr reichlich, ^^uod 
er dachte bei sich selbst sagend 'was soU ich thun? da ich nicht 

i8 habe wohin ich meine fruchte einsamoieln können werde*. ^^Und er 
sagte 'dies will ich ihun: ich will wegnehmen meine scheunen and 
grössere bauen und dorthin einsammeln alle meine gewächse und meine 

19 guter, ^^und will zu meiner seele sagen *seele, du hast Tiele guter da- 

20 liegend auf Tiele jähre; ruhe dich aus iss trink freue dich!'* ^^£s sagte 
ihm aber Gott 'sinnloser, in dieser selben nacht fordert man deine seelo 

21 von dir; was du aber zubereitetest, wessen wird's sejn?* "Also wer 

22 für sich selbst schiize sammelt und nicht auf Gott reich wird.*' — **& 

sagte «lief m mmc» Jsngern „Drum sogß ich cuch, soTget nicit für 
die seele was ihr essen, oder für den leü> womit ihr euch 

23 bekleiden scfUet: ^^die seele ist. mehr als die nabrung, und 

24 der leib als die kleidung. ^Wemerket die raben, wie sie 
nicht säen noch ernten, welche kein sUmtner haben noch 
eine scheune, und Gatt ernähret sie: wnwieeieimehr seiet 

25 ihr besser als siel ^^Wer aber von eü0h kann jfu sei-' 
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nem fonchse eine eÜe hmzusezen? ^^wenn ^ nun nichts 2^ 
einmal das geringste könnet^ was sorget ihr um das 
übrige? ^'^B^raehtet die Ulien^ wie sie weder spinnen 27 
noch weben : ich säge euch aber , mcMemmal Sahmon 
in aller seiner hoheü bekleidete sich wie eine f^on diesen; 
^^enn aber auf dem acker das gras tlas heute ist und 28 
morgen in den ofen ge^oorfen wird Gott also bekleidet^ 
umiwietfielmekr euch^ ihr kleingläubigen I ^^Auch ihr suchet 29 
nidU was ihr esset oder was ihr trinket^ und verliert nicht 
das gleiehgewicht I ^^denn (dies dieses suchen mel die^o 
Völker der weit: euer Vater aber weiss dass ihr dessen 
bedürfet ^^ Vielmehr stehet sein Reiche und dieses wird 31 
euch zufallen. <^ 

^^j)Fürchte nicht ^ du kleine heerdel da euer Vater ^2 
beliebt hat euch das Reich m geben. ^^ Verkaufet eure^ 
habe und gebet sie als ahnosenl machet euch beutet die 
nicht veralten^ einen nie^oersiegenden sdtas im himmel^ 
wo ein dieb weder sich nähert noch eine motte zerfrisst; 
^^denn wo euer schaz isl^ dort wird auch euer her» 34 
scffn^ — ^^Es seien eure lenden umgürtet und die leuchr- 35 
ten brennend y ^^d ihr leuten ähnlich die ihren hermsß 
erwarten wann er von der hochsseä heimkommen wird^ 
damit sie wenn er kommt uf^ klopft sofort ihm öffnen. 
^7 Selig jene diener welche der herr ankommend wa^ 37 
chen finden, wird: we^lich ich sage euch er wird sich 
umgittien und sie lagern und hi$asutretend ihnen auf-^ 
warten 1 ^Wnd Wann er in der z/weiten nacMwache^ 
kommen und in der dritten nachtwache kommen und siedQ 
also finden wird^ o selig sind jene 1 ^^Dieses aber er-- 
kennet dass wenn der hamherr wüsste in welcher stunde 
der dieb kommty er wohl wachen und nkM in d(zs haus 
einbrechen tapsen würde; ^auch ihr seiet bereit^ da zu^ 
welcher stunde ihr^s nicht vermeinet der Menschensohn 

kommt, •— ^^£« ««gte «^r VttMt »»Herr, »m^ da für M» dietts g^leiclmits «der 41 

■«dl ftr ui«?" ♦»«« «gte «ber d«r He» ;; Wcr Ist dcnu dcT trcuc dcT 42 
kbtge Verwalter^ welchen der herr über sein gesinde be-^ 
stellen wird rechtzeitig die löhnung eu geben? ^^elig je^ 43 
ner diener wdchen sein herr kommend solches thun fin^ 
den wird! ^^wahrlich ich sage euchy er wird ihn über 44 
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45 aUe seine habe bestellen. ^ ^Sollte aber jener dkner in 
seinem her^n sagen 'mein herr zögert zu kommen'^ und 
anfangen die knechte und die mägde zu schlagen zu es^ 

46 sen zu trinken und sich zu berauschen : ^^so mrd der herr 
jenes dieners an einem tage kommen u>o er es mcht t^er- 
muthet und in einer stunde die er nicht kennte und wird 
ihn rädern und sein loos bei den untreuen bestimmen. 

47 ^Uener diener aber der den icülen seines herm kannte 
und nicht zurüstete noch nach seinem willen handelte^ wird 

48 viele streiche leiden; ^^wer ihn aber nicht kannte^ that 
aber was streiche verdient^ wird wenige leiden. Je wem 
aber viel gegeben^ eon dem wird viel gefordert werden; 
und wem man viel zugegeben^ von dem wird man nock^ 
mehr verlangen. 

49 ^^^Feuer kam ich auf die erde zu werfen: und was 

50 wül ich wenn es sich schon entzündete? ^^Eine toirfe 
aber habe ich über mich zu nehmen : und wie ängstige ich 

51 mich bis sie zu ende segn wird? — ^^Meinet ihr dass «ci 
frieden ankam auf der erde zu schaffen? nein ich sage 

52 euch^ eher entzweiung. ^^Denn vonjeztan werden fünfe 
in einem hause entzweiet seyn^ drei gegen zwei und zwei 

53 gegen drei ^^werden sie sich entzweien j vater gegen söhn 
und söhn gegen vater^ mutter gegen die tochter und loch-- 
ter gegen die mutter ^ die schwieger gegen ihre schnür 

54 und schnür gegen die schwieger. <^ — **Er «pnch «b« .«eh m 
d» TQikt-Mtag«. ;)Wa9n ihr die walke von westen aufge-- 
hen sehet, saget ihr sofort 'ein regen kommt' y und, es ge- 

55 schickt also; ^^und wann einen Südwind wehen, saget ihr 

56 'es wird eine hize segn', und es geschieht. ^Heuchler, 
das äussere der erde und des hknmels verstehet ihr zu 

57 prüfen : diese zeit aber wie prüfet ihr sie nicht ? ^^ jy^g 
aber schUesset ihr nicht auch von euch selbst auf das 

58 rechte? ^^denn sowie du mit deinem ankläger zur ohrig- 
keü hingehst, so gib dir unterwegs mühe versöhnt seiner 
loszuwerden, dass er dich nicht etwa zu dem richter km^ 
schleppe und der richter wird dich dem büttel übergeben 

59 tmd der büttel dich ins gefängniss werfen; ^^ich sage dir, 
du sollst vondort nicht herauskommen bisdass du den lez^ 
ten heller erstattest. (^ 
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^Es langten abör einige zur selben zeit an, ihm meH" 
dend über die Galiläer deren blut¥ilat09 mit ihren opfern 
mischte; ^und erwidernd sagte er ihnen >? meinet ihr dass^ 
diese Galiläer Sünder waren vor allen Galilaeni; weil sie 
solches erlitten ? ^nein ich sage euch, vielmehr wann ihr 3 
nicht busse thuet, werdet ihr alle ebenso umkommen. 
"^Oder jene achtzehn auf welche der thurm in Siloam fiel 4 
und sie tödtete, meinet ihr dass sie schuldig waren vor 
allen den menschen welche Jerusalem bewohnen? %ein ^ 
ich sage euch, vielmehr wann ihr nicht busse thuet, wer- 
det ihr alle ebenso umkommen. — ^cr tprack «her diese* gieiciBiss: 6 
j) Einen feigenbaum hatte jemand gepflanzt in seinem toem- 
berge^ und kam fruckt an ihm sm suchen und fand sie 
nicht. '^Er sagte aber zum Weinbauer 'siehe drei jähre 7 
komme ich fruchl suchend an diesem feigenbaume und 
finde sie nicht: hcme Um weg! wozu macht er auch das 
Icmd nuzlos?' ^Er aber erwidernd sagte ihm 'Herr, lass 8 
ihn auch dieses jähr , bis ich um Vm graben und mist 
werfen kann; ^und wenn er dann frucht trägt ^ sonst 9 
magst du ihn fürs künftige weghauen!'^ 

^^Er lehrte aber eben in einem der Gemeindehäuser am Sab- 10 
baie: ^^da siehe ein weib, die den geist einer schwäche haUe acht- 11 
%ehn jähre lang und die den Hopf niederhielt durchaus unfähig 
ihn auszuheben, ^^Da sie aber Jesus sah, rief er sie herbei und 12 
sagte ihr y^toeib, sei erlöst von deinSr schwäche I*^ ^^und legte ihr 13 
die hände auf: und augenbHcklich ward sie gerade und pries Gott. 
^^Erwidernd aber der Gemeindetorsteher, ungehalten dass am Sab-- 14 
bäte Jesus heilte, sprach zum volke „sechs tage sind an welchen man 
arbeiten muss: an ihnen also kommet und lasset euch heilen, nicht 
aber am Sabbatslage^ ■^^Es erwiderte ihm aber der Herr und sagte 15 
»yheuchler ihr, löset nicht jeder ton euch am Sabbate seinen ochsen 
oder seinen esd ton der krippe und führt ihn zur tränke? ^^diese 16 
ober die eine tochter Abraham*s ist, welche der Widersacher fesselte 
nun achtzehn jähre, sollte nicht gelöst werden ton dieser fessel am 
Sahbatlage?^^ ^^Und indem er dieses sagte, wurden beschämt alle 17 
^ne Widersacher, und das ganze tolk freuete sich über alles das 
herrliche was ton ihm geschah. i f^Er tagt« nun ;, Wenh ist 18 

ähnlich das Gottesreich^ und wem soll ich^s vergleichen? 
^^Aehidich isVs einem senf körne welches ein mann nehr- 19 

Etoaldy drei Evang. 9 
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fneud in seinen gartm legte^ md es wuchs und tcurde &u 
einein grossen bäume ^"^ und die geflügel des. himmels sei- 

20 teien in seineu s^eigen.^ — aowwer .«gte « ;, Wem soll ich 

21 das Gottesreich "Dergleichen? ^^Aeknlich ists einem Sauer- 
teige welchen ein weib nehmend in drei mass mehl eer- 
harg^ bisdass es ganz durchsäuert ward. 

22 3 2U,|j Q, darchreUle slidte und därfer, lehrend und die ^reite forftexend nacli Jera- 

23 saleni. ^3£, sagte ihm aber jemand „Herr, ob wohl wenige sind die gerettet werden?" 

24 er aber sagte <u ihnen ^^ j^Ringct einzugchcu duTch die enge tkUre! 
weil viele ^ sage ich euch^ einzugehen suchen und nicht 

25 vermögen werden. ^ ^Sobald der hausherr sich aufmacht 
und die thilre verschliesst, so ihr dcmn anfanget draussen 
zu stehen und an die thüre zu klopfen , sagend' 'Herr^ 
öffne uns!' so wird er erwidernd euch sagen 'ich weiss 

2ß nicht woher ihr seiet'; ^^ fanget ihr dann cm zu sagen 
'wir aussen vor dir und tranken^ und in unsern gössen 

27 lehrtest du\ ^'^so wird er sagen 'ich sage euch^ ich weiss 
nicht woher ihr seiet; weichet von mir alle ihr thäter von 

28 unrecht!' ^^dort wird das geheule und das zähnegektapper 
seyn^ wann ihr sehenwer det wie Abraham und Isaak md 
Jakob und alle die Propheten im Gottesreiche sind'^ ihr 

29 aber draussen hinausgeworfen werdet. ^^Und sie werden 
kommen von Osten und westen und norden und Süden und 

30 sich niederlassen im Gottesreiche : ^^und siehe es gibt teste 
welche erste^ und es gibt erste welche lezte seyn werden.^ 

31 31 Am selbigen tage traten einige Pharisäer herzu sa- 
gend zu ihm »ziehe aus und gehe vonhinnen, weil He- 

32rodes dich tödten will«. ^^Und er sagte ihnen ;? hinge- 
hend saget diesem fuchse ^siehe ich treibe Teufelchen 
aus und vollbringe heilungen heute und morgen, und am 

33 dritten will ich fertig werden. ^^Nur muss ich heute 
und morgen und am folgenden reisen, weil es nicht an- 
geht dass ein prophet umkomme ausserhalb Jerusalems. — 

34 ^'''Jerusalem Jerusalem, du welche die propheten tödtet und 
die zu ihr gesandten steinigt, wieoft wollte ich deine 
kinder versammeln dergestalt wie die henne ihre jungen 

35 unter ihre flügel, und ihr wolltet nicht ! ^^giehe es wird 
euch euer haus gelassen: ich sage euch aber, ihr sollt 
mich nicht sehen bisdass es kommen wird da ihr saget 
?7 Gesegnet sei derda kommt im namen des Herrn !^ 
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^Und es geschah als ar kam io das hsus eioas der Torsleher der^i** 
Pharisäer am Sabbale um za sp.eiseb, so lauertea sie ihm auf; ^und 2 
siehe ein wassersüchtiger mann stand eben yor ihm. ^Und erwidernd 3 
sagte Jesus zu den Gesezeskundigen und Pharisäern also ,,ist es erlaubt 
am Sabbate zu heilen oder nicht?" sie aber schwiegen still; ^und er 4 
fasste ihn an heilte und entliess ihn. 'Und erwidernd sagte er su ihnen 5 
„wessen sehn oder ochse wird in einen farunnen fallen und er ihn nicht 
sofort heraufziehen am Sabballage?*' i ^und sie yermochlen darauf nicht 6 
wieder zu antworten. — 7£r sprach aber zu den eingeladenen ein gleich- 7 
niss, bemerkend wie sie die yorsize sich auswählten, zu ihnen sagend 
^,wann du von jemand zur hochzeit geladen wirst, so lass dich nicht auf 8 
den Torsiz nieder, damit nicht etwa ein geehrlerer als du yon ihm ge- 
laden sei 'und er der dich und ihn geladen kommend dir sage 'mach 9 
diesem plaz!' und du dann anfangest mit beschamung den lezlen plaz 
einzunehmen. ^^Sondern wann du geladen wirst, so gehe hin lass dich 10 
auf den lezten plai nieder» damit wann der dich geladen kommt er dir 
sage 'freund, rücke höher hinauf!' dann wirst du herrlichkeil haben vor 
den mit dir zu tische sizenden. ^^Weil jeder der sich selbst erhöhet 11 
erniedrigt, und wer sich selbst erniedrigt erhöhet werden wird". — 
^^Er sprach aber zu dem der ihn eingeladen „wann du ein frühstück 12 
oder hauptmahl reranslaltest , so rufe nicht deine freunde noch deine 
bruder noch deine verwandten noch reiche nachbaren, damit sie nicht 
etwa ebenfalls dich wiederladen und du eine gegengabe bekommest; 
^'sondern wann du ein gastmahl yeranstallest, so rufe arme Terstnm- 13 
melle lahme blinde: ^^und selig wirst du seyn, da sie nicht haben es 14 
dir wiederzuyergelten : denn es wird dir yergolten werden bei der auf- 
erstehung der Gerechten". — ^'Hörend dieses aber einer der mit zu 15 
tische sizenden sagte zu ihm „selig wer speiset im Gottesreiche*'' ^^£r 16 

aber sagte ihm ;)Ein mann {veranstaltete ein grosses mahl 
und lud viele; ^'^nnd er sandle seinen diener zur stunde 17 
des moMes den eingeladenen zu saufen 'kommet l da alles 
schon bereit ist', ^^Und sie begannen in eins weg sieh 18 
zu entschuldigen alle: der erste sagte ihm 'einen acker 
kaufte ich und bin genötMgt hinauszugehen ihn zu sehen^ 
ich ersuche dich halte mich entschuldigt; ^^und ein an- 19 
derer sagte 'fünf jache ochsen kaufte ich und gehe hm 
sie zu prüfen , ich ersuche dich halte mich entschuldigt' ; 
^^und ein anderer sagte 'ein weib heirathete ich md des- 20 
halb kann ich nickt kommen'. ^Wnd angelangt meldete 21 
der diener seinem herm dieses : da sagte der hausherr 
erzürnt seinem diener 'geh geschwind hinaus auf die 
Strassen und gassm der stadt^ und, die ßrmen und ver^ 
Mummelten und blinden und lahmen führe hier herein 1' 

9* 
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22 ^^Und Sägte der diefier 'herr, es ist geschehen tme du 

23 befählest^ und noch ist plaz' ; ^^und sagte der herr zu 
dem diener 'geh hinaus an die wege und hecken und nö~ 
thige sie einzutreten^ damit ganz voll werde mein haust 

24 ^^Denn ich sage euch^ keiner jener eingeladenen männer 
mrd mein mahl kosten 1'^ 

25 ^^Bs reisteo aber ttil ibin tiele volksliaafeii , and «ieli wendenil npravli er la ilutea 

26 26^ Wenn jemand zu mir kommt und nicht hasset seinen 
vater und mutter ,und tceib und kinder und brüder und 
Schwestern^ dazu auch noch seine eigne seele^ der kann 

27 nicht mein jünger seyn; ^^und wer da sein eignes kreuz 
nicht trägt und mir nachgehet^ kann nicht mein jünger 

28 seyn. ^^Denn wer ^on euch^ im begriffe einen thurm zu 
bauen^ sezt sich nicht zuerst hin und berechnet den auf-- 

29 wand^ ob er ihn habe zur ausführung? ^^ damit nicht etwa 
wenn er den grund gelegt und ihn nicht zu nollenden ver- 

30 mag^ alle die Zuschauer anfangen ihn zu verspotten^ ^^ sa- 
gend 'dieser mensch fing zu bauen an und vermochte es 

31 moht zu vollenden'. ^^Oder welcher könig, sich aufma- 
chend mit einem andern könige handgemein zu werden^ 
sezt sich nicM zuerst hin und berathschlagt ob er fähig 
sei mit zehntausend zu begegnen dem mit zwanzigtausend 

32 ihn überziehenden? ^^wo nicht, so schicket er wenn die- 
ser noch fern ist eine gesandtschaft und bittet um ein- 

33 leUung des friedens, ^ ^Also nun kann niemand von euch 
der sich nicht von aller seiner habe losmacht, meinjün- 

M ger seyn. ^^Schön also ist da4 salz: wann aber auch 
das sal^ dumm wird, womit soll es hergestellt werden? 
35 ^^wßder für das land noch für den düng er ist es passend: 
15 hinaus wirft man es. Wer ohren hat zu hören hörel 

j[ lEs näherten sieb ahm aber beständig alle die söUaer und die afinder ibui sasabArea; 

2 '^ und es xUcbelten die Pbaris'äcr sowobl als die Scbriftgelcbrien , sagend , »dieser mmait 

3 sunder an und isset mit ibnen**. ^T^r spracb aber xu ibnen dieses gleicbniss» sagend 

4 ^}) Welcher mensch von euch, der hundert schafe besing 
und eins von ihnen verloren hat, verlasset nicht die neun- 
undneunzig in der wüste und gehet hin zum verlorene 

5 bis er es finde ? ^nd hat er es gefunden legt er es auf 

6 seine schultern mit fr ende, ^und ruft nach hause kom- 
mend die freunde und die nacfAaren zusammen, ihnen 
sagend 'ihr mdget euch freuen mit mir, da ich mem f?cr- 
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lomes sckaf gefunden'. ^Ich &age euch : also wird freude 7 
im himmel seyn eher über einen sünder der bmse thut als 
über neunundneunzig gerechte welche der busse nidht be^ 
dürfen, — Wder welches weib die zehfi gro^ehen hat^ 8 
toann sie einen groschen verliert^ stündet nicht eine leuchte 
an und feget das haus und sucht sorgfältig bisdass sie 
ihn finde? ^und hol sie ihn gefunden^ ruft, sie die freundtn- 9 
nen und nachbaren zusammen^ sagend ^ä^ mögt euch mit 
mir freueUj da ich den groschen fand den ich verloren'. 
^^Also^ sage ich euch^ entsteht freude tor den Engeln lo 
Gottes über einen sünder der busse thut.^ — '^e. aagte «her u 

yjEin mann haUe ncei söhne; ^'^und »agte der jüngere von , ihnen 12 
dem vaier ^tater^ gib mir den betreffenden theil des verffiögens /^ : 
der aber theilie ihnen die fahrende habe aus; ^^und nach nicht vie- 13 
len tagen tcanderie der jüngere söhn, nachdem er alles zusammen- 
gebracht y in eine entfernte gegend aus, und brachte dort sein eer* 
mögen durch indem er heilhs lebte, ^^Nachdem er aber alles auf- 14 
gewandt y entstand eiiie gewaltige hürigersnoth um jene geigend y und 
er selbst begann zu darben; ^^und hingehend hängte er sich an ei- 15 
nen der bürger jener gegend y und der schickte ihn auf seine äcker 
Schweine zu hüten; ^^nd er sehnte sich seinen bauch voll von den 16 
schoten zu haben welche die seh/weine frassen, und niemand gab sie 
ihm, ^^Zu sich selbst aber gekommen versezte er ^wieoieU mieth^ 17 
linge meines vaters hohen Überfluss an brod: ich aber komme hier 
hungers um! ^^ aufstehend will ich zu meinem vater hingehen und 18 
ihm sagen ^vater, ich sündigte gegen den himmel und vor dtr, ^^ich 19 
bin nichtmehr werth dein söhn zu heissen: halte mich wie einen dei- 
ner miethlinget' ^^Und aufstehend kam er zu seinem tater. — Ah 20 
er aber noch weit v&n ihm wary sah ihn sein vater und erbarmte 
sichy tief und fiel an seinen hals und küssete ihn. ^^Es sagte aber 21 
der söhn ihm 'vater, ich sündigte gegen den himmel und vor dir, 
bin nichtmehr werth dein söhn zu heissen'. ^^Es sagte aber der 22 
vater zu seinen dienern 'bringet das erste gewand und zieht es ihm 
any und gebt einen ring an seine hand und schuhe an seine füsse, 
^^und holet das gemdstete kalb schlacktet es und lasst uns es essend 23 
fröhUch seyny ^^da dieser mein söhn todt war und auflebte y verlo- 24 
ren war und gefunden ward^. Und sie begannen fröhlich zu seyn, — 
^^Es war aber sein älterer söhn auf dem felde: und wie er kommend 25 
sich dem hause nähertet hörte er von spiel und tanzen: ^^und herbei^ 2$ 



134 Dm Evangfelinm 

27 rufend einen seiner knechte erkmhdigte er sich was dieses sei; ^^der 
aber sagte ihm ^dein bruder ist ja gekommen, und dein eater schiaeh- 

28 fete das gemäsieie kalb, weil er gesund ihn »lurüekempflng^. ^^Er 
ersämie aber und, wolUe nicht eintreten. Sein tater aber hinaus- 

29 gehend ermahnte ihn: ^^er aber erwidernd sprach »um vater ^siehe 
soviek Jahre diene ich dir und niemals übertrat ich dein gebot, und 
mir gabst du niemals ein böckchen dass ich mit meinen freunden 

30 fröhUch wäre: ^^nachdem aber dieser dein söhn der deine habe mU 

31 den huren terzehrte gekommen, opfertest du ihm das mastkalb I* ^^Er 
aber sagte ihm ^kind, du bist altert bei mir, und alks meine ist 
dein: fröhlich aber und heiter seyn musste man, da dieser dein bm^ 

Mader todt war und auflebte, und terloren und ioiedergefUnden ward'," 

4 

1 lEr sagte -aber so den Jungem ^^Es war ein reicher inanQ der einen yer- 
waller hatte, und dieser ward bei ihm verklagt als dürchbringend sein 

2 Termi^gen ; ^und ihd gerufen sagte er ihm Vas höre idi dies über dich? 
lege die rechnung deiner Verwaltung ab: denn da wirst nicht ferner 

3 verwalten kennen!' ^Es sagte aber bei sieh der Verwalter *wai soll ich 
thun, da mein herr die Verwaltung mir wegnehmen wird? Zu graben 

4 habe ich nicht kraft, zu betteln schäme ich mich: — ^ich hab*s was ich 
thun soll, damit sie wann ich der Verwaltung entsezt werde mich auf- 

5 nehmen in ihre häuser!* ^Und herbeirufend einen jeden der Schuldner 
seines herrn, sagte er dem ersten 'wieviel schuldest du meinem herrn?* 

6 ^der sagte 'hundert fässer öl*, ^r aber sagte ihm 'nimm deine sehriften 

7 seze ditfh geschwind und schreibe fünfzig*; ^nachher sagte er einem an- 
dern 'wieviel bist du schuldig?' der sagte 'hundert tonnen waizeo', ^r 
aber sagte 'nimm deine sehriften seze dich geschwind und schreibe ach- 

8 zig*« ^Und es lobte der herr den Verwalter der Ungerechtigkeit d^ss er 
klug gehandelt : weil die söhne dieser weit klüger sind als die söhne des 

9 lichtes gegen ihr eignes geschlecht. 'Auch ich sage euch: machet euch 
freunde aus dem Miimöü der Ungerechtigkeit, damit sie, wann ihr macht- 

10 lo9 werdet, euch aufnehmen in die ewigen zelte. ^^Wer treu im ge* 
ringsten, ist auch in vielem treu; und der im geringsten ungerechte ist 

11 auch in vielem ungerecht. ^^Wenn ihr nun in dem ungerechten M^möo 

12 nicht treu wurdet, wer wird euch das wahrhaftige anvertrauen? ^^und 
wenn ihr im fremden nicht treu wurdet, wer wird euch das eurige ge- 

13 ben? ^'Kein hausknecht kann zwei herren dienen: denn entweder wird er 
den einen hassen und den andern lieben, oder einen vorziehen und den 
andern verachten. Ihr könnet nicht Gotte dienen und dem M4m6a. — 

14 ^^Es hörten aber dies alles auch die Pharisäer welche gern geldgierig 

15 waren, und rümpirien die nase über ihn. ^^Und er sagte ihnen „ihr seiet 
solche die sich selbst vor den menschen rechtfertigen, GTott aber kennet 
eure herzen: weil das unter menschen hohe ein gräuel ist vor Gott. 

16 i^Das Gesez und die Propheten sind bis Johannes, von da an erschallet 
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des GoUesreiehes frabe boischaft, und jeder dringt siegend in es. ^'Es 17 
ist aber leichler dass der himmel und die erde 'vergehe als dass yom 
Geseze ^in stricheichen falle. ^^ Jeder der sein ^reib entlasset und eine 18 
andre heiralhet ist ehebrecher. I9^m mann aber war reich und klei- 19 

deie sich in sammet und feine wolle, täglich mit glana 'sich freuend. 20 
^^Ein armer aber namens La^baros war an seinen thorgang hinge-' 
warfen y voll schwären ^^und voU Sehnsucht sich satt zu essen ton 21 
den brosamen die vom tische des reichen fielen, ^'^Es geschah aber 22 
dass der arme starb und fortgetragen ward von den Engeln in Abra^ 
ham*s schoss. Es starb aber auch der reiche und ward begraben: , 
^^und in der holte aufhebend seine äugen da er in quälen sich be- 23 
fand, sieht er Abraham' vonfern und Lazaros' in seinem schoße, 
^^Da rief er und sagte ^ Vater Abraham, erbarme dich mein und 24 
sende Lazaros dass er die spize seines fingers'mit wasser neze und 
meine zunge kühle, da ich schmerzen leide in dieser glut^, ^^Es 25 
sagte aber Abraham ^kind, erinnere dich dass du deine guter em- 
pfingest in deinem leben, und Lazaros^ gleichfalls die übel: jezt aber 
hat dieser trost du aber schmerz, ^^Und über alle dem ist zwischen 26 
uns und euch eine grosse kluft befestigt, damit die welche vonhier 
zu euch durchgehen wollen es nicht können y noch die vondort zu 
uns herüberziehen', ^^Er sagte aber Hch bitte dich also Vater, dass 27 
du ihn sendet in das haus meines vaters ^^(denn ich habe fünf *IS 
brüderj,. (damit er sif beschwöre dass nicht auch sie kommen an die- 
sen ort der quäl'. ^^Es spricht aber Abraham 'sie haben Mosern 29 
und die Propheten: hören sie auf diese I' ^^Er aber sagte 'o mein 30 
Vater Abraham: vielmehr wann einer von den todfen zu ihnen^ hinr 
ginge, werden sie busse thun', ^^Er sagte ihm aber 'wenn sie auf 3i 
Mose wul die Propheten nicht hören, werden sie. auchnicht wann ei- 
ner von den todtea aufstände sich bereden lassen'," mm 

iBf i«i;ie «ber m s«uieB #üi«en f)Un'DerfimdUch isfa dass keifuelT 
anstösse kommen : toehe aber dem durch den sie kommen ; 
^nüslicher tcäre es ihm dass ein mühlstem um seinen hals ^ 
gehängt und er ins meer geworfen wäre als dass er an^ 
stoss gebe dieser kleinen einem. ^Nehmt euch in acht: 3 
wann dein bruder fekU^ verweise es ihm : und wann er es ^ 
bereuet^ eergib ihm; ^imd wann er siebenmal des tages 
gegen dich fehlen und siebenmal umkehren soUte sagend 
'es reuet mieh'^ wirst du ihm i>ergeben.<f 

^Und 60 sagten die Apostel d^a Herrn n gib uns mehr ö 
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6 glauben!^ ^Es sagte aber der Herr >? hättet ihr glauben 
wie ein Senfkorn, würdet ihr wohl zu diesem maulbeer- 
baume sagen 4ass dich entwurzeln und ins meer pflanzen^, 

7 und er wijrde euch gehorchen«. — ^Wer ist aber eon 
euch haltend einen pflügenden oder viehweidenden diener^ 
welcher zu dem vom felde heimkehrenden sagen wird 'so- 

8 fort komm her seze dich zu tische !' ^wird er nicht viel- 
mehr zu ihm sagen 'rüste zu was ich speisen soll; um- 
gürte dich und warte mir auf bis ich gegessen und ge- 

9 trunken , und nachher wirst du essen und trinken !' ^er 
hat doch keinen dank dem diener dass er das anbefohlene 

10 that? ^^Also auch ihr, wann ihr gethan alles das euch 
anbefohlene^ saget 'unnüze knechte sind wir! was wir 
schuldig sind zu thun haben wir gethan!'^ 

11 llUnd CS gescbab als er nack Jerusalem reiste, da sog er durcli die mitte tod Sa- 

12 marien und Galiläa. ^^(Jnd clü CT •» eiu dovf eintrat begegneten ihm 

13 ^ehn attssäzige männer, welche ferne bUehen: ^^die nun erhoben die 

14 stimme sagend ,,Jestis, meister^ erbarme dich unser !^^ ^^IJnd sie 
sehend sagte er ihnen „hingehend zeiget euch den priestem!^* und 

16 es geschah als sie sich aufmachten vmrden sie gereinigt, ^^ Einer 
aber von ihnen y sehend dass er geheiU^war ^ kehrte um mit lauter 

16 stimme Gott verherrlichend y '^%nd fiel aufs gesicht ztr seinen fussen 

17 ihm dankend: un^ dir tcar ein Samarier. ^"^ Erwidernd aber sagte 
Jesus yytQurden nicht die zehne gereinigt? die neune aber wo sind 

18 sie? ^^wurden keine gefunden die umkehrten Gotte die ehre zu ge- 

19 ben ausser dieser fremde?*^ ^^Und sagte ihm ,yStehe auf und gehe 
hin! dein glaube hat dich gerettet!^* 

20 ^^Befragt abier von den Pharisäern wann das Gottes- 
reich konune, erwiderte er ihnen und sagte ^ nicht kommt 

21 das Gottesreich mit lauern, ^^noch wird man sagen ^sieh 
hier^ oder ^dort^: 'denn siehe das Gottesreieh ist unter 

22 euch«. ^^Er sagte aber zu den Jüngern })Es werden 
tage kommen wo ihf euch sehnen werdet einen der tage 
des Menschensohnes zu sehen^ und ihn nicht sehen wer- 

23 det. ^^Und wird man euch sagen 'siehe dorti' '^ehe 
hier!'^ so möget ihr nicht hingehen noch es f>erfolgen: 

24 ^^derni sowie der bliz welcher eon der einen himmelst' 
gegend aufblizt in die andre leuchtet^ also wird seyn der 

25 Mensehensohn an jenem tage. ^^Zuvor aber muss er me- 
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les leiden nnd abgeschäzt werden ton diesem geschlechte. 
^^Und sowie es in den tagen Noe's geschah, also wird 26 
es seyn in den tagen des Menschensohnes: ^'^sie assen 27 
tranken heiratheten Hessen sich heirathen, bisauf den tag 
wo Noe in die Arche eintrat und die Überschwemmung 
kam und alle t>ernichtete ; ^^ähnlich auch wie es geschah 28 
in den tagen Löt's: sie assen tranken kauften t^erkauften 
pflanzten bauelen^ ^^an welchem tage aber Lot rion So- 29 
dorn auszog, regnete es feuer und schwefel eom himmel 
und vernichtete alle: ^^demgemäss wird es seyn am tage 30 
wo der Menschensohn sieh offenbaret. ^^An jßnem tage^i 
wer auf dem dache seyn wird und sein gepcick im hause 
hat, steige nicht hinab es zu holen; und wer auf dem 
felde, kehre nicht nach rückwärts um. ^^Gedenhet des ^2 
weibes LöPs! ^^Wann wer seine seele suchen wird dar- 33 
vonzutragen, wird er sie verlieren; und wann wer sie 
verlieret, vnrd er sie erhalten, ^Hoh sage euch: in die-- 34 
ser nacht werden zwei auf einem bette seyn, einer wird 
mitgenommen und der andre gelassen werden; ^Hwo wer- 35 
den seyn mahlend zusamnen, eine wird mitgenommen die 
andre aber gelassen werden. — ^'^Und erwidernd spre- 37 
chen sie zu ihm 'wo^ Herr?' er aber sagte ihnen 'wo der 
leib, dort werden sich auch die adler versammeln'.^ }^ 

^£r sprach Iboeo aber auch ein gleichoiss, dass man «lleseit beten und nicht lassig j[ 

werden musae, Sgugend „Ein richler war lo einer sladt, Gott nicht fürchtend 2 
und an keinen menschen sich kehrend. ^Eine Witwe aber War in jener 3 
Stadt, und kam zu ihm sagend 'schaffe mir recht yor meinem gegner!' 
^Und er woUte eiBfi zeillang nicht: nachher aber sagte er bei sich 'wenn 4 
ich auch GoU nicht fürchte. und an keinen menschen mich kehre, ^sp 5 
will ich doch weil diese witwe ipir mühe macht ihr recht schaffen, da- 
mit sie nicht immerdar kommend mich umbringet — ^£s sagte aber 6 
der Herr *höret was der richler der Ungerechtigkeit spricht': ^Gott aber 7 
sollte nicht räche schaffen seinen erwählten die zu ihm hülferufen tags 
und nachts und dber die er langmüthig ist? Hch sage euch, er wird 8 
ihnen räche schaffen in bäldel Nur wird der Menschensohn woibd, ge- 
kommen, glauben finden auf der erde?'* 

^£r sprach aber xa einigen die sich selbst xatranefen gerecht zu seyn und die übri- 9 

gen Terachfeten dieses gleichniss 1° ,Zwei mäoucr Stiegen hinauf zum Heilig- 10 
thume zu beten, ein (^harisäer und der andre ein Zöllner. ^^Der Pha- 11 
risäer, fursich sich hinstellend, betete dieses 'o Gott, ich danke dir dass 
ich nicht bin wie die übrigen der menschen , räuber ungerechte ehe^ 
brecher^ oder auch wie dieser zöllnar da; ^^ich faite zweioial das Sab« 12 
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13 bals, yerzehate alles soTiel ich besizeS ^'Uod der^zöHner, Tonfern ste- 
. hend, wollte nichteinmal die äugen zum himmel erheben, sondern schlug 

14 an seine brüst sagend 'o Gott, sei mir sünder gnädig!' ^^Ich sage euch, 
hinabging dieser in sein haus mehr gerechtfertigt als jener; weil jeder 
der sich selbst erniedrigt erhöhet werden wird*'. 

15 ^^Sie fährten ihm aber aach die kinder za, damit er sie 
berühret sehend das aber die Jünger verwiesen es ihnen. 

16 ^^Jesus aber sie zu sich rufend sagte ;;lasset die kinder za 
mir kommen und hindert sie nicht! denn solcher ist das Got- 

17 tesreich. ^^ Wahrlich ich sage euch: wer das Gottesreich nicht 
annehmen wird wie ein kind, darf nie in es eintreten^'. 

18 ^^Und es befragte ihn ein Vorsteher , sagend ;;guter leh- 

19 rer, was gethan, werd ich ewiges leben erben ?^ ^^Es sagte 
ihm aber Jesus ;;was nennst da mich gut? keiner ist gut ausser 

20 einer, Gott. ^^Die geböte kennst du 'du sollst nicht ehebre* 
eben, sollst nicht morden, sollst nicht stehlen, sollst nicht 

21 falsch zeugen, ehre deinen vater und deine mutier!'^ ^^er 

22 aber sagte ;;dies alles hielt ich von Jugend an^^ ^^Da das 
aber Jesus hörte sagte er ;;noch eins mangelt dir: alles so* 
viel du hast verkaufe und vertheile den armen, so wirst da 
einen schaz im himmel haben; und komm hieher folge mir!^ 

23 23£;r aber dieses hörend ward sehr betrübt: denn er war 

24 sehr reich. ^^Sehend ihn aber sagte Jesus ;;Wie schwer ge- 

25 hen die vermögen habenden ins Gottesreich ein 1 ^^denn es 
ist leichter dass ein kamel durch eine nadelspize hindurch- 

26 gehe, als dass ein reicher in das Gottesreich eintrete^^ ^^Es 
sagten aber die das hörten ;;und wer kann gerettet werden?" 

27 2^er aber sagte ;;das bei menschen unmögliche ist möglich bei 

28 Gott^'. — ^^£s sagte aber Petros ;;siehe wir alles aufgebend 
^9 sind dir gefolgt^^ .^^£r aber sprach zu ihnen ;, wahrlich ich 

sage euch: niemand ist der haus oder weib oder brüder oder 

30 altern oder kinder wegen des Gottesreiches aufgegeben, ^^wel- 
eher nicht vielfältiges dafür in dieser weit empfängt und in 
der künftigen weit ewiges lebend 

UI. 

31 312a sich nehmend aber die Zwölf sagte er zu ihnen 
;;siehe wir gehen hinauf na^h Jerusalem, und vollendet wird 
werden alles was durch die Propheten dem Menschensohne 

32 vorgeschrieben ist. ^^Denn er wird den Heiden übergaben 
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und verspottet und gehöhnt und bespieen werden, '^unj man 33 
wird ihn nach der geisselung tödten, und am dritten tage 
wird er auferstehen^^ 54Und[ gj^ selbst verstanden nichts da- 34 
von, und war dieses wort vor ihnen verborgen, und sie er- 
kannten nicht das was gesagt wurde. 

^^£s geschah aber als er nahe gen Jericho kam , sass 35 
ein blinder am wege bettelnd, ^^hörend aber wie das volk 36 
hindurchzog, erkundigte er sich was dies sei. ^^Sie meldeten 37 
ihm aber dass Jesus der Nazoräer vorüberziehe: ^^and um 38 
hälfe rief er sagend ^^Jesus söhn Davtd's, erbarme dich meint^ 
^^Cnd die yoranziehenden heischten ihm zu dass er schwiege: 39 
er aber schrie destomehr ;;Jesus söhn Davld's, erbarme dich ' 
mein !^^ Stehen bleibend aber verlangte Jesus dass er zu 40 
ihm gebracht würde: da er sich aber näherte fragte er ihn 
'^^^^was willst du soll ich dir thun7<^ er aber sagte ;;Herr, dass 41 
ich aufblicke!^' ^^Und Jesus sagte ihm ;;blicke auf! dein glaube 42 
hat dich gerettet!^ '^^und augenblicklich ward er sehend und 43 
folgte ihm Gott verherrlichend; und alles volk das sehend 19 

gab lob Gotte. ^ünA eingetreten durchzog er Jericho. ^Dn~2 

siehe ein mann mit namen geheissen Zakchäos (und er war oherzöllner, und 
war seibsf reich) •^- ^der suchte Jesus iu sehen wie er «et, und konnte es 3 
nicht vor dem voihe weil er klein an gesttUt war; ^und weiter vorlaufend 4 
stieg er auf einen maulbeerfeigenba$im damit er ihn sähe, weil er daselbst 
durchgehen soUte, ^Und es geschah als er durchzog und an den ort kam, 5 
sah ihn heim aufblicken Jesus und sagte zu ihm „Zakchäos! eilends steige 
herab, denn heute muss ich in deinem hause bleiben !'' ^und eüends stieg er 6 
hinab und empfing ihn fröhlich. ''Und alle das sehend zischelten, sagend 7 
„bei einem sündhaften manne trat er in die herberge!" ^Hintretend aber 8 
sagte Zakchäos zum Herrn „si^te die häUften meiner besisthumer, o Herr, 
gebe iqh d/marpten; und ivenn ich einfn wn etwas betrog geh ich's vierfach 
stfrud/'^ ^JSr sprach aber zu sicj^ Jesus ,J^eute ward h^l diesem hause, 9 
dadoch auch er ein söhn Abraham* s ist! ^^Denn es kam der Menschensohn 10 
zu suchen und zu retten das verlorene^', ^^n« «»« *^^r He» börteo, H 

s«g;fe er datnoocl eis Gleiclmiss, tfcil er Jerusalem' '»»lie war und sie meiDten (9as Got- 
leareicli solle alsbald erscheinea} l'er sagte also ;>^|9 WOklgebOmeT fHüflU 1<^ 

reiste in eine ferne gegend^ sich em königthum in em^ 
pfcmg zu nehmen und zurückzukehren: ^^rufend aber zehn ^^ 
knechte eon sich^ gab er ihnen zekh Pfunde und sagte zu 
ihnen 'handelt damit während ich gehet' ^^Seine bürger ^^ 
aber hassten Um und schickten eine gesandtschaft hinter 
ihm her^ sagend 'wir wölkn nicht dass dieser über uns 
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15 herrsche!' — ^^Und es geschah als er heimkehrte das 
königthum empfangen habend^ so sagte er man solle Um 
herrufe» diese knechte denen er das geld gab, dass er 

16 erführe wer und was er gehandelt. ^^Herbei aber kam 
der erste sagend 'Herr, dein Pfund gewann zehn Pftmde 

17 hinzu!' ^^und er sagte ihm 'wohl du guter knecht! weä 
du im geringsten treu dich zeigtest, so habe nun geiDoU 

18 über zehn städte 1' ^^Und kam der zweite sengend 'herr, 

19 dein Pfund trug fünf Pfunde!' ^^er sagte aber auch die- 

20 sem 'auch du werde fünf städten eorgesezt !' ^^Und der 
dritte kam sagend 'herr, da ist dein Pfund, welches ich 

21 in einem feinen tuche verborgen hielt ! ^ ^denn ich furch-- 
tete dich, weil du ein gestrenger mann bist nimmst was 
du nicht hingelegt und erntest was du nicht gesäet'* 

22 ^^Spricht er zu ihm 'aus deinem munde richte ich dich, 
du böser knecht ! du wusstest dass ich ein gestrenger mann 
bin, nehmend was ich nicht hingelegt und erntend was ich 

23 nicht gesäet: ^^und warum gabst du nicht mein geld auf 
den wechslertisch, dass ich gekommen es mit Zinsen ge- 

24 nuzt hätte?' ^^Und den umstehenden sagte er 'nehmt ihm 
das Pfund ab und gebt es dem die zehn Pftmde haben- 

25 den!' (^^und sie sagten ihm 'herr, er hat zehn Pfunde!') 

26 ^^ich sage euch, jedem derda hat wird gegeben, dem aber 
der nicht hat wird auch was er hat abgenommen wer- 

27 den! — ^'^Nur diese meine feinde welche nicht wollten 
dass ich über sie herrsche, führet hieher und schlachtet 
sie eor mir!' 

28 29 28Uaa ^e% geMgt sog er Torwart«, JuHanfgclkeBd mmA JeniMJem. 29(Jq(] eS 

geschah wie er nahe kam nach Bethphag^ und B^hania an 

30 dem sogenannten Ölberge, entsandte er zwei der Jünger ^^sa- 
gend ;;gehet hin in das dorf gegenüber, in welchem ihr ein- 
tretend ein füllen angebunden finden werdet, auf welchem 

31 noch nie ein mensch sass; und das gelöst bringet esl ^^Und 
wann euch jemand fragt ;;warum löset ihr es?^^ so sollt ibr 

32 8Ö zu ihm reden ;;der Herr bedarf seiner !^^ ^^Hingegangen 

33 aber fanden die entsandten wie er ihnen gesagt; ^^da sie aber 
das füllen löseten, sagten seine herren zu ihnen ^^was löset 

34 ihr das füllen?" ^^gie aber sagten ,;der Herr bedarf seiner!^ — 

35 s^Und sie führten es zu Jesus, und ihre kleider über das fül- 
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len Werfend hüben gie Jesas' auf es; '^während er aber da- 36 
hinzog deckten sie ihre kleider auf den weg hin. ^^Als er 37 
aber schon nahe war am abhänge des Ölberges, begannen 
die ganze menge der Jünger fröhlich Gott zu loben mit lau- 
ter stimme wegen aller der von ihnen gesehenen hochthaten^ 
^^sagend 38 

Gesegnet derda kommt als könig im namen de$ Herrn! 

Im Himmel frieden, und preis in höchsten höhen! 
^^Dnd einige der Pharisäer aus dem volke sagten zu ihm 39 
,,lehrer, strafe deine Jünger!^ ^^und erwidernd sprach er ,;ich 40 
sage euch^ wann diese schweigen werden, werden die steine 
schreien!» — 4iUnd wie er nahe kam weinte er die Stadt 41 
sehend über sie, sagend "^^jjWüsstest doch auch du we- 42 
nigstens an diesem tage was zu deinem frieden dient! 
nun aber ist es vor deinen äugen verborgen. '''^Denn 43 
tage werden über dich kommen und deine feinde werden 
dir rings einen wall aufwerfen und dich umzingeln und 
dich überall einengen, "^^und werden dich und deine kin- 44 
der in dir niederschmettern, und keinen stein auf dem 
andern in dir lassen, darum dass du die zeit deiner heim- 
suchung nicht erkanntest! — ^^ünd in das Heiligthum ein- 45 
getreten, begann er die Verkäufer hinauszotreiben, "^^zu ihnen 46 
redend „es steht geschrieben 'und mein haus soll ein bethaus 
sejn I' ihr aber machtet es zu einer räuberhöhle". ^^Und er 47 
lehrte fort täglich im Heiligthume : die Erzpriester aber und 
die Schriftgelehrten suchten ihn zu yernichtcn and die Ersten 
des Volkes, '^^und fanden nicht ^as sie thun sollten: denn 48 
das ganze volk hing hörend an ihm. SO 

^Cnd es geschah an einem der tage, während er das~ 
volk im Heiligthume lehrte und evangelisch ermahnte, traten 
die Priester und die Schriftgelehrten mit den Ältesten auf 
^und sagten zu ihm ;;Sage uns in welcherlei vollmacht du die- 2 
ses thust? oder wer isfs der dir diese vollmacht gab?^^ 'Er- 3 
widernd aber sagte er zu ihnen „auch ich will euch ein wort 
fragen, und sagt mir: "^die taufe Johannes' war sie*vom him-^ 4 
mel oder von menschen ?'' ^Sie aber dachten bei sich sagend 5 
„wann wir reden 'vom himmell' wird er sagen 'warum glaube 
tet ihr ihm nicht?' ^wann wir aber sagen 'von menschen!' 6 
wird das gesammte volk uns steinigen; denn es ist überzeugt 
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7 dass Johannes ein prophet sei'S ^Dnd sie ejrwidepten sie wüss- 

8 ten nicht woher; ^und Jesus sagte ihnen ^^so sage auch ich 

9 euch nicht in welcher vollmacht ich dieses thue'*. — ^£r be- 
gann aber zum volke dieses Gleichniss zu reden jjEm mann 
pflanzte einen weinberg und eerdingte ihn tveiHbauem und 

10 reiste vberland lange zeiten; ^^und zeitig entsandte er zu 
den anbauern einen knecht^ da»s sie wn der f ruckt des 
Weinberges ihm geben sollten: die anba^er aber sanMen 

11 ihn unter schlagen leer zurück. ^^Und er fuhr -fort einen 
andern knecht zu senden : sie aber sandten auch ihn unter 

12 schlagen und beschimpfungen leer zurück. ^^Und er fuhr 
fort einen dritten zu senden: sie aber warfen auch die- 

13 sen i>erwundet hinaus. ^^Es sagte aber der herr des 
Weinberges 'was soll ich thun? ich wiU meinen geliebten 
söhn senden : vielleicht werden sie ihn sehend an ihn sich 

14 kehren!' ^Hhn sehend aber dachten die anbauer bei sich 
hinundher^ sagend 'dieser ist der erbe : tödten wir ihn, da- 

15 mit unser werde die erbschafti' ^^und ihn aus dem Wein- 
berge hinausgeworfen tödteten sie. Was wird ihnen nun 

16 der herr des Weinberges thun? ^^er wird kommen und diese 
anbauer vernichten und den weinberg andern geben l^ Das 

17 hörend aber sagten sie »das sei ferne l^ ^^er aber sie an- 
blickend sagte ))was ist denn dieses so geschrieben steht 
'welchen stein die bauherren abschäzten, dieser ist jsiim 

\^ ecksteine geworden l' ^^' Jeder auf jenen stein fallende 
wird zerschmettert werden : auf wen er aber fälÜ , de» 

19 wird er zermalmen !'(^ — ^^ünd es suchten die Schriftge- 
lehrten und die Erzpriester die bände auf ihn zu werfen in 
derselben stunde, und fürchteten sich vor dem volke: denn 
sie erkannten dass er auf sie redete dieses gleichniss. 

20 ''^^nd aaflauerod eatSMcIten sie angestiftet« welche iieachclt^ii sie seien gereckte» daait 
sie TOB ihm ein wort anffingen um ihn der obrigkcil and der gewall des Staftlialters sa 

21 übergeben. ^^Die befrugeii ihn sagend ;jlehrer, wir wissen 
dass du richtig redest und lehrest und keine rücksicht 
nimmst sondern nach Wahrheit den weg Gottes lehrest: 

22 ^^ist es erlaubt dass wir dem Kaiser steuern geben oder 

23 nicht?« ^^Bemerkend aber von ihnen die Listigkeit, sagte 

24 er zu ihnen ^'*';> zeiget mir ejiien Schilling, wessen bild- 
niss und Überschrift trägt er?« Erwidernd aber sagten 
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sie ;9des Kaisers!^ ^%r aber sagte zu ihnen ^^nundenn^s 
so entrichtet was des Kaisers dem Kaiser^ und was Got- 
tes Gotte ! « ^Vni sie vermochten von ihm kein wört- ^^ 
eben aufzufangen vor dem volke, und sich wundernd 
über seine antwort schwiegen sie. ^^Herantre- ^7 

tend aber einige der Saddukäer^ dieda streiten es gebe 
keine auferstehung^ befragten ihn ^^gagend »lehrer, Moy-^ 
ses schrieb uns vor, wann jemandes bruder sterbe ver- 
beirathet und zugleich kinderlos sterbe, dass sein bruder 
das weih nehme und samen erwecke seinem bruder. 
^^Es warra nun sieben bruder: und der erste ein weib^^ 
genommen starb kinderlos ; ^Ound der zweite nahm es, ^^ 
auch dieser .starb kinderlos; ^^und der dritte nahm sie, 31 
eb^iso aber lieösen auch die sieben keine kinder nach 
und starben; ^Hvlezi aber starb auch das weih. 53Dag;32 33 
weih nun wessen von ihnen weih wird es bei der auf- 
er stehung? denn die sieben hatten sie zum weibe. ^'i'Und 34 
sagte ihnen Jesus ^^die söhne dieser weit heirathen und 
werden verheirathet : ^^die aber welche gewürdigt sind 35 
jene weit zu erlangen und die auferstehung von den 
todten, heirathen weder noch werden sie verheirathet; 
^^denn sie können nichteinmal mehr sterben, sind sie doch 36 
engelgleich und sind söhne Gottes als söhne der aufer- 
stehung. 57Dass aber auf erweckt werden die todten, 37 
deutete auch Moyses an beim Busche, vde er redet vom 
Herrn dem gotte Abraham's und dem gotte Isaak's und 
dem gotte Jakob's : ^^Gott aber ist nicht von todten son- 38 
dem von lebenden; denn alle leben ihm. 39Erwi(jernd 39 
aber sagten einige der Schriftgelehrten »lehrer, schön hast 
du geredet ! ^ "^^denn sie wagten ihn garnichtmehr zu fra- 4o 
gen um irgendetwas. "* ^Er sagte aber zu ihnen 41 

»wie sagt man dass der Christus seiDavld's söhn, "^^xmd^^ 
David sagt selbst im Psalmenbuche 99 es sprach der Herr 
zu meinem herrn ^seze dich zu meiner rechten, "^^bis ich 43 
deine feinde mache zum schemel deiner füsse!^. '^'^Da-44 
vld also nennt ihn herrn, und wie ist er sein söhn?« — 

4&Vor d«B o]»en An de» g«D>en Tolke» sagte er sn ihoen ^^;9 Nehmt CUCk itir' ^^ 46 

dckt vor den Schriftgelehrten 0or denen n>elche in amts-' 
kleidern umhergehen wollen und hegrüsmngen lieben cmf 
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den markten und erste size in den Gemeindehäusern und 
47 erste pläze bei den gastmählem^ ^^die der witwen häuser 
21 verzehren und zum scheine weitläufig beten : die werden 
Tdestomehr strafe empfangen !(^ ^Aufblickend aber sah 

2 er die in den geldkasten ihre gaben werfenden reichen; % 
sah aber auch* eine bedürftige witwe dahin zwei pfennige 

3 werfend, ^und sagte ;; wahrlich ich sage euch: eben diese 

4 arme witwe warf mehr als alle hinein: '^denn alle warfen 
von dem was sie übrighatten hinein, diese aber warf yon 
dem was sie zuwenig hatte ihr ganzes vermögen hinein^. 

5 ^Und da einige vom Tempel sprachen wie er mit schö- 
nen steinen und weihgeschenken geschmückt sei, sagte er 

6 ^;;was ihr hier schauet — es werden tage kommen in wel- 
chen kein stein auf dem andern bleibt der nicht gelöst würdet 

7 7sie befragten ihn aber sagend y^lehrer^ wann denn wird 
dieses seyn ? nnd was ist das zeichen wann dieses gesche- 

6 hen soll?<^ ^Er aber sagte j) Sehet zu lasst euch nidd 
irren I denn viele werden auf meinen namen kommen *fl- 
gend Hch bin's^ und die zeit ist nahe daf^ folget ihnen 

9 nicht! ^Wann ihr aber von kriegen und unruhen höret, 
lasst euch nicht erschrecken! denn es muss dieses zuerst 

10 geschehen^ aber nicht sogleich ist das ende.^ -^— »oaiiJ«« 
sprach er >a ihnen yjAufstchen wird volk gegen volk nnd reich 

11 gegen reiche ^^erdbeben auch und stellenweise krank- 
heitsnöthe und hungersnöthe werden seyn^ schreckbilder 

12 auch und grosse zeichen vom himmel. ^^Vor diesem d- 
lern aber werden sie ihre hände auf euch werfen und ver- 
folgen^ euch übergebend an Gemeindehäuser und gefäng- 
nisse^ fortgeführt vor könige und Statthalter um memes 

13 namens willen: ^^es wird euch aber zum Zeugnisse aus- 

14 schlagen. ^^Nehmt es also euch zu herzen nicht vorher 

15 zu grübeln euch zu vertheidigen : ^^denn ich werde euch 
eine rede und Weisheit geben welcher nicht widerstehe 
oder widersprechen können werden alle eure u^ersacher. 

16 lö/Är werdet aber übergeben werden auch von altem und 
brüdern und verwandten und freunden^ und man wird n(ß 

1*7 euch tödten; ^'^und ihr werdet gehalst seyn von allen mei- 

18 nes namens wegen : i ^doch auchnicht ein hcmr von euerm 

19 haupte soll verloren gehen; ^^in eurer ausdauer werdet 
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ihr eure seelen gewinnen l ^^ Wcmn ihr aber um&ingelt ^ 
von kriegsheeren Jerusalem sehen werdet^ danm sollt ihr 
erkennen dass ihre 'cerödung na^e daist; ^^dami, sollen die ^i 
in Judäa in die gebirge fliehen und die in seiner mitte über^ 
land gehen , die auf dem lande aber nicht hineingehen^ 
^^weil dies rachetage sind damit alles geschriebene erfüi- ^^ 
let werde. ^^Wehe den im busen tragenden und den säi^ ^3 
genden weibern in jenen tagen : denn es wird grosse noth 
auf der erde seyn und zom über dies r^olk^. ^^und sie wer^ ^4 
den dem munde des Schwertes fallen und gefangen geführt 
werden unter alle die mlker^ und Jerusalem wird von Hei- 
den zertreten werden bis wann der Heiden Zeiten sich er-- 
füllen. ^^Und werden zeichen seyn an sonne und mond ^5 
und gestimen^ und auf der erde angst der Völker in der 
Verzweiflung des brausens von meer und stürm ^ ^Hndem *^ 
die menschen vergehen vor furcht und Erwartung des über 
den erdk^eis kommenden; denn die mächte der himmel 
werden schwanken: ^^und dann wird mau den Memchen^ ^'^ 
söhn sehen kommend in einer wölke mit vieler macht und 
pracht. ^^Wenn aber dies anfängt zu geschehen^ so reckt 28 
euch und erhebet eure häupter^ diaveil eure erlösung na- 
het(^. — ^^Und er sagte ihnen ein gleiehniss j}Sehet die ^9 
feige und alle die bäume: ^^wann sie schon treiben^ er- 30 
kennet ihr hinblickend vonselbst dass schon nahe der som- 
mer ist. ^^AIso auch ihr^ wann ihr dieses geschehen se- 31 
het^ erkennet dass nahe ist das Gottesreich l ^^wakrlich^ 
ich sage euch^ nicht soll dieses geschlecht vorübergehen 
bis dass alles geschehe; ^^der himmel und die erde wer-^ 33 
den vorübergehen^ meine worte aber werden sicher^ nicht 

vorüber Q ehn^ . ^'^Nelnnt euch aber inacht duM aiclit etwa cwe lienea beschwert 34 
werden durcb rausch und trunkenheit und niedere leheossorgen, und plöxlicb euch äberfalle 
jener lag: ^^denn wie ein falUtrick wird er über alle hereinbrechen die auf . der fläche 35 
der ganten erde wohnen. ^^Seid wachsam an aller seit, bittend dass ihr gewürdigt wer- 36 
den naget aUem diesem su entfliehen was geschehen soll, nnd sw botehen vor dem Sien»' 
schensohoe*' . 

37Er lehrte aber die tage stets im Tempel, die nachte 37 
aber hinausgehend liess er sich nieder am sogenannten 
Ölberge; 5%nd früh morgens kam das ganze Volk zu 38 
ihm, im Tempel ihm zuzuhören. — ^Es nahete aber das^ 
fest des Ungesäuerten welches Pascha heisst; ^und es ^ 

Etoald, drei Evang, * ^ 
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suchten die Erzpriester und Schriftgelehrten wie sie ihn 

3 vernichteten: denn sie fürchteten das volk. ^Einfuhr aber 
der Satan in Judas den sogenannten Iskariot, der t>on der zahl 

4 der Zwölfe war: ^nnd hingehend redete er mit den Erz- 
priestern und Feldobersten, wie er ihn ihnen übergäbe; 

5 ^tind sie freueten sich und bedangen ihm geld zu geben; 

6 6und er gelobte es und suchte eine bequemlichkeit ihn 

7 fem vom volke ihnen zu übergeben. ^Es kam 
aber der tag des Ungesäuerten, wo das Pascha musste 

8 geschlachtet werden: %nd er entsandte Petrus' und Jo- 
hannes' sagend »hingehend bereitet uns das Pascha, dass 

9 wir s essen!« ^sie aber sagten ihm »wo willst du dass 

10 wir's bereiten?« ^^er aber sagte ihnen »sehet nachdem 
ihr in die stadt eingetreten wird euch bald ein mann be- 
gegnen einen .Wasserkrug tragend : folget ihm in das haus 

11 wo er hineingeht; ^^und ihr werdet dem haiisherm des 
hauses sagen 'es spricht zu dir der lehrer Vo ist die 
herberge wo ich das Pascha mit meinen Jüngern esse?' 

12 i%nd jener wird euch ein gepolstertes grosses oberge- 

13 mach zeigen: dort mögt ihr rüsten!« i^Hingegangen 
aber fanden sie wie er ihnen gesagt, und rüsteten das 

14 Pascha. — ^^Und als die stunde gekommen, liess er sich 

15 nieder und die Apostel mit ihm; i^und sagte zu ihnen 
»sehnlichst ersehnte ich dieses Pascha mit euch zu essen 

16 bevor ich leide: ^^denn ich sage euch, niemehr werd ich 

17 es essen bisdass es erfüllet [wird im Gottesreiche^^ ^^ünd 
einen becher nehmend sagte er nach dem segnen ;,nelimet 

18 dieses und verlheiit es euch! ^^denn ich sage euch, niemehr 
werd ich trinken vom gewächse des weinstockes bis wann 

19 das Gottesreich kommt^'. i^Und brod nehmend brach er 
es nach dem segnen und gab es ihnen, sagend »dieses 
ist mein leib der für euch gegeben wird: dieses thuet 

20 zu meinem gedächtniss ! « ^^und den becher ebenso nach 
dem mahle, sagend »dieser becher ist der neue Bund in 

21 meinem blute, das für euclj vergossen wird!« — ^^Doch 

daist die band des mich übergebenden mit mir auf dem tische: 

22 ^^weil der Menschensohn zwar nach der vorherbestimmang 
dahingehet, doch wehe jenem menschen durch welchen er 

23 übergeben wird^^ ^^Und sie selbst fingen unter sich hinund- 
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her za fragen an wer es wohl sei von ihnen der dieses thun 
werde. ^^Es entstand aber auch ein Wettstreit unter ihnen^u 
wer t>on ihnen grösser zu seyn sich dünke. ^^Er aber 25 
sagte ihnen »Die könige der Heiden herrschen über sie^ 
und ffhre gewalthaber werden wohlthäter genannt: ^^ihr 26 
aber nicht also I sondern der unter euch grössere werde 
wie der jüngere^ und dfr befehlende wie der bedienende. 
^^Denn wer ist grösser y der zu tische sizende oder der 27 
bedienende? nicht der zu tische sizende? ich aber bin in 
eurer mitte wie der bedienende. ^Hhr aber seid es die 28 
mit mir ausgeharret in meinen Versuchungen : ^^sq ner- 29 
mache ich euch^ wie mir mein Vater das Reich vermachte^ 
^^dass ihr esset und trinket an meinem tische in meinem 30 
reiche ; und ihr werdet auf sesseln sizen richtend die zwölf 
stamme Israets.^ — ^^Es sagte aber der Herr „Simon Si-- 31 
mon! der Satan bat sich euch aus zu sichten wie den waizen: 
^Hch aber bat um dich, dass dein glaube nicht ermatte; und 32 
du einst wiederum stärke deine brüder!^ ^^Er aber sagte tAm 33 
nHetTy mit dir bin ich bereit auch in gefängniss, und in tod 
dahinzugehen!^ ^^er aber sprach „ich sage dir Petrus, nicht 34t 
toird heute ein hahn krähen bis du dreimahl dbläugnest mich 
^u kennen!^ ^^ünd er sagte ihnen „als ich euch entsandte 35 
ohne ranzen und tasche und schuhe, hattet ihr doch an nichts 
fnangel?^ sie aber sagten „an nichts!^ ^^er sagte ihnen also 36 
näher jezt^ wer einen ranzen hat hebe ihn auf, gleicherweise 
duch eine tasche; und wer^s nicht hat, verkaufe sein gewand 
^nd kaufe ein schwert! ^^denn ich sage euch: noch muss die- 37 
9BS geschriebene an mir t>ollendet werden, das ^auch zu unge- 
rechten ward er gerechnet^; denn mit mir gehfs zu ende^^. 
^^Sie aber sagten „Herr, siehe zwei Schwerter sind hierl^' er 33 
öfter sagte ihnen „es ist genügt^ 

^^Cnd hinausgegangen begab er sich nach gewohnheit 39 
zum Olberge: es folgten ihm aber/iüch die Jünger. '^An- 40 
gelangt aber auf dem orte sagte er ihnen ;;betet nicht in Ver- 
suchung zu fallen I^^ '^^Und er selbst entfernte sich von ihnen 41 
elwa einen steiqwurf weit, und die kniee beugend betete er 
^^sagend ;,VatiBr, wenn du diesen becher von mir vorüberlas- 42 
sen willst — doch nicht mein wille sondern deiner geschehe!^ 
*'£« erschien ihm aber auch ein Engel vom himmel, ihn stär- 43 

10» 
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44 kend; ^^tmd in krampf gekommen betete er angestrengter , es 
ward aber sein schweiss wie auf die erde herabroUende bluts- 

45 tropfe. ^^Cnd nach dem aufstehen vom gebete za den Jün- 
gern gekommen fand er sie eingeschlafen Tor traurigkeit, 

46 ^^und sagte ihnen ;;was schlafet ihr ? aufgestaliden betet dass 

47 ihr nicht in Versuchung fallet 1^' -^ ''^^ Während er noch redete, 
sieheda volk und der sogenannte Judas einer der Zwölf ging 

48 ihnen voran und näherte sich Jesus' ihn zu küssen ; '^^Jesas 
aber sagte ihm ;;Juda, mit einem küsse übergibst du den Men- 

49 sphensohn?^^ '^^Sehend aber die um ihn was geschehen sollte 
sagten j;Herr, sollen wir mit dem Schwerte dreinschlagen?^ 

50 s^und irgendeiner aus ihnen schlug des Hohenpriesters knecht 

51 und hieb sein rechtes ohr ab: ^^erwidernd aber sagte Jesus 
^;lassetl bisso weit I^' und das ohr anrührend heiiete er ihn. 

52 ^% sagte aber Jesus zu den über ihn gekommenen Erzprie- 
stern upd Feldobristen upd Ältesten ;;wie gegen einen rauher 

53 seid ihr ausgezogen ipit Schwertern und hölzern : ^^während 
ich täglich bei euch ini Tempel war strecktet ihr die bände 
nicht gegen mich aus. Aber dies ist eure stunde und die 
gewalt der finsterniss. 

54 ^'^Nachdem sie ihn aber gefangen, führten und brachten 
sie ihn in da$ haus des Hohenpriesters : Petrus aber folgte 

55 vonferne. ^^Da sie aber f^uer mitten im hofe angezündet 
hatten und sich zusammensezten, sezte sich Petrus mitten un- 

56 ter sie: ^^ibn aber an der glut sehend eine magd sagte nach- 

57 dem sie ihn betrachtet ^^auch dieser war mit ihm I^^ ^^er aber 
5d verläugnete ihn sageqd ;;ich kenne ihn nicht , weibl^ ^^Dnd 

nach kurzem versezte ein anderer ihn sehend „auch du bist 
von ihnen 1^' Petrus aber versezte ,,menscb, ich bin's nicht!" 

59 ^^Und nach verlauf etwa ^iner stunde versicherte sonstwer 
sagend ,,wahrhaftig, auch dieser war mit ihml ist er doch 

60 auch ein Galiläer'^ ^^Petrus aber sprach „mensch, ich weiss 
nicht was du sagst 1" und während er noch redete krähete 

61 augenblicklich der bahn, ^'und sich, umdrehend blickte der 
Herr, auf Petrus, und es erinnerte sich Petrus des wertes des 
Herrn wie er ihm sagte „ehe der bahn krähet wirst du mich 

62 heute dreimahl verläugnep !*' ^^und hinausgegangen weinte Pe- 

63 trus bitterlich* — ^^Und die leute die ihn festhielten spotte- 
64ten seiner unter schlagen; ^"^und ihn umhüllt habend fragten 



DBcIi Lucas. 149 

sie sagend ,,weissage wer isfs der diiüh geschlagen T^' ^^nnd 65 
sonst vielerlei sagten sie lästernd gegen ihn. ^^Uhd wie es 66 
tag wurde, versammelten sicii der Ältestenrath des Volkes 
Erzpriester anch und Schriftgelehrtä, und zogeä ihti vor ihre 
ralhsMzung^ tagend ,,ob du der Christus bist siage uns!'' '^?^Er 67 
sagte ihnen aber „wann ich's euch sagte, würdet ihr's nieht 
glauben; ^%ann ich aber fragte, Würdet ihr nicht antworten: 68 
^^vonjeztan aber wird der Menschensohn stets sizen zurirech- 69 
len der Macht Gottes!*' ^^Sie sagten aber alle „du bist also 70 
der söhn Gottes?*' er aber versezte ihnen „ihr saget dass • 
ich's bin!" ^^Sie aber sagten „was haben wir noch zeugniss 71 
nöthig? haben wir's doch selbst, gehört aus seinem munde 1"^ 

^Und aufstand ihr ganzer häufen ihn vor Pilatus 1 
za fahren; ^sie begannen aber ihn zu verklagen, sagend „die- 2 
sen fanden wir unsre Völkerschaft verleitend und steuern dem 
Kaisei" zu geben verhindernd, sagend er selbst sei könig Chti- 
slus'^ ^Pilatus aber fragte ihn sagen(}.„bisf du der kötiig der 3 
Juden?" er aber erwidernd sprach zu ihm ^,du sagst'&l" *Pi- 4 
latus aber sagte zu den Erzpriestern und den Volksmengen 
„nichts schuldiges finde ich an diesem manne**: ^sie ab^r re- 5 
deten noch stärker „er wiegelt das voik auf, lehrend ^teh. 
ganz Judäa, von Galiläa wo er anfing bis hieher". *Btoft» 6 

aber von GaUiäa h^end fragie ob der mann GaUldtsr sei; ^und da er er^ T 
fuhr er'se» onus' dem gehiete. Hervdkit'y spndie er ihn t»r Herodes, der eden- 
falls in Jerusalem war in Jenen tagen* ^Hefodes abe^ Jesus sehend freute 8 
sich sehr: denn er woUte ihn schon längst sehen weil er ^von ihm gehört h^Ue^ 
und hoffte ein zeichen von ihm .gethan zu sehen, .^^r befragte ihn aber mit 9 
mancherlei Worten* er aber erwiderte ihm nichts: ^^es standen aber da die 10 
Erzpri^ster^ und die Schrißgelehrten, eifrig ihn verklagend. ^^ Nachdem He-- 11 
rodes ihn aber mtl* skintn kriegsmanneh veH^^hnt tinä verspotlet*, sandte er 
ih» mit eä^em gläniBenden gewande mgßihatu dem- Histus zu: ^^te wurden 12 
aber freunde Pilatus sowie. Herodes an- demselben: tage- miti einander; denn 
vorher standen sie in feindschaft gegen einander. < ^^PUatus' aber ztisammen- 13 
rufend die Erzpriester und die Oberen und das volhf ^^sagte zu ihnen „ihr 14 
brachtet mir diesen mann als das volk verleitend, und siehe nachdem ich 
ihn vor euch verhört fand ich nichts schMiges an diesem manne von den 
dingen deren ihr ihn verklaget; ^^aber auchnicht Her ödes: denn ich sandte IS 
euch vor ihn, und siehe nichts Itodesiwurdiges ist von ihm verübt, ^^nach ei* id 
ner Züchtigung also wiü ich ihn freilassen !^^ '^ ^^Sie ' schrieen aber in 18 

vollem häufen auf sagend „fort mit diesem ! gib uns aber den 
Barabba freil" (^^Welcher wegen eines in der stadl angestif- 19 
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teteo aufruhres und mordes damals ins gefSogniss geworfen 
17 war; ^^er hatte aber nöthig ihnen jedes fest einen freizuge- 

20 ben). ^^Wiederam nun rief Pilatus zu, wünschend Jesus' frei- 

21 zugeben: ^^sie aber riefen dagegen sagend ,ykreuzige kreuzige 

22 ihnl'^ ^^Er aber sprach zum dritten zu ihnen „was that die- 
ser denn böses? nichts von todesschuld fand ich an ihm; 

23 nach einer Züchtigung also will ich ihn freilassen 1'^ ^'sie aber 
drängten mit grossem geschrei sich ausbittend dass er ge- 
kreuzigt werde; und übergewaltig wurde ihr geschrei und das 

24 der Erzpriester, ^^und Pilatus entschied dass ihr verlangen 

25 geschehe I ^^er befreite *aber den wegen aufruhres und mor- 
des ins gefangniss geworfenen den sie sich ausbaten , Jesus' 
aber überliess er ihrem willen. 

26 ^^Dnd wie sie ihn fortführten, ergriffen sie einen Simon 
von Kjr^n^ der eben vom acker kam, und legten ihm das 

27 kreuz auf hinter Jesus her zu tragen, *'^* folgte ihm aber \ein 

grasser kaufen des Volkes , und von weibem die ihn auch beklagten und be- 

28 weinten :_ ^^sich umtoenßend aber zu ihnen sagte Jesus „töchter Jerusalems, 
weinet nicht ^ber mich! nur über euch selbst weinet und über eure kinder! 

29 ^^Ja siehe es kommen tage an welchen man sajen wird tfSelig sind die un- 
fruchtbaren, und die leiber die nicht geboren und die brüste eUe nicht er- 

30 nährten^! ^Alsdann wird man anfangen »u den bergen %u sagen ^fdUetauf 

31 ihm/' und %u den hügeln ^bedecket uns!* ^^Ja wenn sie am nassen hohe 

32 dieses thnn, was soU am trocknen geschehen!** 32£g wurden aberauch 

zwei andre missethäter fortgeführt mit ihm hingerichtet za 

33 werden, ^^ünd als sie zu dem Schädel genannten orte hin- 
gelangten, kreuzigten sie dort ihn und die missethäter, den 

34 einen zur rechten deti andern zur linken: ^"^Jesus aber sprach 

;;yat0r, vergib ihnen 1 denn sie wissen nicht was sie thun^^; 

35 sich theilend aber in seine kleider warfen sie loose. ^^Dnd 

das Volk stand da' zuschauend: es rümpften aber auch die 
Oberen die nase sagend ;;andere rettete er: rette er sich sißlbst, 

36 wenn dieses ist der erwählte Christus Gottes!^' ^^Es verspot- 
teten ihn aber die kriegsleute herzutretend, essig ihm bringend 

37 s^und sagend ;;Wenn du der könig der Juden bist, so reue 

38 dich selbst 1^' ^^£s war aberauch eine inschrift über ihm ge- 

39 schrieben ';;der könig der Juden ist dies 1^^ ^^Einer aber der 
gehängten missethäter lästerte ihn sagend y^bist du nichi der Christus'i 

40 rette dich selbst und uns !" "^^Erwidemd aber tersezte der andre 
ihn strafend y^nichteinmal fürchtest du Gott weil du in derselben «er- 
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uriheilung bist? ^^und wir 9war nUtrecht, d^t^ den lohn dessen teas 41 
wir verübten empfoHgen tcir: dieser aber verübte nichts unstatthaft 
ies^^. "^Wnd sprach „Jesus, gedenke meiner wann . du in dein reich 42 
kommst!'^ "^^und er verseite ihm yywahrlich ich sage dir, heute wirst 43 
du mit mir seyn in dem Paradise^'. — f^Cnd es war. schon etwa 44 
die sechste stunde ^ und finsterniss kam über die ganze erde 
bis zur neunten stunde; "^^und verfinstert ward die sonne, 45 
und zerrissen der Vorhang des Tempels miiten, ^^and rufend 46 
mit gewaltiger stimme sagte Jesus ^^Yater, in deine hände 
befehle ich meinen geistl^' dies aber gesagt habend verschied 
er. ^^AIs aber der hauptmaun das ereigniss sah, verherr- 47 
lichte er Gott sagend ;; wirklich dieser mann war gerecht 1^^ 
^^und alle die mit zu diesem Schauspiele herbeigekommenen 48 
Volksmengen, da sie die ereignisse geschauet, kehrten an ihre 
brust schlagend heim. ^^Es hatten sich aber alle seine bq- 49 
kannten ferne hingestellt, und die weiber die ihm mit von 
Galiläa gefolgt waren, dieses sehend. ^^Dnd siebe 50 

ein mann namens Joseph der rathsherr war, ein guter und 
gerechter mann, ^'(dieser war nicht einverstanden mit ihrem 51 
rathschlusse und ihrem verfahren], von Arimathäa einer stadt 
der Juden, welcher das Gottesreich erwartete, ^^diesier zu Pi- '52 
latus kommend erbat sich Jesus leicbe, ^^nahm ihn ab wißkelle 53 
ihn in leinewand und legte ihn in ein steingehöhUe<». grabmahl, 
wo noch niemand gelegen. -^ ^"^Und es war rüsttag: der Sab*« 54 
bat erglänzte. ^^Nachgehend aber einige weiber welche mit 55 
ihm von Galiläa gekommen waren, sahep das grabmabl an 
und wie seipe leicbe gelegt war; ^^hein^gekehrt ab^ rüsteten 56 
sie gewürze und salben: und den Sabbat zwar hielten sie " 
ruhe nach der Vorschrift 24 

^Am Sonntage aber am hohen morgen kamen sie zu demT" 
grabmahle, die gewürzt bringend welche sie gerüstet: ^fand^^ 2 
aber den stein abgewälzt vom grabmahle. ^Eingetreten aber 3 
fanden sie den leichnam nicht: ^und es geschah als sie hier^ 4 
über verwirrt wurden, dasiehe standen zwei männer neben 
ihnen in strahlenden gewändern; Ma sie aber voll Schreckens 5 
wurden und die angesichte zur erde neigten, sagten sie zu 
ihnen ;,was sucht ihr den lebenden bei den todten? ^er ist ß 
hier nicht, sondern ist auferstanden. Erinnert euch wie er 
zu euch redete da er noch in Galiläa war, ^sagend der Men« 7 
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schensohn müsse in die bände sündhafter menschen übergi;- 

ben und gekreuzigt und am dritten tage auferweckt werden^^ 

8 9 ®Cnd sie erinnerten sich seiner werte; %nd heimgekehrt vom 

grabmahle meldeten sie dies alles den Elf und allen den 

10 übrigen. ^^Es waren aber die Magdalenische Maria und Johanna 
and Maria die Jakob^s tmd die übrigen weiber füit ihnen , welche 

11 dieses den Aposieln sagten: ^^und es schienen vor ihnen wie ein 
mährehen ihre v>orte und sie glaubten ihnen nicht. *) 

13 ^^Und siehe zwei von ihnen gingen gerade an demselben tage in ein 
dorf zehn Stadien von Jerusalem entfernt, welches Emmans heisst: 

14 ^^und sie besprachen sich unter einander über alle diese vor komm- 

15 nisse, ^^Und es geschah da sie sich besprachen und bestritten, da 

16 ging Jesus selbst herangekommen mit ihnen: ^^ihre äugen aber wur- 

17 den festgehalten dass sie ihn nicht erkannten. ^'^Er sprach aber zu 
iknißn ,,was sind das für reden die ihr unter einander wechselt da- 

18 hinschreitend finsteren blickes?^^ ^^erwidemd aber einer der Kleopas 
hiess sagte zu ihm y,weilest du allein in Jerusalem und erfuhrest 

19 nicht welche dinge in ihm in diesen tagen geschahen?*^ ^^Und er 
sagte ihnen ,,welcherlei?'^ sie ^aber sagten ihm ,ydie mit Jesus dem 
Nazaräer, welcher ein prophet war mächtig in werk und wort vor 

20 Gott und allem volke; ^^und wie ihn unsre Erzpriester und Oberen 

21 ssur iodesstrafe übergaben und man ihn kreuzigte, ^^wir aber hoffe- 
ten ir sei e6-der bald Israel erlösen werde: allein bei alle dem geht 

22 doeh heute dA* dritte tag hm seitdem dieses geschah. ^^Aberauch 
einige wtiber von uns erschreckten uns: da sie frühe zum grabmahle 

23 kamen ^^und seinen teiehnam hicht fait^dän, kanten sie sägend sie 
hätten auch eine ersckeinung von Engeln gesehen welche sagen er 

2^ lebe ; ^^und es gingen einige der unsngen zu dem grabmahle und 
fanden es so wie auch die weiber sagten, ihn selbst aber sahen sie 

25 hicht^*. ^^Und 6r sagte zu ihnen „o ihr imverständigeh und zu 
Wägegesinnten um an alles zu gkmben was die Propheten redeten: 

26 ^^müsste nicht dies aUes Christus leiden und eingehen in seine Herr- 

27 UehkeitV^ ^^und et" begann so von Mose und von aUen der^ Prophe- 
ten ihnen zu dolmetschen in allen den Schriften was auf ihn sich 

28 beziehe. ^^Und sie kamen dem dorfe nahe wohin sie gingen, und 

29 er kielt sich alsob er weiter gehen woUe: ^^und sie nötkigten ihn 

12 *) ispotryg j|]3g|. aufstehend lief zum grabmahle , • und sich bückend 
erblickt er die leichenlücher liegend; und ging heim zu sich, staunend 
über das ereignlss. Zusaz der meisten handschriften. 
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zu sich sagend ,ybleibe bei uns, da es gegen abend ist und der tag 
sich schon geneigt hat^^, und er trat ein bei ihnen zu bleiben. ^^Und 30 
es geschah als er sich mit ihnen zu tische gesezt, nahm er das brod 
segnete braches und tertheiUe es ihnen: ^^ei ihnen aber öffneten sich 31 
die äugen und sie erkannten ihn: und er selbst ward vor ihnen un^ 
sichtbar. ^Wnd sie sagten zu einander ,,war nicht unser herz bren- 32 
nend in uns wie er zu uns unterwegs redete, wie er uns die Schrif- 
ten öffnete?^^ ^^und aufstehend in derselben stunde kehrten sie heim 33 
nach Jerusalem, und fanden versammelt die Elf und ihre genossen, 
^^sagend „der Herr ist wirklich auferstanden und ist dem Simon 34 
erschienen'^: ^^und sie selbst erzählten was unterwegs geschehen und 35 
wie er von ihnen erkannt wurde am brechen des brodes. 
^^ Während sie aber dies redeten, stand er selbst in ihrer mitte: ^6 
^'^ erschreckt aber und voll ßtrcht geworden , meinten sie einen geist 37 
zu schauen ; ^^nd sagte ihnen „was seid ihr beunruhigt , und was 38 
steigen gedanken auf in euerem herzen? ^^Seket meine hände und 39 
meine fasse, dass icKs selbst bin ! betastet mich und ^ehet, da ein geisi 
fleisch und knocken nicht hat sowie ihr mich haben sehet f'^*J ^^Da 41 
sie aber nochnicht glaubten wegen der freude und staunten, sagte er 
ihnen „habt ihr etwas essbares hier?*^ ^hie aber reichten ihm ein 42 
stück gebratenen fisches und etwas honigwaben, ^^und es genommen 43 
ass er vor ihnen. ^^Er sagte aber zu ihnen „das^ sind meine reden 44 
die ich zu euch redete da ich noch bei euch war, dass erfüllt wer- 
den müsse alles das im Geseze Mosers und Propheten und Psalmen 
über mich geschriebene^'. ^^Dann öffHete er ihren sinn um die 45 
Schriften zu verstehen, ^^und sagte ihnen „so steht geschrieben dass 46 
Christus litte und auferstände dm dritten tage, ^'^und dass gepredigt 47 
werde auf seinen namen reue und Sündenvergebung unter allen den 
Völkern: indem ihr anfanget von Jerusalem ^^als zeugen davon. 4S 
Und siehe ich entsende die verheissung meines Vaters über euch: 
^^ihr aber bleibet in der Stadt bisdass ihr anziehet eine kraft von 49 
der höhe''. — ^Er führte sie aber hinaus bis nach Bithania, und 50 
seine hände aufhebend segnete er sie: ^^und es geschah während er hi 
sie segnete trennte er sich* von ihnen ; ^Hle aber kehrten heim nach 52 
Jerusalem mit grosser freude, ^^und waren beständig im Heiligthume 53 
lobend und segnend Gott. 



saz 



') '^und dies gesagt zeigte er ihnen die hände und die fasse. Z u^ 40 
der meisten handschriften. 



Erklärung. 

I. Die anlangte der thätig^keit Christas'. 
1. Die anlasse za dem ersten anfange. 

Marc. 1. 1—15. Hatth. 3, 1—4, 17. Lac. 3, 1—4, 15. 

Die Worte Marc. t. 1 können sowohl nach dem sinne als 
nach der wortverbindang weder mit v. 2 f. noch mit v. 4 zu- 
sammengefasst werden. Sie geben vielmehr eine Überschrift, 
deren inhalt sich mit diesem ersten haoptstücke erschöpft; 
ähnlich wie Hos. 1, 2. Wie Christus angefangen habe das 
Evangelium Gottes zu predigen, erhellt erst ans t. 14 f.: die- 
ser anfang war nämlich durch drei ereignisse bedingt, welche 
hier ihrer zeitlichen folge nach zuvor näher erzählt werden 
müssen, und wovon das erste die predigt des Täufers ist 
Ist es also einmal richtig dass was Christus gepredigt erst 
V. 14 f. erklärt wird, und zweitens dass die geordnete erzäh- 
lung sowie sie nach einer Überschrift beginnen muss mit v. 4 
wirklich beginnt, so erhellet dass die auf den Täufer sich 
beziehende A.Tliche annihrung v. 2 f. nicht von der hand 
des ersten Verfassers seyn kann sondern eine vom zweiten 
herausgeber hier eingeschaltete stelle ist, welche wenn sie 
hinter v. 4 stände wohin sie dem sinne nach gehört schwe- 
rer als spätere einsehaltung erkannt werden könnte, nun aber 
schon durch ihre nicht ursprüngliche Stellung leicht als solche 
sich zu erkennen gibt. Ausserdem flicht der ursprüngliche 
Marc, nie A.Tliche anführungen in die erzählung selbst ein; 
und weder Mt. noch Luc. lasen gerade diese werte hier. 
Vielmehr weist noch die ammeisten beglaubigte lesart ^^im 
Propheten Jesaja^^ darauf hin dass der lezte herausgeber zwar 
die stelle Jes. 40, 3 bereits in allen übrigen Ew. bei der ge- 
schichte des Täufers angeführt fand [wie sie auch Mt. 3, 3 
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und ganz voUstäodig Luc. 3, 4—6 nach den LXX anfahren], 
aber nach eignem gedächtnisse einige worte aus Mal. 3, 1 
freier hinzuthat ohne deshalb den namen des propheten Je- 
aaja's zu ändern. 

1. Das eigne auftreten und predigen Jesus' war zeitlich 
yornehmlich durch seine taufe, diese selbst aber wieder durch 
die predigt und das ganze wirken des Täufers bedingt. Von 
diesem Täufer muss also hier zuerst die rede sejn y. 4 — 8: 
aber gleich das erste wort über ihn weist durch seine eiS^^* 
thümliche fassung auf das folgende ereigniss der taufe Jesus' 
selbst als auf das grösste in dieser Vorgeschichte hin : Johan- 
nes der Täufer predigte eben in der wüste die taufe der reue 
T. 4, da kam in jenen taugen Jesus v. 9 ; sodass y. 4 schon 
auf y. 9 vorbereitet und der ausdruck eines zustandes ij^irejo 
Hijgfvaatov eben, deshalb gewählt wird um schon yonvornan 
auf das in ihn hineinfallende wichtige ereigniss y. 9 hinzu- 
weisen. Die lesart o ßanti^mv ohne folgendes ual ist nach 
den Urkunden die bessere; und ihr sinn ergibt sich aus 6, 14. 

Was aber Marc, über das wesen des Täufers zu sagen 
hat, schöpft er' aus dem Spruchbuche: daher hier Mt., indem 
er auf diese quelle selbst zurückgeht, alles viel vollständiger 
darstellt, obwohl einzelne ausdrücke sich bei Marc, ursprüng- 
licher erhalten haben. Sogleich den kurzen inhalt aller Worte 
und bestrebungen des Täufers gibt Marc. v. 4 vgl. v. 15 doch 
eigentlich schärfer und richtiger an als Mt. v. 2 vgl. 4, 17: 
denn nach lezt^rem wäre zwischen dem kerne der. predigt 
Jesus' und dem der predigt des Täufers kein unterschied ge- 
wesen , was sich näher betrachtet nicht denken lässt. Dass 
die taufe als folge der reue Sündenvergebung bringen sollte, 
wie es bei Marc, richtig heisst, ist bei Mt. v. 2 jezt ausge- 
lassen, erhellt aber als zu der ursprünglichen predigt des 
Täufers gehörend deutlieh aus v. 6. 7. — Sonst werden be- 
sondre ansichten vom Täufer nur über zwei gegenstände mit- 
getheilt, welche beide gerade für die £v. geschichte von be- 
deutnng sind. Einmal über die damaligen gelehrten der ver- 
schiedenen schulen: auch diese in ihrem denken verworren- 
sten und verdorbensten leute jener zeit drängten sich anfangs 
zu der taufe am Jordan als einer ganz neuen fesselnden le- 
benserscl^^inung hin, und viele glaubten etwas so leichtes wie 
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das untertauchen im Jordan leicht mitmachen zu können, um 
einmal zu erfahren wasdenn die vom Täufer verheissene Sün- 
denvergebung sei und das wonnige gefühl derselben zu ge- 
niessen. Aber dieser weist sie streng darauf hin, dass wenn 
sie nicht mit aufopferung aller ihrer eiteln ansprüche und 
vorurlheile (v. 9) die der geforderten umkehr des lebens ent- 
sprechenden gesinnungen im ganzen leben und thun bewähr- 
ten, niemand und am wenigsten er selbst mittelst der taufe 
ihnen ein yersprechen und ein Unterpfand däflir gäben könne 
dass sie den schon anrückenden göttlichen strafen (;;dem zorne'^] 
der nächsten Zukunft entfliehen würden, v. 7 — 10. Diese Ernste 
ansieht der Zukunft und diese strenge gegen jedes falsche 
vertrauen auch das auf die eignen buss- und glaubensmittel, 
ist dem Täufer mit Christus gemein, und wird als den Über- 
gang zum Christenthume bahnend mitrecht hier hervorgeho- 
ben; auch erklärt sich daraus leicht wie jeiie gelehrten bald 
genug von dorn nichtbloss scheinbar rauhen strengen manne 
sich wieder zurückzogen zu dem sie anfangs als zu einer 
neuen anziehenden erscheinung in jener überverweichlichten 
zeit sich gedrängt hatten, vgl. Mt..21, 24—27.* Luc. 7, 30. — 
Eben dies führt auf das zweite: eine so strenge ansieht über 
die nächste zukunft konnte der Täufer nur haben wenn er 
die nahe ankunf t des Messias erwartete und diesen selbst mit 
entsprechender strenge aber unendlich höherer kraft seine 
tenne d. i. den räum fir seine thätigkeit, das gebiet für sein 
neues vollendetes reich reinigend ^ daher eine scharfe aber 
gerechte nichts gutes verloren gehen las£»ende Sichtung der 
unvereinbaren bestandtheile der gegenwart vollziehend sich 
dachte, wie v. 11 f. mit grossen schönen bildern gesagt wird 
und wie wir nicht zweifeln dürfen in diesen Worten v. 11 f. 
die älteste und genaueste erinnerung Voü den Messianischen 
gedanken des Täufers zu lesen. Sollte der Messias wirklich 
erscheinen, so fühlte der Täufer sich unwürdig ihm auch 
nur wie ein schaler dem meister die Schuhriemen zu lösen 
(mit dem Spruche Mt. 11, 11 ganz übereinstimmend); denn er 
weiss wohl dass der Messias noch mit ganz neuen bisjezt nie 
so dagewesenen raitteln und waffen auf die weit wirken muss 
um sein eigentlichstes gescbäft in ihr zu vollenden, dass er 
also die menschen nicht mit wasser i^ondern mit h. geiste 
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nncl feuer taufen d. i. in sein reich einweihen lind einführen 
roussy mit h. geilte der alles durchdringt und zu neuem h. 
leben treibt, and mit dem dem wasser gerade entgeg^ngesez- 
ten h^ feuer welches dabei alles unreine unwiderstehlich ver- 
zehrt und das neue leben läutert. Solche mittel und Werk- 
zeuge uud daher auch solche diesen entsprechende geistige 
kräfte fühlt der Täufer nicht in seiner gewalt stehend 1 Hier- 
aus versieht sieh vonselbst dass die worte nai nv^i im Marc. 
V. 8 nicht gut fehlen; in ihrem ursprünglichen zusammen- 
hange sind sie freilich auch schon durch das vorhergehende 
bild vom feuer Mt. v. IQ veranlasst, sowie die ganze rede 
noch zulezt v. 12 auf dies stärkste bild zurückkommt. Da- 
gegen ist das bild von den schuhen bei Marc, v« 7 in seiner 
vollen ursprünglichkeit und wabrheit erhalten: das tragen der 
schuhe welches Mt. v. 11 dafür sezt,. weist auf einen diener 
hin der neben seinem herrn einberlaufend diejsem die schuhe 
und andere etwa nöthigen be^ürfnisse trägt, während der 
sinn vielmehr das edlere verhältoiss von schüler und meister 
fordert, 

Luc. V. 3 — 20 benuzt hier dieselbe Urschrift (wiewohl 
nach einer andern ausgäbe), nur dass er alles auf seine ei- 
genthumliche weise verarbeitet und vertheilt, auch die ge- 
schichte des öffentlichen wirkens des Täufers hier sogleich 
mit einem allgemeinen worte schliesst v. 18 — 20 um später 
desto kürzer seyn zu können. Wenn der Täufer nach dieser 
darstellung v. 7 die strengverwei;senden worte nicht an die 
gelehrten, wie bei Mt., sondern an alle sich zur taufe drän- 
genden spricht, so ist das insofern passend als der dunkel 
kinder Abrahams zu seyn nichtbloss jenen anklebte; Luc. hat 
hier also wohl wirklich mehr die ursprünglichen worte er- 
halten, da Mt. auch sonst gern viel von den Pl^arisäern re^ 
det. Dagegen ist das dtrlrjie bei Mt. v. 9 viel voller und 
hier passender also ursprünglicher als das aQ^rjo&e bei Luc 
•V. 8. Ganz neu sind bei Luc. v. 10—14 und sicher ans ei-» 
ner andern quelle geschöpft die besondern Unterweisungen der 
einzelnen menschen und stände des Volkes über ihre eigen- 
thümlichen nächsten pflichten: die einzelnen sollen im allge- 
meinen aufopfernde liebe und milde üben; die Zöllner sollen 
^nichts über das ihnen aufgetragene thun^^, also nicht eigen- 
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mächtig die leate qaäien and beunrahigen, sich gewissenhaft 
an ihre vorgeschriebenen befehle halten; die vorzüglich auch 
zur polizeilichen aufsieht z. b. bei dem lästigen zoilwesen 
verwandten Soldaten sollen niemanden placken noch ange- 
ben, um dadurch etwa noch neben ihren soldbeziigen geid 
zu gewinnen. Solche ermahnnngen könnten nach der Ver- 
schiedenheit der stände noch viel weiter fortgesezt werden: 
aber damals über Zöllner und Soldaten ein rechtes wort zu 
reden war wegen der Verhältnisse zu den Römern am ge- 
fährlichsten und deshalb am verdienstlichsten. 

2. Dieses auftreten und wirken des Täufers war also der 
lezte anlass für das auftreten Jesus' selbst; und die beste 
frucht der vom Täufer angeregten bewegung ist eben das 
aufbrechen des lange unter der schölle verborgen warten- 
den keimes des Christenthumes. Nichts kann geschichtlicher 
sejn als dass Jesus die taufe von Johannes begehrte: die 
hauptsache des Täuferthumes, die forderung einer nicbtmehr 
aufzuschiebenden augenblicklich anzufangenden gänzlichen Wie- 
dergeburt unter beständiger erwartung des zum gerichte kom- 
menden Messias, ist ja eben ins Christenthum übergegangen; 
und wie stark dieser edlere theil desselben noch im Ghri- 
stenthume stets fortlebt, zeigt eben die hier von dort geblie- 
bene taufe. Aber ebenso sicher geschichtlich ist dass nnter 
allen welche des Täufers taufe begehrten und empfingen nur 
Jesus ihre forderung einer Wiedergeburt so erfällte dass ihm 
eben die Wiedergeburt zu nichts als zur geburt des bewusst- 
seyns seiner Messianischen bestimmung werden konnte. Denn 
eine Wiedergeburt musste die taufe auch bei ihm bringen: 
diese gewaltige erschütterung und reinigung des äussern men- 
sehen nach entsprechend vorangegangener des innem konnte 
auch bei ihm kein leerer Vorgang seyn, ja bei ihm noch un- 
endlich weniger als bei andern. Aber zu einer wiedergebart 
ans wirklicher sünde und innerem verderben konnte sie bei 
ihm nicht werden: denn jene war nicht in ihm, und darin war 
er eben ein anderer als die übrigen die sich taufen liessen oder 
nicht liessen. Darum, sollte die taufe bei ihm nicht vergeb- 
lich und. wirkungslos seyn (was unmöglich], so musste sie bei 
ihm zu d^m augenblicke werden wo er sich seiner höhern 
schuld der Messias zu werden und insofern seiner ganzen 
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göttlichen bestimmung bewnsst wurde, alles vergangene leben 
hinter ihm abgeschlossen ward and eines ganz neuen lebens licht 
und pflicht vor ihm aufging; er also innerlich zum Messias 
umgeboren wurde, sofern doch das bewusstseyn dieser zu sejn 
und damit die ganze Sehnsucht und forderung der zeit und 
des Täufers selbst zu erfüllen Einmal in ihm in einem be- 
stimmten augenblicke klar werden musste. Wennauch alles 
dazu längst in ihm und in der zeit vorbereitet lag, Einmal 
mnsste der augenblick kommen wo er als seine menschliche 
schuld und als seine göttliche pflicht zum erstenmale dfeses 
fühlte der Messianischen hoflhung wie sie eben durch den 
Täufer neu angeregt und wie sie das ziel der ganzen bishe- 
rigen entwickelung der wahren religion war zu geniigen : und 
wir haben keine Ursache zu bezweifeln dass dieser augen- 
blick eben mit der taufe im Jordan kam. Jesus mag später 
selbst erzählt haben was er aus der taufe auftauchend geistig 
gesehen und gehört habe; und der Täufer mag an ihm, wie 
er aus dem wasser emporstieg, etwas ganz anderes bemerkt 
als bei andern und ihn sofort durch ein ausserordentliches 
wort ausgezeichnet und anerkannt haben, wie dies alsdann 
im Ev. Johannes' weiter beschrieben wird. Sicher kam hier 
wie in jedem andern geringeren falle der inneren Verände- 
rung etwas entsprechendes auch vonaussen entgegen; oder 
vielmehr was ihr vonaussen entgegenkam ward im lichte je- 
ner innern Veränderung verklärt. Für die grosse sache selbst 
kommt darauf nicht viel an, was denn bei dieser wesentlich 
geistigen Veränderung und Stimmung nach der strengern ge- 
schichte vonaussen vor sich gegangen sei; und die älteste 
erzählung welche wir besizen begnügt sich mit wenigen grossen 
Worten die volle bedeutung dieses augenblickes für die ganze 
folgende geschichte hervorzuheben. ;;Sowie er aus dem was- 
ser emporstieg, sah er die himmel sich spalten^' als wollte 
aus ihnen etwas herab zu ihm kommen: so kann den himmel 
jeder prophet in einen höhern augenblicke Hez. 1, 1 und also 
auch eigentlich jeder eben getaufte offen sehen, denn in ei- 
nem solchen augenblicke höherer erregung und weihe wollen 
wie nie zuvor göttliche gedanken dem ange sich aufthun und 
göttliche Worte sich dem obre öfl^nen, ganz neue geistige kräfle 
die ädern durchströmen; aber er sah was kein anderer, ;;den 
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geist wie eine taube puf sich herabkommeo^ also den geist 
in seiner ganzen lebendigkeit und fülle, wie er nach Jes. 11, 
2 allein auf den Messias her abkommend erwartet wurde; und 
er hörte was niemand yon sich hören konnte, solche gött- 
liche Worte Messianischer bez.eichnung wie sie ip. 2, 7. Jes. 
42y 1 stehen wie laut vom himroel auf sich herab gesprochen 
und ihn als Messias bestätigend« 

Nach dieser ältesten darstellung M|arc. v. 9 — 11 war also 
dies schauen und hören zunächst ein innerliches d. i. ein 
solches welches Ihn zunächst aliein anging und nur von Ihm 
zunächst klar und sicher vernommen wurde; die Steigerung 
und Verallgemeinerung davon hat erst unten 9, 1 — 7 ihre 
rechte stelle. Aber eben dass nun einer auf erden den geist 
in solcher lebendigkeit gedrungenheit und fülle auf sich herab- 
kommen schauet, ist etwas so qeues in der geschichte dass 
es seinen entsprechenden neuen ausdruck sucht und findet. 
Wo der geist in solcher ganzheit und höchsten lebendigkeit 
herabkommt, da kommt er wie ein lebendiges wesen, wie 
geflügelt schnell vom himmel herab, aber nicht in der Unge- 
heuern gestält eines Cherubs der ausserdem nur Gott selbst 
trägt, sondern wie es dem ganz selbständig gewordenen geiste 
ziemt, feiner, zarter, wiß eine reine heilige taube. Aber nur 
wie eine taube schauet ihn so herabfahrend Jesus, als wäre 
doch wieder alles bild hier nicht zureichend, wie sogar Hez. 
1, 5 nur wie vier thiere schauete; und obwohl Luc. t. 22 
verdeutlichend ;;in leiblicher gestalt^^ hinzusezt, muss er doch 
dies wie beibehalten. Das Urchristenthum schafft so sogleich 
seine neuen bilder: aber es lässt sie auch in jener geistig- 
keit und reinheit stehen welche ihren missbrauch verhindert. 

Luc. v« 21 f. gibt dies nur etwas freier wieder. Die äl- 
teste darstellung findet nach diesen beiden, Ew. noch keinen 
anstoss daran dass Jesus sich von Johannes taufen lässt 
Aber jemehr man allmählig vom ende der ereignisse aus das 
verbäitniss der beiden männer betrachtete und die unendlich 
grössere erhabenheit Jesus' erwog, desto stärker. fragte man 
offenbar nach dem gründe welcher ihn den ansich weit hö- 
her stehenden doch bewogen habe sich durch Johannes tau- 
fen 2^u lassen. Die richtige antwqrt darauf konnte, solange 
man bei der allgemeinen betrachtung stehen blieb, keine an- 
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dt^i<6e7B<.alsv'cU& lesus^* wib ier öbepalli «<ad< iiachiliöbeiter 
•^ölÜidherlnöÜiwQndigkeil ta- (hun wBrr^ilUg Ihal, hsJbäi aii^h 
iU6EiiiBr.iclie)gereobt]gkeit erriillt d. i« däi if^illig und g^mlgis^- 
4fata Iwas a». Yjon Gott geordnet iondi gdwoUtwar: welcl^a'tnr 
il^hfbt gatiziricbitgjfil^! aofc daas daidit die fte^Mif/re-ih^li^dre 
notfatf/ekidigkeiL weli)hfe>'giel*adei rhiei* rv^orlag «ind-^e^wir näher 
iioler&fiehen^;liÖD]ieD<, nochnicht ängegebea §8li.^ &o nird df^ 
dennsAur^gäaZ'karz: in «ki-'swictgefipiräehi'z^ck)«!! beide». ¥or 
d«jr tanfe eiogeklaidAl MLL .t. I4f;: i 1; ^ p^ > ,< 

' 3. ^Abi^r! dädiii diis8> J^iHs 'st( io ^ineiiii pläzliifheii au^em- 
blffö&e • isieit ^tditt^V'iMestrlanisdfaen bef^limiinHigvMlig Ua? be^ 
w(i«8(!'ge^brdeA',:^ififi <«r do^h ^iitfcUai&ht beittkigt und befWgt 
6dglti%h"^dfedtiiiiih ialb> MeMiai^ -atefzatr^iten ubd an wirben. 
Pettto ' titi» "«etftro^ «Ilgbmeiii^ ^gQUiiebe IShigkeit dttza steftli Je2t 
fe^s abier<iwitBiiip;4naniiinif4)«fiohd6rifr'tfa''wii4:eii^ weich^ö iriiMl 
lind lcrilM>ter:]iii einkelnisnt äüUunmnüenr; %el€heiirireg<^ tal^ 
leb keiiia9ai^<eb>'imd<«bh^f4efigftei(bni geg^über^' mitahaUea 
faaftev d4if iftol';9iyiieHieii|ienji8t lak-jenevaligeineiaien befähig 
'giiii|g> i no^Knatthil; ^d||ebeik {'iamdi <ir«nq: ^hdii in^je^dioii'geMhäfte 
«kiBsevcd)ernaIi|g[diiil8ii»a»;lvefliiÜgMDg>idhEa'i^ i'eebte (as^ 

baag!tipdiiii^iiUgk«il';dälietf4heilil dii8fftes«iBd:re Ü 
besinBiiBg; Ukeils^eine! JiuAstii gekürtidief vor demuwJrkliehea 
bej^iooet/deaiblbieii' langesleUt und i et worben' > w«vdeB «nlsiie», 
"«rtcifwknaliii iJÄt d«»*' denkbar lüöehstto^ den» liesaianisdUeni 
J^Btk i9u*s;zi]nii^lriiltt>hen' hegfabe^eineä äffentliobeDirifkeni 
Btdts iadcbrein änsserei* «ntass lunBoireten, -iMähiBr es mitiaU 
1er 4ii«Ghi und ;ilolbwendigkeJt'<lierfOicrMl: -eiist ^ö dies äUee 
Buslaninttntriffi^ da' ist' die äcbfe befu^niss 'zon bcgiliae^ffent^ 
li«hbn'>wiil[ens gegeben.: 'Eiilsiolcliar äusserer ^aülasBiäieMeB^ 
siäs aaMutBetdn "lag. Hier nni^alseigleijßbhioUt vor: aber wie 
leicbt'kottiiiill'ei«')soIctier früh gelnigv isobaldi nur alles inner'^ 
KeÜ» ieoht vorliereitet ist «ai von dhib iins^> wenn er komtnt^ 
riobti|^ 4jF|Leb 'zd fctoneol -w^ jr::i .-«^ 
< JiDat^m'keisBt es^Harc; >t.( l;2t£: ^und sdfort' treibt ihn 
deitgtisl idüdie WüBte^^; jenen inäcküge: gieii&t also, selbst der 
ndniüber ib^^gekK>inmän 'uddf deqp ih^ioantbeine'r^ IMbsH 
biBer dtlesiwöz« er bemfea; vollendet^ treib tiibn jest sogleivcb 
nMb^ niobi in das.iöffea4Ucbe 'M»en> scOMievn TÖr«^ 

arBti^niidüBi tiefe einsadikett BhMrnwttBf» /imi fiiej rsiifat^ i^bijf« 

iStpoM, Jrei Evang, 1 1 
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überiegang möglich wird and die ächte fassung zum aasfüh- 
ren des geschäftes errangen werden kann; und da blieb er 
nicht eine so ganz kurze zeit, sondern ^^40 tage^^ d. i. lange 
genug. Aber die wüste ist das land alles grauens und alles 
mangels, der wilden thiere und des hungers und durste^ (vgl. 
Deut. 1, 19/8, 13 f.): und ihre Schrecknisse und entbehrnn- 
g^ wachsen jemehr einer sich in ihr wie damals Jesus ganz 
vereinzelt und in ihre unwegsamsten ödesten pläze zurück- 
zieht; sie ist schon danach das. land der bösen geister, wie 
auch das N. T. oft sagt, wo alsoauch der Satan stets nahe 
genug i$t. Aber noch ganz andre Versuchungen als in diesen 
äussern Schrecknissen und entbebrungen Hegen in der einsam- 
keit selbst und in dem nachdenken über die rechte art der 
ausführung eines enlschlusses : jedes ^nachdenken der art führt 
auch die verkehrten mittel und wege dem geiste ebenso nahe 
vor das äuge, und Satan waritet mit seiner v^rsuchiiDg stets 
jschon bei dem blossen dienken an das verkehrte (Matlh. 16, 
23). Ja solange insbesondre einem grossen göttlichen unter- 
nehmen und geschäfte gegenüber nochnicht der rechte sichere 
weg zum bandeln gefunden ist, .solange wartet (kann mao mit- 
recht sagen) der Satan immerfort mit seinen Versuchungen und 
fallstricken , es zu verhindern und schon sein begianen un- 
möglich zu machen: wievielmehr also musste der Satan da- 
mals alles aufsuchen das seinem reiche- schädlichste höchste 
beginnen zu verhindern welches denkbar! vierzig tage lang, 
lautet die einfache erzählung, versuchte er immerfort den 
nochnicht öffentlich aufgetretenen Messias I Aber ihm gegen- 
über standen wie von der andern seite auch die Engel dem 
nur nochnicht öffentlich aufgetretenen Messias in dieser lan- 
gen ersten entscheidungszeit beständig bei, und reichten ihm 
was sie ihm reichen konnten und bedienten ihn weonnicht 
mit höherem doch mit dem was ihm in diesem orte und die- 
ser zeit das nächste ^ar, mit wasser und brod (vgl. 1 Köo. 
19, 5— a 17, 4—6- ^. 78, 25. 91, 11 f.): und wer die guten 
enget nur nicht selbst von seiner seile verscheucht, dem die- 
nen sie stets mit d^n gaben und leistungen welche in jeder 
zeit die nächsten und nothwendigsten sind und durch deren 
hülfe auch um jede gefährlichere versuehung abzuweisan leicht 
genug stärke und kraft gewonnen wird* — Es ist alsob diese 
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älteste und einfachste ;|[e$taU der vorsuchungsgeschichte die 
Vorstellung rorgefiinden hätte welche schon in d^m umstände 
dass Jesus niq^t sogleich öffentlioh auftrat eine hinderung 
darch den Teufel und einen versuch ihn von seinem erkannten 
berufe abzubringen fan4: während, die in 4m Ev. au/genom- 
mene darstelludg sich mit dieser äussern aqffassung nieht be«» 
gnügt sondern auch hier die höhere nothwendigkeii dl^r 40 
tage der versuehupg andeutet* 

Aber viel freier führte eine späl^re aiifiassung die wiit 
bei Mt. 4y 1 — 11 sdli6n das bei Marc, kaum angedeutete wef-* 
ter aus. Sie ist so kühn die einzelnen Versuchungen welche 
Jesus vom Satan damals zu leiden halte näh^er zu erklären» 
unternimmt es also das tiefste und verborgenste sichregei^ 
und kämpfen des reinen getstes mit seine{a gegensaze in le-* 
bendiger Wahrheit darzustellen. Dm dieses kühne unterneh-^ 
oien entsprechend auszuführen, bedprfte es tbeils eines rich- 
tigen Überblickes der ganz^ folgenden-gescbichle Jesus' welche 
ja am offenen lichte des tages stets zeigt in w^ch^r einmal 
gewonnenen fassung des geistes er w'irkte, tbeils einies ebeqso 
richtigen einblickes in die ipnere herrlichkeit und stärke die- 
ses geistes selbst. Npn sipd es besonders drei gefahren welche 
dem geiste bei jeder öffentlichen Wirksamkeit begegnen , drei 
schwächen und leidesschaften die er vollkommen überwinden 
muss wenn .er zu einem göttlichen zwecke mitwirken will» drei 
rechte hohe tugenden mit deren hülfe er kämpfen muss um den 
lezten sieg zu gewinnen; und diese drei hangen zwar innerlich 
fest zusammen, treten aber mit der zeitlichen entwiekelung 
einer grossen öffentlichen thätigkeit ea*st nacheinander recht 
hervor. Sowie eine solche thätigkeit beginnt und also auch 
ihre hemmongen hervortreten^ möchte, der mensch diesen hem- 
mungen gegenüb^^r zunächst gern alle seine begehrHchkeit und 
abhängigkeit von äussern bedürfnissen beibehalten, jedes mittel 
anwenden um nur seine begierden zu befriedigen und eine her-* 
vortretende Schwierigkeit auf die erste beste weise zu entfernen : 
während gerade umgekehrt Unabhängigkeit von allen äussern 
bedürfnissen enthaltsamkeit und entsagung auf jedes falsche 
mittel eine aufsteigende Schwierigkeit zu entfernen das erste 
erforderniss und die erste hohe tugend ist um eine grosse 
thätigkeit auch nur richtig und erfolgreich zu beginnen. Hat 

11* 
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der gisisrt 'dann durch sokhe str^ngcf kisicbgef^lbhlossaibeit'Oild 
tthiäbhäogigkeit von äußern bedürfirisiseQiäthott vielem mdbo- 
h'es erreicht und iit er sehöl» iniUen ita erfölgröichsteib ^t^ 
keb^ dabn i^it^ er leichl tollkühh üi^d v^rtiifdbt ünh ^itiiaUehtn 
yertrauen au€& tfc^ V^rw^gdtisteti tfaat^^'wah£elld^^€f^äde'tfln'- 
geIiehj^t >toU^>deii Vacbsende« ^olgetihochme&r'dieitfä^s^tiDg 
üfad> Bes<inMttfaeit wadhsen mäss'. Uüd^ hat Mftr 'edm^h dM^ch 
jene erfolge und diese besonn^nh^ii die^ h^tofö inän^fat er^ 
hangt 4relübe ih\Ri möglteh/ dantf liegt^^beh iki^br «ir'ibW noch 
die l0£te und ÄChUtniiiste ' Veilolßfciiög, nSitttech ' dfe Üi^ ^l^6r^ 
bidnb inaißhl? 'i^lb^t' ab ^i^'lftiÜter kur be^^^ 1Ier^6%n^ 

heiT^hsucbt tin# aller a^d^rb' lüst^ 2t^ gebräücfh^ r< ü^äbi^üÄ 
timg'elfefart ^crf dem g]t)f^l der ttiäiiAit d^r ttitastä' diemmim 
walten sdlly dainrt der ewige g^fäidbiß^^Vec^k £i9dk']Sb''iii^ 
ti»hbC^ ^rfttll^: Wenn eils& diesä idi'M' t^t^^chüb^tf' zW^^iilb^f-^ 
binden und voti di^seii dre^ tüg^Möti "äW iü'^#fiit^^ditiii 
jMt gei!äti^eti «(bätigkelt ^rgäj)^' IM,' irleVlelmdii^ia^ '^idb'^U 
bi^sre fää6ikrtg'iuiezeh>deth 'geilte deil'iHf^^^ röti'äMaÜ^ ii 
Vo^l Und fiegt iÜ jefdet-'^eläügöii kipÄft'je g^OSsW'iib'bW el^ 
nem bi^ti^theh ' ist aücteine 'de»to g^^ 
dtfdititig;^elch% üäeiidlltbiä Viin^ücbUA^'läi; danÜ detB'Hi^sfd^ 
Vtrt ahftlhg an vol*,' diö rft dbeb I^Vdfef voikvötnäii gSbilfek 
tiberVoüden häb^ii ^ifss '^ehti '^r dei* äöhte' mhi)äi ' ^^^cfea 
isölll ' Und wenii er' sli'kubh' nicht fängskih' ürid' iisflidötnd 
i^ondern aiigetiblibkliöh Viel dei^ kiegi'efchsiti' b^fd f6^v3iiiäd 
dbef^and; abe^ ^iiinial niuss e'r sie iÜrb^TWüiide'b'^ babeti >be 
er iii der WirklidhkeH des' lebefns i^^indifl Mes^iäüischeti^ be- 
T^tä folgen könnte! ' Dass Christus' sieis so Vöb Itnfang aii 
M^' scboti libbr Ijede ' mögliche versacbung sieget geworden 
öffbnllich Wirkte, hätte die gekchichte ^e2eigt | und WÜ^tL der 
terfass^er (fas was die geschieh te gelehrt hatte biei^- in änem 
iifliök^ zusammenfasste, führte el*,vöü jenet beti'aöbidbg' aus- 
gehend^ fof^etidö höhere ei^Shiüng^ ^ t Naöh «OtSgigÖm fa- 
stbti' Tok^dei^t^ der Versucher' Jesus'' auf bben als Messiais^ aus 
deh daliegenden steinen bröd zu tnacbe^/ das irdische bögeh- 
FeW älkof^^hüf Öie erste beste weisä jiü löiilleni ler wißfet das 
äinsTäiriti^ fläMi dfe ;Dent. 8, '3' ausgesprochene ^roj&se Viahr- 
beiP'ttirtfÜB d!ai^s nichtbloss das isinnh^che brodiäoncfei^' 'schon 
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imeff^cti^^ j^ttjgen ^könn^,; ß(>wiß\: diepnaMoK d^r. meiosf^icti^ 
g.ei^, ..WW^p- Qc, ftqar-.ei^f, jY»oi^ I^qt . gWJjjiphw fjreu4if|fieit,f<i4 
Creih^it bfi^eg|,;^i>d,;,^afC|li ifiir.die lj9iW>clJ»»nbedärfti^Ä laicht 
eijae, ufier^FSun^t^ säH^uMP« fii|fi4{fe..|Rri.e.Bbejji das jA:jei^i? «t^lli^ 
I)^(,,$, 3,.b^r,ixhr(e Maiiq«<J)^ ^jriwU^tß'^^igt. t iWjeii^ ^aIU 

ge^i^ßp/ ,büg ^9 di0 s^b«qerliab<9 ti^fed&sU^Mlei» aiiagadieli»U9i4 
flüg^des T^eiqpeJ»« iii^d^ foFd^rt |ib», auf fiicAi^yjGmda bpr^b^Urf. 
werjT^p , i da di^$ ehm d^v Me$$iaa . na^eb ^«' 91, 1 1 1< ««»okeas: 
wag^Qjkp^na; aber.^r wmt dißcf ansinnea inmk den *ajprpfib| 
Deiit..6,;16 LS^X sb; der mfio^^h 4iitfe nidbt.das unsiiiQJgB 
W9geii :9yaf djexej^le^boftiuDg.:bia dB^ G#tt ibm: dcho« 4aibei 
belf^ wardei imdjfldüs^. . So z.eigt ifakE d^r . V(eraoqb.er. wl^lt 
Moa einem^sebrhobi^ii/ berge (welcbem iwifUi^eo? ist fbr. 
dieciQ «tjäblqug gleiebgöttig) aflle )»fcicbei ;d^ ifardfiiaU^ ibm ,g<9^ 
börig .iiFfD9 ;£r 'ibm-buIdigM woUe: :«ilMr-Dtit idcifD st^rtiplike 
Daot> ßiJSiUseifl er ifatiirb«!' diesen JezUen VersocbeigSwUcb 
Y^^alfiiob; ^nd tBräbrendider Versiicker «ntwjeicht ^omnlett dria 
eQgei ibn(.2H b^dieoiln -uiid »ilefort' zeigti sich 4amiti it^toilliobt 
094 niiebierrUbh'iaiidi jidnQßiUtr' ztanäcbM /lirorilegcbd^M^«-' 
Ui{bieib«d«lrftli8S fia£.«<diäiiye!ohie infeiäe- befriedigt trird; 8o]|«iI4 
die}viirlu)hrle^^]se;i5eiilelc!'befrifidi(^iig^ölli^ abgeivleseet iaUirK 
S#L diese ei!ajybiiiiiig<H(]6reiii höbelr^ ^gesoUbU^ jwahnkeiitidiQ 
ganfle Jolgenfa^lgestiulcbte »das ili^eas ; Gbiialiis' ibfireiU-- g^lebrt 
b«lto''-afe:{B{er£iclft"JbildeU).- « .r, -».nv ../l^j/'i •.:.! .,•., .•/•':-,.ji 
r }-..lW>«uijiMiD ii^ ffldiniea diw.IälMlD ^eibikiiiceirnicbfltiihkiiig 
dKdieta < gai» . leilfenlfcäidlichtori aäiien . tinliaU' 6ltepfö^ 
esl9iirebkctald.>diei'jdM//iieesinbi]a9enli^ SalaiilSL'alib aaffidan 
lezten der 40 tage zu verlegen, da jed&'^Yeiisachwag'iaufiTcaiiQ 
klavi aiirfgesi^rochenB'{gedaidden'>aaMi«tf[^ifarl inidertlürzesten 
teit I ddil <eiitsobäidbnmiis&'^ So. ist's i also' bei Mky iküemin^ 
dem ;>Liid« ! öncb die Jclintere ' tftinEäblawg sbei • Marc. * wieder ÖAget 
damit vev^jMgt; übst er den Satan Bi\}dM%a(^iMdBTAwA 
iatm imdk ftenMÜldrsNatn lezten t%e' Jesoä' vbr8aöbäO'^''4^i2L 
Sooät'TerdeatUobt'Luc; die 'aasfiibrUcbe erfeähking mir et^as 
freier/ in seiner gfewotetbn ^ei^e ; wbei üabar die > umsesuttg 
der • dritten vevsucbun^ io die z^s^eite stelle lor- die/ «itchtige 
folge und scbönesteigofong' der dM rer^ucboDgea' Überhang 
5t5reiid wird« rWenii f^naborMtaliQvd^T« ]3'sagiMderi¥ersu(dief 
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sei ;;bis auf eine zeit^' vun Jesus gewichen, so ist das viel- 
mehr sicher ein Überbleibsel der ursprünglichen bildong die* 
ser erzählung, theiis weil sich nicht zeigt wie Luc. diesen 
wichtigen zusaz yonselbst machen könnte, theiis weil diese 
ganze erzählung offenbar nnr die einleitnng zn ähnlichen höbern 
darstellnngen am anfange und ende jedes der drei Zeiträume des 
wirkens Jesas' werden sollte. Denn der reihe und stnfenfols:e 
dieser drei Versuchungen entsprechen zugleich die drei grossen 
Zeiträume und Wendungen aller öffentlichen thäligkeit Jesus. 
Und wohl können wir uns denken wie in der ursprünglichen 
Schrift aus welcher diese erzählung in Mt. und in Luc. ge- 
kommen, der Versucher am ende des ersten Zeitraumes, als 
alle die grossen gegensäze gegen die thStigkeit Jesus' bereits 
offen hervorgetreten waren, zum zweitenmale an ihn sich 
zwar nicht unmittelbar selbst (denn das war nicht wohl mehr 
möglich] aber destomehr an seine feinde z. b. die Pharisäer 
wandte um ihn durch diese zu versuchen, etwa indem diese 
ein kühnes verwegenes zeichen von ihm fördern, womit er 
die feindlichen gegensäze augenblicklich besiege, während Er 
vielmehr in der wähl und bildang der Zwölf das richtige er- 
griff und dafür die zeitliche Verherrlichung auf dem berge 
Marc. 9 erlebte; und wie jener endlich, als Jesus im dritten 
Zeiträume zu Jerusalem wirklich als Messias sich offen ge- 
zeigt , nun ihn wenigstess durch den Judas Isdiariotli unter 
irgendeinem blendwerke zum ergreifen einer. Weltherrschaft 
zu verführen suchte, wofilr dann vielmehr die ewige» Verherr- 
lichung folgte^ Was Luc. unten 22, 3 von Judas ähnliches 
erzählt, klingt nur noch wie ein schwacher nachfaall dieser 
ganzen grossen auffassung. 

-^ Erst die gefftngfbnahme dte Täufers wurde also nach 
dieser darstellung der anfange der öffentlichen Wirksamkeit 
Jesus' auch wie zur äussern aufforderung und nöthigung ab 
Messias aufzutreten: und sie wurde es mit dem grössten rechte. 
Das werk des Täufers durfte er nicht zerfallen lassen: aber 
indem er es wiederaufnahm , führte er es vielmehr- sogleich 
zu einer neuen und zwar zu der höchsten stufe weiter welche 
überhaupt möglich war. Hatte der Täufer noch immer in 
blosser erwartung des nahen Gottesreiches und seines rieh- 
ters des Messias eine völlige besserung des lebens gefordert, 
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so fordert zwar auch Jesus diese und sezt insofern des Tä«*> 
fers w^rk fort: aber zugleich : yerküodet er die frohe nach«* 
rieht die zeit sei erfüllet und das Gottesreich schön sogatwie 
da^ jedem offen stehend der es als das grösste gut des men- 
schen erobern wolle; «nd fordert glauben eben an diese von 
Gott kommende frohe botsohaft. So wird das gifosse wort 
von dem Christus ausgeht richtig bei Marc, v* 15 bestimmt, 
während Mt. den unterscbied zwisi^hen seiner und des Täu^ 
fers Verkündigung verwischt, indem er hier. v. 12—17 viel- 
mehr sogleich darauf ein gewicht legt dass es eben Galiläa 
gewesen welches der Messias zu dem grossen schaäplaze sei- 
ner thätigkdt auswählte , und dass damit das prophetische 
wort Jes. 9, 1 f. in erfuliung gegangen. -^ Luc. aber übergeht' 
den Inhalt der uriprönglichen verklindigubg Joses' ganz, um 
mit einigen allgemeineren säzen sein auftreten in fialiläa zu 
melden v. 14 f. 

Die Yorgescliiclite bei HaUluius "imd bei. Lucas. 

Eän solcher einfacher eingang genügte dein etwas späte-' 
reo Ew. immer weniger. Immer weiter bis in die ebtfernte-- 
ren odergar die denkbar entferntesten gebiete zurück strebte 
theiis die geschichtliche Untersuchung theils die tteflere an- 
schanung den unprüng dieser einzigen persdnliehkeit zu ver- 
folgen; sodass sich bald eine recht eigentlich so zu nennende 
ev» Vorgeschichte bildete. Nach der rein menschlichen seite 
hin waren es also besonders drei gegenstände . auf wrelche die 
Vorgeschichte sich ausdehnen konnte: die abstammcmg Jesas' 
seinem gesdilechte nach als ^sotm Davtd's^^, wie er 6tets auch 
schon in der Ev. urerzählung geDannl war vgl. Marc. 10, 47 f.; 
die besondern umstände seiner gebart; und die schiicksale 
welche er schon als kind erfahren hatte. Aber neben solcher 
untersachiing der rein menschUehen seite dieser Vorgeschichte 
ging immer die andre nach dem ganzen wesen der Ev. ge- 
schichte noch weit wichtigere, welche nach der möglichkeit 
des eintritles einer so einzigen persönlichkeit in die mensch- 
heit überhaupt fragte und die höhere göttliche bedeutüog die- 
ses eintrittes zu erkennen strebte. — Allein eben weil dies 
alles nicht zur der urspf uüglichen Ev. geschichte gehörte und 
erst etwas später allmShlig die aufinerksatnkeit allgemeiner 



bMchäAigte,} ikiitssitcfti »diflseiyt^rsücbei^ibeif »Vor^tflchtohtetfitelftP 
T^bohieidken < ati^fffllen ; uödi wie^roskißf versdäeienheik f bei ih-^ 
neu mi^Iioh -wari '»o^feauth^ ix^i^ «A'esci'irbrfiufebe'nit dbr^Mt 
iiwuMT ^udoflasf ender und ' beistiininteb wiederholt ^^nrdiui^i dat^ 
^eben ^ii" s^gleidi bei 'ML und dcfrri <v«n'>dieflein;|;daT)aiiaii«« 
bftngigen Luc $^ht denllicb ; auob- iM ' les • liicbt itenigi »leM^rriob 
dtegefrade bner viel ^itor> als' iomsV äu^naadergebevdchi er- 
zäblangeb bäher 2U vensteben: ; -- '; n »» J •)«... J).-. 

j . '■ . !. *. * . t ' . f ■ ■■;'.. , J • 1 . - 1 */ : • ' ' ■'.: i ' ( ," : ' 1 1 ; . ■>• . 'j / " * I ! 
,.,,•; ^. . . ,^ . . .1., J|Inttll._^«i l..f..^!lC. ,3-,.2%T^,,|. ,|)i,ioo/ iii.-. 

i ' Die überaebiift'IAt i^ I w^istvdaith ^ibroiifirssaiig^ffBwar 
so^ieiicb. auf- die 'drei äite- des MgendemistaaiDibaiiiaels lesus' 
biDr'SOll aber, als ein.MgftDses ;;boebiides nrsjlrbnges^^ tJesos^ 
Gbrista» verbefsseod > wbbi > alle -di^ - tfüei 1 4¥täoke . 'det^ . Vorge* 
scbicbte nmlassen, da cteis zweifie- 1« 16t^2& .dlirobji^e^fas«*^ 
suDg des ersten v. 16 bedingt ist, auch erst den'tsiiln. xlegibeir^ 
namens ;;Christus^^ etwas näber zu bestimmen anfängt , das 
dritte aber d. 2^diö fr&hesten schföksald d'crEl''iaäid gebomen 
kiYildcf» be^ohrevbt utiil' «rch \ auch- sonst < b^aondef s i durcfa« sei- 
neil et^äazedden -adfang • ¥. 1 seUr eng.änrdie beiden' «fslen 
ail^obiiesbt;' f^- . >*•' i .•..<■'...'••.. •«....,!!»'■[' '^ii, '.s.:.'» .!),. . 

..: Iv. Daids Jteua^IMviiUscbenistammclft'iwfaWi! >ist:siidber«':iir^ 
spriinglicbe« bbieHieferung!. wir* babeh leehi^nngrudd Ldiea^ita 
biaweifeln ^ 'da ed in 'den mattesten*; eHzäblu^xgen^ itM< brisfte 
eitifocb angfcHeoHMentirird >(Mahro«dO,47'f.!0M[allh;>ai>2?Kil)2( 23. 
15^ 22. Rem.« I, 3- vgl. < Behr/fv U) ünd^Jdsas- (seihst^ 
sedebb ^bataimbiii^ ^garlcein •<^ewieht'!>legte>iJiarcL/{ iB;>''35iff./ 
Wäbl^end im volhre manebB ibh auek liorengH^h 'ireil-^enilie^ 
ses fitawmefr ^ar lercbl filr*dett M<eBiiias^iipaUeM^koftbtcn. m<aI*» 
lein diese s^beiabstamtnüag ^nrth alle* iätaaelntn^giiedelr bis 
M David , oder lieber, da der Messiaa sebom dbm Abvaibara 
ja dem Adam* ats^ aus ibrem samen^koaimead iTbrb«i8sieV''MiGh 
Gen. 1? Q. c. 3 betraebtet wuilde; noch 'weileir bis mi tAbra^ 
bam oder bis zu Adam selbst bmauf 'zu-verfotgieni' 'daran 
dachte ma^ sidier erst aUfnäbliig -gewaner? und' «wnelcbea 
schwierigkeilen man da< begegmte ubd wie versisbiedene ver- 
sttfihe eben deshalb hier gemacht wurden; sehen wir klar ans 
den zwei stamiiibäiimen welche sich bei Matdi. und 1>ei Lue. 
erbaUen haben. Untev diesen ist det bei Mb erhaltene isicher 
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4er älletQjMfir «bllinadi V4 17 l^^ui' i^cfn Aibrafaam »»i ^9^ 
vid 84S '^I«iAeA dais ) ev b{iif)]i d&n .di*6il4«rbh AbifabaGalD^vid 
ttfid dift >Babj(h^teobe:Vj^pflaozutig besliihidteatfitroteett men^ 
dangen ider ganzen ^oiksg^cbicihU in drei* ätte zu j«i 14 ge-»>. 
achlcK^htern IzecfäHt: aöiifw man übeifbaupt 'einen {lä«g»i?«n 
slaminbafitin gern nach ntnden zaUen in* gleiobiftässige^gUe-^ 
der dtid : äste vertbeiUe. Allein wie wii* ihn Jäzt im Mt. ba^ 
ben» ist eiü früher sdireibfebler in ibh eing^ütingen, welcber 
verbessert werden mnss bevor man die riekligkeit dieser aabl 
von 3 -mal' 14 gesdileehtem begreift; Von Slstlomo^ nämlich 
bis-zkr Sedboikjä, unter wtichlem könige nack allgemeirier al^^ 
ter avnahihe.'die BabyIoBisbbe> verpflaasung '• anfing und dei^ 
i^d4»st< in^^Exil geführt vi^unde, 'find^ sieh Jbief nvr' 13 ge^ 
sebUchter: Tel^Mifehnfet: da aber der Sfohn Jeeia's e^ehtliob 
k6nig''Je}iiqtfli' war, und -da iriäit' . JecAonja sondehrn. dieaeb 
sein : Täter Jojäqtm brüidefr hatte weiche f in der gesehiehÜD als 
kdnige ganz 'bekabnt /amd {s. Geschioble desiroikes Israel lü 
8. 4171 434)-, «o' masB'deir stamrobiäum hü v. 11 notfa^ndi^ 
arsprünigCdis^f'gelautet haben 'Itkaf^e äh- iyii^vTjCBv tiv^Itom^ 

jffinw<i9t% nij^ ^t^&tivki^ia^B^ßv^ä^iS*' BciBn wenn in die^^ 
sem iita ttimlraiiite ^ awnahns^eise br üde^ oder • nröttev i gehamil 
^w>erdeh> :sd ai»iten<:das-gansvbofühmle; nanieä gewiss» !se;n 
im tnah immfer''gbrn-'.nritilatifnte^eilr«ttn*.'S&e »■■»! At B.>geBamit 
hfnd^; Iwits) die brüdeb lnda*s^ ir^ 2; sdie^Tbafmac v. 3/ diefRatti 
y. 5y iifie- >Bät&sebarviM6) nbd wSe iiBkuia vj:&- üb^ »die IRabab 
gesagt »wirä^'sicbei in einem* düAats TiieigjeleaehMn Apocr|jrpbbii 
^bdl ''Btff'üfsprfioglioh' hier gesüändeaeowoftiB' köinen. also 
miv ietwA-ittfoigelder iähnUtfhkett der naäieni Jojaqim utidi.iKeM 
efaoBjai'auBgefaUwioaeynt; ab^ dte isithreabfcbler 4Ditse> uralt 
seji]i,i^ä .eHkeb 'die alten uifknnden ^wekbe. de» Joiacftm-faei 
^.'11 eitfisohaltetB die uimchtige äte]lun^> de« « bi'nder. bei >Jei« 
ebensja'BDiberlibrt lassen^ alset^offenbalr nuk> die uAthbeSserting 
em^ alten Icisers enthalten« fläwiss ; .dur<ih eineit äh&Uiobea 
alÜn^ s^tepeibfbbler fieliBa"die<siaDHm^ der 3 köoige ^Oin&MQi-r- 
'MAg-' *^ *j^/td£!r'af Mzwi^en 'TmQapn^ und '0§ia^ .'¥»18: aus^s 
aber diesen' ansfaU muss :sofaon «ter inrbpiiin(glichet<entwetCer 
dieses slamnibannies iü seiner' queIbds(dHnft!ige(imdeB'>babdt), 
^^' er''0fiEenbar «eratiidmroh die eian^ ifestatdbmdea 14 na^ 
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roen von Abraham bis David und durch die vermöge jenes 
ausfalles sich ergebende gleiche zahl von 14 namen zwischen 
David and dem Exile auf d^n gedanken gefiihrt ist anch für 
den lezten Zeitraum vom Exile bis Jesus gerade 14 namen 
zusammenzustellen, obgleich 14 geschlechter für die 600 jähre 
dieses lezten Zeitraumes ansich etwas zu wenig sind. Wel- 
chen quellen der Verfasser für diesen Uzten Zeitraum folgte, 
wissen wir nichtmehr: die Chronik (IChr. 3, 17—19) benuzte 
er nach v. 12 f. nicht. 

Wiesehr dies nur ein erster versuch zu einem solchen 
Stammbaume war kann sogleich der andre lehren welchen 
Luc. 3, 23—38 in möglichster kürze an d^r stelle nachholt 
wo er den anfang des öffentlichen lebens Jesus' erzählt und 
der deshalb von unten nach oben hinaufgeführt wird. Denn 
dieser geht wesentlich von d6r annähme aus dass Jesus zwar 
von Davidischem stamme war aber nicht von dem Salomoni- 
schen aste desselben sondern von einem nebenzweige der auf 
den 2 Sam. 5, 14. 1 Chr. 3, 5 erwähnten Nathan söhn Davids 
zurückging und von dessen blüthe in Jerusalem noch im Tten 
und 6ten jahrh. die stelle Zach. 12, 12 zengt. Dies war wohl 
das ergebniss näherer Untersuchung, welche man indessen an- 
gestellt hatte: denn ohne diese wäre man wcdtl gewiss lieber 
bei dem königlichen aste des Davidischen Stammes geblieben. 
Von unten stimmt der name des vierten gliedes Mu9&d% wohl 
mit dem Mat&oip bei Mt. überein; und der grossvater könnte 
nach damaliger sitte wp^l den doppelnamen Jakob-Eli ge- 
führt haben, sodass jener in Mt. dieser in Luc. aufgenommen 
wäre. Aber über das 4te glied vonunten hinaus stimmen beide 
Stammbäume auch für die zeit nach dem Exiie nicht aber- 
ein: sodass auch hier für den späteren Stammbaum die vor- 
aussezung einer genauem erknndung gilt. Au£bilend ist aber 
dass der bekannte Zorobabel mit seinem vater Salathiel so- 
wohl bei Mt. als bei Luc. vorkommt: da beide doch auch 
IChr. 3, 17 — 19 als zum Salomonischen aste gehörig erschei- 
nen und dort kein söhn Rhesa (aberauch kein Abihud des Mt.) 
von ihnen erwähnt wird. Hier liegt eine wirkliche Schwie- 
rigkeit vor: und leider haben wir ausser der Chronik über 
alle diese Verhältnisse keine älteren quellen, während wir mit 
blossen vermuthungen hier doch auch*nichts auarichtett kön« 
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nen. Auch die namen Levi Simeon Juda Josef v. 29 f. sind 
für das 9te jahrh. (nach sonstigen spuren] etwas auffallend. 
SoTiel aber ist auch ohne nähere angäbe darüber deutlich 
dass dieser bis Adam hinaufgeführte Stammbaum ebensowie 
jener kürzere nach runden zahlen angelegt ist. Von Jesus 
hinauf bis Zorobabel also bis zur rnckkehr aus Babel sind 
21 geschlechter; und wohl mögen diese 3 mal 7 geschlech-* 
ter, deren angäbe liier das gepräge grosser genauigkeit trägt, 
den grund aller weitern runden zahlen gebildet haben. Von 
Salathiel bis Nathan Davids Sohn sind ebenso 21 geschlech- 
ter; von David bis Isaak 14, indem hier anders als bei Mt. 
statt des Aram zwei namen erscheinen, Admin und Ami (so 
wenigstens nach den ältesten Urkunden]; freilich beruhet diese 
Verdoppelung ursprünglich wohl nur auf verschiedenen les- 
arten welche aus dem namen Aram oder Ram (Ruth 4, 19. 
1 Chr. 2, 9 f.] hervorgegangen sind: doch wurden beide na- 
men sicher von Luc. selbst aufglommen, denn so bildet auch 
die lezte reihe von Abraham bis Adam wieder die 21zah], 
und der ganze Stammbaum besteht so offenbar absiehtlieh 
gerade aus 77 gliedern. 

2. Dass Josef mehr der mann Maria*s als der gewöhn- 
liche vater Jesus' war, ist schon im ersten stücke v. 16 (vgl. 
ähnlich Lnc. 3, 23) angedeutet: die weitere erklärang dieses 
Verhältnisses folgt also sofort im zweiten, v. 18—25. Die 
ansieht dass Christus vom h. geiste gezeugt sei, dass er also 
schon von seinem ersten eintrilte in das weltliche daseyn an 
das unendliche in sich gehabt was sieh alsdann in der grossen 
geschichte weiter zeigt, ist in gewisser hinsieht eine ergänzung 
jener andern dass der h. geist bei der taufe auf ihn gekom^ 
men sei: denn allerdings ist es richtig dass der lezte grund 
za der unendlichen grosse Christus' nicht erst mit der taufe 
gekommen seyn kann, sondern in die geheimnisse der lezten 
entstehung und bildung alles erscheinenden selbst zurückgeht 
Der h. geist in dem Christus nachher stets handelt, muss ihn 
also schon gezeugt haben, kann man demnach denken und 
sagen. Allein ebenso einleuchtend ist dass jene darstellang 
von der taufe bei Marc, die ältere und einfacherei diese von 
der Zeugung die etwas spätere und schwierigere ist. Sie er- 
schdnt hier bei Mt« wie in einem ersten versuche: Maria em- 
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prßDg(;»k v^ripMß Jo;5ef^ .yQ|n-hv.gfi§^f?rt.?jtei;,j?iii,fh,f|Is die,- 
s^r eis merkt und sie wie iai l^albricbUgen g^fi^ile Jhir^f, aor: 
^bf^l4r zw^c Picht öffefilliph 9l? uptreu {tt^i^tuie^.i^ber^pch 
^ax^b sUiler .übereio)iUDft,<eQlIa$seii ^ilt^ v;rd/j9r i^n. (raiune 
di^r^sb.doe höhere ^tiffime über da& Jriphtjge .ve^'MUws.. ]|e- 
lehrt und sie nicbit tu entlassen ^^warpt.; Sc^. lepkti4if^e 
darsjt^IuDg tu, der elDmal fßgtstehepd^B !e,v. eripnermig .Z9jrüf k 
welche Josef den yaUr Jesus' nanjpijlie ^qtd i|liBa.,bi;üdeff. von 
denselben altern gab, Marc. 3, 31^35. jGy^/S^;- ^ftfiot^iidie ge^ 
sunde- ansiebt über ehe ]and zeugung'isl^IU .^h;.dm^¥kf4eR 
sqblnss der er^ähli^ng v« 25 voUkomBdJQn.iwifid^irahar». Dia 
V. 22 fi an^efüb^rte Messi^i^iscbe stelle»: ^qs*.7», 14/ kam (der 
au^ldnug dieser erzäblung zwar ebqnsp äcn; hälfe wi§. der 
Yi^rgapg; A.TUcber arjKäblungen von dQrrUrgiBsohiGht0 t^ib« 
Simson's RchU c. 13: kleines wegs aber ISssi «ich dei|kw.da«fl 
dßv. innene sinn und geist dieser effzählnng . rein ! dqrdi A^T-i- 
liebe Vorgänge hervorgerirfe« $ai« 

3. Oass die gehurt in Betbleheip. und' nocb unter\&epd^ 
jd?s' herrschaft. stattfand^; wird 2^ 1 kwj&. ^nd inehc wie bei«« 
läufig nachgeholt, alsob diese irdische 'verbäHDis^e fär.tlje 
Inihe des i!origen j^lüdkes nu^ kidin* gewesen, f wären. .Aach 
hängt die gescbicbte.des.bier folgenden« «kitlfinistü^bes «12 
mit. den beidea vorige« nicht; eng6rjsriisammQn;.'Utdisitb^ 
hat sich die:erzäbI{iog>^onider!f;i)Mseoigeftibcidie>Alni-kfl«m 
gebovnen kiinde dTjohete uits|MrilngIichi reiA>fiHilicb>alif icfigeo'^ 
Ahüroii«he wi^iafe ajusgebildet. Untiecsincbeni < iwiir - nämlich u die 
urbest^ndtbeile, dieser «rzählimg *eiweß(kilhefi,'flörtieigieitj sich 
ab .solche dnei ges^duehüiehe aiuaiahjBieni -von'idenen^Jddisl'wet^ 
sentlicb fühsidb besteht, und >ihi^ngriind6derfabogit»ikliini sich 
Iselbfiit tragen muss. .^ifesie »ind^^ 1) .die- annalurie dassfdas 
kind mit seinen altem i früh * nadh Ägypten* : Un^ ' «nd < von ( dort 
wieder !Zbri»ekkam : sawie' ja < in iUeirn und- niuera zeitoD «k^^ 
hdupl ein überaus starker tilerkeln* iwiscbeni dto' beidein Un-* 
dern^ war, änittt sooft verfolgt»' danA die ßaBkbi ans PaUstidi 
Bick nach Ägypten > vetteren. Wie nun^ diese annähme Im yot«- 
liegenden falle gans uageichiohtlieh sey!»- kiitime leiHihtet'oi^ 
entferaliieio? MWeder die worteH««. 11/1 welche« v. .15 an-^ 
gefükvt werden .hoch die geschi6hte der flaeht^Mose-s mos 
Ägypten 'und kevaer rüekkebf dörlbin, ' aus^ 'weleher afll^diogs 
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zihiet yomhwübtb; kdniaieii' ^tn grond ibi ^hSklutig selbst 
g^hiildet littben ; denn bier ^to übmll gilt die^abri^^'t da^ 
ans-dem' Ai T. erst f6r- die ^nmafl festklebende gies^bidbt^ 
Xküdf Mhnettang ^ötÜiMef ttbd v<yrtrort;6 aa%eigücht Wurdet; 
sowie iiiemfttfd &uis der stelle) Hos. 11; 1 atDSJ<;b' i\6 n^(ti^ 
wt^ndigkeit dfie^artklH]fl des Messias aa&rÄgypf^^^ abgläleilet 
habeh \Hh*de.-'lTa dass d«r Messias ans Ägypten gei^üfeh Wbi*^ 
dett imrüssei ist so^eft- eiüe i^or dfir ev. 'gescbi<^biee VöHig titj^^ 
^rhörtd' tibd ünm^gfltel^e' änbabräe gewesen: WSbr^d ihdh dfä^ 
föl-, '£rtand äs eitfmäl s<mse gescbicblHelb jf\es(^ Wie för altdi 
Ätfdrb leicht Torworte im' A.' T. atiffitiden konnte. -^ 2)' Die 
annahine däss Pestis «ftt^b^los^ DavidJicber^bkinift ^otidefii^ 
ancbitiBetfaleheAi selbst geboren sei.' Jener erste -lÜeirdi^-^ 
ser annabme drSckf^' shöh scfboii 4tit d^m dopt)eIten slatnni^ 
badme b^i Mätfh. üfad Luc' a^i* ^eiH zweite liegt ebei^sb det 
Tof^eichicbte des^ Mt. wi^üe^ des Lac. iugi'tttide, otwoM be! 
sön^t^^nz Versebfeden an^eliegter eHäbltrngl Zwar wird' ei* 
BäeÄ diw yorgarige 'de* 3- Etv. s*effist be^tärtdi^ ;;Nazarener^ 
^ttarfbt (s; bd4.1lffarc.'l,-9^; U. U;^7. W, te)| ja die ieit^ei 
n^'s^ff' bebäbpteh nach* 36h. % U t Vgl: I, 46 f. er könni 
ttiteht'der Messias seyu \^eit er bfifeUt Davidiscfaen gesclilech^ 
feii tnd täibt ab9 Betblehem sei. ' AH^itt 'bieraas folgt iäder^ 
Uiat tiiebfi äU dass itiati in dei! fbtiheren zeit shrb VoilkÖDa«^ 
tnefO' begntkgte^den ort seiner kindberts-^- and Jugendjahre im 
affgemeineta: ro' Wiisseti: Während faäberes nachfragen ancb 
nähere erinnernngen gebea konnte.^ Es wird sich wenigstens 
nicht beweisen lasseri dass die annahmt einer gebart in Betfa- 
lehent rein aus ^et stelle Mikha 5, 1 unter d^r Toranssezong 
dass der Messias hier geboren seyn müsse abgeleitet sei: dies 
Wäfe d«r eimlige fall wo ein Iheil dier irdiflcbe» Jebensge- 
sebichte Jesvs' rein aas einer A^Tlieben sielle entlehnt wärei; 
and JDian kann nicht läagnen dass Lac. die gebart in Beth-^ 
lehem völlig unabhängig von Mt. überliefert' ertalten tati ^ 
3). pie anpahnie dass um /Be zeit .der geburt ein aüffalleiider 
sternjvon nor^ojMien,.her i^iischiew^ &ej, den man sich join^^rr 
hin etwa als eineüMKooieten d^ken kann^. da aus v«. 7. yg^. 
V. 16 erhelU dass er seiner^ läögsten dauer nach jswei jähre 
am himmel stand. Den näheren grut^ abf ' Welehehr .diese 
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aanahme beruhete können wir jezt aus rein geschichtlichen 
quellen nicht finc|en*): ebensowenig aber haben wir Ursache 
zu läugnen dass damit irgendeine ältere erinnemng an jene 
zeit wieder aufgefrischt wurde» — Eben diese ertnnerung an 
die himmelserscheinung ward nun ein fester grund um wel- 
chen sich viele andre erinnerungen aus jener zeit aosaramel- 
ten um durch einen höhern gedanken ergriffen zu einer neuen 
höhern erzählung umgebildet zu werden* Der eintritt des 
Messias in die sichtbare weit kann durch ein entsprechend 
erhabenes zeichen am bimmel selbst bezeichnet werden : zwar 
nicht Tür die gläubigen , welche vielmehr auch nach Jer. 10, 
2 auf solche himmelszeichen nicht achten noch vor ihnen 
erschrecken sollen, wohl aber für solche die nocbnicht gläu- 
big sind^und doch nach ihrer ganzen bildung auf solche. zei- 
chen vertrauen, wie Herodes und die ihm gleichgesinnten im 
h. lande selbst, ausserhalb seiner aber besonders die Mager 
im Osten; und dass dem Messias ein stem entspreche konnte 
man allerdings aus Num. 24, 17 ableiten, obgleich diese A.T- 
liche stelle in vorliegender erzählung nicht berücksichtigt wird. 
Eine gewisse bekanntschaft mit der A.Tlichen r eligion . und 
daher (nach dem damaligen stände dieser religion] auch mit 
den Messianischen hoffnungen war zu jenen zeiten weit über 
die grenzen des h. landes hinaus verbreitet: namentlich auch 
nach den östlichen ländern bin. Eben diese galten aber seit 
alten zeiten als size hoher Weisheit *% denen man dahec auch 
eine geheime Sehnsucht nach mächtiger Offenbarung der wah- 
ren religion und des Messianischen reiches zutrauete ***); «p- 
wie auch aus jenen ländern schon früher oft reiche huldi- 
gungsgaben dem Tempel überbracht waren f ). So wird denn 



*) die astronomischen berecfanungen ob in jener zek »nd g«gend ein 
Komet oder eine äholiche grosse bimneherscbeinoDg geaebea 9ei, innss 
ich andern überlassen; die blosse Mondfinsleroiss welche nach Joseph. 
Arch. 17, 6, 4 kurze zeit vor Herodes' (ode gesehen wurde, würde we- 
nigstens der vorliegenden bescbreibung des Mt. wenig entsprechen. Man 
Tgl. die lezle schrift über das Geburtsjahr Jesus' von J. B. Wdgl, 1 Th., 
Sulzbach, 1849; und die abh^ndlung Anger's in der Zeilschr. f. hist 
Theologie 1847 s» 347 ff. '^^) wofür Sich sdion die erzählong ober 

Bileam Nom. c. 22 als beleg anführen lässt **") ygl. B. Jes. 60, €. 

fj wie Zach. 6, 9—15. 



bei Matthäus und Lucas. 175 

hier angenominen dass damals bei der erscheinang jenes ster*- 
nes Mager welche die darin liegende vorbedentung richtig 
erkannt halten nach Jerusalem kamen: wir wissen nichtmehr 
aus andern quellen wieviel geschichtlichen grund diese so 
ganz besonders gestellte annähme hat. Aber eine innere 
Wahrheit hat es dass schon mit der gehurt des wahren Mes- 
sias ein himmlisches licht über die well kommt welches die 
bisherige nacht zerstreuen will und 30 jähre später zur rech- 
ten zeit auf eine ganz andre weise leuchtend wiederkehrt. 
Und eine andre innere Wahrheit hat es dass schon mit dem 
vorübergdienden ersten aufblizen einer neuen einsieht sich 
die menschen ebenso nach zwei seilen hin theilen wie später 
wenn sie Töllig feststeht: es kann nicht anders seyn als dass 
schon jezt bei diesem Vorzeichen am himmel die bessern Hei** 
den ihm glauben und huldignng, die verslockten glieder der 
alten gemeinde ihm (wiewohl umsonst weil gegen den gött- 
lichen willen) hass und tod entgegenbringen, und diese er- 
eignisse bei der gehurt Jesus' Vorspiel und Vorbedeutung al- 
ler später folgenden werden. Wie also die Mager 1) nach 
Jerusalem kommen um den ort de^ gebort des Messias be-» 
stimmter zu erfahren und dann ihm persönlich, zu huldigen, 
erschrickt Herodes und das ganze ihm meist gleichgesinnte 
Jerusalem, und Herodes beschliesst das. wissen und den eifer 
dieser gläubigen Heiden selbst für seine tödlichen plane gei- 
gen den aufgehenden Messias zu benuzen: er lässt ihnen nach 
dem ausspruche der schriftgelehrten Bethlehem als diesen ort 
anzeigen, erkundigt sich aber bei ihnen genau auf wielange 
zeit der stand und die Vorbedeutung des sternes sich aus- 
dehne, und fordert sie auf das bestimmte kind in Bethlehem 
aufzusuchen und ihm anzuzeigen — damit auch er ihm hul- 
dige I V. 1 — 8. Aber — 2] dieser so fein und so heimtückisch 
angelegte plan den Messias sogleich bei seiner gehurt zu tödlen 
muss nach göttlichem willen misslingen: die Mager erkennen 
zu Bethlehem am stände des sternes das richtige haus, ver- 
richten ihr geschäft, kehren aber durch einen träum gewarnt 
nicht zu Herodes um, sagen ihm also auch nicht welches 
besondre kind in Bethlehem das rechte sei; und ein anderer 
ähnlicher träum treibt sofort den vater zur flucht mit dem 
kinde nach Ägypten v. 9 — 15; da lässt nun zwar — 3) Herodes 
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etu^ blinder watb>tiber ien 'ihin von 'den^ niolit. Borückkdiiieii^ 
ien Magern gespielten 'fttreidi alle kinder sei Beifalehem unter 
einenli oderamei jabren tödten/ äl>eri das gcbon'ivdrlittirrge^ 
rettete Medsiasfcind koibiiit' nach sieinenir tode rufiig! ini li; land 
2nriiek/ wird jedoch! von seinem votier: nach NaaaFOth nur- 
füMzty vn^il der nun^llber Jetnaalieini und das südüehjeljLdand 
herrschende Archeliaos «n grausiimk^iiiseioiein!ivate]:! Herodes 
ziisekr glich ^ni' iii .seinem giBbiete>6iciker'lebto:2tt>l(l(inäräv 

i: Gerade V>en' einem 's6loheb Idi&dermorde Heiiodes'' zu B^ih-^ 
fehemi erxfähltif'l. Josephos viehts« . Wir'>wissen' jetiochidarch 
ihn binrieicheiiiddass^ er ^namentlich {«geutlciiider äehortgraa** 
Bam war sobald er jaachnur?v«kifern:iT0lt!ihiheiii!fu^ 8ieinneig<^ 
aes reieh und idda. seiner göostlingegefahr berttrehtete;'^<fei>f 
ndr, 'dasisidiesie- seine graüsan^keit i^egbn dieun4igel;^ein(as sle^* 
hiBn&besläailtg'Wiich«. ! Obwir laber oerchradssei^demtivgend^o 
eine >geisiehicbtiicbe:3ndi8UJti^' des elreignisscs Ifiiidekiitst awiei*^^ 

>: Wiesehr > 'die.. anfalo'uiigmi analdem Aj()T;.;^r£tt den[i|«ein^ 
«mI feststdlieBdehisiiibe uoA deo Wahrheit« der laadh an. Ccdgen^ 
aieigti > knöh i v.'l 71 jf.#)di0i stelle iüerliSfl^dSt jsd>;filgsam wtaiiiidäh- 
maifi-diaiauslegtuigfoder: vielmehr dib abwendiing dKefciSohirift^ 
-fiieUea. '■. Gnosse isehwierJgbeit-ättarj&aiiiBa loSei^itidelmehihiniH- 

miSgüobi jsties >dlee<>v. 23>angördfa#te'pooi)hdfisohe •Äle^e im A« 
T^) wie < wir^gijezt habe»' nachzuweisto^ (denn! diBiStetlb Je«* 
11, <1 kiann nicht- geiilii6inli>6eji]).- Wir müsssii iaqB>i!nroEerst 
bjßmef ken dass >der laut Na^valgalog mit iJVc^^a^olo^ weohfi^lt **), 
dieses! wort aber auch lwoH mif .A^fi^rdpiaoijdais esleinieB 
Nazffääjr (s. die< Alterkhnmer das v. Jsrael<Si dl ffi! Üedeolali !*T]. 
Hie: aagBrnhrtä.jtelt&. klingt nun ganZi^alaeib daidieigöboatdes 

] denn lii dei& kurzen geschicmctien bei Macrobias'Salüriiat';!^', ^ist 
wahrsciieiiilrclt ein wbrt WelüUes' ÄiiiusiUi fepf adb 'als" 6r ö&e^ A^- 2^ 'r6m 
TitBt Teiiklagtda..GJdhtitf H«Jiod^Hi4itlHed »^«»Ihd ,^ traytft-illäifdilgtir' S^^^ All 
}!ea: «berflwhEUicii geliortei:jen^igQifi«ie. dt « JML^Uhädsbticbif» zuiamroedSfit- 
jypftan, naöWjBm Jaßgst.^vjDH"; Mafrob^Ä^ z^ilal^ef. d^e, fe,f i)^g^ gf^h^^liteii 

.aMch>^,Ote|' Heid^P \^Ibe|(aivil,gew.^ . ■,: \^ : . .u . ,. 

**j T^l. die yerscbiedenen lesarten bei Marc. 10, 47. ... 

"****) s. die yerscbiedenen lesari'en bei thren."4, 7; iind abniicne ^^)le 
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Messias und swn ecstes erseheinen in der weit geweiseagt 
wäre: und da konnte er (wohl nicht nadi dem blossen worte 
^"«T^ Geil. 49, 2&, sondern Tielmehr) nach d^r irorslellnng ein 
Naziräer hassen dass er za anfange seiner ersoheinong streng 
wie ein Naziräer leben werde; denn dies Hess sich schon aus 
Jes. c* 7 folgern. Aus einer ^olched stalle liess sich wenig*- 
stens terni^ge d^r Witrläbniichkeit leicht eine beziehung auf 
Nazareth ableiten, wenn M(. etwa Nu^aoalos för NuSiQuio^ 
vorfand; aber wir mfissen dann auch zugeben dass hiecreioe 
(am kur» so zu reden) apokrjphisehe schrift henuzt wurde *)• 

2. Luc. li 5— c. 9, 

Weit kunstreichei; »ist schon die darstellnng der vorge- 
schicbte bei Luc. Sie ist auch zugleich zu einer Vorgeschichte 
des Täufers geworden: wie das bedilrfniss eQtstand das kom- 
men eines geistes wie der Christus' ist joicht erst von der 
taufe am Jordan w zu begreifen, ebenso biidete sieh durch 
einen weiteren folgerichtigen scl^ritt das strebea' die gesehichte 
des gegenseitigen yerhältnisses der beiden verwandten geister 
des Täufers und Christus' his in ihre lezten anfange zu ver- 
fotgen und das göttliche f.erhängniss welches beide in so 
enge berührung und gemeinschaft und doch bei aller ähn- 
lickkeit den älteren. nur zilm geringered vQsläufer des jungem 
sezte, Tonvoruan zu überschauen« Von den näheren umstän- 
den bei der gehurt Christus' welche Jült. schildert war dabei 
alles ML c. 2 erzählte dem Luc. unbekannt; denn die beru- 
fung auf das gedächtniss d^ Maria 2, 19. 51 (nach Gen. 37> 
11] zeigt zwar dass die muUer selbst als die lezte quelle sol- 
cher erinnerungen und era^ählungen galt» aber wielange mochte 
diese zur zeit als die eiazelnheiten d^r Vorgeschichte bestimm- 
ter aufgefasst wurden schon gestorben seyn, und durch wie- 
viele hände waren sicher schon diese erinnerungep gegangen 
ehe sie durch M^tth. und dann wieder ganz unabhängig von 
diesem durch den Verfasser dem hier Luc. folgt niederge- 
schrieben wurden I Was aber der Verfasser über die Vor- 
geschichte Christas' und des Täufers v^nommen, das verar- 
beitet er hi6r mit einer dem erhabenen gegenstände entspre- 

*) diese ansieht wurde in der Griechischen kirche sbgar herrschend, 
8. Jos6fM hjporanesticam ed. Fabricius c. 121. 

EwMy drei Evang, i 2 
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cbeo^en konsl welche nicht schöner and ergreifender seyn 
kann, und in so bezaubernder auAfühilich malerischer Schil- 
derung dass es schon daraus deutlich wird wie gerade dieser 
Eyangelist den später lebenden als ein ;;nialer^' gelten konnte. 
Dass Luc. indessen doch auch hier eine ältere schon ^geschrie- 
bene quelle benuzte, zeigt schon der zweigliedrige vers er- 
habenen lobgesanges der 2, 14 ganz richtige 19, 36 aber von 
Luc. selbst so umgebildet erscheint dass man begreift wie 
Luc. ihn an der ersten stelle nicht von sich und aas seiner 
eignen erinnerung haben kann. --- Da Luc. aber die einzel- 
nen theile der beiderseitigen Vorgeschichte in die engste be- 
ziehung zu einander sezen will, so lässt er hier den Stamm- 
baum Jesus' lieber aus, da er vom «Täufer einen ähnlichen 
nicht geben* wollte oder konnte; sodass er ihn alsdann erst 
am ende der taufgeschichte 3, 23 ff. an einem allerdings an- 
sich weniger passenden orte, also auch nicht ohne einen et- 
was harten Übergang nachholt. Hier zerfällt demnach die 
erzählung in feigende haupltheile: 

1. die empfängniss des Täufers 1, 5—23 und Jesus' y.26— 
36; 39—56.^ Da in der ganzen rorgeschichte des Täufers nur 
dasselbe weiter dargestellt werden soll was Jesus Mt. II, IIa 
über ihn sagt: so wird -sogleich seine empfängniss ihrer be- 
deutung nach zwar als unter der Jesus' selbst aber als höher 
denn die irgendeines A.Tlichen gottesmannes beschrieben. 
Yorausgesezt also die empfängniss Je&us' sei durch eineher- 
kunft des h. Oeistes und der macht Gottes selbst "geschehen, 
wie dies vo« Luc. v. 35 weit näher beschrieben wird als Mt. 
1, 18; so heisst es wenigstens vom Täufer er werde h. Gei- 
stes erfüllt seyn sogar vom* schoße seiner mutter an d.i. 
schon vor seiner gehurt y. 15c, welches weniger ist als das 
Yon^ Jesus gesagte aberdoch im A. T. sogar an d^r stelle 
welche sonst bei der Schilderung t. 15 zum vorbilde dient 
Rcht. 13, 7 nochnicht gesagt wird; etwas entfernter ähnliches 
findet sich indess schon Jer. 1, 5, welche stelle insofern den 
Übergang bildet. Angemeldet aber wird die empfängniss so- 
gar bei beiden durch den höchsten Engel Gabriel v. 19. 26. 
Vondaan aber gehen die beiderseitigen Schilderungen ausein- 
ander. Da der Täufer in seinem öffentlichen leben sich wie 
ein A.Tlicher Naziräer gezeigt hatte, so wird seine ankündi- 
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gang stark mit den färben eines ähnliehen falles im A. T. 
Rcht. c. 13 gezeichnet v. 13 — 15 (vgl. unten zu v. 80); die 
ganz eigentbümliche bestimniang aber welche er sodann als 
Vorläufer Christus' erfüllte, wird in der verkündigang des JBn- 
gels zotezt v. 16 f. mit rücksicht aof die worte der Weissa- 
gung Mal. 3> 24 erklärt Als ort der erseheinung des Engels 
konnte der altar des innern tempels selbst genannt werden, 
da es unstreitig eine ächte erinnernng war dass dejr vater des 
Täafers zu einem der 24 priestergeschlechter gehörte, deren 
nachkommen der reihe nach das r^ht des 'innern tempel^ 
dienstes hatten v. 5. Eine andre erinnernng der art war die 
dass der Täafer ein kind bejahrterer altern war: und indem 
auf dem gründe solcher erinnerangen aiis dem hause des 
Täufers die sieh sicher noch in de» Zeiten des Luc. erhalten 
hatten und deren nähere« beschalfenheit wir nur jezt nicht- 
mehr weiter erforschen können, der höhere gedanke der gan* 
zen Schilderung' sich eiheht, wird nach der allgemeinem ein« 
leitung in die kenntniss der altern des Täufers v» 5—^7 wei**^ 
ter heschrieben, wie dem bejahrten vater der feierliche au- 
g^nblick, wo er einst (ei« seltener fall fär ihn) den altar- 
weihraueh besorgte und seine gebele mit denen des draussen- 
stehenden volkes verband (welchen vorzüglicheren gegenständ 
hatten aber alle frommen gebet^ damals ak die> baldige an-^ 
konft des Messias 7), zum anfange der erhörnng sowohl seiner 
als des volkes gebete wurde (nach Apoc. 8, 4], indem ihm 
ein engel in seinem künftigen söhne deli Vorläufer des vom 
Yolke so heisserfleheten Messias verhiess v. 8—17 ; und wie 
dann der vater zwar erst wie zweifelnd um ein göttliches zei- 
chen für die gewissheit dieser verheissnng gebeten aber unter 
aller noch bealimmteren versieherung doch nur wie vom jezt 
mit recht erzürnten gotte ein solches zeichen empfangen habe: 
slommheit nämlich (eigentlich taubstummheit nach v. 60—63) 
bis zur erfülUmg v* 18 — 25. Wir wissen jezt nicht welchen 
näheren grond der erzähler zur annähme gerade dieser stumm- 
heit hatte: ansich ist keine strafe für grundlosen zweifei bes- 
ser als dfe bis zur «rffillnng des bezweifelten verstummen zu 
müssen. Dass aber schon der gelinde zweifei welcher im er- 
bitten eines Zeichens liegt zumal bei einem priester sofort ge- 
straft wird, darin omiss man das wehen der N.Tlichen Inft 

12* 
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fühlen: denn ebea hier scheidet sich das N. vom A. T., wie 
man aus ML 16, I.h. a. stellen weis& Übrigens ist anver- 
ketnnbar dass die prophetisehe anrede des Engels hier ▼. 13 — 
17 und sonst in ähnlicher weise wie die nniea zu erUären- 
den Ueder rhythmisdi gegliedert ist (hier 4 verse von je 3 
gliedern): anch darin ist die färbe des A. T. beibebatten* 

I^Bg^en ist nicbit auffallend wesn -Mariani als weih nnd 
dazii als Jungfrau auf die erate grosse gnade . verheissende 
anspräche ers€hri<;kt ?• 26 — 29, dann auch nachdem ihr alles 
näher angekündigt ist noch nach dem wie? fragt v* 30 — 34: 
es gibt dies nar den anlass ihr in einer dritten rede die art 
der Eeogung näher zu erklären v. 33 undjiie wie zum zeichen 
für die wahr&eit der versieherung auf den ni^t ganz wähn- 
lichen fall ihrer yerwandtin der Elisabet hinzuweisen (von 
dem sie bei der frommeq besoheidenheit dieser nach t. 24 
bisdahin nichts wissen IconnCe) y. 36 f.: und soheld sie ihren 
glauben auasprichl, hat sie schon ^eitipfapgen y. 38 (denn so 
ist V. 38 zu yerstehen ygl. y. 42, 43—49. 2, 5). Die werte 
des Engels sind auch hier^rfast nur .aus passenden stellea des 
A.Ts zusammengesezt: ygl. y. 31 mit Jes»7, 14; y. 33 tnitOaD. 
2, 44. 7, 14. 27; y. 37 mit Gn. 18» 14. l|job 42, 2. Auf wel- 
chem geschichtlichen andenken die annabme einer Verwandt- 
schaft l^eider fraaen y. 36 heruhei scheint uns nicht sofort 
klar], wenn Elisabet nach 1, 5-.yon priesterlicheoi, MiMriam 
aber nach y. 27. 69 yen Dayidis«hem geschlechte war. Al- 
lein die Worte y. 27 sollen sich deutlich zenäohst nar aof 
Josef beziehen ygl« 2, 4. «3, 23 ff.:, und .auch, aus 1., 69. 2, 4 f. 
und dem ganzen augenacheiae erhellt doch nidnt sicher ge- 
nug dass Luc. die Mariam nieht^om priesterstamme abge- 
leitet habciL Wahrscheinlich also ist «die erimiereng an diese 
abst^mmung der Mariam alt. — Gläubig dioiem zeicheü wie 
es ihr in der ferne bei - der schon kß 6ten monate sehwan- 
gern Elisabet gewiesen, ist , bricht nun die jutfgfrau wirklich 
nach kurzer zeit dahin auf: aber soglekh beim ersten be- 
gegnen wird sie überzengt dass das wunder an ihr bereits 
geschehtti seya müsse, und wohl . ziemt es. sich dass sehen 
der allererste angenblidi des eintrittes des Einzigen la die 
weit, schon die empfängiiks wenigstens yondeaen richtig er- 
•kannt und gepriesen werde- welche sie zu erkennen schon 
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jezt fähig sind, v. 39—56. Sowie Mariam die EKsabet gnliaat, 
springt dieser das ktad im matterleibe: ,als müsste d^r wel-» 
eher als Mann der grosse verläofer Jesas' wird schon im 
matterleibe, sobald sieb ibm der Küoftige wennänch nuNin 
seiner moUer Terborgen aähert, in anwidersleblicher bewe-^ 
gung" d^m entgegenjaocbzen der kaum erst empfangen t. 39 — . 
416; aber das sinnen und hüpfen des h. Geistes in diesem 
kiqde ihres schoßes tbeilt sich attgenbiicblich der Elisabel 
niit« sodass diese in ihrem gegengruße d^m werte gij^ was 
das kind in ihrem sehe Ite noehnioht auäspreohea kann, die 
gUabige matter des lUinftigen Messias preisend' und diesen 
selbst y. 41c — 45: und so ist für Mariam a«cb der iQjste ra(^g-^ 
liehe rest eines ztvieifels ob das wort Gottes an ih« gesche- 
hen* werde völlig ternichtet, und eiiistimn^end.jn diß «ort wie 
Eiisabet ebeo' den Herrn erwähnt bat wird die. w^che am 
riehtigstenund slfudkst^n.dje bedeatung des. mit ibi: engefao^ 
geaem giftttlichen irerkes empfinden knnp^ 2a einem ToUen 
lobgesanged^ Herrn nnd seines Werkes b^^geistert;. einmßl 
kommt die eriiab^e. Stimmung welche in dem ganzen liegen 
mnss 2um toUfcommneb ausdrucke' «nd «befriedigt wd- sjiilU 
sich^ ebfeadnrek ihr^oi ei^aobfipfenden efgnss^ y« 46^--3&. Die 
worte Blii^abet's wliren in ihren beiden -spi^eo.Vj^lZt 4d mehr 
blosse kneie ansnifungen geUl^en:. der feief liehe lobgesang 
der muMer des künftigen Hessias. abec^ waiUt in vollem slromß 
dahin, bis er seinen inhalt in vier . stärkern hebnogon uiic| 
seökungjto erschöpft. Preisen mms die . hocbbegnadigte im 
entiücken der k freude d^n ('Heirrn v« 46^4^/ (bis a^ToÜj: 
werden sie dodh nun AlU geschlecbter pr^i^eoü wegea dessen 
was ihr Ibat der näehtige bochboilige und liir die welche 
ihn furchten ewig erbaiimnbgareiche v. 48 (v^UfiicKot; an]--50| 
ja durch dis. wärk* welohes er hier ont^rnommen hat er scboJi 
maoktvoll das ewige recht gnädig sogutwie wied^fhergfM^Ut 
V. 5i^53v hat er sehen den alten verheissongen gemäss Is* 
raei sogviwie etraltei v. 54 f. < Dem sinne nach stehen riso 
die zwei ersten und dann die zwei lezlen .w^ndiuigen ^äker 
zu einander.^ Jede aber der vier Wendungen zerfällt >efoen^ 
massig in drei gänge oder vielmehr zeilen [kleine verse]: wie 
maa«dies. leicht erkeoneQ kann wenn man die ie^ige zumthei^ 
falsche versabtheilung verlässt und übrigens die worte sämmt-- 
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lieh richtig verbindet und versteht. So ist xtii aytor to nvev/iitx 
avtov Hat 70 eXeoe aiJtov v. 49 f. nickte als. eine fortsezong 
des mit o dvvatoe^ aogefangeiieB besiehangssazes, flreilich 'ganz 
naeh Hebräischer weisd. So lebte im jungen Christenthnme 
die Psalmendichlung wieder auf: and eben weil solche loh- 
lieder sich damals überall leicht regten und nngezwungea 
hundertfach sich bahn brachen, konnte auch ein Evangelist 
amende wagen sie in die Vorgeschichte aufzunehmen; vgl. 
Jahrbb. I s. 151 ff. Der augenschein zeigt dass dieses lied 
seinen einzelnen bildern nach nur ein widerball mancher A.T- 
liehen stellen- ist, besonders aus dem liede 1 Sa.2, 1 ff.; nar; 
V. 34 vgl. y. 69^ ans Jes. 42, 1 ff. 

Der ort wo des Täufers altern heimiaeh waren wird zwar 
nochnicht v. 5. 33, wohl aber v. 39 f. und dann v. 65 deut- 
lich genannt. Es war die staJt luda, in dem gewöhnlich kurz 
das ;;Gehirge^^ genannten theile des eigentlieh so zu nennen- 
den Judaea gelegen; diese Stadt wäre vielleicht einerlei mit 
Sni^n'^ (auch nt^'; geschrieben), von der wir nocbiwissea dass 
sie eine t>riesterstadt war Jos» 15, 55. 21, 16; und der unter- 
schied der Schreibart kannte den übrigen anzeiohen der ei- 
nerleiheit gegenüber unbedeutend seheinen: wenn, sieh nicht 
vielmehr unl£ur .der „Judästadt^^ vonsdbst Bebron (die eben- 
falls Priestevsladt war) am allernächsten verstände *). . Und 
sicher ist es noch eirne ganz sichere erintierung dass ^r Täu- 
fer von dort abstammte. 

2. Die ^eburt des Täufers 1, 57—80 Uqd Jesus' 2, 1—20; 
21^—39. -^ Am Sten tage nach der geburt d^s Täufers, dem 
gewö^hnlkrhen der- beschneidung und namengebung, löst sieh 
die taobstummheit des vaters in demselben feierlichen angen- 
blicke vro es darauf ankam dem knaben i6n namen za ge- 
ben unter dem er alsdann das ihm bestimibte götlliche ge- 
schält vollführen sollte. Als hinge an d^m- rechten nameo 
des zum ^Vorläufer Jesus' bestimmten und an dessen vorbe- 
dedtsamen schönen sinne eine höhere noihwendigkeit (wiric- 
lich wird auf den namen ^sm*« d. i. Göttgnad an der spize 
dw Steil Wendung des unten folgenden liedes v. 78 angeapiell), 

*) der Artikel fehlt dann elienso wie Luc. 2, 4/ 11: wihrend die 
rnibestiminte fassung „eine stadt T<m Juda** nichteininal zur redeforbe 
sokher erzihlungeD passen wurde; 
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so öffoel sich unwiderstehlich der muDd de« taubstunimen ah 
er merkt, d^ss man zweifle wi^, sein .sehn zu hen.enaep s^ 
um unter Lauteip preise Gottes ;den richtigen namen d^s, Mur 
des auszurufen dessen, ganze göttlicl^e bestimiBung er in die- 
sem feierlichen aagenblicke vorausahnet , • nichi ejstferiit so 
wie friiher auchnur wenig ^ zweifelnd v. 57—64; sodass das 
gerücht dieses wundecharen zo^amoioiitreffens ^e;it und hreit 
die aufmersksamkeit auf diejcünf|igen. Schicksale des unter 
solchen umständen ^gehornen kindes sgannt y. 65 f., Oooh der 
beste gehraueb dea deir vater. v^n seiner wyederge&chenkten 
spraehe.mechen.kamt, ist dj^r dass er. alsbald iip vollen kla- 
ren lobgesange auf Gott ,d^n euip^ndnngen und vorzüglich 
auch d&i ahnupgen w^rte leibf^t -weiche an einem sjalchen 
tage niemandes herz so tief b^'^H^g^en müssen als d,as d6ü man« 
nes . der sc\kßn • durph eine vorawg^giangene.v göttliche h^erüh*- 
rung mehr als irgendein anderer in die. richtige aho^^gid^r 
Mes^ianiseh^n zokunft ciingew^bcit' war, v. 67-^7i9. —., Dieses 
lahUed: musfik, wie.es die saqhe. fordert, weit mehr auf die 
nun sicher. bald zu. baffend^ j§i <schop .^pgutwie gewisse wirkr 
samkeit Ass Jtlessias i^hsi.al^. ^( .die sejnes Vorläufers hinf 
biioken. . Ep^j|a:eist f(lsa> in..^er siph^n. Yorapsempfindqng. a)^ 
les heiles» .dPQ: Q^rtt.brjiel's 4ep eo^ü^h c^u;^. (Ioq ächten 
Mei^^ias seiuf^fKO^J^e erUNiu^g gnädig» bereitet hah^ y. 68 f^ 
wie eir scboQ .divdi die h*^uraUe^ ipropfoefea dii^Sr mit^id .mit 
den (über da^;eleQf) ihrer .nai^hk^nimep betrübte») yätefn und 
um d^ h. himd^sverspre^bensi nifd»(,*zj| yef^gesseu ein solche^ 
heil veF^r*pphei[^ v. 70-^72:, wie <er^dem Abraham- sogar g^ 
schworen b^be )s«|iQ^n kiiMierp die .bohnere ruj^e eiues h. le^ 
bens zu scbeaken V. 73^ — 75; das ject.geborene kn$hcben aber 
wecde 4er ^hjCe prophetische irorlenfer des Messiaf^ sejn^ lehr 
rend dass das .heil -nur durch (bu8S[e «ad) siindeaveirgebiiQg 
(vgl. Marc. 1, 4) kom^meo kö^e v, 76f,: .4ßch sein wirkfp 
kommjenur aus demhÄhetm wirk^»d^göttlifben:gi9#d6 selbst, 
welche endlicb wie daiulSkifsteritebnteiÄfessianiscbe Hebt apf- 
gegangen sei^ um stu. diesem ^Messiasyis^ben heile Jie me^cfaen 
vorzqbereHen y. 78 f«: Das lied.debj;tt..sich also wegen seines 
doppelten, inhaUes bis.^iu.St wendijR^gen a«s> pnd ist insofern 
länger als das. vorige .der Mariam: sein bau eher , ist sonst 
gan^derselbei da auch hier jede wendung aus 3 grössern 
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Zeilen besteht. Dem infaalte nach ist auch dieses lied fast 
nor aas A.TIiehen stellen schön zosammengesezt: ^^ein hörn 
d. i. eide macht, ein mächtiges werkzeng des heiles^' ans 1 Sa. 
2, 10; die Vorstellung von den vätern v. 72 und ebenso v. 54 f. 
ist dieselbe merkwürdige welche Jes. 29, 22 f. Hos. 12, 4 ff. 
Jer. 31, 15 erscheint (vgl. Oeschichte des v. Israel I. S46 f. 
III. 12); V. 73—75 insbesondre nach Gen. 18, 19 j v. 786— 79a 
mit beziehung auf Jes. 9, I. Bas aißt'tjplap v. 71 ist in jenen 
ZDsatoimenhange fast ebensoviel als^eoiC^ii^ ^/ttdCf nach der 
kurzem 'Straffern spräche des diehterischeii schwanges in he- 
bräischartiger rede (Gr.-g. 239a 3); ähnlfeh ist der loser ge- 
stellte inßnit v. 54. 72. 76; 79 nach Gr. % 2Wd stark he- 
bräisch und hier wohl zu unterscheiden von dem «fi^n. mit 
vetJ w*elcher die absteht ansdftkckt. Y. 77 n* v. 19b beschrei- 
ben richtig den zweck der sendnng des Täufers etwaf näher. 
y;-80 nach Rcbt. 13, 24. 

^ Aber bei Christos erscheint sogleich in der ersten nacht- 
stunde seiner geburt ein himmlisches zeiehen wie es die erde 
noohnie gesehen. Mariam, als verlobte Josefs im gemeinen 
l^ben schon ganz als sein ^eib glsUend, tat niit dfesem' zur 
Volkszählung nach seiner geschi^chtssiadt 'BetUehem gegan- 
gen: dort in dem überfnllten kleinen slädtehea* Jieinen andern 
räum findend, legt sie den hier gebornen sohn^ta eine krippe. 
Aber in demselben augi^nblicke wo das %(ieKste was in die 
weit treten kann so in der gerihgsten nnscheinbarsten und 
arerborgensten gestalt kommt, darchzuckt ganz anders als bei 
d^ Täufers gebort 1, 78 die hehre lichtgest^lt Gottes seAbst 
die finstre nacht, alsob dieselbe höchste herriichkeit, derselbe 
himmelsthron welcher mit dem erscheinen deä Messias in sei- 
ner äussern glanzvollen herriichkeit sich völlig auf die erde 
herabsenkt (Apoc. II, 19. 21, 11)» sehen jezt den himraei 
dorchbrechenfd auf die erde tfieh herablassen wolle. — Jest 
zwar kann dieser herriichkeit Uendend«s licht nur TorUier- 
gehend der erde aufstrahlen (sowie Christus' erseheinnng selbst 
auf ihr jezt nicht bleibend seyn wird) , und dazu kann es jezt 
nur in der nacht erscheinen wo fast alle menschen schlafen: 
aber einige wenigstens, schKehte hirten ^er flnr, wachen dort 
in ihr und sind sinnig g^nug zu bemerken wie sie pldzlich 
von ihta umstrahlt werden. Voransgesehiokt ist dieser Herr- 
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liofakißfi wie ein herold ein einsdiier Engel: der spricht so- 
gleich wie sie vor jenem plözlichen strahlen erbeben ihnen 
math ein, das hohe ereigniss anf erden ihnen erzählend und 
jene gan£ ungewöhidiche hier nach soleheni himmlischem 
glänze dasa vdll^^ unerwartete läge des nengebornen Königs 
in der krippe als Wahrzeichen gebend; und sofort fällt ein 
ganzes htmailisoheB haar, nachfolgend der Herrlichkeit > ein 
mit dem himmlischen lobgesange wie er sich für diesen im 
laufe der weltgescfaicke einzig erhabenen angenblick ziemt 
Y. 8—14 (vgl. iff.' 2Bj 1. 2. 9). So gehiBu denn die einfach 
glätthigen männer hin finden was ihnmi verkändet und sUm^* 
mea mit eignen woften ein in jenen frohen dankesjnbei, 
y. 15*— 20. -^ Auf solche weise versucht hier der glaube das 
e»te aufgakea iisr tichtes zu evmeesein welches seitdem nicht 
wieder ganz aus der weit verschwand^ anders als dies Mt. 2, 
1-^12 versucht ist, und doch ähnlich* D6rin aber sieht die« 
aer yersuch eigentlich. noch höher als jener, dass er es un- 
ternimmt > gleich vonvern in* wenigen grossen zügen den un«* 
eodliohcin gegene^az '.4ec irdlsehen anseheinbaykeit und der 
himmlischen herrUchkeil zo äohilder» weleher die ganiM ge4 
sehiißhte 'Christus trägt und 'bedingt und der das in ihm ge^ 
offienhaiHe. geheimaiffS' alier fteligion selbst lat.--^ Der lobge-* 
sang der himmliscben heersehaaren v. 14 ist gerade im ge-* 
gensaze zu denen dermeaschdu (1, 46-^56. 68^79. Z, 29 — 32. 
34 f*) in ättdseraler kürze so unendlick vielsagend , mehr in 
eine unerschöpfliebe tiefe blicken iaasendy wie ^s sich für 
rein göttliche worte ziemt, vgl. Je^. 6, 3. Der Messias wie 
er erscheint bringt die Verherrlichung Gottes im Irimmel und 
anf erden, jewie der bknaiel öden die erde Gott verherrlichen 
können: im faimmel den höhern labgesang und dank fdir die 
nähere erftdtnng des göttlichen endzweckes der weit wie sie 
eben jezt begonnen, auf erden jenen, höhern frieden und sein 
heil (vgl. 1, 79) welcher vonselbst kommt wo menschen sind 
an denen das göttliche Wohlgefallen haftet, die ewige liebe 
also und gn«ie ihr begüicfcendes wirken bethätigen kann 
(vgl. Marc» t, 11]. Schon wegien der einzigen Schönheit und 
auch rpchtigkeit dieses gegensases muss der vers nur in zwei 
glieder lEcrfallea (wieles.6, 3): den Vorzug verdient abo auch 
die lesart meberer alter Urkunden ev&oniuc vgl. )*t'£'^ Spr. 11, 
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27. 14, 9; die karze verbindang ärS^gUnoi wdottiac ist wie 
die ähnliche Zach. 3, 8. 

Da die bedeutsamkeiC des namens Jesos v. 21 schon 1, 
31 erwähnt is4, so wird die erklärnng der bei der geburt 
Christas' von rein menschlicher seile laut werdonden'empfin- 
düngen und ahnangen nicht wie oben bei dem Täafer auf 
den 8ten tag sondern auf den folgenden feierlick«n tag ^r 
reinigung im tempel (den iOsten] verlegt; unddies um »o pas- 
sender jemehr dieses kind gross genug ist um seiner ganzen 
künftigen grosse nach an einem so filierlicben . tage im tem* 
pel auch von zwei ihm sonst ganz fern stehenden fromnea 
erkannt zu werden. Diese beiden, hochbejahrt . und theits 
durch die gläubige erwartung selbst theila auch durch eigen* 
thümlicbe geistesanlage prophetisch gestimmt, ein miaan und ein 
wie eine Jungfrau keusch gebliebenes weih, jener aus Jerusalem 
diese aus einem nördlichen stamme gebürtig, .stellen sa die 
gesammte gläubige, erwartung der wahren Gemeinde dar, wo je« 
der schon in der sichern hoffnung wievielmehr im' dem wirk* 
liehen schauen eines gewissen anfanges 4es Measianiseben hei«* 
les hohe selijj^eit empfindet ubd getröstet diese w«U verlässt. 
Symeen, an diesem tage .schob vonselhst in; etner höhern 
stimknung kommend, bricht bei dem onv^Aboffleh anblicke des 
knaben hochgerührt in ein dankgebet an GoUi^aus dass er 
noch vor seinem tode d^n gesehen der neoh alter vecheissnng 
das licht der Heiden (nach Jeu, 9^ 1 . > 42, 6) . und der glänz Is- 
raels werden werde: nun. könne er leicht In firieden diese 
weit verlassen! v. .29 — 32; und da er die Altern über stme 
werte, verwundert sieht v. 33, treibt ihn der geist (wteil jede 
ächte Weissagung durch ihren gegenaaz nur desto' kräftiger 
und tiefer erschöpfend wird, vgl. Gen. c. 27^ Nom. c. 23 f* Jes. 
c. 7 f.) zwar die ahnung dass dieses kind der -ächte Mesms 
seyn werde .zu wiederholen, zugleich aber.nmi auch die kehr« 
Seite jener frohen Messianischen hoffnung hervorzukehren: 
ach leider lässt sich ebenso sicher veraiis^ehen de«s nicht 
alle in. Israel ihn anerkennen werden, dass seine erscheinuog 
eben ihrer grosse und ^wunderharkeit* wegen widersprach flui- 
den, viiele durch ihn straucheln- andre zu; einem hessen^. leben 
auferstehen werden (nach Jes. 8, 14 f.); niemand aber wird um 
der eignen Schicksale des Messias willen. so tiefe schmerzen 
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leiden müssen als Märtam selbst: doch auch das alles mass 
so kommen, damit die tiefsten gedenken der menschen offen- 
bar werden und eine scbeidiing unter ihnen beginne ohne 
welche das Gottesreich sich nicht Tollenden lässtl v. 34 f. So 
ist die Weissagung in aller kürze doch nach allen seilen hin 
vollendet; und zugleich ist damit ein ausblick in den ganzen 
verlauf der ev. geschichte bis zum herzzerschneidenden tode 
des Heiligen und noch darüber hinaus eröffnet: wir sind nun 
desto gespannter diesen verlauf zu erfahren, und unvermerkt 
ist auch in schriftstellerischer hinsieht die grossartigste anläge 
des ganzen, buches vollendet. Da nun damit der kreis der 
Weissagung soweit sie in- der Vorgeschichte gut erklärt wird 
sich abscUiesst, 80 wird der iahalt der prophetischen werte 
Anna's nicht weiter umständlich angegeben v. 36 — 38. Jeder 
der zwei nur durch eine geringe unteri>rechung getrennten 
aassprüohe . Symeen's omfosst wiedoum eine wenduag von 
je drei grossem zeilen, v. 29-— 31; 34 f. 

3, Übrig ist nun von der Zwischenzeit der beiden Männer 
bis zu ihrem dffenllii6hen anftritte zu reden. Allein das sehr 
wenige was Luc. bei dem Täufer davon zu sagen fand, hat 
er schon 1, 80 an einem passenden orte kurz angefügt. Auch 
was er bei Jesus darüber zu sagen fand, ist nicht viel, doch 
etwas recht merkwürdiges/ v. '40— 52« in einem alter von 
zwölf Jahren , in welchem die knaben jener länder kaum die 
ersten zeichen eines eintrittes in die reihe verständiger män- 
ner empfangen (s. die Alterthümer desv. Israel s. 100), als 
er (wie sich denken lässt] zum erstenmale zur festreise nach 
dem Tempel mitgenommen wurde, zieht es ihn unwidersteh- 
lich in den kreis der weisesten und gelehrtesten männer von 
ganz Israel, und der kaum anlTangende schüler wird in reden 
und Untersuchungen über das Heilige sogleich ein berechtig- 
ter lehter, ja er fiihlt schon sosehr einen höheren trieb ,;in 
den angelegenheiten seines Vaters zu seyn^' (dies ist ip tolg 
rot) naxQos /itov} dass er darüber die irdischen Altern ver- 
gisst und seiner mntter sogar bittre schmerzen bereitet 1 Doch 
das ist nur eine rasch vorübergehende vergesslichkeitdes kna-^ 
ben im einmal überwältigenden höbern triebe: noch ist seine 
zeit öffentlich zu erscheinen nicht gekommen, noch bleibt er 
in aller kindlichkeit ddn Altem unterthan; aber es kommt 
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dan» eine andere zeitl-^ Daas 4iese eriMerung ofsprüngiich 
für sich bestand, ist ansich wallrscheifiHch und kann aian 
auch noch aus den Worten y. 50 sicher schliessen: denn diese 
stimmen mit den vorigen t. 19 zu wenig Hberein« Desto nserk- 
wiif diger bleibt diese abgerissene erimkersag in geschididicher 
hinsieht. 

Die zeitre<{ltttuaf bei Lucas* 

Die nähere bestimnning der schasang 2, 2 ist (da sie 
ganz lose steht und den fortschritt der erzählang unterlnricht) 
sichtbar eine lezte-einschaltang von Lneas^ selbst, und steht 
mit den folgenden Zeitbestimmungen 3, IL 23 in enger be-« 
Ziehung« Lac. ist demnach der ^^e schrifUteli^ welcher 
dieEv. geschichter durch nähere zeitbeslimmiiogen iatlie grosse 
Weltgeschichte einrahmt und dätür soirgt dasa sie auch in der 
ändern Zeitrechnung nicfatraehr ohne Zusammenhang mit die^ 
ser erscheine. Wiewohl was er in dieser hinsieht thut, a«di 
ganz auf den anfang der geschif^bte t»^sabräi|kt bleibt^, also 
nur wie ein erster ver^u^b iat aaf die^o». gebiet^ eii^.l^cke 
au$zufiUl^. Mail haU^ die mlihe welche, sich Lacas. hier; gab 
nicht für gering: c^ Yfßr damals hohe zeit die«« lücl^e aus- 
zurullen, After gerade s(uch weiLLqc, «ich diese mühe brecht 
absichtlich nahm und weil dieser gegenständ «an Jk^nn sa- 
gen der einzige ist wobei er in der.ev.g^achichte ganz «elb*^ 
ständig verfuhr und wodar/ch er sicb^ um sje^^ein \FirJkUoh 
h^eutend^s verdienst ^er warb^ Jiaben. wir schon. de«w<egßn alle 
Ursache die ergebnisse seiner jvntersodbfung.der. Zeitrechnung 
zum voran« nicht für so zufällige und rein ungenaue zu half 
tßn, -oder we^en einer sich bei dem ^rst^o ^nbUc^ z^igen^ 
den Schwierigkeit ihm sit^gleich .ungeheure. Verstösse aufzu- 
bürden, und alles als ungeschichllijQh zu verwerfen *)• Wollte 
jemand der Zeilrechnung eine eigene; nähere unter«uch^ng wid- 
men ', so lag doch damal« die zeit, seihst nopl^nicht^so iinge^ 
mein weit zurück um nicht über gewisse hauptsachen zu ei- 
ner grossem Sicherheit, zu ^k<>mi9en* pat diese billige ;S^iiii- 
mung muss si^h wenigsten« jezt> jeder versezeq den die g^^ 
gebenen 2eiitbe«tiqimiingeo'l4ica«' nacl^r^^hn^ will* 
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L Die grösste genauigkeit hält er 3, 1 f. bei der bestimr- 
mong des auflritles des Täafers für nötbig, als habe ihm die- 
ser ältere anfaog der ev. gescbichte noch- immer der wichtig 
gere gesehienen. Er bestimmt jenes jalir dreifach ^ uaefa der 
herrschaft des entfernten Kaisers., uaefa d^r der mehr ^oder 
weniger von diesem abhängigen damaligen gebieter der eior- 
zeloen theile des aUea h« landes, endlich nach der allheili-» 
gea des damals freilich sehr ohnmächtig gewordenen hohen-^ 
prieslets ; . die bestimmungen der heidfin lezten arten führen 
zogleicb auf mehere namen welche in der folgenden einzelnen 
geschichle als sehr bedeutsam hervortreten, sodass sie hier 
voroe zusammen zu nennen auch, deshalb passead ist. — Dass 
nan y. 2 zwei Hohepriester statt eines g^iannt werden , ob- 
gleich nur einer im strengem sinne wirklicher Hohepriester 
seyn konnte und wir auch ans lo$» arch. 18, 2, 2 Tgl. 20, 9, 1 
wissen dass es damals der hier an zweiter stelle genannte 
Ka^pha war, dies erklärt sich leiicbt wenn wir annehmen 
dass wenn ein früherer Hohepriester noch als vater oder 
schwiegervaler des wirklichen (wie Hanna der Kajapha's war 
Job. 18, 13] lebte, dieser in allen nicht liturgischen geschäf-*- 
tett, also ia blosysen raUis-« und rechtssachen noch thätig blieb 
sowie den yorrang behielt; dies wird Job. 18, 12 — 24 voraus^ 
gesest/ und erklärt sich leicht aus den alten sitten des volkes 
welche, den yorrang der älteren in» rathe schlechthin, begün- 
stigten« — Unter den v. 1 genannten 4 faerrschern yon grosse- 
ren oder kleineren gebieten des alten h. landes macht aber 
die erwähnung des Lysanias als herrschers des gebietes von 
Abila einige Schwierigkeit Benn wir wissen sonst yon einem 
Lysamas der die yon seinem yater Ptolemäos söhn Mennäos' 
während des^ Unterganges des Sjriseben Reiches im nördlichen 
Libanon mit der hanptstadt Chalkis erworbenen aiemUch an^ 
sehnlichen gebiete beherrschte, sich mit den Hatmonäern yer- 
schwägerte, aber schon durch die herrschsüchtige Cleopatra 
ernordet wurde (Jes« arch. i3f 15, 2. 16, 3. i4, 3, 2. 7, 4. 
12, 1. i5^ 4, 1). Da wir indess weiter wissen dass diese be- 
siathumer fewar späterhin sehr zersplittert wurden, aberdoch 
ein gewisser Zäiodoros sich ihrer theilweise durch pacht be- 
mäelitigte> und sie beherrschte, bis endlich Gajus sobald er 
Kaiser wurde die ;;Tetrarchie des Lysanias^^ an Agrippa yer- 
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schenkle (arch. i5, 10, 1—3. i7, 11, 4. fS, 6, 10. i9, 5, 1. 
20, 7, 1): 80 ist sehr wohl denkbar dass ein söhn oder enkel 
von jenem der ebenso Lysanias hiess damals za Abita im ans- 
sersten norden des b. landes herrschte; ja der omstand dass 
schon Cajas anders über dies ländchen yerfiigte, kann dann 
als ein bewds für die genauigkeit der hier gelesenen bestim- 
mung gelten. Wirklich nennt Jos; in den drei zalezt bemerk- 
ten stellen dies ländchen ;;Abila^^ nnd ;^des Ljsanias Tetrar« 
chie^', er hat also nur vergessen am gehörigen orte den ge- 
schichtlichen Zusammenhang dieser dinge zu bemerken, und 
auf ihn nicht auf Lucas fällt danach die schuld dieser vor- 
liegenden kleinen Schwierigkeit. 

2. Bei 2, 2 ist die Schwierigkeit dass Sulpicias Qnirinns 
erst im j. 9 wirklicher Statthalter von Syrien wurde nnd da- 
mals den später wegen seiner folgen so berüchtigt geworde- 
nen eemus veranstaltete, Jos. arch. i7 a. E. i8 a. A.'20, .5, 2. 
jüd. krieg 7, 8, 1. Allein da Lucas nach AG. 5, 37 diesen 
spätem census sehr wohl kennt und dazu den hier erwähn- 
ten absichtlich den ersten nennt der unter Quirinns vorge- 
iH>mmen sei , so ist eine Verwechslung bei ihm nicht anzu- 
nehmen. Es muss hier also nicht von der 10 jähre später 
bestimmten kopfgeldsschazung die rede seyn (welehe auch 
unter Herodes d. G. von Römern nicht verhängt werden konnte), 
sondern von einer blossen Volkszählung zum foehnfe des bre^ 
«ioritim Imperii socierumque vgl. Tac. ann. ], 11 oder raHo^ 
narium Imperii Suet. Aug. c. 28. 101 ; wozu sich das volk nach 
aker sitte (Nnm. 1 — 3) geschlechterweis versammeln konnte. 
Allerdings war nun Quirinus in den lezten lebensjahren He- 
rodes' kein eigentlicher Statthalter von Syrien, vielmehr war 
dies damals Saturninus, dann Varus: allein wiermit Satumi- 
nus ein Volumnius als procurator zusammengewirkt hatte (Jos. 
arch. 16, 9, 1), so konnte mit Varus auch Quirinus zusam- 
menwirken und gerade in Palästina die Volkszählung leiten; 
dass er früh vielfältig im Oriente beschäftigt war folgt auch 
aus Tac. ann. 3, 48. Was also Lucas hier einschaltet, ergibt 
sich nicht als rein willkührlich erdacht: wiewohl zazageben 
1S4 dass er hier nur einen schon früher in dieser erzählung 
stehenden ausdruck etwas bestimmter eriirtern und namoillich 
vor der Verwechselung mit dem spätem census sichern wollte. 
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3. Fällt die geburt Jesus' nicht lan^fe ver Herodes' d. G. 
tod 750 D. C, and ist das 15te herrschaftsjahr Tiberias' 781, 
so erhellet vas das ,je1wa 30 jähre all^^ 3, 23 bedeute. Eine 
grössere Schwierigkeit erhebt sich nur noch dadurch däss die 
zeitbesthnmang 3, 1 f. dem werte nach den anfahg der öf-^ 
festlichea Wirksamkeit des Täufers trifft, der auftritt Jesus' 
also V. 23 etwa noch in dasselbe jähr fallen müsste\ wenn 
das Irert ^etwa 30 jähre alt^' nicht garzu unbestimmt bleiben 
soll, wozu doch nachdem einmal das gebnrtsjahr bestimmt 
war keine Veranlassung vorlag. Wielange der Täufer öffent- 
lich wirkte wissen wir zwar sonst nicht: nach der grossen 
Wirkung seiner thätigkeit aber zu schliessen, sollte man meinen 
er habe mehere jähre gewirkt. Aber damit leuchtet doch 
nur ein dass' der versuch der Zeitbestimmungen den Lucas 
madbte ein erster in seiner art war, was wir auch sonst 
leicht erkennen können: er gibt einen sichern anfang und 
anhält, lässt aber manches einzelne noch unbestimmt, wie 
er denn auf die folgenden Zeiten der ev. geschichte nament- 
lich auf die des todes Christus' sicli ^überhaupt nicht weiter 
erstreckt 

2. Die ersten Jünger und die art der frühesten thätigkeit. 

Marc. 1, 16—20. »Jitth. 4, 18*-22. (Luc. 5, 1—11). 

Die ersten namhaften schüler waren dieselben viere welche 
auch nachher Ihm Btets treu blieben und die noch unter den 
Zwölf hervorragen. Ihre berufung war nicht so absichtlich 
wie die der Zwölf, mehr durch augenblickliche anregung ver- 
anlasst, ähnlich der berufung des grossen schülers Elia's mit- 
ten in der arbeit des irdischen lebens 1 Kö. 19, 19—21: und 
das wird bei Marc, noch ganz in ursprünglicher aoschaulicher 
kürze beschrieben, so jedoch dass man auch aus diesen kurz 
hingeworfenen erzihinngsworten genug merkt welcher unter- 
schied zwischen der berufung eines Elia und der Jesus' herrscht. 
Mitten im fischen am meere wählt er Simon und den von 
diesem wichtigeren Jünger gewöhnlich bloss ^^Simon's bruder^^ 
geaannten Andreas, damit sie ihm folgend gleich ihm fischer 
von menschen würden, menschen fbr das Gottesreich suchten 
und gewönnen; nicht weit davon ruft er ähnlich die zwei 
Zebedäos 'söhne , und sie folgen ihm sogleich ruhig, ihren 



192 Die eraten Jinger 

reichen vaier mit seinen diensüeaten und däniit ftUe ihre 
reichthümer im schiffe zurücklassend. Y. 16 ist dfitpißak- 
XovTag ohne u/tKpIßXrjOTgov so unklar dass dieses, obwohl es 
vom Cod. Vat. und einigen ihm folgenden aus yersehen aas- 
gelassen wird, unmöglich fehlen darf. Die von Mt. ausgelas- 
senen Worte ;,mit den dienslleuten^^ v. 20 vollenden erst recht 
die vielsagenden züge der kurzen Schilderung. 

Statt der kurzen kernzöge dieser alten erzählung sdialtet 
Luc. eine viel künstlichere zusammenhängendere und längere 
ein, worin Simon und Christus allein die havpthandelnden 
sind, Andceas ganz ausgelassen wird und die zwei Zebedäos- 
jsöhne nur als geschäftstheilnehmer (vgl. Ijob 40, 30) Simonis 
erscheinen. Wie zufällig besteigt Jesus das schiff Simonis 
als wäre dieser noebnicht sein begleiter, bittet ihn es vom 
lande ein wenig abzustossen um von seinem nach dem lande 
hingekehrten hohen vordertheile aus zum volke zu reden, hat 
also dabei auch den >Simon zum zuhörer, und empfielt die- 
sem am Schlüsse des Vortrages etwas tiefer in den aee zum 
fiscbfange zu fahren. Simon, ,obwohl wegen der erfahrnogen 
der lezten nacht an einem erfolge zweifelnd, thut es auf Je- 
sus' worty und fängt mit seinen geschäftstheilnehmern eine so 
ungeheure menge von fischen in den ausgeworfenen nezen, 
dass er im innersten umgewandelt zitternd Jesus' ihn zu ver- 
lassen bittet: die Wahrheit der ganzen grosse Jesus' ist ihm 
in diesem augenblicke aufgegangen, aber eben nun fühlt er 
sich plözlich zu . unbeilig neben dem machtvollen heiligen. 
Der noch von niederer furcht bewegte mensch bebt vor der 
näheren gemeinscbaft mit . dem Heiligeu zurück , auch wenn 
.er sich von ihr begünstigt sieht: denn er fürchtet dass das 
ihm noch gänzlich dunkle wesen dem er so nahe gekommen, 
auch wenn es ihn heute- begünstigt, ihm morgen ebensoptöz- 
iich desto mehr zürnen und schaden könne, vgl. 1 Kö. 17, 18. 
Aber wie Jesus überhaupt alle niedere furcht in die höhere 
verklärt, so zerstreut er sie hier d&durch dass er den mann 
der seiner Sünden bewusst zu werden aufrichtig genug war, 
vielmehr als ^^menachenfiacher^' erst in seine volle Vertrautheit 
und gemeinscbaft aufniimnt. Man sieht also dass «eine menge 
sonst schon gegebener erinnerungen (vgl. Marc. 4, 1; Job. 21, 
6 — 22) und Wahrheiten sieh um den gründstock der hier vor- 
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liegDoden aoerzlHiIang^ von der beruf ang der Vier zDsäiiimen-* 
s€hloss, mn dieise grOgserQ erzählang. in, ihrer leiigea gestalt 
za bilden. Die spräche zeigt einige dem Lue« eigenthümliebe 
ftirben, wie iniiuta&m v, 1 tgl. 23> 23. AG. 27, 20: aiis son- 
sügen gründen aber ist wahrscheinlicher das« Luc. dieses «tück 
ans demselben späteiren £v. werke eatli^hnt^ ans welchem er 
noch andre darsteUuitgea dieser avt. schöpfte. 

Marc. 1, 21-45. Mattb. 8, 1—4. 14—17. Lac. 4, 31—44. 5, 12—16. 

Dies gröfisera atück gibt das bild des gewöhnlichen wirkepsi 
Christi ip der~ ersten iseit. Es beschränkt sieb daher zunächst 
auf Kaphamahi^un *) als den schauplaz dieses wirkeas; und auf 
diesem föbrt. es uns besond^s in das manniehfaltige höchst 
bewegte thun Christi an eiAem eimigeii s^bbate ein«, Wir se-^ 
hea wie er vm gemeindehaii^e wirkt,. ;$)$dWftädisten. orte wo 
er za; l^ren enfing.v, ?1 — 2S; wie «r <&o*d<(nii ailch aus&erhalb 
des ge0iein4eliaiiseft wirkt bis t|f f h\ dm najcbt» und am m«fn 
gen einsam die^ Stadt verlässt mn zq b^^n, voi) den se&Aigen 
aber im tarnen der einwohner K^pharMhums. au^esucht und 
um rM^kehr gebeten,. lieber mit ihnen aiich in die jcleiner^n 
Städte gjeht nm ähnlich zu wirken ;. 29-r-39; u^d wie er hiev 
irgendwo einem vom aussazß g^eiUen .streng aber dennoch 
umsonst befiehlt nicht laut von seiner heiluqg a;ii reden ¥,40-* 
45. Aiich die besessenen sollten in Kapharnahum selbst- von 
ihrer heilung nicht reden y. 34:. ab^jr wenn die lehre Christi 
ein grosses staunen heryorlockte v. 22 , so liess sich noch 
weniger die Verbreitung des gewaltigen rufes dieser heiltha- 
ten einhalten v. 28. 45. Das ende dieser ereignisse in Ka- 
pharnahum und Umgegend war elsQ das^ Christus, um durch 
den Zulauf der menschen nicht zusehr erdrückt zu werden, 

^} die tfSnnier diese» fiQr den grasten theil del: er. gesehicbte wieh** 
(igaton ertes wiU* «ncfa John Wünm (laiids ef the Bible II p. 137 &) 
wieder in dem jesigen Teil Uüm fiaden : jedenfalls inuss maQ zugleich 
dea nahea berg nad^weisen welcher nach den klaren beschreibungen 
des Mc. dicht dabei lag und der in der eT. geschichte als ebenso be- 
deatsam hervortriU. Biesen aber hält die mündliche sage für einerlei 
mit den -^r^n eUHUHn westlich yora Galiläersee; und sein alter name 
hat sieh vielleicht im er. Nicod. c. 14— IG (Thilo p.616ft) erhalten, wt> 
freilick die lesart swisoken Mofitpij Muf^ßijx Maßßif^ u. a. (artpranglidh 
^^SlTa 2) stark schwankt (nur der Ölberg soll ea dort gewiss vcht se(jo)i 

Ewaldf drei Evang, i 3 
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eine seit lang an einsamen orten blieb: wiewohl er aaeh da 
genug aufgesQcht wurde v. 45. Damit scbHeisrst rieh dieses 
8tUck YoUkommen ab. 

Hier beginnt erst reeht die eigenfhümltcjie erzfihlang 
Marcus': auch das abgerissene des anfanges v« 21 erklärt sich 
eben daraus. — Die* drei theile des Stückes kehren bei Luc. 
4, 31 — 5, 16 in derselben «rdi>nQg wieder> nur da»s vor dem 
dritten 5, 1 — 11 ein stück aus anderer quelle eingeschaltet 
ist; ^auch im einzelnäix ist wenig umgeändert. Dagegen ist 
im Matth. 7, 28 — 8, 4 -der hauptinhalt des dritten dieser theile 
zugleieh mit den anfangsworten v. 22 vorfitagesezt, als wäre 
dieser aassäzige von Christus beim herabkommen von dem 
berge seiner grossen predigt geheilt; und vom zweiten 'theile 
ist der hauptinhalt in kurzer faästing beibehalten 8^ 14-^16, 
nur y. 17 mit einer A.TIichen rückweisung auf Jes. 53,'4 ver*- 
ibehrt. Der hauptinhalt des zweiten tlieiles drehet sich 'um 
die faeilung der schwiegermdtter Petrus': ntid diese wird von 
Matthäus bestimmt erst in die zeit einer rückkunft Christi 
nach Kaphai^nahum T^rsezt: eben dies vielleicht zugleich au^ 
einer näheren erkundigung nach der zeit und den umständen 
dieser heilung; denn dea einzug und die niederlassung in 
Kapharnahum hat er ausdrücklich schon 4, 13 gemeldet. Man 
könnte leicht meinen auch im Marc* sei ursprünglich eine den 
Worten Mt. 4, 13 entsprechende kurze bemerkung gewesen: 
allein Luc. wenigstens las sie nicht. 

I4 Dass das hier erzählte an eineib bestimmten sabbate 
also am ersten nach deni eintritte in die Stadt Vorgefallen 
gedacht werdet soll, ist nach Marcus' darstellung des ganzen 
Stückes nicht zweifelhaft; die bildung td odßßaxa komnil 
auch sonst als unbestiihmtere andeutung eines einzelnen sab- 
bats vor, indem man von der Aramäischen bildung des sL 
emph. KnriU) als dem ^grundworte ausging und' so das schlies- 
sende ^a leicht für ein neutr. pL nehmen I^onnte. • Lucas frei- 
lich verallgemeinert die fassung des anfangs der erz|lhlung ^, 
31: allein im verlaufe v. 33. 38 ist doch die ursprüngliche 
beschränkung auf einen einzelnen sa])bat beibehalten. Der 
sinn der ursprünglichen erzählung ist sicher d^r dass sogleich 
am ersten sabbate im gemeindehause aa die lehre sich eine 
heilung «nschloss, beide grosses sta!unen erregend. — Die 
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böseil mächte eri^'Uem sogleich und wehklagen Vor dem ge^- 
waltigen laHtwerden des heiligen mannes Gottes: aber eben 
ihr erzittern wird fdr diesen znr anfforderung und zum an*- 
fange ihrer vertreihnng; ttnd wiewohl der böse geist zolezt 
noch farchtbar zappelt und schreiet und den von ihm ge~ 
plagten hin und herzerrt, mnss er doch endiieh völlig wei- 
chend Dass er bei diesem lezten gezerre dem menschen nicht 
geschadet habe, sezt Lucas nar erklärend hinzu. — Weil also 
am ende der eindruck der neuen lehre durph die neue er- 
scheinung eliner solchen heilang aufs höchste gesteigert wird, 
rufen sie aus v. 27 ;;was ist dies? mit neuer lehre befiehlt 
er mächtiglich auch den Teufeln und sie geherchen ihml^' 
richtig ahnend dass zwischen der neuen lehre und dieser neuen 
lebenserscheinüng ein innerer Zusammenhang seyn müsse. Ohne 
aber dtdaj^'ff x«ii^j^ zu lesen werden die werte schwerlich ei- 
nen sinn geben. Lueas. veseinfacht diei$en gewichtigen dop- 
pelsinn. .: 

2. Die beilung der Schwiegermutter Petrus' geschah bei 
einem besache vom gemeindefaause aas; aber zu seinen eig- 
nen hause brachten sie des sabbatea wegen die kranken erst 
mit Sonnenuntergänge. Löcas bemerkt bei beiden fällen y. 39. 
40 nur bestimmter wie solche beiiungen volkogen wurden: 
man wusste das aus andern erzählungen hinreichend«— » Wenn 
Christus nach v. 35 zunächst an einem einsamen orte ausserhalb 
der Stadt betet, so widerspricht dem nieht dass er v. 38 beim 
zasammenirefTen mit deii Tier sagt er sei um auch der umge* 
gend zu predigen aus der Stadt gegaDgien ; jener nächste zweck 
schliesst diesen nicht aus, und das zusammentreffen mit den 
Vier begünstigte jezt sogleich die ausfährung dieges. Lucas 
jedoch y. 43 zieht es. yor dafür sogleich d^ lezten zweck 
anzudeuten welcher yoin Standorte der ganzen« irdischen er^ 
scheittuag Ct^risti aus für diesen wie für alle ähnlieben fälle 
als der lezte gelten muss: >^denn d&zu.bin'ich gesandt^^ Bas 
beten. ähnlich lässl Lucas zuerst y. '42 aus,, yeirallgeroeiiiett 
es dann aber am Schlüsse der ganz^i erzählung 5, 16t auch 
sonst hebt*er; es gern überall heryor, 6, 12. 9,18. 28 f. (näm- 
lich ausser den Mc. 6, 46. 14, 35--9 erwähnten fällen). 

3. Dass diese neue art yon heilung vorging während Chri- 
stas eben in einen» hause- war ) S4>beint ans den ausdrücken 

13* 
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liißaki V. 43 und l|«A^cuf/.Y. tö-zn falgen; doch ist za be- 
achte« dasa wenigstens ein miUsländig aiissäzigeiv dem geseze 
nach keiD gemeines Jians betreten durfte, wie dies auch in 
den LXX zu Ijob 2, 9 vöranägesezt wird; Der aasdmck 
V. 44 ;;Zur bezeugang fülr sie^^ katin in diesem xasainmenhange 
nar bedeuteil: damit sie (die menschen überhaupt] wissen dass 
da wirklich geheilt bist und dich als geheilten wieder in ih- 
rer mitte zulassen, qaeh Lev. e« 14; die redensart fand sich 
nach 6, H. 13, 9 vgl. Mt. 10, 18. 24, 14 schon in der Sps., 
jedoch in einer etwas andern Verbindung deren sinn Laie. 9, 5 
durch T^tt^T. in avv6v£ gut umschreibt uoid. 21, 13 ia ande- 
rer weise freier ander t. 

3. Die ersten regungen deS: gegen$azes« 

MTarc. 2, 1—3,6. Matth. 9,.J— 17. 1?, l-rU. I-Hc. 5^ 17-^«, U. 

Das Yorlge stück ^faliesst bedeutungsvoll mit d^ bemer- 
kung dass die künde der thaten Jesus' troz seines Verbotes 
davon zu . ireden immer weiter drang. ■ Sie musste alsjo auch 
za Aim mensdhen kommen deren aufiEnerksamkeit er nicht vor 
der zeit: za eirtegea wünschte, den gielehrten und sonstigen 
machthabern jener zeit. Welche eihdrücke nun dais ganze we- 
&en. seiner thätigkeit anf diese machte^ und wie früh diese die 
allen, ihren vtHrkehrtheiten drohende, gefahr erkannten» d&s zeigt 
das nun f olgeode. grosse eraählungsslück. Es kannte nicht 
anders kommen als dass alles von. ihn^ sowohl seioabetrach- 
tung.^nnd behandlung. der reipen reügionswahrheiten als seine 
bitten, ihr. hohes mjfssfaUen eiregte:: jene em^rte die schriA- 
gelehrlen welche. damals mit den van uns sogenannten ,;Dog- 
matikern^ /iämlich zusammenfielen;, diesa^ .sofern sie zu nie- 
drig und gemein schienen-, mit den scfariflgelehrten aitefa die 
auf ihrö sittenreinheit und fremmigkeit stehen Pharisäer, so- 
fern sie aber sogar heSlige Vorschriften zu veriQzen Svenen, 
mit den: Pharisäern' duoh die damals neu entporgekofitaene 
mächtige, tbdlstellang der Herodianer, Welche weil sie die 
heidnisehgesinnte herrsdiaft des Herodiscben haosto dennoch 
der Römischen vorzogen die alten Saddokäischen ansichten 
mit den:Pfaarisäiscben zu verschmelzen suchten'*]. Alle die 

*) djes.itft dais wabMcbeinliolMte Was' tMi über, die Hdrodisal» sageo 
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versehied^ften zweige der machChaber jener zeit sobald sie 
Sein wirken näher erkannttan, fuhlien sich, jeder durch eine 
ihm besonders missfalligef seitä dieses wirkeos ^ in ihreoi fae-*' 
slandie bedrohet: so ist > es nicht auffallend dass die zw'ei {)'ar-<> 
teien insbesondre welche sich nnniUelbar mit Politik beschäf«? 
tigten» die Pharisäer und Herodianer; *sdion so früh sich* tu 
seiner yeinichlung gegenseitig zu yesständigen snditen. -^ Bie* 
ses ganze stück zerfällt daher in drei kleinere, ton denen aber 
die beiden lezteren wieder jedes ans einer grappe von zwei 
yerwandten kleinen erzähhingen znsammengesezt sind.. Und 
an sinn und bedeutung entspricht diesem stücke ganz das noch 
grössere im dritten hlEiupttheile Marc. 11, 27 — 12, 44, welches 
dann zeigen wird wie alle die faerrdchenden parteien der altea 
gemeinde sich zulezt in Jerusalem ^ider Christus Tereinigten 
nnd alsdann wirklich d^n streich ausführten dessen gedanken 
sie hier zum erstenmäle auffassen. 

Alle diese 3 theile oder 5 kleinen erzählungen finden 
sich bei Lucas 5, 17 — 6, 11 sowohl unter sieh als mit dem 
vorigen nnd folgenden in derselben reihe yerbimden wieder. 
Im Matthäusevangelium st'e&en die drei ersten der 5 ganz 
ebenso zusammen 9, 1 — 17; die beiden lezten sind weiterhin 
gerückt 12, 1 — 14. Dass aber Lucas in der ersten dieser er- 
zählungen die Pharisäer nhd gesezlefarer nennt als die welche 
am sündenyergeben' Christi anstoss nahmen, ist seine eigne 
neaerung tmd stört den einfachen sinn und fortscfaritt der 3 
theile des Stückes.' 

1. Das haus, dasselbe in welchem Christus gewöhnlich zu 
Kapharnahnm- wohnte, war wahrscheinlich einstock%, hatte 
aber auf dem platten dache ein kleitferes obergemach zu dem 
eine treppe 'an äcr hinterseite hinaufführte; Christus seihst 
war während des zudranges des Volkes Ton der Strasse her 



lisst Wir kennen sie eigentlich nar ans Marcos; denn die alelle in 
Jos. arch. i4| 15, 10 kann man nicht znhidfe nehmen, da sie von ganz 
andern zeiten nnd yerhäUnissen handelt. Marcus erwähnt sie 3, 6 und 
12, 13: aber sicher wechselt mit diesem namen auch der kürzere „He- 
Todes'* an geeigneter stelle 8, 15. Das Matthäuseyangeliura wiederholt 
den nameh nur an der zweiten der obigen stellen 22, 16, lässt ihn an 
der ersten ganz aus und sezt an der driUen 16, 6 dafür die Saddukäer. 
l'Qcas lässt den namen überall aus. 
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im gevättmigen antern zinoiiner. Da also der auf einem bette 
getragene gliederlabme zur hausthüre nicht hineingebracht 
werden könnte, trug man das bett durch jene t]:eppe auf das 
dach, deckte an einer stelle die ziegel ab und liess es durch 
die hier gemachte Öffnung in das zimmer hinab wo Christus 
war. Soviel glauben an Christi h'eilkraft hatten nichtnur die 
träger des kranken mit ihrer mühe sondemauch insbesondre 
dieser selbst: kein "Wunder dasis Christus bei dem anblicke 
dem kranken sofort die erleicbterung und Stärkung gibt die 
er ihm alsbald geben konnte, die Sündenvergebung. Denn 
diese ist überalt möglich wo der rechte glauben ist: denn 
der glaube ist eben d^r an die allmächtig helfende und hei- 
lende gnade Gottes: kommt der mienscb also mit diesem Gott 
entgegen, so kann ihm Gott gewähren und äusserlich. ver- 
sichern was er glaubt; und wenn im A. Bde der meosch erst 
ein äusseres opfer bringen musste um diese Sündenvergebung 
am b. orte vom priester zu ihm gesprochen zu vernehmen, 
so kann ihr tröst im N. auch ohne dies äussere mittel ihm 
zutheilwerden , von einem Qienschen zu ihm gesprochen der 
kein geborner priester ist und doch als wahrhaft vom geiste 
Gottes getragen mehr ist als dieser, zuallernächst vom Mes- 
sias. Ob aber in einem besondern falle der rechte glaube 
dasei, kann niemand besser als der Messias erkennen: und 
so musste er es hier richtig erkannt haben, und gewährte 
dadurch dem kranken die. beste freudigkeit zur weiteren hei- 
lung auch seines leibes. Aber den schriftgelehrten muss diese 
betrachtung und behandlung der reUgion als eine gottlosig- 
keit erscheinen: sie^ können sich nur eine Sündenvergebung 
durch gott nach gesezlichem tempelopfer denken. Doch da 
sie darüber verstimmt sind, widerlegt sie Christus auf .die 
beste art dadurch dass er nach seiner auch sonst oft erschei- 
nenden Sitte die frage und zugleich die sache sofort um ei- 
nen gewaltigen schritt weiter zu ihrem wahren ende führt. 
Indem er dein ki^änken jeti sogleich die kraft ^einisr'glieder 
zurückgibt, zeigt er wie dfe kräh welche so heilen 'Msö die 
weitern feigen der menschlichen schwäche und sünde auf- 
beben kann,: noch viel leichter Sündenvergebung :zu verkün- 
digen, den geist. des menschen also zum empfange des wei-^ 
teren heiles vorzubereiten vermag. ■ • 
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Wenn das M(ev. das ende dieser erzählaog so ändert 
„die leate das sehend färehteten (wurden Ton der rechten 
furcht <L ]. von xeligion ergriffen) und^präesen, Gott der solche 
vollmacht den men$chen g^eben^: ^o driickl es ihren lezlen 
sinn nur etwas freier angewendet aud; denn was von Chri«« 
filns zaorst und ammeisten gilt, gilt ähnlich von seinen äch<^ 
ten jungem, wie dies das N. T. überall auch in den Evangelien 
vielföeh andeutet. '. — Dagegen aber ist daä ursprüngliche licht 
dieser erzählang im Mtev. nidit wenig verdunkelt durch ihre 
abkürzung im anfange, indem nicktmehr orbellet woran Chri- 
stas den grossen glauben sofort wkannt habe. — L. drüdit 
Dar einiges freier nach seiner art aus. Etwas ' schwierig ist 
dabei in der einleitung v. 17 die redensart neu ivrctjutg xv-^ 
^iw ^v tig to iüa&ai avtovs ;>und macht des herrn war sie 
zo heilen rege^. Lucas' nämlich erscheint die heilkraft Chrisli 
wie eine göttliche macht die zuzeiten beisonders kräftig und 
wirksam aus ihm strömte, vgl. 6, 19. Die verbindang ^r siß 
TO mit dem infinit ist aber ganz so wie im spätem Hebräi« 
sehen die des n^t^ mit dem infinit und -*^ der mit dem part 
fast gleichkommt, Gr. §. 237c a. E. : sie drückt zwar eigentlich 
die neigung und läge, doch dann imallgemeinen diei geschäf** 
tif^keit und dauer der handlung aus. 

2. . Wie die sitten Christi und seiner Jünger als zu frei 
and gemein erschienen, wird in zwei ähnlichen erzählungen 
über seine art zu' speisen gezeigt. Einmal 2,. 1—13^17: er 
speiste auch mit soliphen menschen welche den schriftgelehr- 
ten und Pharisäern als zu heidnischartig und unwürdig gal- 
ten um mit ihnen ein mahl zu theilen. Dies wird an einem 
besondern falle gezeigt welcher wegen des mannes den er 
traf sicher sehr lange in treuer erinnerung geblieben war: 
man wnsste dass einer der schüIer Christi Levi söhn Alphäos' 
ciost ein reicher Zöllner gewesen, von der zollstätte weg dem 
roCe.des meisters.giefolgt war,..und ihm hald. nachher in, sei^ 
Dem banse ein mahl bereitete woran noeh viel« andre i^U^ 
tf6i' iW^efolge Christi tliäilnähvncln. Diei^^r Eevi kommt zwar 
sonst nijcht,vor: dass er aber einst längeir'e zeit ein na^hfdl- 
ger C}irist{ war, lässt sich nicht bezweifeln. War er eip.so^n 
^Iphä^R ()b.Jä&st.die4e^.zMSjgtf&,^itf,4Q^wliürs(e.wee^n4^ m 
war er wehl > ein' hrudev des tokohosM sehne» Alphäos' (3y 1&: 
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einer der Zwölf wie dieser war er aber nach dem sinne der 
uns Überlieferlen yerteicbnisse der Zwölf nicht *); er ward abo 
nnr ein weiterer scbfiler Christi, wie Yon sole£en hier nnd 
4, 10 die rede ist Ähnliches Bibßr wurde von andern Zöll- 
nern erzählt, wie yon Zachäos Luc. 19, 2 — 10 und ndchmdir 
von Mattbäos der einer der Zwölf wtirde nnd dessen namen 
daher im Htev. an dieser selben erzählung ganz an die stelle 
Levi's gesezt ist. Jeder arällner Jüdischen Blutes galt aber 
damals als kneeht der Römischen herrschaft schlechthin als 
sunder **)* «— Als man nun Christus' sein zusammenessen mit 
sovielen Zöllnern* im hause Leyi's ***)[ übelnahm, suchte er 
sich nicht etwa d&dnrcb tu reinigen dass er bezweifelte ob 
ein Zöllner als solcher ein sünder sei:, dieses zu untersuchen 
war hier garnicht der ort: sondern sogleich auf den inner- 
sten sinn dieses Vorwurfes eingdiend. zeigt er .dass der Mes- 
sias gerade um sünder zu rufen und zu retten kboimen müsse; 
heiler und arzt zu seyn sei seine bestimmnng: ob aber ir- 
gendein mensch insofern seiner mitrecht entbehren kö|ine oder 
nicht, wird anderswo Ton ihm erklärt. Die anfuhrung der 
stdle Hos. 6, 6 hier und in der folgenden vierten erzähloog 
findet sich noch nach der Sps. bei ML 9, 13. 12, 7: sie passt 
ganz in diesen Zusammenhang, um kurz zu sagen dass der 
Messias so handeln müsse weil liebe und erbarmen zu zeigen 
seine höchste pflicht sei. 

Zweitens 2, 18*— 22 erregte es anstoss dass er seine Jün- 
ger nicht zu bestimmten zeiten nochmehr als die gemeinen 
leute fasten Hess , wie doch die jünger des Täufers thaten 
und wie es auch die Pharisäer bei ihren sobülern gern sa- 

*) wenn man etwa meinte Lebbäos ML 10, 3 sei einerlei mit Loti 
und nur durch geringen lautwechsel Yon diesem yerschieden, oder es 
seien doch irgendwie zwei brüder söhne Alphäos' unter den Zwölf ge- 
wesen, so würde es in den Terzeichnissen dieser heissen vlol 'AX^alov, 
Nur aus yerlegenheit sezt Cod. D mit einigen andern hier den bekann- 
ten Jakoboa söhn AlpbSos' selbst ataU Levi's. 

**) wie die ausdrücke „Zöllner und sunder'* oderauch „sunder und 
Zöllner'* zu fassen seien, ergibt sich ans Luc. 19, 7 Tgl. t. 2. 

***) dass das mahl in dessen hause veranstaltet wurde, hat L. gewiss 
mitrecht aus den werten des Marc, herausgelesen. An das haus Christi 
selbst in Raphamahum kann man nicht denken, weil garnicht angedeu- 
tet wird dass Ghrialaa schon in seine sladt zurückgekehrt sei. 
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hen ; and gerade am dieselbe zeit wo jenes gastmähl bei Leri 
war, konnten diese ibre fasten halten. Da nun dieser finstre 
zwang in jener zeit offenbar von der lehre des Täufers aus*^ 
ging und ron cb'eser sieb zu den Pharisäern verbreitete, so 
richtet sich die antwort Christi in ihrem belehrenden theile 
eigentlich allein gegen die ansichten des Täufers. Was das 
fasten als sptehes betrifft , so ist es viel richtiger dem freien 
antriebe zu überlassen: und für die Jünger Christi wii'd bald 
genug di'e tranerzeit kommen wo sie nach dem weggange 
ihres herrn vonselbst tranern und fasten werden. Was aber 
die lehre des Täufers betrifft welche solchen äussern zwang 
will, so enthält sie in ihrem dringen auf ein neues besseres 
leben und in ihrem bdbehalten des althergebrachten äussern 
Zwanges womit sie ein solches leben schaffen zu können meint, 
einen iaoem widersprach der sich selbst strafen moss; als 
wollte jemand eines schon ganz abgeriebenen dünngeworde- 
nen alten kleides riss durch einen flicken ganz neuen starken 
Zeuges bessern, der daraufgoiähet yielmdir bei jeder anstren- 
gung und dehnung des kleides in das dünne alte zeug nur 
einen ärgeren riss machen moss; oder ungegohrenen wein in 
alte abgenuzte schläuehe werfen. Es ist also v. 21 alg$i a(p 
iavtov^vk lesen; dq>* iavTov liest noch Cod. Vat wiewohl er 
schon die werte hinter vo nX^Q^iuti gerückt hat; und algslv 
kann bedeuten siegen, stärker sejn (eig. zörrea, zu sieh zie- 
hen, vgl. ua&aiQBiv), wie in der redensart Poijb. bist. 6, 5, 5. 
Biese redensart ist allerdings früh für etwas dunkel gehalten: 
Mt. zwar schreibt' dafür aign to nXi^gtapa uvtov dno tov 
lf%a%im^ >;der flicken welchen man ihm einsezt nimmt vom 
kleide^' also schwächt es, macht es noch schwächer; noch 
freier umschreibt L. den sinn nach seiner ihm allein eigen- 
thümlichen weise. Das dno voiJ i/ioT. bei Mt. ist dann theils 
neu hinzugesezt theils vielmehr aus der Urschrift nut stehen 
geblieben. -~ Wer diesen tadel an Christus gerichtet, wird 
bei Mc. nicht bestimmter gesagt, doch denkt man hier nach 
dem ganzisn . zusammenhange am leichtesten an. dieselben wel- 
che den vorigen tadel aussprachen. Im Mt. ist dagegen die- 
ser tiächste zusammenhäng der erzäblungen verwischt durch 
die annähme dass die Johannesjünger selbst die frage auf- 
warfen warum die Jünger Christi nicht wie sie und die Pfaa- 
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risäer fasteten. Das ende der rede Christi blickt allerdings 
aaf die lehre des Täufers, aber deshalb brauchte sie nicht 
durch dessen Jünger hervorgerufen zu seyn. Aucäi dass bei 
Mt. nicht die jünger der Pharisäer hervorgehoben werden 
stimmt weniger zum zusammenhange« — L, verbindet die 
zweite erzählung noch enger mit der ersten. Das ähnliche 
gleichniss aber vom weine welches er v. 39 hinzufügt, ist hier 
wenigstens zum allgemeinen zusammenhange nicht unpassend. 
3. Wie aber die sitten Christi in der verlecung des sab- 
bates sogar . das Heilige anzutasten schienen , wird an zwei 
andern erzählüngen dargethan. Zuerst v. 23t— 28: man nahm 
es -übel dass die Jünger am sabbate unterwegs ähren aus- 
rauften um ihren hunger zu stillen: denn dies ausraufen war 
zwar nach Deut. 23, 26 nicht verboten, aber daiss es am sab- 
bate geschah konnte nach einer ängstlichen ansiegiiDg der 
werte Ex. 16, 22 ff« als ein aufsuchen von speise ungesezlich 
scheinen« Zur Widerlegung nun weist Christus zuerst imall- 
gemeinen auf solche nothfälle bin wie sie hinsichtlich der 
speisen überhaupt 1 Sa« 21, 4 ff. und hinsichtlich des sabbates 
(Mt. V. 5] Num. 28, 9 ff. erwähnt werden. Dann aber noch 
näher die vorliegende ^rage treffend und sie in ihrem eigen- 
sten gründe auffassend steUt er dän schneidenden saz auf der 
sabbat sei des menschen wegen da, nicht umgekehrt; erst sei 
der mensch da mit seinem geiste und leben, mit seiner gan* 
zen eigenthümlichkeit und seiner allgemeinen bestimmung: 
dann erst komme der sabbat um einem einzelnen allerdings 
richtigen und ewigen (von der Schöpfung an gegebenen} he* 
dürfnisse des menschen zu genügen, sodass der sabbat zwar 
bleiben muss aber nicht nothwendig als starre einrichtung 
und finsteres lebensgesez. Der voUkommne mensch also, der 
Menschensohn, der Messias, steht über ihm als sein berr: 
und ^r kann die strenge mindern welche sich bei seiner be- 
obaehtung geschiehtlieh gebildet hat und welche firüherhin 
ihren guten grund haben konnte. — ^* Hieraiis' MhiBllei^^däss 
das -nrspTÜagUche woHgiBfüge sich jest sowoM bei Me;'ials bei 
Mt nichtmehr VolktÜndig erhalten bat, tielmdbr ans bbideto 
wied^zuerisemien iist: so streng hängt dibse ganze rede in ihren 
nöthwendigen gliedern «osammen; 'Der t^asaz ;^unter>dem ho- 
hen^esle]^ iAbjiChar^' v« '26^ mag'aber ws^rtMglveh- seyn, und 
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sowohl Mt. als L. mögen ihn als überflüssig oder gar als 
Qnyer&tändlieh kliogend *) ausgelassen haben. Dass das er--* 
eigniss aber ;;an einem zw.eitersten sabbate^^ **) vorgefallen, 
mag L. 6, 1 aas einer seiner andern alten quellen aufgenom- 
men haben, da es zur sache selbst vollkommen stimmt: denn 
etwa 14 tage nach Ostern waren die Saatfelder gerade so 
weit wie hier beschrieben wird. Dass ein so seltenes und 
scheinbar dunkles wort im Cod. Vat. und einigen andern fehlt 
kann keinen grund zu seiner Verwerfung geben. 

Zweitens 3, 1—6: nochmehr muss es troz des anstosses 
der feinde Christi erlaubt seyn^.am sabbate einen unglück- 
lichen durch heilen zu helfen. Wenn keiner von diesen fein- 
den ein bedenken trägt am sabbate ein zufällig sich verir«« 
lendes schaf zarecht zu weisen (wiedenn ein voUkommnes 
abstehen von jeder bewegung und hülfeleistung am sabbate 
unmöglich ist], so muss es noch vielmehr an ihm erlaubt 
seyn einem menschen zu helfen. Auch hier ist also das voll- 
ständige redegefdge aus Ht und Mo. zusammenzulesen ; denn 
obwohl das bild vom schafe auch sonst vorkommt Ht. 18, 12. 
Lac. 15, 4 — 6, so ist es doch hier auf eine ganz eigenthüm- 
iicbe weise angewandt. — Dass aber Christus hier noch viel 
betrübter über die verStockung dieser*menschen werden musste 
und im ersten augenblicke sie- zorniger anredete, wie Mc. er- 
zählt, fordert eben die sache; wiedenn sofort auch der schhiss 
dieses Stückes zeigt bis zu welchem äussersten sie sich schon 
jezt hingedrängt sahen. Mt.^ also verkürzt hier sehr, weniger 
Lue. Übrigens geschah diese heilung nun wieder nach der 
rückkehr in die Wohnstadt Christi, wie naXiv v. 1 Vgl. 1, 21 
beweist, und wie es die folge v. 7 ff. zeigt: der artikel itjv 
vor avpa^wyiiv fehlt im Cod. Vat. offenbar nur aus eilferti- 
gem schreiben, und ;;das gemeindehans^^ kann in diesem gan- 
zen zusammenhange nur das Kapharnahum's seyn. 



i' weil man nach 1 Sana. c. 2t f. den namen Achim6iekh*8 des Vaters 
AbjaOk^Ps erwartet. Allein \irie ßruh dies^ nanken Tön vater Uttd sMin 
Yerwei)hscll»> wurden-, zeigl aloh anofc ams 8 Sa. 6, 17. < " 

'*) d. i. etwa 14 tc^e oafih Ottenii.s. die JabrJ)i). der Biblis.Qhen .if^j^-r 
senschaft I. g. 72. .. ,5 
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II. Die höhe der thätigkeit Christus^ die jgprttndan^ 

der Gemeinde. 

1. Die bildung^ und der zweck der ^jrcmeinde ansich. 

a. Die 'vvalil der Zyirdlf und dai» svesem des Gpttesreickes 

(die Bergrede). 

Marc. 3, 7—19. Matth. 12, 15—21. 10, 2—4. Luc. 6, 12—19. 

Wenn die weit, wie jezt deaüich geworden, Cliristas und 
sein werk «ogleiek im keime zu vernichtet entschlossen ist, 
so muss er umgekehrt dieses werk desto unzerstörbare^ za 
machen und auf den einfachen grund den er jezt schon ge- 
legt einen zweiten noch festeren zu bauen sich entichliessen. 
DasS die gemeinde der wijhren religtoil wie sie tnsher war 
unverbesserlich sei und unrettbar verloren gehe, ist jezt eben 
durch die absieht ihrer häupter Christus zu vernichten hin- 
reichefid bewiesen: also niuss er xwar keineswegs ausser ihr 
aber desto nothwendiger mitten in ihr selbst den grund ei- 
ner neuen- gemeinde legen in. welche sie ganz übergehen und 
in die sie untergehend sich dennoch wie verjüngt, und mit 
neuer kraft wiedergeboren .erhalten kann. . So sammelt er jezt 
einen festgeschlossenen engeren kreis von Jüngern um sich, 
denen er die ganze tiefe s^oer einsieht upd die.gavze.thä- 
tigkeit seiner heilenden liebe, mit &nem werte seinen ganzen 
geist mittheilen will damit sie völlig seine rechte nachfolger 
werden können. Und dass er diesen kreis von engern Schü- 
lern gerade auf die zwölfzahl beschränkt, ist ein. deatliches 
zeichen dass. hier aus dem. alten Israel ein neues, aus dem 
unverbesserlichen ein durch Sehte besserimg wiedergebornes 
gebildet werden soll^ fähig zulezt als ein vpllkommnes ge- 
bilde an die stelle jenes zu treten; v^ie diarauf wirklich bis- 
weilen unzweideutig angespielt wird, Mt. 19, 28. Apoc. 7, 4—8. 

Die erwählung der Zwölf fügt s^ch demnach erst an, die- 
setan orte in den richtigen fortgang der geschichte. Wie sie 
aber vor sich gegangen, wird dennoch hier ganz einfach er- 
zählt. Jesus geht aus der Stadt an das ufer des sees, wie 
um in der einsamkeit über die neue läge der Verhältnisse 
nachzusinnen: da wird er zwar sofort wieder von einer zahl- 
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losen menge von hiiifesaclLenden otnlagert nnd begioal wie^ 
der seine schon ans dem vorigen bekannte art' die besesse-^ 
nen und ibrigen kranken zu heilen (irgl. 1, 23--«25); ja aö et*- 
driftckend ist dieser znlauf jezi.dass er seinen bisherigen 4 
engem Jüngern schon befiehlt ihm ein schifcben bereitznbatl- 
ten, nm wenigstens für aagenblicke in diesem einsamer seyn 
za können (vgL dasselbe schiff 4, 1} t« 9 £ So mag dieser 
znstand wie er y. 7*-12 beschrieben wird, längere zeit ge* 
dauert h^b^i: allein sobald es geht» zidht Jiosas sieh auf den 
b^iachbarten berg zurück und wählt dort die Zwdif ans dem 
kreise aller' seiner schon so zahlrdchen anhängerr. 13--- 19. — 
Zu bemerken ist die grosse genauigkeit in der mfzäbivng der 
versekiedenen gegenden wo damals Jaden zßUreieh lebten 
V« 7 f.; au«h: Idoinäa gehörte seit den Kaidcabäischep zeiten 
dnzn. Übrigens fordert der wortsiim v. 8 entweder ol nic^ü 
bloss vor fiigi senderoauch liiit €ed. D. f. tot nigav zu le-^ 
seDy oder es beideniale austfulassen; lezteres sdieint richtiger 
za seyn, weil härter und dock nicht nnVerständlich. Die er- 
klftrnng der bestimmnng der Zw^lf ▼.14 f. ist sdbr genan: 
es sind aber, ebt^n weil hier auch der name Apostel erklärt 
wird, die werte '^e Kit« anoatoXov^ füf^o/uacep, die Lucas 
hier las, ans cd. R C, A einznschaltto , wie Itnch y. 16 das 
wertgeföge nath einigen hÜschr. zu verbesisem ist. • 

Die aUgemeine beschreibnng >• 7—12 findet sich in der 
recbteiif folge wieder liber äusserst yjDrkirzt^ Mt 12,19 f. rund 
wdl hier das wirkön Christas' ganz im aUgemeinen be^elirie-i- 
ben wird, so schioss der lezte Verfasser v. 17-^21 iei^htr daran 
die rückweisung ao^ die A.THche stelle Jes. 42, 1-^4; Hin-- 
gegen die namen der Zwdif hat dies Evangelium schon an 
einem frühern orte aufgenommen 1(^, 2 — 4. — Noch veiitti^z-^ 
ter aber zugleich auch noch freier wiederholt dien' Luc« in 
der rechten folge 6, 12-- 19.* 

^Das verzeichniss der Zwölf ist, ^ wie es Iffe. gibt, das 
ursprünglichste waches wir besizen. Dass die Zwölf immer 
nach einelr art von Innern ordnnng zusammen^iteannt wurden, 
erhellet schon aus ihm allein ziemlich deiitlidi: die vier schon 
1, 16-«— 20 genennten ältesten Jlingtir welche mit Jesns ver* 
trauter Wurden steheü. vorstn; unter ihnen aber wieder dfe 
drei wc^be auch nach allen wundern geschichtlichen «eichep 
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die aasgezeichneieren unter ihnen waren, sodass Andreas von 
seinem stets an der spize genannten brader Petras getroiat 
wird; und umgekehrt ist dem Verräther der lezte plaz ange- 
wiesen. Noch deutlicher erhellet aus den übrigen Veraeich- 
nissen im N.. T. bei Mt. und Lac^ und AG. 1, 13, dass sich 
früh eine bestimmtere Ordnung in der aufzählung bildete, die 
zwar an gewissen stellen noch immer eine grössere freiheit 
erlaubte in einigen hauptsachen aber unveränderlich war. Die 
vier ältesten yertrauten Jesu mit Petrus an ihrer spize wur- 
den danach stets vorn genannt, und dies umsomehr da we- 
nigstens zwei von ihnen stets auch im Apostolischen Zeitalter 
zu den kräftigsten gehören. Da nun mit ihnen eine griippe 
von vieren gegeben war, so' tfaeilte man auch die übrigen in 
2 gruppen zu vt^en, an deren" ersteren spize man stets Pbi- 
lippos, an der zweiten Jakobos söhn Alphäos' nannte, wäh^ 
rend sonst die Ordnung der einzelnen in . den zwei gruppen 
freier wechselt. Wir wissen jezt nichtmehr imeinzelnen warum 
man gerade die bestimmten > vier in die erstere dieser. zwei 
lezten gruppen sezte: wüssten wir mehr aa$ der Apostolischen 
zeit, so würde uns hier alles dentlicher seyn. Noch weiter 
ging man indem man diese 3 gruppen vp^n 4 wiederum je in 
2 paare ordnete: so bd Mt., aber hier götade an eiper. stelle 
wo die aussendung der Zwölf berichtet, wird, als solUe damit 
das duo ovo Hc. 6, 7 versinnlkht werden. Zweifelhaft: unter 
allen Zwölf ist nur die person des Ths^ddäios: dieser mag mit 
seinem, eigentlichen namen Lebbäos genannt. worden seyn, wie 
Mt. offenbar die ursehrift verbessernd bemerkt, mag man im 
Mt. die kürzere lesart -»ai jteßßaioQ niit Cod» />. oder viel- 
mehr die längere k* ji* 6 isfutXrjd'stg, ©addalos vorziehen; 
allein L. sezt dafür in beiden büchern *Iaviie ^Ißnwßov, wels- 
cher offenbar ein anderer mann seyn soll. Es lässt sich nicht 
wohl verkennen dass dieser Judas derselbe seyn soll der als 
Verfasser des N.Tliohen briefes genannt wird, und dass ^ zar 
zeit wo L. schrieb allgemein ftlr einen der Zwölf gehalten 
und an die stelle des. Thaddäos geschoben wurde'; vielleicht 
war dieser früh gestorben. 

' Wie übrigens Mc. hier den allgemeinen namen ^^Apostel^ 
erklärt, ebenso schaltet er folgerichtig die beinamen ein welche 
Jesus einzelnen ''gab : dass -er A^mlt<ih Simon den ;;FeIsenmann^' 
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Qfid die ZebedäoBsöhne die ;;I>eDD0r5dhne^^ nannte, lezteres 
offenbar ihres' rasehen heftigen wesens wegen welches der 
weisen zögelaiSg und mfissigung bedimrfte (9, 38 ff. 10, 35 ff. 
Lac. 9, 54 ff.). Diesen etwas zweideutigeren zunameo lassen 
Mt. and L. überall aus: wirklieh war die anszeichnung Si«- 
mon's als ^^Felsenmann^' für die ganze geschichte weit wich* 
tiger, und wird daher auch ihrem lebendigen Ursprünge nach 
zwar nicht von Mc. wohl aber yon Mt 16, 18 näher bezeich- 
net — Der beiname 6 Kavarcthg filr den andern Simon 
wird Yon L. in^ beiden büchern durch >^der Eiferer^' übersezt, 
ist ans aber nach Ursprung iind näherer bedeutnng jezt ganz 
unverständlich; von Jesus selbst *sel( er sichtbar nidit her* 
rubren. 

Hfuttli. 4, 23-rc* 7« Lac. 6, aO-T4£K . 

Die sogenannte bergrede gibt die festen gru&dzüge dei; 
reiches des N. Bs in einem grossem zosammenhatige, wie zur 
einweihung eines reiches dessen nothwendigste träger schon 
um den gründet desselben versan(imelt' sind. Solche aus^ 
Sprüche wie Mt 5, 13-^16!. 7, 6 zeigen ganz deutlich dass 
diese -grosse rede an solche zuhörer gerichtet gedacht wer^ 
den soll weldie nicht erst zu suchen oder auf die allererste 
stofe von erkienntniss zu erheben siüd, sondern die schon auf 
der ersten stufe von erkenntniss und fähigkeit stehen und die 
nun um weitere erkenntniss und fähigkeit zu empfangen defa 
meister einmüthig umringen. Dient nun die ausführliche er«- 
klärung d^r wafarhieiten welche das reich gründen und erhalt 
ten nicht bloss für die Zwölf, weil es ja hier überhaupt keine 
geheimlehren gibt, sondern auch für alle welche diesen ähn-^ 
Kch sind oder werden wollen: so hat sie doch sicher nicht 
eher ehien sinn als bis ein solche kreis vertrauterer nach'- 
folger Jesus' sich schliessen konnte. 

Und wirklich muss man sfcb nothwendig detiklsü dass es 
eine zeit gab wo Jesus den Zwölf, sobald er sie als die grund* 
säulen' einer neuen gemeinde' um sich versammelt hätte, ein-^ 
mal erst die grundrisse seiner lehre etwas ausführlicher und 
zusadumenhangender vorzeichnete, wo er das ganze verhält- 
niss des N. 2nm A. Reiche einmal vollständig 'klar darlegte, 
nnd die grundbedingungen 'erklärte auf welchen -der' N. B. 
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d€h aofban«^ Die vorliegende grosse rede oder vielm^lir 
aneioanderreihang von sprächen trägt allerdings die sparen 
einer künstlickeren zusammensezung an sieh, wie in den Jahrbb. 
L s. 129r— 133 weiter gezeigt- ist: allein sicher halte die Sj>s., 
aus welcher dieses hauptstück aller reden Jesus' entlehnt ist, 
ein recht anzunehmen dass einst eine solche ausführlichere 
auseinandersezung der grundwahrheiten des Gottesreiches in 
grösserm zusammenhange gegeben wurde. 

Dass Mc. diese rede ursprünglich völlig ausgelassen ha- 
ben sollte ist schon ansich wegen ihrer grossen Wichtigkeit 
ja unentbehrlichkeit unwahrscheinlich: verkürzt mag er sie 
haben wie sovieles andre was er aus der Sps. aufnahm, nicht 
aber völlig ausgelassen. Aber die lücke klafft noch im jezi- 
gen Mc. deutlich und weit genug: denn wenn im vorigen so 
kurzen stücke Mc. 3, 13 — 19a eigentlich nur die allgemeine 
beslimmung und die , nanien der Zwölf beschrieben werden, 
dann aber v. 196 sogleich weiter erzählt ^ird dass «^sie pach 
hause gingen^^: so begreift niemand wie denii Jesus auf das 
gebirge gegangen sejn kann bloss um d^rt die Zwölf zu er- 
wählen; that er denn dort nichts weiter mii ihnen «^ dass 
er sie erwählte? konnte er das nicht auch ohne den berg 
zu best^gen ? Man sieht die lücke hier offen; g^.nug, und sie 
muss (wie bei dem folgenden stü<^ke zu zeigen .ist) hier sogar 
noch über dies ^ine stück hinausgehen. Davu kommü dass 
Luc^das stück in seinem Mc. hier las und es n^, nach sei- 
ner art verkürzt hier wiederholt. — Es leidet dämlich keines 
zweifei dass das stuck Lue. 6, 20—49 troA:^eii|ier überaus 
grossen Verkürzung ursprünglich dasselbe war: vom dem ganz 
eigenthüm&chea eingange und Schlüsse des Stückes ist hier 
genug erhalten ; von dem mannichf^ltigen Inhalte der grossea 
mitte sin4 freilich mir solche Sprüche beibehalten irelphe sich 
auf das verhalten gegen den nächsten beziehen, 'allein solche 
aussprüche und lehren über die liebe zum nächsten nimmt 
Luc. überhaupt am liebsten auf, und viele sprücbe HAdereii 
Inhaltes modite er hier übergehen zu können meinen ireil er 
) sie aus andern ihm vorliegenden quellen unten in der grossea 
einschaltung von 9, 51 geben wollte.. Den absaz und neuen 
anfang bei v. 39 macht Luc. nur seiner sonstigen sitte gemäss 
und in. s^ner eigenthiunlichen sjprache , vgL 3,, 36 und viele 
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ähnliche stellen: wiewohl er gerade hiefr wirklich etwas an- 
derswoher einsehaltet. 

Bei Mt. dagegen hat sich die grosse rede ihrer ganzen 
anläge sowie ihrem überaus reichen inhalte nach, obwohl 
nicht ganz in ihrer ursprünglichsten und voUesten gestalt, 
doch sehr ToUständig und klar erhalten. Nur hat Mt. sie 
ganz liachvom in eine zeit gerückt wo Jesus die Zwölf noch-* 
nicht um sich hatte. Daruqi leitet er sie auch auf eine be- 
sondre art ein: Jesus habe längere zeit hindurch in Galiläa 
gewirkt, da seien* von allen selten yiele yolkshaufen zu ihm 
gekommen, er aber wie um sie an einem freieren orte ver- 
sammelt belehren zu können sei ins gebirge gegangen, habe 
da einen siz genommen und ;;Von seinen schülern umringt^' 
die folgende rede gehalten 4, 23—5, 1 vgl. 7, 28. 8, 1. Diese 
allgemeine Schilderung stammt unstreitig nur yom lezten Ver- 
fasser: Tgl. das /uaXaxia y. 23 ausserdem, nur in der ähnlichen 
Schilderung 9, 35. 10, 1, und den seltsamen gebrauch des 
namens ^^Syrien^^ y. 24 nach Römischer art. Dennoch ist 
denkwürdig wie die redTe selbst zunächst nur für die ;;Schü- 
ler^^ gehalten wird 5, 1 f.: hierin hat sich ein andenken an 
ihren ursprünglichen sinn erhalten. — Ganz dieselbe ertnne- 
rong ist bei Luc. geblieben v. 20 : obgleich dieser in der vor- 
angehenden beschreibung y. 17 — 19, wo er mehr nach seiner 
eignen spräche und darstellungsart freier erzählt, die rede 
(wohl wegen des grossen yolkshaufens den er dabei gegen- 
wärtig sezt) nichtmehr auf dem berge sondern auf einem nie- 
drigeren ebenen orte gehalten denkt. Den Inhalt dieser bloss 
einleitenden beschreibung y. 17 — 19 hat Luc. sicher nicht aus 
l<lt.: es ist vielmehr eine blosse Schilderung der veranlassung 
zur rede, wie Luc. solehe auch sonst sehr häufig mit seinen 
eignen leicht unterscheidbaren werten hinzufügt, jedoch so 
dass er hier gerade (wie oben gesagt) die worte Mc 3, 7—10 
zugleich vor äugen hatte. 

1. Einleitung der ganzen rede. Mt. 5, 3 — 16. L. v. 20 — 26. 
Jede längere feierliche rede kann mit einem grüße oder noch 
etwas feierlicher mit einer seligpreisung beginnen : sogen, nichts 
als sogen ist insbesondre bei Christus das erste wort womit 
der Stifter des bundes der liebe beginnt Seliggepriesen aber 
werden hier alle die durch leiden zuvörderst oder (was ebenso 

Ewald) drei Evang, * 4 
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nothwendig] durch die«rechte thätigkeit and Selbstbestimmung 
ächte glieder der wahren gemeinde sind: segen für sie ohne 
endel also wird ein besonderer zustand oder eine wichtige 
eigenschaft solcher glieder bei jeder der wiederholten selig- 
preisungen sogleich bestimmt genannt, und um die nach jenen 
beiden seiten hin vorliegende unendliche menge solcher zustände 
und eigenschaften in der kürze auf einen runden kreis zb be- 
schränken, werden von den duldenden drei (die armen, die 
trauernden (weinenden], die hungernden und dürstenden], von 
den thäligen vier (die sanften, die mitleidigen, die herzensreinen, 
die friedensstifter], zusammen also gerade sieben, die einen 
jedoch (weil zwischen beiden eine höhere einheit herrscht} 
unter die andern gemischt, zusammengestellt. Jede dieser 
ächten eigenschaften eines gliedes der wahren gemeinde trägt 
ihren entsprechenden lohn also ihre Seligkeit schon in sich, 
wie bei jeder diese;* 7 seligpreisungen am ende ganz kurz 
hinzugesezt wird v. 3— 9: durch enlbebrung und leiden geht's 
zum Himmelreiche, den armen also gehört es v< 3, die trauern- 
den werden einst getröstet v. 5, die Sungernden gesättigt wer- 
den V. 6; aber ebenso werden die sanften nach der A.TIichen 
verheissung das land erben v. 4, die mitleidigen selbst mit- 
leid finden, die herzensreinen nach dem A.TIichen worte die 
wonne des schauens Gottes haben (r/j, 11, 7], die friedens- 
stifter gar Gottessöhne heissen v. 7 — 9 (vgl. die beste erklä* 
rung dazu v. 45. 48]; und da der lezte segen wieder alles 
umfasst, so kehrt damit das ende zum anfange zurück und 
der kreis ist mit den 7.säzen völlig geschlossen. Bisdabia 
also geht ein ursprüngliches ganzes: nur sehr lose und we* 
niger kurz, auch schon vielfach in anderer fassung, wie um 
den Übergang zur fölgeDden weiter sich ausbreitenden rede 
zu bilden, werden jezt noch 2 säze angehängt zum preise der 
als glieder des werdenden Gottesreiches mannichfach verfolg- 
ten: sie sollen sich vielmehr freuen, da ihr künftiger himm- 
lischer lohn sicher ist, und da auch in der vorzeit die from- 
men immer ähnlich verfolgt wurden v. 10—12. — Aus dieser 
reihe von seligpreisungen behält L. v. 20—23 nur die viere 
bei welche die leidenden lügenden preisen, wobei die dar- 
benden passend vor den trauernden erscheinen; er stellt ih- 
nen aber dann sogleich die vier entsprechenden wehel in 
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derselben ordnong gegenüber v. 24—26. Die^e bescbränkung 
weist (wie so vieles andre im L.) auf zelten und gegönden 
hin wo die yerfolgong der Christen heftiger entbrannt war, 
wo man sie aas der gesellschaft stossen (d^ogiC^iv, v. 22 wie 
Jes. 63, 5] , and sogar ihren Christennamen als einen bösen 
nicht .dalden wollte v. 22. — Dagegen hat sich hei L. die 
ursprünglichere fassung gewiss auch darin erhalten dass ganz 
einfach die ^^armen und darbenden^^ seliggepriesen werden. 
Nur weil solche allgemeine ausdrücke leicht missverstanden 
werden und zerstreut schon missverstanden sejn mochten, 
sezt Ht. beschränkend hinzu ;;die armen am geisie^* (die ver*- 
bindnng wie v. 8. Luc. 1, 51) und ;;die nctch der gerechUgkeit 
hungern und dursten^' v. 6 vgl. v. 10, die also die höchsten 
guter, geist, ger^chtigkeit, nochnicht genug zu haben meinen, 
sodass sie desto demüthiger und zu allen guten werken desto 
reger sind. Dadurch werden diese eigenl^chaften den meisten 
übrigen hier erwähnten, der sanftmuth, dem mitleiden n.s.w. 
desto ähnlicher: aber sicher ist dies nur die lezte fassung 
welche die alten worte gerade bei Mt. angenommen haben. 
Ähnlich beugt er v. 10. durch den zusaz ,;Wegen der gerech-* 
tigkeit^' jedem missverstande vor. 

Ist doch von der weit der Wahrheit wegen verfolgt zu 
werden für euch (die anrede hebt erst mit v. 11 an] unver- 
meidbar, wollt ihr eure bestimmung in ihr erfüllen 1 o er- 
kennet nur sicher und haltet fest diese eure bestimmung 1 
Ihr seiet das salz der^erde, bestimmt diese weite grosse weit 
mit euerer schärfe zu durchdringen und vor fäulniss zu be- 
wahren: aber was soll werden wenn das salz selbst salzlos 
wird, und was verdient ein selbst faulgewordenes salzl v. 13. 
Und ebenso seiet ihr das licht der weit: alles offene helle 
muss leuchten, und das licht darf man nicht verbergen; ihr 
müsst eure bestimmung die weit durch eure guten werke zu 
erleuchten und zur erkenntniss des Vaters zu führen erfüllen: 
aber das könnt ihr freilich nicht wenn das licht in euch selbst 
finster und euer eigner geist verdorben wird, welches für. die 
seele ein ebenso grosses Unglück ist wie die Verfinsterung 
des auges Tür den leibl v. 14—16. 6, 22 f. — Dass diese 
Sprüche so mit dem vorigen zusammenhangen und unter sich 
diesen sinn geben sollen, ist einleuchtend: eben deshalb aber 

14* 
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muss man annehmen dass der sprach 6, 22 f. welcher dort 
weit weniger passt, ursprünglich hinter t* 16 stand; nnr so 
entsprechen sich . völlig und passen hieher die beiden bilder 
vom salze und vom lichte; und in derselben Verbindung, am 
ende treffend noch etwas weiter ausgeführt, haben sich die 
Sprüche über das licht aas der Sps. erhalten Luc. 11,33 — 36. 
Allerdings haben sich einzelne säze aus diesen so ungemein 
treffenden bildern vom salze und lichte auch sonst in man- 
nichfachefn zusammenhange erhalten, Marc. 4, 21 (Luc. 8, 16]. 
9, 50. Lue. 14, 34 f.: allein nirgends stehen sie so treffend 
als hier, sodass man wohl annehmen darf die Sp^. habe sie 
ursprünglich gerade hieher gestellt. 

2. Ist mit diesem übergange die hohe und einzige be- 
stimmung zu welcher die Zwölf berufen siind und der sie 
über alles treu bleiben müssen hinreichend angedeutet, ist 
also bereits auf ein'e Wahrheit hingewiesen welche vermitteist 
ihrer menschlichen Werkzeuge selbst das salz und das Hehl 
der erde werden soll: so ist es zeit. diese grundwahrheit des 
N. Bs zu erklären; Diese grundwahrheit muss sich ihrem we- 
sen nach (denn wie der N. B. zum A. sich verbalten solle ist 
die allererste frage) um das verhältniss des N. zum A. 6. 
drehen. Man könnte leicht glauben Christus sei gekommen 
um das Gesez oder die Propheten d. i. den einen oder den 
andern thfilt des A. Bs aufzulösen, als ungültig und unver- 
bindlich darzustellen, die pflichten aufzuheben weicbe das 
Gesez befielt oder die verheissungen und Warnungen welche 
die Propheten aussprachen. Aber umgekehrt: er kam um den 
ganzen A. B. zu vollenden, zu A6t Vollendung zu fuhren welche 
er nach seinem innersten sinne und triebe selbst fordert und 
wozu der keim in ihm selbst vonanfangan gegeben ist; so- 
dass der N. eben die Vollendung des A. B. ist und mit die- 
ser Vollendung der N. erst wahrhaft beginnt, ohnedass im N. 
das A. aufgehoben und vernichtet wäre, v. 17. Auch die 
scheinbar geringste Wahrheit des A. Bs soll nicht aufgeopfert 
V« 18, vielmehr sollen die geböte des A. Bs noch viel richti- 
ger erkannt und strenger angewandt werden, sodass nidits 
verwerflicher ist als ihre verbindlidikeit durch allerlei klü- 
gele! und falsdie deutung zu lösen (wovon v.43 ein beispiel) 
V. 19 f. Und so soll es seyn bisdass ;;alles geschehe^ also 
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bis zam ende der dinge dieser weit, biswohin eben notb sehr 
vieles schon im A. T. geweissBgte geschehen muss v. 18 (der 
sprach Zi, 35 ist nur halb ähnlich, die redensart Luc. 21, 32 
aber aus dieser bloss verkürzt). Yonselbst Versteht sich dass 
man die bilder des sazes v. 18 (vrivderhoU Luc. 16, 17) nur 
SU nehmen muss wie andre grosse bilder in den Sprüchen^ 
Jesus'. 

Eine solche grundansicht sezt zweierlei schon voraus. 
Zuerst: dass Jesus im A.B. bereits clie grundzüge aller wah- 
ren r^ligion fand, selbst also nichts aufstellen wollte' was die- 
sen widerspräche; wie wir ihn ja auch sonst immer reden 
hören. Zweitens: dass er im geraden gegensaze zu der bis- 
herigen art das A. T. zu verstehen und anzuwenden einen 
ganz andern begriff derjenigen vollkommnen religion hatte 
welche auch das A. T. eigentlich wollte, nur dass sie bisher 
nochnicht wirklich erfüllt und ins leben getreten war; wie 
schon V. 20 gesagt war dass eine unendlich höhere gerech- 
tigkeit als die bisher für hinreichend gehaltene im leben herr- 
schend werden müsse. Wie diese vollkommne religion sei, 
kann zunächst am leichtesten bei einzelnen pflichten und ge- 
boten gezeigt werden welche ma^n damals aus depi A. T. zog. 
Nun gebrauchte man .damals in den schulen gewiss einen 
abriss von hauptgeboten die man nicht ohne kunst und künst- 
licbkeit aus dem Pentateucbe zusdimpengesteUt hatte: man 
führte die Zusammenstellung auf ;;dip Alten^^ zuri^ck, ältere leh- 
rer deren namen man pichtmehr beachtete. Ist dieser Kate- 
chismus uns jezt nicht weiter bekannt, so muss er pach den 
unzweideutigen spuren davon in den Ew. dennoch unstreitig 
einst in den schulen geherrscht haben. , Jesus führt hier dar- 
aus «ine reihe von gerade 7 die pflichten betreffenden haupt- 
geboten an, die er alle nach dem geböte d&r vollkommnen 
religion als ungenügend odergar als halbunrichtig nachweist, 
unter dem nur hie und da etwas verkürzten anfange ;,ihr 
hörtet (in den schulen) dass t>on den Alten (f'ois dgxalots kann 
des gegensazes und der sache selbst wegen nur so verstan- 
den werden) gesagt wurde: du sollst u. s. w.: ich aber sage 
euch . . .^'. Diese 7 geböte, deren reihe sichtbar zugleich nach 
der zweiten hälfte des Zehngebotes bestimmt wurde (wiedenn 
über folge und sinn der 10 geböte und über die mit ihnen 
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etwa zifsammenzastellendeB ähnlicben in den schalen viel ge- 
stritten seyn nioss); sind folgende: 1. der doppelsprach über 
den mord y. 21, aas Ex. 20, 13 und 21, 14 f. zasammenge- 
sezt, ist nicht falsch, genügt aber nicht: schon wer bloss aaf 
den mitmenschen zürnt, ^oU im Gottesreiche dem gerichte 
verfallen, soll dafür irgendwie znr rede gestellt werden and 
das nicht ganz angestraft .thnn; wer ihn räka d. i. lamp *] 
schilt, soll dazir aach dem menschlichen gerrchte verfallen 
welches ihn dafür strafen kann; wer ihn gar gottlos schilt 
(/fw^o^ wie \t*n.\ Jes. 32, 6), soll der hölle verfallen, v. 22. 
So streng mnss schon die böse gesinnang, das böse wort im 
Gottesreiche geahndet werden: and nnr wer sein herz and 
sein wort im zäume hält, wird auch die band vor dem morde 
zügeln. Also Versöhnlichkeit ist das höchste; sie ist besser 
als Opfer v. 23 f. , und wenn es schon nach menschlicher 
klugheit bei Streitsachen über eine geldscbuld am besten ist 
sie sogleich zu bezahlen um nicht in die gewalt des richters 
des rohen gerichtsdieners und des gefängnisses zu geratheo, 
so ist dasselbe am gerathensten auch bei jeder Streitsache 
die bloss aas einem zürnenden angünstigen herzen kommt, 
indem der mitmensch mit dem du dich nicht versöhnen willst 
dein gläubiger du sein Schuldner vor. Gott wirst, und Gott 
diese deine schuld ehe du dieh's versiehst von dir^ fordern, 
dich bis zum äussersten dafür strafen wifd v. 25 f. vgl. das- 
selbe bild Luc. 12, 58 f. und ein ähnliches Luc. 16, 9. Bas 
wort ih"^ ;;umsonst, ohne Ursache^' bei v. 22, welches in me- 
heren alten Urkunden fehlt, ist umsomehr ein unrichtiger zn- 
saz, da der sinn fordert dass zom und schelten schlechthin 
vor der liebe und dem wohlwollen zu dem menschen als 
menschen' zurücktreten müsse. — 2. Das verbot des ehebrachs 
Ex. 20, 14 ist richtig, aber ungenügend: schon der lüsterne 
anblick ist ehebruch im herzen, und besser ist's daff äuge und 
wäre es das rechte, besser die rechte band zu verlieren als 
mit äuge und haiid za sündigen und dadarch vielmehr alles 
zu verlieren, v. 27 — 30 vgl. Ijob 31, 1 f. Diese starken aber 

*) man könnte meinen qana bedeate soyielwie l^p'^1 „dammer", da 
die w. p"^^ in manchen sprossen mit p^^ Tcrwandt ist. Allein dann 
würde das worl mit dem folgenden fiwqi zusammenfallen. RichUger 
also denkt man an das aram. fi^S^p'l« 
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in so entscheidender sachö ganz treffenden bilder kehren auch 
sonst noch Toller wieder Mc. 9, 43—48 (Mt. 18, 8 f.). — 3. Das 
gebot einem weihe das man entlassen will einen scheidebrief 
zu geben (Beat. 24, ]) genügt beiweilem nicht, um die bösen 
folgen der Scheidung aufzuheben: .wer das weih wenn es nicht 
selbst böswillig die ehe bricht entlasset, verführt sie zu ehe* 
brach (denn die erste ehe besteht vor Gott noch], sodass auch 
wer eine solche heiräthet selbst die ehe bricht v. 31 f. Dass 
er selbst ebenfalls ehebrecher ist, versteht sich vonselbst, 
wird aberaugh an einem andern orte wirklich gesagt Luc. 16, 
18 wo der spruch aus dem zusammenhange dieser rede ent- 
lehnt ist. Weiter über dasselbe Mc. 10, 1-12 (Mt. 19, 3-9). — 
4. Der doppelspruch dass man nicht falsch schwören dürfe aber 
die abgelegten schwüre (z.b. bei gelübden] halten müsse (aus Ex. 
20, 16 und Nu. 30, 2 ff. oder Dt. 23, 22 zusammengesezt] ist nicht 
falsch: aber wenn man sich vor meineiden gründlich bewah- 
ren will, muss xnan sich, vielmehr vor allem schwören hüten 
welches doch immer ein misstrauen an der Wahrheitsliebe 
voraussezt, und überall einfach die Wahrheit versichern. Die 
einfache Versicherung muss unter menschen welche die ge- 
genseitige Wahrheit über alles. sezen d. i. unter den gliedern 
des Gottesreiches genügen: und zugleich kommt man so nicht 
in die gefahr den namen Gottes leichtsinnig zu gebrauchen, 
während doch jeder eid den man aus vorsieht bei etwas an- 
derem als Gott schwören will, seinem wahren sinne nach 
immer wieder auf etwas vom willen des menschen nicht ab- 
hängige also streng genommen auf Gott als den allein all- 
mächtigen zurückweist und einem eide bei Gott selbst gleich- 
steht, V. 33—37 vgl. Jac. 5, 12 mit I Petr. 4, 11. Wie weit 
weicht hier Jesus von Muhammed abl Dass man aber der 
beschwörenden obrigkeit wenigstens in ihrem sinne antwor- 
ten dürfe, wie Christus selbst thut Mt. 26, 63 f., wird damit 
nicht verboten. Der name Gottes ist bei Mt. und Jac. bloss 
ausgelassen weil man damals (ausser vor gerichte, wovon hier 
keine rede] aus scheu gewöhnlich nicht bei ihm schwur; vgl, 
zu Mt. 23, 16—22. — 5. Das gebot Ex. 21, 24 ist nicht un- 
richtig sofern es bloss aussagt dass man den mitmenschen 
nicht verlezen und beschädigen dürfe; sodass dennauch die 
menschliche obrigkeit das unzweifelbare recht hat den be- 
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Schädiger nach dem ewigen gesezB der wiedervergeltung za 
strafen , nach der art and weise wie dies die in einer be- 
stimmten zeit bestehenden bürgerlichen geseze fordern. Al- 
lein der gemachte schaden wird nicht durch neuen schaden 
besser, und das böse als der lezte trieb und die eigentliche 
macht der beschädigung und yerlezung wird durch wieder- 
beschädigung und wiedervorlezung nicht aufgehoben und yer- 
nichtet, höchstens gewaltsam auf eine Zeitlang zurückgedrängt 
und unterbrochen. Die vollkommne religion verlangt daher 
nicht im bösen gleiches mit gleichem zu vergelten, nicht dem 
bösen sich so zu widersezen als könne man es durch die 
gleiche that vernichten, das werk des bösen lieber selbst za 
dulden als von ihm zu gleicher that gereizt zu werden und 
es fortzusezen; wirst du gereizt, nun so halte dem der dich 
auf die rechte backe schlägt auch die linke hin ob er aach 
die schlagen und so sein böses nur noch augenfälliger und 
vor Gott strafbarer machen wolle, und gehe mit dem der 
dich 6ine halbe stunde weit zu laufen zwingt noch eine halbe 
stunde weiter: so wird dem beleidiger sein gethanes unrecht 
am leichtesten fühlbar und er wohl desto schneller leicht 
beschämt und gebessert. Das böse (t6 novfjgov v. 39 wie 
V. 37. 6, 13] in seinem toben austoben lassen, es nicht foct- 
sezen sondern durch dulden wie durch handeln nur zu be- 
schämen und dadurch zu vernichten suchen, ist das was 
die vollkommne religion will: nur so kann jeder dahin wir- 
ken dass ausbrüche rohea zornes unterbleiben oderdoch nicht 
neuen schaden bringen. Dies der sinn der v. 38 f. 4L — 
6. Da V. 42 in diesem zusammenhange keinen sinn gibt, so 
ist anzunehmen dass hinter v. 41 ursprünglich stand: rjnov-- 
ea%6 oTi BQQTjd^fj* ov HXiif/6ts y dnoämuß äh %6 l/udvtop %m 
nvfjuyiw. *£y(o dh Xiyta v/nip' tw ahoivTi u.s.w., dann v. 41. 
Das gebot ist so aus Ex. 20, 15 und Deut« 24, 12 f. zusam- 
mengesezt: es ist richtig, genügt aber nicht; die vollkommne 
religion fordert nichtbloss nicht zu stehlen, sondernauch dem 
bittenden und leihen wollenden gern auszuhelfen, nichtbloss 
das oberkleid dein armen welcher es als pfand gegeben vor 
der nacht wiederznzustellen , sondern vielmehr dem welcher 
das Unterkleid als sein eigentbum gerichtlich fordern zu kön- 
nen meint lieber auch das oberkleid zu lassen; also soll man 
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lieber viel dulden^ als im hartnäckigen gerichtlicben streite 
alle mühe aaf den besiz äusserer guter verwenden, am we- 
nigsten sich bloss mit dem vom bürgerlichen geseze gefor- 
derten rechte über das mein nnd dein begnügen. — Die 
leichte möglicbkeit den saz v. 40 zwischen v. 39 und v. 41 
zu werfen (obgleich auch er als vom mein und dein handelnd 
strenger genommen nicht dahin gehört) hat wohl die hier 
anzunehmende auslassung am leichtesten befördert« Zwar er- 
hellet aus Luc. V. 27 — 30 dass diese Verkürzung sehr alt ist 
und schon von Hc. in seiner abschrift der Sps, vorgefunden 
wurde: dennoch dass sie etwas ursprüngliches sei folgt dar- 
aus nicht Übi|igens ist der saz ;;Von dem der das deine 
nimmt bitte es nicht zurück^^ wie ihn Luc. v. 30 gibt schwer- 
lich ursprünglich, da er die duldung unnöthig übertreibt. — 
7. Von dem doppelspruche v. 43 ist die erste hälfte aus Lev. 
19, 18. 34 entlehnt, die zweite aber wahrscheinlich bloss nur 
durch Schulmeinung und falsche Verallgemeinerung aus sei- 
nem zu in^rtlich erklärten gegensaze und aus solchen stellen 
wie Deut. 25, 17—19 vgl. Mal. 1, 3 abgeleitet. Dieser spruch 
ist also seiner zweiten hälfte und dem ganzen gegensaze nach 
den er zwischen mensch und mensch einführt, geradezu als 
unrichtig zu verwerfen: das einzig richtige im verhalten ge- 
gen die menschen ist die gleiche liebe gegen alle, zu messen 
nach der liebe zu sich selbst und nochmehr nach der gött- 
lichen liebe welche eine fülle von wohlthaten ewig über alle 
menschen ausgiesst und alle gleichmässig zu sich rufen möchte; 
nur eine solche liebe unterscheidet die vollkommne religion 
von ihrem geraden gegentheile, dem heidenthume v. 44 — 48. 
Damit ist denn die rede gerade am Schlüsse unvermerkt 
über alle die bisdahin erörterten einzelnen fälle und Vor- 
schriften hin bis zu d^r grundwahrheit gelangt welche alle 
wieder in sich begreift und erst über alle das volle licht 
wirft. Vollkommen werden wie der wahre Gott und Vater 
vollkommen ist, vor dem reinen streben auch nach dem höch- 
sten nicht zurückbeben, von keiner seite unvollkommnes und 
falsches an sich dulden ist auch für das verhalten gegen an- 
dre das nothwendige lezte ziel; und die pflichten gegen den 
niitmenschen klar nach der liebe die man von ihnen selbst 
zu erhalten wünscht messen, ist die rechte ric)itschnur für 
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dies reich auf erden nochnicht ganz daist (Gott weiss am 
besten warum es nochnicht yollendet ist), doch ist schon jezt 
und immer für jeden augenblick auch des nochnicht Yollen- 
deten reiches nichts mehr zu wünschen als dass sein wille, 
wie er im himmel durch die Engel immer geschieht, auch 
auf erden immer geschehe und nie durch menschliche schuld 
getrübt werde! So dämpft die dritte bitte, in die tiefe der 
menschlichen gegenwart herabsteigend, die glut der zweiten. 
Und nachdem so in drei bitten das ganze rein göttliche ge- 
biet des betens erschöpft und die rede vom andenken an den 
reinsten und höchsten gegenstatid immer tiefer bis da&in ge- 
kommen ist wo sich göttliches und menschliches in der ge- 
genwart berühren, yerweilt sie bei dem n>enschlichen gebiete 
um sich in drei andern bitten stufenweise wieder zu ihrer 
anfänglichen höhe zu. erhelen. Auch die leiblichen bedürf- 
nisse fordern ihre bitte an d6n der sie allein ewig ohne un- 
terlass befriedigen kann: doch die rechte bitte wünscht nur 
für jeden nächsten tag, nur für beute das notbdurftige (int- 
ovoios) brod. Die höher stehenden geistigen bedürfnisse und 
wünsche aber theilen sich sofort nach zwei selten« Im hin- 
blicke auf die Vergangenheit kommt uns Yor Gott das drückende 
andenken an die schulden entgegep: um ihre Vergebung ist 
immer zu bitten, aber wir können sie von Gott nur unter dar 
vorausse^UDg erhitten dass auch wir unsern Schuldnern ver- 
geben oder vielmehr vor der bitte schon vergeben haben 
[die lesart o^^xa/ict' v. 12 ist besser). Im hinblicke auf die 
Zukunft und ihre uns noch verborgenen gefahren bedürfen 
wir der behütenden göttlichen gnade und bitten dass er uns 
nicht in Versuchung führe (jedes leiden und joder unsichere 
zustand ist eine Versuchung, und nicht jeder ist dieser ge-* 
wachsen 1 herbeizuwünschen ist sie wenigstens nie), sondern 
uns von dem übel errette in welches wir fallen könnten oder 
in dem wir schon jezt sind. Die beiden lezten bitten dehnen 
sich passend gegen das ende des ganzen immer mehr, wje 
auch schon die lezte der ersten hälfte in zwei kleine säze 
auseinanderging. Die nun bei Mt. (nicht bei L.) folgende lob- 
preisung würde als einen äussern schlnss bringend und dem 
anrufe am anfange entsprechend ganz passend seyn, fehlt je- 
doch auffallend in meheren alten Urkunden, und ist also in 
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den orsehriftön wohl nur weggelassen weil sie sieh als da-^ 
nials gewöhnlicher schlusssaz des gebetes yonselbst yerstand. 

— Weil die widilige und etwas schwer yerständliche ansieht 
yon der möglichkeit göttlicher Sündenvergebung in einem frü- 
hem ausspruche nochnicht erklärt ist, so werden die zum 
Verständnisse des sinnes d^r bitte y. 12 nöthigen sprüche er- 
gänzt y. 14 f.; sie kehren in einem grossem zusammenhange 
wieder 18, 21*— 35. — 3. Das fasten soll nicht ohne Inst daran 
nur aus einem unklaren bedürfnisse und finsteren selbstzwange, 
eben deshalb auch leicht mit blosser yerstellung und schein- 
heiligkeit begangen werden, y. 16 — 18 vgL.Jes. c. 58. 

Aber ein hauptmittel auf der höhe yoUkommner religion 
zu bleiben ist — 4. di« Selbstbefreiung vom hangen an den 
irdischen gutem, welche doch sl#ts vergänglich und unsicher 
sind y. 19 f., aber einmal das herz des menschen an sich zie- 
hend und seine ganze sorge ausmachend ihn ebensoweit von 
Gott abziehen y. 21. 24, und von deren liebe sich das herz 
immermehr einnehmen zu lassen desto thörichter ist da so- 
gar die tief unter dem men&fdien stehenden gescfaöpfe zeigen 
wie leieht in der gesammten Ordnung der von ifar^em schöpfer 
nie verlassenen lebenden weit die nothwendige nafarung und 
kleidung für ein gesundes wesen sich finden, während der 
inensch mit aller sor-ge doch die ihm zugemessene lebenszeit 
nicht verlängern kann und schon die übergrosse sorge selbst 
bei ihm eigentlich einen mangel des glaubens an Gott ver- 
rälh, y. 25—34 (v. 25. 26 f. 28—3«. 31—33. 34) vgl. die 
ähnliche ausfübrnng 10, 29 — 31. ' - 

Hat der Christ durc^ solche entsagung auf die schäze 
dieser weit gelernt sich auf der rechten höhe einer vollkomm- 
nen retigron zu halten und fühlt er schon den unterschied 
zwischen seinem denken und thnn und d^m anderer, so kommt 
es Tür ihn ferner darauf an gegen die ferner stehenden das 
rechte mass von besonnenheit einzuhalten. Er soll sich also 

— 5. üben im urtheilen über andre nicht hochmüthig zu wer- 
den , was jedem leicht vorkommt der auf einer höhern stufe 
zu stehen meint: der übermuth und die unhedachtsamkeit' des 
urtheilers über andre fällt nach der ewigen ansgleichnng al- 
ler dinge immer zulezt auf ihn selbst zurück; und wie leicht 
übersieht der andre tadelnde dabei seine eignen vielleicht 
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noch grösseren mängell 7, 1—5. Und dieselbd besonnenheit 
soll ihn — 6. warnen im inittheilen der höhern Wahrheiten 
und heiligen empfindangen an ferner stehende unempfangliGhe 
menschen behutsam zu seyn : Unbedachtsamkeit in dieser hin-- 
sieht bringt oft den empfindlichsten schaden, wie unreine rohe 
thiere die man locken will das kostbarste was man ihnen 
vorwirft zertreten und dazu sich plözlich noch umdrehen um 
dön zu packen und zu zerren der sie für besser hielt, v. 6. — 
Aber die kröne alles rechten strebens muss endlich — 7. die 
unermüdlichkeit und unablässigkeit des strebens sdbst seyn: 
ist das suchen und streben nur auf einen guten gegenständ 
gerichtet, wird es nie umsonst seyn; wievielmehr wo es wie 
hier auf dön gerichtet ist der der schlechthin gute und der 
vater aller ist; und hat scj^on ein menschlicher vaier, ob*- 
gleich jeder mensch wie er in der geschiebte sich zeigt ge- 
gen Gott gehalten schlechthin böse ist (ygl. 19, 17. Marc. 10, 
18), soviel verstand seinem bittenden kindß nichts böses zu 
geben, wievielmehr wird der gute vater den bittenden nur 
geben was ihnen gut und heilsam ist 1 y. 7—11; wenig ver- 
ändert wiederkehrend Luc. 11, 9 — 13. — V. 12 soll nach sei- 
ner jezigen fassung hier den scbluss bilden, gehört aber sei- 
nem sinne nach ursprünglich in den scbluss der ersten hälfte 

« 

des eigentlichen haupttheiles der ganzen bergrede , wie oben 
gezeigt. 

4. Scbluss der ganzen rede. Das thor zum eingange in 
das haus vqllkommner religion ist nun geöffnet, der weg dazu 
gezeigt*: aber [obwohl das joch welches sie -auflegt eigentlich 
ein sehr sanftes ist, wie in anderm zusammenbange 11, 29 f. 
gezeigt wird) bequem ist dieser weg und dieses thor aller- 
dings nicht, und wohl wenige mögen es seyn die ihn finden I 
V. 13. Breit und bequem ist nur d«r weg zum untergange, 
und die menschen einen solchen zu führen ist nur das zei- 
chen falscher propheten, deren heuchlerisches verderbliches 
wesen am besten aus d6n fruchten erkannt wird welche ihr 
bäum endlich bringt und bringen muss, v. 14 — 20. Freilich 
kann man auch die lehre und den weg des N. Bs wieder so 
bequem zu machen versuchen, dass menschliche namen und 
Worte, heuchelei gegen Christus selbst genügen sollen: aber 
nichts ist ihm selbst so zuwider, wird von ihm sogleich jezt 
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wie endlich zulezt am grossen gerichtstage so verabscheut 
wie dieses, v. 21 — 23 vgl. 24, 11. 24. Also sehe jedes glied 
der gemeinde wohl zu ob er sein ganzes seyn und leben für 
alle Zukunft unerschütterlich fest gründe oder nicht I v. 24—27. 
Der schlass der rede spielt demnach in das gebiet der Weis- 
sagung von den .lezten dingen über, wie diese erst ganz un- 
ten c. 24 f. weiter erklärt werden wird: desto treffender wird 
die rede durch das dbppelbild vom sicher oder unsicher ge- 
baneten hause v. 24 — 27 auf die fra^e über die Seligkeit oder 
unseligkeit zurückgeleitet womit die ganze rede anfing 5, 3 — 12. 
Die lesart 6/noiwa(o v. 24 welche in alten Urkunden sich fin- 
det hatte auch L^yc. vor äugen 6, 47. 

Luc. nimmt erst von ,7, i an die sprüche in freierer be- 
arbeitnng und aneinanderreihung wieder auf v. 37 — 49, weil 
er hier nur aussprüche über das verhalten gegen den mit- 
menschen aufnehmen wollte, bis auch bei ihm der schluss 
von V. 43 an einen etwas allgemeineren sinn empfängt. Dem 
geböte sich vor lieblosen urlheilen zu hüten schliesst er aber 
V. 39 f. zwei sprüche an welche er offenbar an einer andern 
stelle fand die ihm nur ihres Inhaltes wegen hier am pas-- 
sendsten zu stehn schienen: 1] ;;ein blinder muss den andern 
irreführen 1^ steht Mt. 15, 14 wenigstens auch in bezug auf 
unverständiges reden und urtheilen, obgleich sonst in ganz 
anderm zusammenhange; 2).;;der schüler ist nicht über den 
lehrer^' steht Mt. 10, 24 in ganz anderer beziehung, lässt sich 
aber insbesondre durch den zusaz ;;eingeschult aber (wenn er 
zugebildet wird, wie man in Süddeutschland sagt) wird jeder 
wie sein lehrer^' ebenfalls darauf beziehen dass aus einem 
blinden lieblos urtheilenden lehrer nur ein ähnlicher schüler 
werden könne. Der sprach konnte also in dieser fassung 
auch hinter Mt. 15, 14 stehen: und obwohl beide danach 
eigentlich durch das unverständige lieblose urlheilen der Pha- 
risäer veranlasst wurden, so konnten sie doch auch hier ein«- 
geschaltet werden um überhaupt zu lehren wie gefährlich es 
sei wenn solche die über andre urtheilen wollen unverstän- 
dig und lieblos urlheilen und daran auch andre gewöhnen. 
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h. Das Terhfiltuiss der geister und der men sehen eu dem Herrn der sieh 

bildenden Gremeinde. 

Marc. 3, 19b— 95. Matth. 8, 5—13. 12, 22—50. Luc. 7, 1—10. 

8, 19—21. (11, 14-36.) 

Wie nun Jesas nach dieser ersten grossen belehmng der 
Zwölf TOQ ihnen umgeben zumerstenmale nach Kapharnahum 
zurückkehrt, wird er schon in der nähe der Stadt und noch- 
mehr sodann in seiner eignen wohnung von hiUfesnchenden 
bestürmt wie nie zuvor. Schon vor der Stadt kommt ihm 
ein angesehener kriegsmann gegen böse geister hülfesuchend 
entgegen; es ist ein heidnischer mann^ und der erste Heide 
welcher ihm mit gläubigem vertrauen begegnet: aber sein 
glaube ist sogleich so stark dass er die von geburt zum Got- 
tesreiche berufenen Juden beschämen kann; und nachdem 
Jesus in seinen Zwölf den grund einer neuen gemeinde za 
legen angefangen, kann er mitrecht auch schon in freudiger 
ahnung die grosse Wahrheit aussprechen dass die Heiden so- 
gar noch bereitwilliger als die gebomen Israeliten zum Got- 
tesreiche kommen würden. Zu hause aber wird er von bülfe- 
suchenden so ungemein bestürmt dass er der mühe und er- 
Schöpfung fast erliegen Will und sich schon das gerücht ver- 
breitet er sei ausser sich. Dies gerücht macht auf zwei Yer- 
schiedene arten von menschen sehr verschiedenen eindruckt 
seine in der Stadt in einem andern hause wohnenden näch- 
sten verwandten machen si$h voll liebreicher besorgniss aaf 
den weg ihn an sich zu nehmen und ihm zu helfen; die 
schriftgelehrten dagegen sehen in der drohenden ohnmacht 
ein werk des bösen Geistes und eine bestätigung ihrer ansieht 
dass er mit diesem gemeinschaft habe und durch ihn seine 
heilwerke verrichte. Aber diese .widerlegt er mit siegreichem 
werte aus der sache selbst; und als indessen jene herange- 
kommen sin4 und ihn suchen, bedarf er ihrer hiMfe sdwQpig 
dass er nur die ihn umringenden schüler und hälfesuchendefii 
seine mutter und geschwister nennt. 

Wir haben damit angenommen dass die ^Zählung vom 
hauptmanne Mt. 8, 5 — 13. Luc. 7, 1 — 10 ursprünglich vor der 
noch im jezigen Mc. erhaltenen stand. Denn dass in diesem 
etwas fehle ist leicht ersichtlich: die werte ;;und sie gehen 
ins haus^' sind hier ursprünglich zu ungenügend und zu nn- 
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klar, da zalert t. 13 von dem berge die rede war; uQd so- 
gatwie hier nach obigem. die ganze bevjgvede aasgelassen ist, 
kann auch noch dieses erste glied ^nes neuen erzählungs- 
Stückes aasgelassen seyn. Inderthat las sie »owofat Mt als 
Luc« noch dicht nach der bergrede; und beide wiederholen 
sie. in ihrer bekannten weise, Mt. mehr, yerkürzend als Luc, 
Aber noch noch so wie beide sie in ihrer weise wiederho- 
len, trägt sie die unverkennbarsten spuren der sprachfarbe des 
Mc.y wie havoe auch sonst bei ihm (1, 7). 10, 46. 15, 15, 
axvXXetp aach 5, 35 Torkommt. — Dass Mt. und Luc. die 
zweite hälfte dieses Stückes hier lasen, erhellt ans Mt. 12, 
46 — 50. Luc. 8, 19-*21, wo sie noch das ende des Stückes 
aufnehmen, das erschütternde wort Christi über sein verhält-* 
niss zu mutter und geschwistern. 'Sonst aber hat ML die 
darstellung der werte Christi über den Vorwurf dass er durch 
den Beelzebul wirke aus der Sps. vollständiger aufgenommen, 
und damit dasselbe stock hier äinge^ohaltet welches Luc. spä- 
terhin mittheiU 11, 14^36. 

1. Die La^e ist nach der vollständiger erhaltenen be- 
Schreibung bei Luc. folgende. Der heidnische hauptmann, 
schon lange an der religion Israels antheil nehmend, freund 
und wohlthäter der Juden besonders nach dieser richtiing hin, 
wagt doch nicht seine bitte um hülfe für seinen dämonisch 
gequälten lahmen knecht in etgner person Jesu vorzutragen 
und ihn in sein haus einzuladen: er eröffnet ihm also durch 
eine gesandtschaft von angesehenen gemeindegliedern schon 
vor der Stadt seine bitte* Da Jesus darauf eingeht und schon 
nichtmehr weit von der wohnung des hauptmannes ist um 
diese zu betreten, sendet er ihm eine zweite botschaft zu, 
um deutlicher zu bemerken dass er solche ehre der belre- 
tung seines haus6s von Jesus nicht erwarte : wie er als einem 
höhern befehlshaber untergeben und wieder andern befehlend 
vollkommen begreife wai^ gehorsam sei , so könne ja Jesus 
als oberster herr nur seinen zunächst ihm untergebenen (den 
guten engein) befahlen dass sie die bösen geister visrlreiben; 
sie würden ihm sicher beiderseits gehorchen. Dieser einfache 
glaube an die macht der guten geister und den wieder über 
diesen stehenden Messias ist sosehr der rechte dass auch die 
bitte des Heiden eben damit erhört wird. Nach Mt. geht der 

Etcaldf drei Evang, ^ ^ 
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haoptoiann Jesa selbst entgegen, sogar von anfang an: offen- 
bar eine blosse abkürzang der orspriinglichen erzählung. Da- 
gegen hat Mt. die angäbe der besondern krankheit des knecb- 
tes erhahen« Der grosse aussprach aber über das yerhäUniss 
der Heiden zn den Jaden bei Mt. v. 11 f. gehört zwar ganz 
hieher, und schon in der Urschrift mag etwas ähnliches hier 
gestanden haben: aber der ausdruck ist yom jezigen Mt., wie 
besonders auch sein liehlingswort 6 xkav^/iioe xal 6 ßQvyftog 
tdiv oSoviwv zeigt vgl. 13, 42. 50. 22, 13. 24, 31. 25, 30 
(sonst bloss Luc. 13, 28}. 

2. Dass Jesus die bösen geister durch einen obersten 
bösen geist austreibe, konnten die schriftgelehrten offenbar 
am leichtesten und scheinbarsten dann behaupten wenn sie 
ihn einmal selbst wie von einem bösen geiste befallen gese- 
hen oder doch davon gehört hatten. Wer mit dem höchsten 
bösen geiste verkehrt um die geringeren zu bändigen, den 
überfällt jener selbst und quält ihn bis zur Ohnmacht: dies 
der gemeine glaube, dem auch die schriftgelehrten folgen; 
die ohnqiiacht also in welche Jesus fällt scheint die böse mei- 
nung welche die schriftgelehrten über ihn haben zu bestäti- 
gen. In diesen richtigen Zusammenhang stellt hier alles Mc* 
Der oberste böse geist wird aber Beelzehul genannt, weil es 
sich hier von der macht zu heilen handelt: aus 2Kö. 1, 2 ff. 
konnten die spätem Juden d^n welcher sonst Satan heisst da 
wo es sich von der macht eines bösen geistes in krankheiten 
handelt bestimmter Beelzehul nennen; und die verderbung 
dieses nameiis aus Beelzebub zeigt nur wie stark man damals 
diesen namen schon so gebraucht hatte. Auch der spruch 
Mt. 10, 25 kann ursprünglich aus einem solchen zusammen- 
hange abstammen. 

* In der Sps. aber waren die worte Christi darüber an 
eine sehr kurze erzählung von der heilung eines taubstum- 
men geknüpft Luc. 11, 15, welcher« wie Mt. 12, 22 hinzusezt 
zugleich blind war. In demselben Buche nnd (wie höchst 
wahrscheinlich] unmittelbar darauf folgten JReden Christi auf 
veranlassung der forderung eines Zeichens vonseiten der Pha- 
risäer: diese lässt Mt. 12, 38—45 sowohl als Luc. 11, 29—36 
ebenfalls hier folgen, nur dass Luc. nach seiner weise feine- 
rer darstellung anfangs v. 15-^17 beides sogleich scharf zu- 
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sammenfsiSBSt nm nächstdem des(o gesonderter jedes fdr sich 
za erklären, und wie zur stfirkeren bezeiclinung der beiden 
hSIflen und zur grössern belebiing der erzäblung dem eftde 
der ersten hälfle v. 27 f. eine kleine auf die mutter Jesu sieb 
beziebende «erzäblung anscbliesst , welche (so wenig wir jezt 
wissen können woher er sie entlehnte) doch gewiss von ihm 
schon in einer frühem quelle vorgefunden wurde. 

Wie fast überall, gibt Mt. die urscfarift der Sps. hier im 
allgemeinen am vollständigsten wieder, vorzüglich in der er- 
sten faälfte. Da zeigt Christus 1] die innern widersplüche in 
der behauptuDg seiner Widersacher: die annähme dass ein 
böser geist den- andern austreibe, ist geraVie wenn man sie 
ernstlich denken will eine thorheit, weil geister einer be- 
stimmten art überhaupt nicbl so thöricht seyn werden ihr 
eignes reich zu zerstören; wiedenn auch diese behauptung 
nie allgemein gefasst werden kann und wie die Pharisäer, 
wenn leute ihrer richtung solche heilthaten verrichten, kei- 
neswegs meinen dass diese den Satan dabei zu hülfe neh- 
men und also von diesen selbst widerlegt werden v. 25 — 27. 
Müssen die so sagenden also vielmehr umgekehrt gestehen 
dass Jesus durch den geist gottes heile, so haben sie eben 
damit auch schon (da er doch weit gewaltiger heilt als die 
leute ihrer seite) zugestanden dass das gottesreich bereits 
unter ihnen thätig sei : und wirklich wie könnten soviele ein- 
zelne besessene geheilt werden wennicht der oberste herr der 
bösen geister selbst schon durch Chrtstus wie gebunden und 
gehemmt wäre? wer in das haus des 'gewaltigen kriegers ein- 
dringen und was darin von waffen und sonstigen zejugen ist 
plündern will, muss zuvor ihn selbst fesseln; wer das reieh 
eines königs im einzelnen zerstören will muss zuvor ihn selbst 
schwächen v. 28 f. (das lezte von Luc. v. 21 nur etwas brei- 
ter und gerade für diesen Zusammenhang etwas weniger schla- 
gend ausgedrückt]. Gilt doch hier der allgemeine grundsaz: 
wer nicht mit Ghristus ist, nicht mit ihm arbeitet und bauet, 
der ist gegen ihn, der zerstreut und zerstört; und wer kann 
behaupten dass die bösen geister für ihn seien und sein werk 
fördern ? v. 30. — Aber fragt man 2) wie die gegner eigent- 
lich auf ihre behauptung kommen, so muss man sagen das 
was ihlien bitter missfällt und was sie daher durch giftige 

15* 
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behauptungen^ zu Ternicbten wünschen , ist vielmebi^ der gate 
and der b. geist selbst, den sie aus Cbrislus so gewaltig wir- 
ken seben and durcb den sie sieb bedrängt füblen. Wer sich 
aber .absiebtlich ond wider bessere einsiebt gegen die auch 
aaf ibn scbon einwirken wollende macbt des b.' geistes sperrt 
und weil. er sieb sonst nicbt gegen ibn webren kann ihn ver- 
lästert und ibn zu seinem gegentbeile zum Satan macben will, 
der begebt die wabre Todsünde v. 31 f. (vgl. Lue. 12, 10. Jes. 
22, 14). Man meine nicbt e§ seien ja blosse worle 1 gerade 
die Worte entbalten^ die gedanken des menseben, steigen also 
aus dem tiefsten gründe und wie aus der wqrzel des men- 
scben bervor: wie der bäum und der stamm, so die frücbte 
(treibet den bäum und stamm gut, so treibt ibr aucli gute 
frücbte ! und eins von beiden, gutes o'der böses, kQnni ibr nur 
treiben); sodass der menscb gerade nacb seinen worten ge- 
ricbtet werden muss v.- 33—37 *). — Hiemit köpnte allerdings 
diese rede scbliessen, wie jezt Mt. tbut, und wie Mc bemerkt 
dies sei die recbte antwort gewesen auf d6n Vorwurf Jesus 
sei von einem unreinen (bösen) geiste besessen. Allein um 
alles wasbieber geboren mag zu erschöpfen, kann 3) noch 
binzugesezt werden dass, wenn etwas bei Christi Wirksamkeit 
gegen die bösen geister zu beklagen sei, dies nichts anderes 
sei als dass er bei dem einzelnen, menschen. nur zu oft den« 
noch zulezt vergeblich arbeite und also nurzosebr erfahre wie 
mächtig das reich des bösen gegen ihn wirke. Der einzelne 
böse geist wird ausgetvieben und irrt nnn (solange der mensch 
in dem er war noch lebt) in der wüste herum, währenddes- 
sen der. geist worin er früher war durch das wort goltes im- 
mer schöner gereinigt beruhigt und ausgeschmückt wird: aber 
kehrt nun jen^r einmal später wie zum besuche wieder in ihm 
ein, so findet er ihn dann als einen so anmuthigen ort dass 
er ausziehend alsbald noch sieben andre einlädt mit ihm hier 
einzuziehen, und das ende schlimmer wird als der anfang. 
So kommen über einen menschen und ein volk in dem die 
bildung beginnt und alte irrthümer zu weichen anfangen, leicht 

*) kuhu aber doch Terständlich steht v. 33 nottvp nichlbloss wie sonst 
immer yon den fruchten sondernauch rom stamme: der mensch ist nicht- 
bloss für seine fruchte sondernauch für die art wie er seinen eig^oen 
bäum und stamm zieht Terantworllich. 
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desto mehr neiiel und so schwer ist es auch dem reinsteo 
und gewaltigsten willen das reich des bdsen völlig zu ver- 
nichten! Es lässt sich nicht läagnen dass diese spräche sich 
hier mit* Luc. v. 24*^26 anknüpfen lassen: aber bei Mt. fin- 
den sie sich am ende der folgenden .hälfte v. 43 — 45. 

Die andere hälfte des Stückes ans der Sps.: Die forde- 
rang eines Zeichens womit €hristus sich erst bewähren solle, 
weist er mitrecht streng ab: wozu noch ein besonderes sinn- 
liches zeichen and ein äusserer beweis, wo man nnr die äu- 
gen des geistes recht aufeuschlagen ' braucht um das grösste 
und wunderbarste was von einem menschen ausgehen kann 
an Christus zu sehen. Schon das fordern eines .solchen noch 
kommen sollenden Zeichens ist das zeichen eines verdorbenen 
der Wahrheit nicht trenbleibenden geschleehtes: ja ein wun- 
derzeichen wie sie es fordern wird diesem geschlechte aller- 
dings gegeben werden, aber das wird kein anderes seyn als 
das verschwinden und der tod dann aber die Wiederkehr des 
Messias selbst einst in seiner her^lichkeit zum geriehte: so- 
wie Jona wunderbar aus dem fische wiederkehrte. Aber so 

wird dies wunder welches sie einst sehen werden und müs- 

• 

sen, zugleich zu ihrer gerechten Züchtigung dienen: die Ni- 
neviten bekehrten sich auf Jona's iruf, die königin Von Saba 
scheuete 'keine mühe Salomo's Weisheit mit eignen obren zu 
veraehmen und si«h ifaf zu unterwerfen y und doch ist Chri- 
stus unendlich mehr 'als Jona ond Salomo: alle diese bekehrr- 
ten inenschen des älterthiffae^ werden also bei jenem gericbte 
des wiederkehrendeaMessias selbst gegen das jezige gescfaleoht 
zttigen müssen Mt. v. 38 — 42. -— ' Wollte man diese gedan- 
kenreihe nach Mt. v. 43 — 45 mit jenem bilde von» dem sie- 
benfach zarückfcehrenden bösen geiste schliessen , so müsste 
man es mit Mt. v. 45(/ auf das lebende geschlecht anwenden: 
wie man in einem baufälligen hause durch theilweises aus^ 
bessern nur desto grösseren einsturz herbeiführt, so bemühet 
sich Christus vergeblich dies geschlecht zu bessern: hat er 
einen bösen geist vertrieben und den ort den dieser verun- 
reinigte schön gereinigt, kehrt er doch bald mit 7 andern 
dahin wieder. Allein da hier vom richtigen erkennen einer 
vorliegenden Wahrheit die rede ist, so würden dann doch et-* 
genttich noch viel leichter in diesen Zusammenhang passen 
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die Sprüche bei Lue. v. 34 — 36 über das innere liebt des 
menschen und seine pflicht dieses recht za gebrauchen, da- 
mit nicht alles in ihm durch finsterniss verdorben werde; ?g). 
darüber weiter oben s. 211 f. Umgekehrt jedoch stitnrot das 
bild von den bösen geistern sehr gut zu der insofern ähn- 
lichen rede v. 24 — 37, sodass eine rückkehr der rede dahin 
sehr passend wäre. Es scheint also im jezigen Mt. vor v. 43 
einiges ausgefallen zu seyn. — Auch der spruch über Jona 
hatte nach der urschrift wie sie Lue. wiedergibt ^ nocbnicht 
die besondere anwendung auf die 3 tage des todes Christi 
im grabe, wie jezt bei Mt. v. 40; vgK die stellen welche 
treuer der S(xs. fojgen^ Mt. 16,4. Luc. 11,29; auch zumtheile 
Mc. 8, 12. 

3. Das ende. dieses Stückes v, 46^-^50 ist nur bei Mc, 
V. 31—35 leicht verst§indlicb, vgl. v. 20-'22. Ihm sehr ähn- 
lich ist jedoch bei Luc. 11, 27 f. die kleine erzäblung wie 
Jesus die seligpreisung seiner muttier, in welche die zuhörer 
solcher unübertrefflich wahren reden unwillkübrlich ausbra- 
chen, vielmehr in eine seligpreisang d^rer umkehrt welche 
die rechten reden nicht umsonst hören. 

c. Wesen und fortschritt des Gottesreicbes in der Gemeinde. 
Mure. 4, 1-34. Matth. 13, 1—62. Luc. 8, 4—18. (18, 18.— 21). 

Sdviele unruhe .in der 'Stadt führt Jesus' desto bälder 
wieder an den see. Hier kann er etwas ungehinderter leh- 
ren : wiewohl er sich auf ein am «fer stehendes schiff begibt 
um von dessen hohem endp* herab desto, freier und lauter za 
dem am ufer zahlreich ver^mmelten vqlke zu reden, t- Er 
eröffnet nun die rede über aufbau forteptwickelung und werth 
dea Gottesreiches: denn seit jener grundlegenden grossen rede 
über wesen und grundbedingung^n desselben hat sich bereits 
um diese grnndwahrhdten eine gemeinde gesammelt, und ehe 
die weit sich dessen versah war das Gottesreich durch eot- 
sprechende thaten bezeugt schon da, wie Mt. 12, 28 gesagt 
ist. Das nächste was nun gelehrt werden kann und was eben 
jezt an der Ordnung ist, muss die richtige ansieht über auf- 
bau und fortentwickelung dieses Gottesreiches seyn; womit 
auch die frage zusammenhängt wie der einzelne der ihm nicht 
fremd bleibt es zu ^häzen habe. Und darüber spricht JesQ& 
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zum ganzen Yollce, weil das GoUesreich so wie es ject schon 
in seinen grandlagen daist, zulezt für jedermann seyn soll. 

Das stück welches diesen gegenständ nmfasst stand allen 
sparen nach schon in der Sps., und gab einen k^eis von 7 
wohlgeordneten gleichnissen (s. Jahrbb. I s. 135 f.); auch die 
kurze einieitang kann aus jenem werke sejn. Mc. gibt dar- 
aus nur die 3 ersten gleichnisse, das 2te in verändertem sinne; 
Mt. gibt sie alle, jedoch mit etwas veränderter Stellung; Luc. 
wiederholt in diesem zusammenhange aus Mc. nur das Iste 
gleibhniss, nimmt aber unten in der grossen einschaltung zwei 
andre aus der urquelle auf. Die zerstreuten glieder weisen 
desto sicherer auf einen arsprünglichen festeren zusammen*- 
hang zurück. 

Da hier zum ersten male gleichnisse Christi mitgetheilt 
werden, so ward- schon in jener Sps. bemerkt (Mc. v. 33 f. 
Mt» V. 34), er habe zum volke iiberhan{)t immer in solchen 
gleichnissen geredet, im engern kreise aber und in grösserer 
rohe (zuhause, xa% Idlav) ihren sinn weiter erörtert. Diese 
gelegentliche bemerkung darf man nicht gezwungener fassen 
als sie gemeint ist. Die nächste rede über übersinnliche ge- 
genstände ist eben immer die bildliche und bildlich erzäh- 
lende: nichtbloss weil sie dem verstände der grossen menge 
am nächsten steht, sondemauch weil aHe Wahrheit über diei 
weit und das reich des geistes dem menschlichen geiste im- 
mer zunächst in sinnlichen Vorstellungen sich darbietet. Denn 
jene weit erblicken wir nicht mit sinnlichem enge, und doch 
ist sie da und bewegt sich zulezt in ähnlichen gesezen wie 
diese. Wem jene klar ist, dfer findet auch in dieser überall 
bilder und beweise für sie, fängt also sogar nnwillkührlich 
mit diesen an um jene zu erklären; und je leichter er jede 
auch die schwerste übersinnliche Wahrheit in entsprechenden 
bildern verleiblicht, desto voUkommner ist er als lehrer: so- 
wie Christus' gleichsam die ganze sichtbare Schöpfung und 
alle geschichte dient die innere Wahrheit durch sie zu offen- 
baren, und wie in allen seinen reden die Wahrheit immer in 
einer fülle treffendster bilder hervorkommt. Die rücksicht auf 
die bedürfnisse der grossen menge welche durch andeutende 
und weiteres erralhen lassende leicht fassliche bilder und et- 
was weiter ausgeführte büdliche erzählungen erst zur auf- 
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merksamkeit auf das geistige angereizt werden masa, Irifft 
also nur mit einer inneren nolb wendigkeit zusammen; und 
dass die reine Wahrheit abgesehen von allen bildern festge- 
halten und am rechten orte erklärt wird, versteht sich von- 
selbst. Doch wenn die bildliche rede sogar in grösserm zu- 
sammenhange und absiehtlicher festgehalten überall am rech- 
ten orte ist wo nicht so wie in der bergrede die ersten* grund- 
säze der gemeinde in ihrer nackten Wahrheit zu erklären sind: 
so ist sie wiederum ganz besonders da am nächsten wo die 
Schicksale des sich bildenden Gottesreiches geschildert wer- 
den sollen, wie hier und an vielen andern unten Toricommen- 
den stellen. Denn hier muss einem grossen theile nach die 
ahnung eingreifen: und bei dieser hat das bildliche am näch- 
sten seine stelle. 

Jeder scheinbar niedrigere d. i. bloss sinnliches beschrei- 
bende gedanke« welbher auf eine höhere Wahrheit hinzielt, 
kann anchwenn er nur kurz hingeworfen wird, eine naga- 
ßoh^ heissen: wiedenn wirklich das wort in diesem sinne 
aucli in den Evangelien vorkommt (Mc. 3, 23. 7, 17. Luc. 6, 
39. 14, 7). Gewöhnlich indess wird eine länger ausgeführte, 
daher geschichtlich eingekleidete vergleichung so genannt: 
mag die erzählung kaum in den nothwendigsten umrissen oder 
in schöner Umständlichkeit und reizender anschaulichkeit ge- 
geben werden. 

Der lezte sinn und zwedc auch einer weiter aosgefilhrten 
yergleichung leuchtet, sobald die anläge derselben klar ist, 
insgemein so leicht ein dass ein einzelnes wort am ende hin- 
reicht ihn zu bestimmen und danäit alles abzuschliessen. Aber 
die Anwendung kann auch am ende mit absieht ausgelassen 
werden, um die aiifmerksamkeit desto stärker zu spannen 
und das eigne suchen und finden der zulezt gemeinten be- 
Ziehung hervorzulocken. Sicher that dies bisweilen Jesus: 
die Worte ;;wer obren hat zu hören, hörel^' bildeten dann 
den bedeutsamen scbluss. Dann konnte von einer erknndi- 
gung der Zwölf nach dem wirkliehen sinne die rede sejn: 
wie dies bei dem ersten der hier zusammengestellten gleich- 
ntsse offenbar schon in der Sps. erzählt wurde. -— Die reihe 
der 7 gleichnisse beginnt 

1. ganz entsprechend mit dem yom säemanne. Die sehaf- 
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fende also die erste und nothwendigste thätigkeit des GoUes- 
reiches ist das wort: wie es sieh z. b. jezt durch Christus 
selbst regt. Wer so arbeitet, gleicht dem den samen aus- 
streuenden landmanne: möge er sich sein schweres geschäft 
sieht yerdriessen lassen! vieler $amen fällt zwar nicht auf 
den besten boden, sondern wird mannichfach im wachsen 
und frachttragen yerhindert durch fremde Verführung, durch 
eigne Versuchung, durch weltliche Übergeschäftigkeit: aber 
einiger ßkUi doch sicher auf guten boden und trägt frucht 
genug I — Die erklärung dieses ersten gleichnisses geben die 
werte an die Zwölf Mc. v. 14 — 20 so lebendig reichhaltig und 
etgerithümlich dass man darin mit guten gründen worte Christi 
seihst finden kann. Wenn Mt. bei den auf den weg gesäeten 
bemerkt es seien die welche das wort hören aber nicht t>er- 

m 

Stehen sodass der Satan es leicht ihnen wieder entreissen 
kann, so ist dieser zusaz vom nichtverstehen mehr störend 
als fördernd, und fehlte in der Urschrift, wie sich aus Mc. 
(and Luc.) schliessen lässt: denn 'von solchen die das wort 
oichteinmal verstehen, sollte hier nicht die rede seyn, weil 
das wort klar genug seyn muss dass es jedermann verstehe. 
Dagegen fehlt bei Mt. nicht gut die erklärung wer überhaupt 
unter dem säenden zu verstehen sei. 

Zur einleitung dieser erklärung des meisters selbst dient 
Mt. V. 11 — 17 clie hinweisung auf den vorzug den die engern 
Schüler haben und den sie immer auf die rechte weise schä- 
zen sollen. Die Wahrheit über so dunkle gegenstände wie 
die Schicksale des kaum erst entsteigenden Gottesreiches rein 
für sich zu erkennen, ist nur solchen möglich die überhaupt 
schon wenigstens einige- feste eritenntniss von seinem wesen 
besizen v. 11 f.: solche welche nochnichteinmal einen ersten 
festen gmnd in einer ßrkenntniss gelegt haben, haben gleich- 
sam noch keine äugen und obren für die reine bildlose Wahr- 
heit, jenen schwer verbesserlichen ähnlich von denen Jes. 6, 
^f. redet: und leider gibt es jezt noch immer solche in de- 
nen jenes alte prophetische wort sich erfüllt, die also die 
reine Wahrheit nochnicht vertragen v. 13 — 15; wie glücklich 
also köntaen dfe seyn welche jezt wo noch viel tiefere Wahr- 
heiten als einst zur zeit des A. Ts laut werden für diese äu- 
gen und obren haben! t.^ 16 f. Diese ganze ausfuhrong ist 
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besonders in der A.Tlichen anfubrung bei Mc. v. 11 f. und 
danach nochmehr bei Luc. sehr verkürzt. — Dagegen nimmt 
Mc. V. 21 f. (und danach Lyic. v. 16 f.) hier zum Schlüsse die 
Spruche auf welche zeigen dass die wabrheil verborgen blei- 
ben weder dürfe noch könne: gedanken welche allerdings 
insofern gut hieher passen als Christus amende* nichts auch 
für die engern schüler sagt was nicht zulezt wiederum allen 
ohne unterschied offenbar werden kann ja soll. Doch stehen 
diese sprüche sonst in einem noch nähern zusammenhange, 
s. oben s. 212. 

2. Ein 2tes und ein 3les gleichniss stellt nun im richtig 
gen fortschritte dfe Wahrheit auf dass das so sich bildende 
Gotlesreich doch nie auf erden, solange es siok bilde und 
wachse, ganz rein bleiben känne: fremdes und schädlidies, 
was man allerdings lieber hinwegwünschen sollte, mischt sich 
ein (weil in der wirklichen geschichte um irgendetwas grosses 
und anziehendes alle kräfte zusammenstreben und die ver- 
schiedensten bestrebungen sich um es reihen): aber nicht mit 
eigensinn und roher gewalt soll man das fremde und minder 
gute welches sich einmischt austreiben und vernichten: kommt 
doch zulezt immer noch dar augenblick wo wie bei der ernte 
vonselbst alles sich strenger sondern muss und das gute be- 
lohnt wird; während gewaltsames zers'tören üdd ausreuten 
vielmehr dem ganzen schadet. Diese Wahrheit drückt sich 
zuerst Mt. v. 24 — 30 durch ein gleichniss ans welches vom 
ackerbaue entlehnt jenem ersten sehr äholich ist: dem ar- 
beitsamen ackersmanne der sein feld sorgsam mit waizen be- 
säet hat, säet wohl ein feind nachts lolch darüber; aber so 
schlimm das ist darf er doch seinen wohlmeinenden dienern 
nicht erlauben die falschen pflanzen vor der zeit auszureaten, 
erst bei der ernte müssen sie gesondert und verbrannt wer- 
den 1 — Das andre einfachere gleichniss vom neze, woraus 
man doch nicht beim fischen sondern erst nachher am ufer 
in ruhe die faulen fische sondern und fortwerfen kann, ist 
jezt im Mt. ganz an das ende geschoben v. 47 f., kommt aber 
auf denselben sinn zurück und läuft in eine ganz entspre- 
chende änwendung aus v. 49 f. * 

Aus einem blossen anfangsbegriffe jenes 2ten gleichnis- 
ses ist im Mc. ein eigenthümlich neues gebildet: so frocht- 
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bar kann hier sogar jedes theilchen eines ursprünglich le- 
bensvollen ganzen werden! Dort, war die rede vom schlafe 
des säenden nach seiner arbeit: schon daran allein kann sich 
der gedanke . knüpfen däss was im ächten Gottesreiche ein- 
mal so wie es seyn soll gesäet ist dann wie auf einem frucht- 
ba<:en boden vonselbst sogar ohne ängstliches zuthun des 
säenden fortwächst bis zur reichsten ernte v.-26 — 29 vgl. yj. 
127, 2. Inderthat enthält auch dieser gedanke eine gute 
Wahrheit von den vielen die zum begriffe des Gottesreiches 
gehören: allein er ist im vergleich zu den übrigen in diese 
reibe gestellten etwas zu leicht und zu wenig aussagend. Wir 
halten dies gleichniss daher für kein ursprünglich hieher ge- 
hörendes » zumal sich sein abgeleiteter Ursprung aus obigem 
vonselbst ergibt. — Es hat aber wie jedes der 3 von Mc. 
gegebenen eine einleitung zur erregnng der aüfmerksamkeit: 
;;Schaaet was ihr höret 1^^ v. 24; und daran sind sofort aus 
der Sps. einige andre sprüche ahgereihet welche als eine wei- 
tere einleitung zum sinne de^ folgenden gleichnisses passen 
können: nach dem ewigen geseze der ausgleichung und des 
Fortschrittes im geraden und rechten hat der welcher irgend- 
ein richtiges verdienst schon besizt (z. b. der den acker wohl 
besäet, eine richtige lehre gegeben hat], auch ruhig zu hoffen 
dass er davon schon zur rechten zeit frucht und segen er- 
balten werde v. 24 f. So gibt der Mt. 7, 2 in ganz anderm 
zusammenhange vorkommende spruch v. 24 durch den zusaz 
KOI ngosje&iaeTcit vftiv auch hier einen sinn: doch Lc, wel- 
cher die beiden folgenden gleichnisse aus Mc. hier nicht auf- 
nehmen will, bildet diese sprüche leicht zu einem Schlüsse 
der vorigen rede um, v. 16 — 18. 

3. Das 4te und das 5te gleichniss zeigt nun im richtigen 
Fortschritte des gedankens, wie das Gottesreicb troz seines 
unscheinbaren anfanges und troz solcher fremden schädlichen 
einflnsse dennoch immer wachse und alles schüzend über- 
schatte. Es ist wie der in jenen ländern bekannte senfbaum*), 
welcher dem samenkorne nach so klein doch grösser wird 
als alle gartengewäohse und den vögeln schatten gibt v. 31f.; 
oder wie ein wenig Sauerteig eiiie grosse menge mehles durch- 

*) Tgl. Jahrbb. d. Bibl. wiss. IL ^.33 f. — Über den lolch v. 25 vgl. 
Ainsworth travels ia Asia Minor y. 11 p. 94. 
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dringt y. 33. — Mc. gibt bloss noch das erste dieser beiden 
gleichnisse; beide zusammen in derselben Ordnung bat aber 
Lc. aus einem andern buche erhalten 13, 18—31. Aus bei- 
den stellen erhellet nun auch sicher dass jedes dieser gleich- 
nisse in der Urschrift der Sps. mit einer lebendigen frage 
eingeführt wurde, ähnlich wie solche belebende, aufmerksam- 
keit fordernde eingänge sich finden Qoh. 6, 11. 8, 1. Mt. 
wählt dafür überall eine einfachere darstellnng. 

4. Wie aber dies Gottesreich von dem einzelnen, wenn 
er es findet und ihm nicht ganz fremd bleibt, zu schäzen sei, 
zeigt endlich ein 6tes und 7tes gleichniss: es gibt kein ein- 
ziges sichtbares gut welches ihm gliche; es ist wie ein ver- 
borgener schaz den jemand in einem fremden acker (worin 
er etwa als arbeiter gräbt] findet und nun ohne ihn hastig 
vorweg heben zu wollen *) erst alle seine übrigen guter ver- 
äussert um ihn mit dem acker rechtmässig zu empfangen 
V. 44 ; oder wie eine perle die der kaufmann mit aufopferung 
aller seiner übrigen guter zu kaufen für gut findet v. 45. 

Wenn Mt. jezt das oben als das 3te gezählte gleichniss 
ans ende geschoben hat, so geschah das wohl weil dann die 
nunmehro 3 ersten sämmtlich ihre bilder vom ackerbaue ent- 
lehnen. Auch ^wollte er sichtbar mit dem jezt 4ten schon 
schliessen, da er v. 34 f. bereits eine dahin fuhrende allge- 
meine bemerkung einfugt (ähnlich wie Mc. v. 33) und damit 
nach seiner sitte zugleich auf ip. 78, 2 hinweist, als er noch 
die übrigen hinzufügte. Dass auch Mc. mehr gleichnisse vor- 
fand als dfe er gibt, folgt aus der färbe seiner werte v. 33. 
Die erklärung aber des 2tQn gleichnisses welche Mt. sodann 
weiter einschaltet v. 36 — 43 ist zwar im einzelnen ganz tref- 
fend, aber doch weit magerer und nüchterner als die oben 
besprochene des Isten gleichnisses; sie stammt also gewiss 
nicht ebenso unmittelbar wie jene vermittelst der Sps. von 
Christus selbst, auch treten hier die dem Mt. eigenthümlichen 
redensarten stärker hervor. 

Ganz treffend aber und wohl noch aus der Sps. selbst 
herübergenommen ist der grosse herrliche schluss zum gan- 



*) ein beispiel wie ein eben getundener schaz wieder mit erde zu- 
gedeckt wird, gibt die geschichle in Qirq yeztr p. 146, 8. 
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zm: wer nach solchen gleichnissen das ewige wesen and den 
ewigen werth des GoUesreiches rithtig erkennt» der ist nicht« 
blosft wie die schriftgelehrten jener zeit mit der erkennlniss 
des alten ausgerüstet, sondern auch mit der des sich jezt neu 
bildenden nnd zn jeder zeit sich verjüngenden; denn das 
Gottesreich y ewig fortschreitend ohne die alten Wahrheiten 
uma»ist05sen , ist doch selbst sowie Christus es gründet eine 
ganz neue Stiftung, welche sich vonjeztan ewig erneuen muss: 
sodass wer. es versteht stets sowohl neues als altes aus dem 
schaze seines innern lehren kann ja muss. 

2. Die thätige einübung der Zwölf. 

a* Die yorbereitendeii reisen mit ibnea» 

Marc. 4, 95— cd. Matth. 8, 18—34. 9, 18—26. Lug. 8, 22—56. 

(9, 57—62.) 

Bei so grossem zndrange des Volkes auch am einsamen 
ofer, unternimmt Jesus zum ersten male mit den Zwölf wei* 
tere reisen : als wollte er da<furch zugleich die Zwölf auf die 
reisen vorbereiten zu denen er sie später ansäenden will, wie 
das ende dieses abschnittes erklären wird. Welche tbaten 
nun und welche Verherrlichung Christi die Zwölf auf der er- 
steja reise zum jenseitigen (östlichen) ufer des sees schauen, 
das i^zählt dieser erste tbettdes ahschnittes in drei stücken: 
sowohl auf dem iseeiB selbst atsogleich, als in der gegend 
jenseit desselben, und wiederum auf dem rückwege nach Ka- 
pharnahum schauen sie solche thaten. 

1. 4, 3i — 41. Sobald Jesus seinen willen nach jenseits 
zu reisen ausgedrückt hat, nehmen ihn die Zwölf (von denen 
ja einige seU>st sehiffer waren und gewiss eins der hier lie- 
genden schiffe besessen) sogleich sowie er war im schiffe zu 
sich, ohne dass er eigentliche Vorbereitungen für die reise 
treffen konnte v. 35 f.: $o gab er selbst das beispiel zu jener 
lebensvorschrift ftir solche reisen die er später den Zwölf 
einschärft 6, 8 f. 

Diesen nur beiläufig bemerkten aber für das ganze ge- 
nug wichtigen zug lässt sowohl Mt. als Lc. aus, wiewohl beide 
sich hier von ^er Urschrift yie sie Mc. uns zeigt freier eol- 
fernen, jeder auf seine weise. Mt. lässt jenen besondern zug 
schon deshalb ans weil er hier v. 19 — 22 aus der Sps. ei- 
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nige beispiele vom verhalten Christi gegen sich zadrängende 
sehUler (ausser den Zwölf) einschalten will. Wir sehen hier 
wie streng Christas sich zudrängende schäler der verschie-- 
densten art auf die probe stollte, ehe er sie seiner nähern 
Vertrautheit würdigte: einem gelehrten manne der eine grosse 
bereilwilligkeit Christus überallhin zu folgen ausdrückte hält 
er zurückweisend und den vielleicht unüberlegten math däm- 
pfend die grossen gefahren der nachfolge dessen vor der auf 
erden nicht hat wohin er sein hanpt in ruhe lege. Dem ein- 
facheren manne dagegen welcher aufrichtiger sagt er habe 
wohl lust ihm zu folgen nur könne er es jezt noch nicht 
weil z. b. eben sßin vater gestorben sei, und der sich des- 
halb zuvor eine frist zur nachfolge erbittet, hält er die ganz 
verschiedene Wahrheit entgegen dass die ächte nachfolge Got- 
tes keinen aufschub und keine frist kenne, da wohl niemand 
der sich ihr ganz hingeben will zu besorgen brauche dass 
die weit nicht auch ohne ihn dennoch ihren gang gehe; das 
höhere d. i. das rechte leben sei votallem zu ergreifen und 
damit die einzige lezte ewige pflicht zu erfüllen, ohne so 
kleinliche bedenken und sorgen ob die weit uns versäumung 
niederer pflichten vorwerfen werde; solche welche weltliche 
sorgen z. b. die bestattung eines todten für das höhere hal- 
ten, seien doch eigentlich nur eben solche todte wie die die 
sie bestatten wollen. So biltlen diese beiden beispiele einen 
treffenden gegensaz: und es versteht sich zwar dass Christas 
beide durch seine strengen werte nichts weniger als völlig 
zurückweisen wollte, aber ebenso sicher ist dass nicht ^r 
aochnur den lezteren zuerst aufforderte sein nachfolger zu 
werden; sodass in der übrigens ganz entsprechenden darstel- 
lung bei Lc. 9, 57—62 doch das dxoXov&ei fioi v. 59 weni- 
ger treffend an die spize der Unterredung gesezt wird. Das 
dritte leichter zu verstehende beispiel bei Lc. v. 61 f. geht im 
wesentlichen auf den sinn des zweiten zurück, kann aber von 
Lc. sehr wohl aus derselben Sps. hier beibehalten seyn. 

Auf dieser ersten tiberfährt über den see entsteht sofort 
ein plözlicher stürm, so stark dass das von wellen überflutete 
sehiff mit andern es begleitenden unterzugehen drohet: und 
Er liegt intless im hinterschiffe auf d^m orte schlafend wo 
aoch andre sonst zu schlafen pflegen, während alte besser 
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Ihm statt za scblafeD vielmehr von der grössten farcbt be- 
wegt werden. Die läge scheint wie die einstige Jona's: aber 
vielmehr welch ein unterschied ^wischen beiden, wie der aus- 
gang lebrt ! Jofta einst ward im stürme nur erweckt um selbst 
in diesem stürme unterzugehen: Jesus aber von den furcht- 
samen erweckt kann sowohl dem stürme gebieten als den 
Zwölf den mangel am rechten glauben vorhalten* — Bei Mt. 
und Lc. nur wenig verkürzt. 

2. 5, 1 — 20. Am östlichen ufer kam Jesus nach 5, 20 
in die ;,Zehnstadt^ genannte gegend, welche Mt. schon 4, 23 
erwähnte. Zu der zahl dieser zehn meist von Heiden be- 
wohnten Städte mag nun auch Gerasa gehört haben, eine 
noch jezt in ihren trttmmern erkennbare damals grosse reiche 
Stadt, deren name allerdings nach den zuverlässigsten Zeug- 
nissen schon früh (vor Origenes) in «sehr vielen handschrr. 
bei Mc. und Lc. stand und nach diesen Zeugnissen leicht die 
ursprüngliche lesart bei Mc. und Lc« scheinen könnte. Allein 
sofern diese Stadt ziemlich weit vom seee entfernt nach stid-« 
Osten hinliegt, passt sie nicht gut zu einer erzählung welche 
nach V. 2. 13 die städt nicht so weit vom see abliegend sezt. 
Da nun derselbe Cod. Vat. welcher im Mc. und Lc. Gerasa 
liest im Mt. vielmehr Gadara hat, eine Stadt deren läge nicht 
allzuweit vom see etwas eher hieb er passen würde, so scheint 
wirklich der lezte Verfasser des Mt. selbst diese bessere les- 
art aufgenommen .zu haben. Alleiti ursprünglich scheint den- 
noch im Mc. Gergesa gestanden zu haben, eine Stadt welche 
nach Origenes zu Job. 1, 28 dicht am Galiläischen see (wahr- 
scheinlich jenseits) lag und die in den urzeiten gross (s. Gesch. 
des V. Isr. L s. 278) später so herabkam dass sich leicht er- 
klärt wie* die abschreiber sie früh mit andern bekannteren 
slädtenamen jener gegend verwechseln konnten. Diese lesart 
findet sich noch jezt bei Mc. in einigen alten handschriften, 
und es ist ganz falsch zu denken dass Origenes sie gewalt-* 
sam habe einführen wollen odergar selbst erdichtet habe; 
vielmehr zeigen seine werte zu Job. 1, 28 und 2, 12 dass er 
sie wirklich in einigen der ihm vorliegenden hdschfr. fand. 
Aus den allgemeinen werten bei Jos. arcb. 1, 6, 2 darf man 
aber gegen das dasejn Gergasa's als unberühmten ortes jen- 
seits des sees nicht zuviel folgern. 



l 
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Dort begegnete Jesus' ein Besessener wie er nicbt schreek- 
lieber seyn konnte: er füblte sich nicbt sowobl von Einern 

m • • • * 

als von anzäbligen bösen geistern gequält, vrüthete und raste 
gegen alle menscben, hatte aber dabei eine iolcbe ungebro- 
chene wilde kraft dass er alle fesseln womit man ihn un- 
schädlich machen wollte beständig gebrochen hatte: doch 
von allen menschen gemieden hatte er sich an die einsame 
Wohnung in gräbern und bergen gewöhnt und lebte hier wie 
ein thier nackt, schreiend, sich umsonst mit steinen schla- 
gend wie um der innern quälen ledig zu werden. Doch auch 
ein solches kaum noch menschliches wesen zu erretten fehlt 
es Jesus' weder an der liebesmachi noch an der heilkraft 
Wie alle Besessenen hat er zwar vonvorn einen geheimen 
wünsch befreiet zu werden, ahnet sofort die ankunft des in 
Jesus kommenden gewaltigen heilers und läuft itim vonfern 
entgegen: aber sowie nun auch dieser seinerseits den bösen 
geist mit gewaltiger stimme auszufahren auffordert, kommt 
ihm die furcht vor den schmerzen diesem ausfabrens an,, und 
umgekehrt bittet er nun vom Messias nicht belästigt zu wer- 
den. Aber dieser lässt ihn nicht, und dringt immer tiefer in 
seinen geist, als lockte und triebe er alle die tausend bösen 
geister in ihm immer unwiderstehlicher sich dem höhern rei- 
nen geiste kundzugeben und anzuvertrauen. Nun war gewiss 
der glaube verbreitet dass die bösen geister vom lebenden 
wesen ausfahrend nur in £mdre unreine örter insbesondre die 
wüste, lieber schon in unreine lebende thiere z.b. in Schweine*] 
fahren, immer aberdoch dabei auf der schönen erde bleiben 
(s. oben s. 228], aber aus dem« sterbenden fahrend sogleich 
vielmehr mit in die höUe fahr^, wovor sie ammeisten furcht 
haben. Auch die bösen geister haben ihre wünsche und ver- 
stehen ihren vorlheil ebensogut wie ihr mensch:* wie sie also 
in diesem immer höher steigenden kämpfe zwischen ihnen 
und dem Messias merken dass sie irgendwie vor ihm weichen 
müssen, bitten sie wenigstens aufs mildeste hehandeit a^u wer- 
den und in eine ziemlich benachbarte schweineheerde fah- 
ren zu* dürfen (und nur zusehr stimmt auch ihr mensch in 
diesen wünsch ein, weil er sonst sterben zu müssen furchtet]: 



*) Mich in raben, schlaDgen; nach firang. inf. c* 11. 35. 
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gegen diesen wttnsch bat Christas nichts. Aber so gewaltig 
ist noch aus farcht vor dem Messias der scboss. der bösen 
geister beim aasfahren dass sie in eine entsprechend grosse 
zahl von Schweinen flahrend diese dann selbst in wilde flacht 
treiben, ja noch weiter sie den abhang hinab ins wasser stür- 
zen and so gegen ihren willen dennoch aas den sterbenden 
in die hölle fahren müssen I während der von ihnen befreiete 
mensch sefort zu seiner längst ersehnten ruhe kommt. (Dies 
der wahre sinn der erzählnng: keine zeigt i^ klar wie diese 
den ganzen Zusammenhang und das echte wesen aller damals 
herrschenden Vorstellungen über die Dämonen; keine auch 
zeugt sosehr wie diese von dem volkswize, welcher sich an 
solche einst vielerzählte thaten Jesus' heftete.) Dass die heerde 
verunglückte ist sichere erinnerung, und sogleich an ort und 
stelle mochte man einen innern Zusammenhang zwischen die- 
sem ereignisse und der heilung des Besessenen erblicken: aber 
die besizer der heerde selbst, obwohl unwillig, vermögen doch 
nicht Christus' zur rechenschaft zu ziehen alsob er unmittel- 
bar ihnen den vi^rlust gebracht habe, sondern begnügen sich 
ihn nni rerlassun^ ihres landes zu bitten« Den befreieten 
menschen aber (schliesst dfe erzählnng schön] Hess Christus 
als zeugen kn lande zurück, obwohl ihn dieser bat ihn be- 
gleiten zu dürfen. — Diese erzählnng ^ibt Lc. sehr vollstän- 
dig übrigens in seiner eigenthümlichen weise wieder: ja ein 
zusaz wie xal l/ttUTtov ovh ivedMouevo v. 27 fehlt sogar jezt 
im Mc. bei t. 3, obgleich er syach nach v. 15 ohne allen zwei- 
fei in dem noch von Lc. gelesenen wortgefnge stand. Wenn 
aber Lc. v. 31 die bösen geister eine bitte nicht in die faölle 
(aßvaövg) fahren zu müssen ausdrücken lässt, so ist das zwar 
nach dem lezten sinne der ganzen erzählung sehr richtig an- 
gedeutet, gehört aber doch nochnicht dorthin, da sie zunächst 
nur die wüste fürchten; wie bei Mc. v. 10 treffend mit dj3n 
Worten e|a> t'^g jiwgag angedeutet wird. — ^ Dagegen kürzt 
Mt das ganze so stark ab dass es nach seiner darstellung 
allein weit dunkler wird. Der ausdruck des ersten Zurufes 
der bösen geister v. 29 ;;kamst du hieher*t)Or der s&eit uns 
ZU quälen ?^»fliesst dabei insofern mehr aus einer eigenthüm- 
lichkeit des Mt., als Mt. überall so stark die lezte Zukunft 
schildert, den grossen siegestag des Messias wo die hoffnung 
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aller Dämonen auf ewig zersti^ri wird. Die verdoppelang des 
dinen Besessenen zu zweien bei Mt. erklärt sich aus dem was 
Jahrbb. IL s. 214 bemerkt ist. 

3. 5, 21—43. So kehrt er über den aee zQrück. Aber 
sobald er am diesseitigen ufer wieder bei Kapbarnabnm an- 
langt, kommt ihm ein gemeindeältester Jatr mit der bitte um 
erretlung seiner auf den tod kranken 12jäbrigen tochter ent- 
gegen. Während er aber um dessen bitte zu erhören mit 
ihm geht und die Volksmenge um ihn bereits bis zum er- 
drücken anwächst, hat sich in den häufen auch ein gläubi- 
ges weih gedrängt welche schon beim blossen berühren sei- 
nes kleides ihren langjährigen hartnäck^en bluifluss geheilt 
fühlt: aber doch i^ es wiederum keineswegs sein blosses 
kleid gewesen welches die heilung bewirkte; und sollte das 
auch das weih meinen. Er fühlt es und weiss ßs anders, 
darf auch eine solche meinung nicht aufkommen lassen. 
Darum blickt er -*um die thäterin zu sehen, lässt sieh auch 
durch die Zwölf welche nicht begreifen was er wolle and 
suche von seinem fragen nicht abbringen, 4ind bestätigt erst 
dann die wirkliche heilung als das weih freiwillig ihre that 
sowie ihren glauben bekennt. So wenig, will er aberglaoben 
befördern, und so gewiss fühlt er da^s jede wirkliche hei- 
lung die ganze seelenkrarft des heilers erfordre: eine macht 
die freilich bei ihm eine unvergleichlich grosse aber eben 
deshalb ihm desto fühlbarere war. — Wiewohl nun während 
dieses aufenthaltös die nachricht anlangt jenes kind sei schon 
gestorben, thut Jesus doch soYort als überhöre er dieselbe, 
ermahnt den vater zum festen glauben,, nimmt jedoch nor 
seine 3 vertrantesten Jünger weiter mit, lässt sich auch heim 
betreten des hauses nicht durch die bereits angefangene laute 
tddtenklage abhalten, sondern betritt das einsame zimmer wo 
es lag (s. oben s. 197) und belebt es durch anfassen und 
mächtigen zuruf. — Auch hier gibt Lc. die erzähluag fast 
vollständig wieder, ja der schluss v. 56 den er allein hat 
stand sicher im Mc. wie dieser ihm vorlag. Ausserordentlich 
verkürzt alles Mfe: doch die erwähnung von flötenspielern bei 
der todtenklage v. 23 gehörte sicher zur ursprünglichsten er- 
zählung, da solcher aufwand inx hause eines gemeindeältestea 
zu erwarten ist; und der zusaz %ov ugaomdov sowohl bei 
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Mt« V. 20 als bei Lg. y. 44 ist sichtbar erst im jezigen Mc. 
ausgefallen, da der zipfel des langen obergewandes an die 

* 

ächte tracht eines Israeliten nach Num. 13, 38 — 41 erinnert. 
Aus dem zustande tiefster krankheit in dem das kind beim 
weggange seines vaters aas dem banse lag, machen sowohl 
Mt. als Lc mit verschiedenen ausdrücken den vollendeten 
tod: dann aber ist die weitere absendung aus dem hause 
unklar, und wird von Mt» freilich auch ganz weggelassen. 
Übrigens ist im Mc. v. 36 die lesart ev^inc nagaHovaag aus 
einigen der ältesten hdschrr. herzustellen, obwohl schon Lc. 
dafür das einfache dnovaag aber eben unter weglassung des 
folgenden ^akw/uapov sezL 

märe. 6, 1— 6a. Matth. 18, 54—58. (Luc. 4, 16—90. 7, 11 — 17). 

Aber auch die g^nz entgegengesezte erfahrung mUs^eii 
nun die« Zwölf mit Christus machen , sehen wie er verkanat 
und veraCihtet wird, sodass er eben deshalb auch seine heil«^ 
kraft weniger • stark offeob^en kannt denn nur wo ihm rei- 
ner, starker glaube eiitgegen. kommt, 1iwn seine heilkraft am 
stärksten wirken. Und diese erfahrung muss Christus gerade 
d& machen wo es billig am wenigsten aber freilich mensch* 
lieber weise ebensogut aln ehesten zu erwarten war, in sei- 
ner eignen Vaterstadt, wohin er jezt von Kapharnahum aus 
südwestlidi ziehend nach laqger zeit einmal wieder hinkoipmt, 
Er ist freilich nicht hier als Christus aufgetreten und gross- 
geworden (s. oben s. 193 f.): sie wollen auch jezt nichts ^on 
ihm wissen als was sie ehemals von ihm wussten, die niedrig 
menschlichen. Verhältnisse seiner abstammung und Verwandt- 
schaft, dass er ein Werkmeister sei (weil sein vater ein sol- 
cher war), der söhn der noch lebenden Maria (da sein vater 
früh gestorben), der bruder von brüdern welche mit Maria 
vordem unter ihqen lebten und jezt nach Kapharnahum ge- 
zogen sind, und von Schwestern welche verheirathet noch un- 
ter ihnen leben. Alle diese niedrige ansc^hauung und gesin- 
Dung findet £r erklärlich, und muss sich doch mitrecht über 
ihren ueglauben wundern. — Dies nimmt Mt. fast unverkürzt 
auf, verdeutlicht und mindert jedoch schon den ausdruck ;,der 
Werkmeister^^ in den andern ,;des Werkmeisters sohn^^ 

Luc. dagegf^n lässt diese erzählung ganz aus und hat.da- 

16* 
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für eine nach spräche and Stellung völlig verschiedene sofort 
am anfange der ganzen öffentlichen thätigkeit Christi 4, 16—30: 
als hätte Jesus gleich zu anfange als er im gemeindehaose 
seiger Vaterstadt lehrend auftrat dort das schlimmste erfahren. 
Dieses stück bei Lc. ist in vieler hinsieht ebenso merkwürdig 
als schwierig. Nach der ganzen anläge des Mc. und Mt er- 
warten wir kaum dass Jesus zuerst in Nazareth auftrete, wis- 
sen aberauch freilich nicht warum er zuerst-in Kapharnahum's 
gemeindehause auftritt dort bleibend wohnt und seine Vater- 
stadt verlässt. Es scheint doch so naheliegend dass [er an- 
fangs in seiner Vaterstadt auftrete und erst nach irgendeiner 
schmerzlichen erfahrung sie verlasse. Eben dies erzählt hier 
nun Lc, offenbar nach einer ganz verschiedenen quelle. Al- 
lein dabei eröffnet sich sofort eine neue Schwierigkeit. Was 
nämlich von v. 16 bis t. 22 erzählt wird, führt ans ganz ein- 
fach und unzweideutig in eine zeit wo Jes.us wie* anwillkübr- 
lieh zum ersten male öffentlich redete: er geht nach seiner 
gewohnheit am Sabbat in das gemeindehaus , ISsst sich dort 
die h. Schrift zum vorlesen reichen, und wird durch die wie 
zufällig gefundene stelle Jes. 61, 1 f. 58, 6 nach den LXX 
völlig entsprechend zu einer anspräche begeistert welche be- 
reits den kern seines ganzen Evangeliams enthält and die 
sichtbar t. 21. nur angedeutet nicht in aller länge wiederge- 
geben wird. Wenn das Evangelium so wie es Christas selbst 
verkündete von irgendeiner einzelnen stelle des A. Ts passend 
ausgehen konnte, so ist es isicher diese: hier sehen wir zu- 
gleich beides, wie der allererste Evangelist d. i. eben Christas 
and wie das Evangelium selbst seyn muss. Wir können. nns 
auch leicht denken wie die zuhörer von der gewalt and wabr- 
heit der i^nerwarteten rede zuerst so bezaubert und hingeris- 
sen waren wie v. 22 erzählt wird, bis sie als der söhn Josefs 
(v. 22) nun nicht bewAnderung seiner schöben werte sondern 
ernste büße von ihnen fprderte, plözlich eine ebensogrosse 
abneigung gegen ihn fassten und erzürnt ihn so empörend 
behandelten wie v. 28—30 erzählt wird: sodass es wabriich 
nicht von ihrem willen abhing dass er nicht sogleich nach 
diesem ersten auftreten getödtet wurde. Wir begreifen wie 
er nun in eine ganz andrö gegend sich' begeben musste, bis 
et später unter ganz andern Verhältnissen schon mit den Zwölf 
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wieder einmal auch die Vaterstadt zo besacben fiir gut finden 
konnte. Was nun aber y. 23«^27 erzäblt wird, bezieht sich 
ganz 'deutlich auf diesen spätem besuch, und ist ein abgeris- 
senes stück aus der erzählung darüber: da zeigen sich die 
männer von Nazareth allerdings nichtmehr so gegen ihn wie 
früher, wollen aberdoch an ihn picht glauben, als forderten 
sie, wenn er von ihnen anerkannt werden wolle, möge er erst 
alle die wunder vor ihren äugen thun die er wie sie gehört 
in Kapharnahum gethan , und so das Sprichwort an sich be* 
wahren: ^^arzt heile dich selbst l^'; aber er muss ihnen entge- 
genhalten dass der prophet in seinem vaterlande stets am 
wenigsten willkommen war v. 24; ferner dass die zahl der 
gläubigen welche göttliches heil» erfahren immer klein war 
nod niemand ein solches heil fordern könne, durch die wah- 
ren Propheten vielmehr sogleich . immer nur einzelne wenige 
gerettet seien v. 25 — 27, Da nun zwischen v. 22 und v. 23 
garkein * engerer Zusammenhang ist und die erwähnung Ka- 
phamahum's . V. 23 zu deutlich spkricht, so müssen wir anneh- 
men, dass ,Lc. hier zwei verschiedene erzählungen über Jesus' 
reden in Nazareth zusammengeworfen habe, wenn diese Ver- 
mischung and durcheinanderverarbeitung der altern ausführ- 
lichen erzählungen nicht etwa schon vor ihm begonnen. Und 
wenn die worte v. 25 — 27 ihrer hallung nach aus der Sps. 
entlehnt seyn können, so zeigen die übrigen worte der zwei 
bier vermischten, stücke eine so besondre redefarbe dass wir 
auch dadurch auf eine von Mc« ganz verschiedene schrift als 
die quelle des Lc* hingeführt werden. So. kommt das ni^^ 
t(as V. 23 ;,sicherlich'' zwar bei Lc in der AG. IS, 21. 21, 22. 
28, 4 weiter vor, aber im Ev. sonst nicht. 

Auch durch jene von Mc. und Mt berichtete traurige er- 
fabrung in der hohen mitte seines wirkens liess sich indess 
Jesüs keinen augenblick abhalten dem zwecke seines lebens 
za dienen: ;;er umkreiste lehrend die dörfer^' um Nazareth, 
tährt Mc. V. 6b sogleich fort. — Nicht weit südöstlich von 
Nazareth liegt nun der kleine ort Na'tn: allerdings könnte er 
diso um diese zeit jenen ort besucht und dort der trauernden 
Witwe geholfen haben, wie Lc. 7, 11—17 erzählt wird; auch 
der zeitkreis in welchen jene erzählung verlegt wird würde 
damit ziemlich übereinstimmen. Diese erzählung selbst stimmt 
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in ihrem innern gehalte mit der kurz Torangegangenen ähn- 
lichen von der erwecknng der tochter Jatr's sehr zasammen, 
nar dass sie weit weniger umständlich Ist nnd nur einige 
haapisachen um welche sieh alles drehet . bestimmt hervor- 
hebt. Lc. konnte sie in dem seltener von ihm benazten jüng- 
sten erzählungsbuche finden, aber er nahm sie dann gewiss 
zuerst in Griechischer spräche anf, weil seine eigenthümliche 
Sprachfarbe hier stark hervorsticht, wie in dem /ttovoyivfjg 
V. 12 vgl. 8, 42. 9, 38, dem ineanitpato v. 16 vgl. 1, 68 und 
in der aosdehnuog des namens Judaea auf ganz Palaestina 
insbesondre auch Galilaea v. 17 vgl. I, 5. 

- h. Die aiissepdttng der 2wö]f. 
Marc. 6, 61i— IS. Iffatth. 9» dS^c. 10. L«c. 9, 1-^6 vgl. 10, 1—16. 

Haben die Zwölf so jeatt schon allerlei erfahrung im mit- 
wandern mit dem meister gemabht, so ist es zeit dass dieser 
sie nun auch selbstfindig zu werden lehre, dass er sie also 
zunfi eignen wirken für das Gottesreich aussende, damit sie 
durch eignes versuchen früh genug lernen könflig auch ohne 
des meisters sichtbare h^lfe für den grossen zweck richtig zu 
wirken. Ist doch auch abgesehen von der nothwendigkeit 
einer einübung der Zwölf in allen zeiten soviel für die zwecke 
des Gottesreiches zu wirken, wie auf einem weiten erntefelde 
wo es nur an arbeitem fehlt; und hat dies doch nun durch 
eigne erfahrung in seiner unerschöpflichen liebe zu den men- 
schen niemand so tief erkannt als Jesus selbst. -— Von lez- 
terem gedanketa aus leitet Mt. v. 35 — 38 auf die anssendaDg 
der Zwölf ein, wie er auch erst hier 10, 2—4 die Zwölf nach- 
träglich nennt. Auch ist nach Lc. 10, 2 nicht zu zweifeln 
dass die sprüche v. 37 f. bereits in der Sps. und zwar gerade 
hier an der spize der worte an die aoszasendenden Jönger 
ihre stelle hatten. 

Es ist aber die ganze Wirksamkeit Christi nach ihren 
untrennbaren zwei seilen, der thätigen faeilshülfe und dem 
lehren, die in d^en Jüngern sich verjüngen und fortdauern 
soll. So empfangen sie denn zuvor vom meister als die wich- 
tigste waffe zum thätigen heilen vorzüglich die „vollmacht der 
unreinen geister^, wie Mc. sich am kürzesten ausdrückt: und 
offenbar bestand diese ;;VoÜmacbU' nicbtbloss in gewissen hei- 
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Kgen werten ond zeichen dif man etwa ans steilen wie Lc. 
lOy 17 sebliessen Icann, sondern aneb in gewissen handlhie- 
rungen die nur nicht leicht beschrieben werden können und 
die sich ftiebr von band za band mittbeilten. Wir dürfen 
wenigstens nicht unbeachtet lassen dass die red'ensart selbst 
auf etwas der art hinweist. 

Die lehre die sie vortragen sollen ist ihnen früher mit^ 
getheilt. Aber eine nähere anweisung fbr die Sendung selbst 
ist hier ganz am rechten orte. Bei jeder wichtigen sendnng 
liegen die 3 fragen vor: wohin? wozu? womit? Nach die^ 
sen 3 hanptfragen halte bereits die Sps. alle die ausspräche' 
Christi zusammengestellt welche sich anf die Verkündigung 
des Evangeliums durch Sendboten beziehen oderdoch leicht 
darauf bezogen werden können; und da die Sps. überhaupt 
weniger nach dem besondern geschichtlichen verlaufe der er- 
eignisse als* nach allgemeinem ähnlichkeiten -die einzelnen aus- 
sprfiche aneinanderreihete , so hatte sie auch hier alle aus- 
Spruche passend verbunden welohe sich .irgendwie auf die 
Verkündigung des Evangeliums durch Sendboten beziehen, auch 
solche welche nicht sowohl Tür diese erste vorläufige sendung als 
für die weit schwierigeren nach Christi hingange gelten (vgl. 
besonders Mt 10, 23]. * Alle diese Sprüche gibt hier Ht. vne- 
der ▼• 5—39: und angeschlossen sind gewiss auch aus der 
Sps. einige werte in bezug auf die f&r weiöhe die sendung 
gilt and aof deren aufnähme der Sendboten es ankommt v. 
40...*42» Aber Mc. welcher strenger den gescMchtlichen ver- 
lauf im äuge behält, nimmt hier nur ans dem anfange der 
spnicfareihe solche sprüohe auf welche sich auf die nächste 
läge der dinge bezidien v. 8*— 11:* dann folgt ihm genau Lc« 
9, 1 — ^6, aber weiter unten 10, 1 — 16 nimmt er in einem an- 
dern zusammenhange und vermittelst einer andern der Sps. 
entstammenden schrift etwas mehr ans der lezten quelle auf; 
lezterer folgt* auch die stelle Lc. 22, 35. 

1. Wohin? jezt ist noohnioht die zeit sie in alle weit zu 
senden; wie sogar Christus selbst seinen Wirkungskreis zu- 
nächst rein auf Israel beschränkt, so sollen jezt seine Send- 
boten sogar das gebiet der Samariter vermeiden, damit das 
rechte erst an d^ orte wo alles dazu vorbepeilet ist vollen- 
det werde und das was jezt nochnicht nothwendig nicht vor 
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der :ieil nttzlos versucht werde. ])iese yorsehrift steht Mt. 
V. 5 f. ganz richtig an der spize ^ obgleich von Mc. und Lc. 
an beiden stellen ausgelassen. 

2. Wozu? znm lehren sowohl als zum heilen: beides 
ans reiner liebe, also ohne menschlichen lohn dafür zu for- 
dern, weil jede geistige wohlthat für lohn weder empfangen 
noch gegeben werden kann. Auch dies wie es] bei Mt. v. 7 f. 
beibehalten ist gehört zum ursprünglichen zusammenhange. 

3. Womit? mit welchen mittein? Hier eröffnet sich eine 
weite erörlerung, da unter den begriff des mittels sovieles 
fallen kann. Doch das nächste ist in diesem zusammenhange: 
l.^dass sie ausziehen sollen mit den geringsten äussern be- 
dürfnissen und ohne bekümmerüiss um sie, aber vorallem mit 
liebe zu den menschen. Und sollten sie weder geld uoch 
ranzen weder schuhe noch wanderstäb haben: soviel zum 
nothdürftigsten lebensunterhalte gelrört, wird ihnen durchi die 
arbeit und tnühe selbst leicht zufallen, so gewiss als jeder 
arbeiter seine nahrung verdient v. 9 f. Ähnlich ist es mit der 
sorge um die wohnung: eintretend in einen ort sollen sie das 
haus des würdigsten von dem sie erfahren ttiit liebe betreten 
und mit liebe verldc(sen, in ruhiger genügsamkeit dsnrin blei- 
bend, und ebenso sollen sie es mit dem ganzen grossem oder 
kleinern orte halten: ruhig den staub der fusse abschüttelnd 
als wäre nichts' geschehen solhßn sie auch den unwürdigsten 
ort verlassen, die verkannte und mi&shandelte reine liebe ge- 
reicht nicht ddm der sie hat und der sie gibt sondern denen 
die sie verkennen und verschmähen zuih nacfatheile v. 11 — 15. 
Was hier im jezigdn Mc. ausgelassen und verändert ist, das 
schwächt nur den ursprünglichen starken geraden sinn dieser 
werte ; die kleinen zusäze aber welche sich Lc. c. 10 finden, 
passen zwar gut znm zusammenhange, doch ist wohl keiner 
von ihnen ein ursprünglicher theil der rede als vielleicht d^r 
;;grüsset niemanden unterwegs K' v. 4: denn dieses starke wort 
drückt eben nichts aus als den ungetheilten eifer womit der 
Sendbote seinem hauptzwecke nachgehen soll, und stimmt gut 
zum ganzen sinne und zusammenhange der rede. — 2. Mit 
klugheit ohne dadurch die Unschuld zu verlieren. Klugheit 
und vorsieht ist den sendboten allerdings nöthig genug, da 
es ihnen nicht an Verfolgungen ja an den schwersten ankla- 
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gen und yerfolgungen fehlen wird noch kann, da die men- 
schen eben durch den fortschiitt des Evangeliums vorläufig 
immer uneiniger werden müssen; da ist klugheit nothwendig, 
lein unnölhiger troz kann da helfen, und sollten sie aus ä- 
ner Stadt vertrieben werden, nun so mögen sie in die andre 
fliehen um dort ihren lezten zweck zu verfolgen, ohne sich 
trozig und unklug bloss auf einen einzelnen ort beschränken 
zu wollen: doch wenn sie trozdem nur die Unschuld bewah- 
ren, wird es ihnen in dem rechten augenblicke nie an der 
Zuversicht und klarheit des rechten geisles fehlen, und das 
herrliche ende aller solcher Verfolgungen verkennungen und 
veruneinigungen wird sicher und bald genug kommen v. 16-23. 
Aber diese ganze herrliche ausrührung gehört offenbar, sobald 
man die unterschiede der Zeiten des lebens Christi mehr her- 
vorhebt, viel richtiger in die lezten zeiten dieses lebens, als er 
dem sichern tode schon njsdte entgegenblickte und den Jüngern 
die lezten nothwendigen auftrage und rathschläge geben musste. 
Einige sprüche von den hier so schön zusammengestellten 
finden sich wirklich bei Mt. . selbst unten an der den zeiten 
nach passenderen stelle ^wieder 24, 9. 13 ; imganzen stellte 
sie aber Mc. 13, 9—13 und Lc. 21, 12—19 an d^n ort wo- 
hin sie der zeit nach vollkommen richtig gehören, wiewohl 
hc einige sprüche davon nach. einer andern quelle auch wie- 
der in einen anderft zeitlichen zusammenhange bringt 12, 11 f. 
Das9 indess Mo. diese sprüche hier in der Sps. las, erhellt 
auch aus dem zusaze 9lg fxaQvvQtov av%oiQ v. II, der Mt. 
Y. 18 nach der redeweise der Sps. mit treffendem nachdrucke 
wiederholt wird (s. oben s. 196). Wegen der verwandtschaCt 
d«s Sinnes vieler dieser sprüche mit den Mt. c. 24 enthaltenen 
wird die vollständigere erklärung derselben leichter an jene 
stelle angeknüpft. — 3. Aber endlich vorallem mit der rechten 
furichtlosigkeit vor menschen: sehen sie doch dass ihr meister 
keine.furcht vor den menschen hat die ihn (wegen seiner heiltha- 
ten, s. s. 226] als Beelzebul beschimpfen und verfolgen, und sie 
wollen es doch nicht besser haben als er? v. 24 — 26a; troz 
aller menschUoher verkennungen und Verfolgungen muss doch 
die Wahrheit verkündet, das Evangelium verbreitet werden v. 
26 f.: und sind denn dfe inderthat zu fürchten welche eben 
das was als Wahrheit verbreitet werden muss [ebensowenig 
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wie den geist des menschen selbst zq vernichten vermögen? 
steht nicht alles leben in einer höhern alles umfassenden band, 
der band eben dessen den sie als ihren vater wissen? v. 28-31; 
erst durch das freie laute bekennlniss der Wahrheit und Chri- 
stus' wird man in ihre und in seine nähere gemeinschaft und 
Vertrautheit aufgenommen und dadurch mit gott selbst in ein 
verhältniss gesezt welches nicht herrlicher und tröstender sejn 
kann v. 32 f. Hier ist diese grosse ausfnhrung bereits zu ei- 
nem ziele gelangt wo sie ganz geschlossen werden könnte. 
Doch da der gedanke einmal so gewaltig bewegt ist, erwei- 
tert er sich noch zulezt zur ausspräche d^s sazes, dass Chri- 
stus überhaupt nicht gekommen sei einen feigen vor der Wahr- 
heit fliehenden frieden, sondern sofern es sich um die Wahr- 
heit handelt das gerade gegentheil eines bequemen faulen 
friedens zu bringen, einen innem kämpf um die Wahrheit 
welcher bis in die tiefsten Verhältnisse des einzelnen hauses 
eindringt v. 34 f. : eben darin muss sich zeigen ob der ein- 
zelne mensch dem rechten Messias folgend nichts als die hö- 
here Wahrheit mit aller kraft seiner liebe suche und damit 
auch das bessere ewige leben seiner selbst gewinne oder 
nicht V. 36-39. Es gilt aber von diesem ganzen dritten theile, 
was die zeiten im leben Jesu betrifft, etwa dasselbe was vom 
zweiten: und im Mt. selbst kommt v. 38 anten in seinem der 
zeit nach dentlichern zusammenhange wieder vor 16, 24 f. 
Der ausdruck v. 33 ist ebensowenig wie der ähnliche Lc. 12, 
53 wörtlich oder anchnur absichtlich aus Mikha 7, 6 geflos- 
sen, obgleich eine erinnerung daran allerdings sich ein- 
mischte. 

Schliesslich v. 40 — 42 ein wort ikber dfe aufnähme der 
Sendboten vonseiten der menschen. Menschlich betrachtet, 
wie klein und .gering, wie hiitfsbednrftig und schwach sind 
diese Sendboten I wie leicht ist es also sie abzuweisen und 
zu verachten! Und doch bringen sie etwas das über ihnen 
wie über allen menschen steht; und doch kehrt bei der frage 
über ihre aufnähme nur d^e frage wieder wie der einzelne 
mensch auch einen propheten odergar ein^n gerechten ja wie 
und warum er amende Christas selbst aufnehmen solle. Wer 
in einem propheten und gerechten ja wer in Christus selbst 
nichts als den propheten und gerechten and Christus d. i. 
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wer allein die Wahrheit tmi gerechtigkeit aufnimmt und liebt 
die sie bringen, der ist vor gott als wäre er selbst ein pro- 
phet und ein gerechter, and der nimmt in Christus gott selbst 
auf: so wird sieh auch dlfe aafiiahme belohnen welche die 
Jünger in treuen herzen finden, sodass auch die geringste 
ihn^n erwiesene Hebe dem sie erweisenden nicht verloren 
geht. Weil nun diese Worte zugleich zum tröste und zur 
Stärkung ftir die werdenden Sendboten dienen können, so 
dauert zwar zunächst y. 40 die anrede an die Jünger fort, 
sie hört aber im verlaufe d^r rede selbst unvernterkt ^uf. 
Dass unter deq Meinen die hier icersammelt Christus' umste- 
hen V. 42 die Jünger zu verstehen sind liegt deutlich genug 
im zusammenhange der rede; vgl. wie Mc. dies verarbeitet 
9, 41 f. In Einern ähnlichen zusammenhange fand diese sprüche 
Luc. vgl. 10, 16. Allerdings könnten unter den kteinen leicht 
die Jünger geringerer art als die Zwölf verstanden werden, 
wie 18, 6 — ^14. Hc. 9, 42: allein an diesem orte liegt das 
nicht im zusammenbäBge der rede, und ist auch ansich nicht 
noth wendig. 

c. Die ereig«ba€ *d«r swUckenieit bis tut rftclsktbr 4er Z'wMf. 
(Der ^lattb« des Taufers und der der Z^dlf. 

MatA. c. 11^ Iioc. 7, 18—36. 10» 1}-^15. 17—22). 

In die Zwischenzeit der übnngsreise der Zwölf konnte 
sehr passend eine seädnng des im geffingnisse schmachtenden 
Täufers an Jesus verlegt werden: dies war allen deutlichen 
spureni nach bereits itf der 6ps. gethan, und wir verdanken 
den aus ihr erhaltenen auszügen bei Mt und aus einer an- 
dern bearbeitung bei Lc. dass wir Über einen der merkwür- 
digsten Zwischenvorfälle der grossen geschichte jezt noch so 
sicher unterrichtet sind. 

- Im gefängnisse mochte der Täufer zwar eifrig genug die 
nachrichten über die wunderbaren thaten Jesu vernehmen: 
aber da er sieh den Messias doch nicht nach dem sinne Jesu 
selbst denken konnte, also von ihm je mächtiger et sich in 
wort und that zeigte desto bälder den beginn eines irdischen 
reiches erwartete, so sandte er einige seiner jünger zu ihm 
mit der anfrage: ob er denn der erwartete sei oder ob man 
auf etoen andern warten jnüsse? Dieser erst jezt bei dem 
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Täufer hervortretende zweifel musste Jesus' tiefer al$ der ir- 
gendeines andern bekümmern: bildete sich doch bei sovielen 
andern Zeitgenossen, jemehr er sich auf eine ganz unerwar- 
tete weise als Messias zeigte, derselbe zweifel aus, und stand 
doch der Täufer immernoch unendlich höher als die übri- 
gen Zweifler, er jener vor allen ausgezeichnete mann welcher 
die ganze bewegung der zeit zuerst angeregt hatte und der 
früher Jesus' selbst so nahe stand. Darum benuzte die Sps. 
gerade diese stelle um solche Sprüche zusammenzustellen 
welche theils den gerechten unmuth Jesus' über den zweifel- 
sinn der Zeitgenossen aus$|^echen theils das richtige verhält- 
niss des von ihm gestifteten Gottesreiches zu dem vom Täu- 
fer gemeinten erklären und dadurch jene zweifel selbst als 
grundlos darstellen. Also hat dieses stück Mt. .v. 1 — 24 al- 
lerdings schon in sich seinen vollen sini^ und abschlnss, er- 
scheint daher auch allein im Lc. 7, 18 — 35, wiewohl am ende 
um etwas weniger nothwendig hieher gehörendes verkürzt. 

Es würde sich aber nicht ziemen diesen junmnth vor den 
boten des Täufers selbst laut werden zu lassen: ihnen also 
hat er nichts zu erwidern und an ihren absender zu bestel- 
len zu geben als dass er wirklich wie sie* wissen und wie sie 
sehen sich als helfer und tröster aller leidenden bewähre, 
und dass er gerade ^i^se thätigkeit für die rechte messiani- 
sche halte und d^n selig preise der s6 an ihm keinen anstoss 
nehme v. 4—6. In diesen wenigen Worten liegt ja auch in- 
derthat alles was dem anfrager nothwendig zu erwidern- war 
und worüber er weiter nachdenken konnte. — Wenn bei Lc. 
V. 21 erzählt wird eben in jener stunde habe Jesus alle diese 
arten von krankheiten geheilt, so ergibt sich das als ein bloss 
erläuternder zusaz von seiner hand. 

Aber als sie abgereist, ergiesst sich der gerechte unmuth 
1. über den Täufer selbst: doch da mnss zugleich das rechte 
verhältniss des Neuen zu dem Alten und die ganze geschicht- 
liche bedeutung des mannes erklärt werden, um jenem aus- 
gezeichnetsten manne auch kein unrecht zu |thun. Wer ist 
eigentlich der jezt zweifelnde Täufer? Ach mit tiefer weh- 
mnth ist da zuerst zu sagen: er hat einst eine bessere zeit 
gehabt, sodass man in dem jezigen kaum noch den einstigen 
wiedererkennt. Wolltet ihr einst^ in die wüste zu ihm- in 
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grossen schaaren ziehend, dort ein röhr sehen welches der 
wind auf weiter steppe hinnndhertreibt? ach jezt mag er 
zweifelnd so seyn, damals war er es sicher nicht, auch nicht 
in seinen ahniuigen nnd aussprächen über mich! Oder woll- 
tet ihr damals einen üppigen Schwächling in ihm sehen? o 
nein, das war er aach- nicht, denn in dem gegentheile davon 
bestand und besteht noch seine ganze kraft. Vielmehr einen 
Propheten fandet ihr in ihm mitrecht: ja er ist noch mehr 
als irgendeiner der propheten vor ihm, er der gewaltige bahn- 
brecher des Messias der kommen musste und wirklich in ihm 
kamt Y. 7-^10 nach Mal. 3, 1. 23 in freier wiedergäbe. Also 
so klein wie ihn viele jezt meinen oderdoch meinen könnten, 
ist er nicht, er den man vielmehr den grössten mann den 
ein weih geboren nennen kann: und doch — was ist er wie- 
derum sofern er kein glied des Göttesreiches ist ja an dem 
desejn dieses zweifelt? sicher kleiner als auch der minder 
grosse in diesem I v. II. Denn in diesem sind krafte und 
Seligkeiten von denen der ausser ihm stehende garnichts weiss. 
Das ist nun einmal bei dem Täufer, der seine zeit gehabt hat, 
nicht zu ändern: aber (damit sich niemand etwa durch ihn 
entschuldige] von ihm an bis jezt sind nun ganz andre zeiten 
gekommen, zeiten in denen das Himmelreich ganz unstreitig 
schon daist, wie eine beute die jeder an sich nehmen, wie 
ein gut das jeder erobern kann der tapfer genug zum siegen 
and erobern isti Denn eben der Täufer mit seinem öffent- 
lichen wirken bildet die grosse* grenzscheide zwischen dem 
Alten und Neuen, wieauch die brücke von jenem zu diesem, 
nur bis zu ihm dauerte das Alle oder die Weissagung, und 
man mag ihn immerhin für den verheissenen Elia selbst hal- 
fen mit dem die erfüllung beginnt I v. 12 — 14. Diese wun- 
derbar alles mit grössten schärfe treffende ausführung welche 
zugleich über das ganze geschichtliche verhältniss jener Zei- 
ten das helleste licht wirft, würde vollkommen unklar blei- 
ben wenn man nicht das ßidC^iv v. 12 richtig als ^^mit ge- 
walt nehmen, erobern^^ erklärte; Lc. lässt v. 12 — 14 hier aus: 
doch der dunkle v. 12 kehrt sonst bei ihm etwas verändert 
wieder 16, 16. Die kurze Übersicht der ganzen geschieh te 
der öffentlichen thätigkeit des Täufers welche nun bei Luc. 
V. 29 f. folgt, kann recht wohl aus der Sps. seyn: nur muss 
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man aooehmen dass sie dort ursprünglich hintinr v. 27 stand, 
wohin sie dem sinne nach gehört. 

2. Aber wenn man so nur mit gemischten gefühlen an 
den Täufer denken kann, se ist das verhalten des ganzen ge- 
schlechtes (d. i. der jsweifelndeq also der meisten zeitgenos* 
sen) wo möglich noch trauriger I Es ist als glichen sie jenen 
kindern die untersich das spiel üben ^Ihr wisst nicht was' ihr 
wollt 1^' oder ;;Was wollt ihr?^^ und sich so um zu spielen in 
absichtlichen missverständnissen herumtreiben: so ist ihnen 
nun auch weder der Täufer willkommen noch Christus, so 
grundverschieden beide erscheinen. Aber freilich, eben da- 
durch dass sie auf diese art zeigen wie sie nicht wiesen was 
sie wollen, ist die göttliche Weisheit (dass der Täufer sowohl 
als Christus gerade so kommen mussten wie sie kamen) von- 
seiten ihrer kinder d. i. der einzelnen menschen die weise 
sejn wollen (aber unweise sind) vollkommen gerechtfertigt; 
und die sich selbst widersprechende thorheit der menschen 
ist auch hier die beste recbtfertigung dei: göttlichen weisheil 
in der grossen gescbichte* Dies der sinn v. 16 — 19. 

Endlich 3* schliesst sieh daran v. 20-r24, obwohl schon 
minder eng, *noch leicht insbesoodre ein weheruf über die 
Städte Chorazin und Bäthsaida in d^Q^n er einjst seine Wirk- 
samkeit angefangen und längere zeit gewirkt hatte (leider ist 
das andenken daran sonst in den Jezigen Ew. verloren)^ und 
über Kapharnahum worin er bisjezt noch länger und wo 
möglich mit noch grösserer anstrengung setner liebeskräfte 
gewirkt hatte, das durch seine vielen heilslhaten und sein 
ihm vorallem g^weihetes gesammtes wirken bis zum himmel 
erhoben wajd und nun (da es noch immer im ganzen und 
grossen keine reue zeigt) nur desto tiefer h'is zur hölie hin- 
abgestürzt werden wird. Passend . werden daher jene zwei 
Städte mit Tyrus und Sidon, dieses welches noch uaenjtschuld- 
barer der errettenden liebe widerstrebte mit 3odom ver- 
glichen; und es erhellt daraus vonsetbst dass die ganze stelle 
bei Lc« 10, 13—15 hinten verkürzt ist. Die lesart ^^ für ^ 
hinler KatpaQvaovfjb v. 23, obwohl sie sich an beiden stellen 
im Cod. Val. und andern alten Urkunden findet, gibt keinen 
erträglichen sinn und kann auch bei Lc. nicht für ursprüng- 
lich gelten, vgl. Jahrbb. 1. s. 52 f. II. s. 81. 
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Dagegen h&ngen die folgenden worte v. 25 — 30 in kei- 
ner irgend denkbaren weise mit den vorigen zasamroen: wir 
brancben jedoch bei weiterem nach'denken über ihren nr- 
spriinglichen sasammenhang nicht zweifelhaft zu bleiben. Die 
warte ansich "klingen als habe sie ein nngewöhnlich freudiges 
ereigniss veranlasst: nun aber wird von Ml. c. 12 an zwar 
immer von den Zwölf als Jesus' umgebend gesprochen, ihre 
rückkehr selbst aber zu ihm nach ihrer aussendung c. 10 
wird im jezigen Mt. gänzlich übergangen. Denken wir uns 
also dass die ursprüngliche erzählung der Sps. wennanch nur 
mit wenigen Worten vor v. 25 meldete wie die Zwölf freude- 
und daokerrullt über den erfolgreichen anfang ihrer thätig- 
keit zu Jesus zurückkehrten, so werden die folgenden worte 
klar; ja wir begreifen dass die erzählung dieses ganzen Vor- 
ganges das fast notbweBdige gegengewicht gegen die vorige 
bildet. Sahen wir dort den traurigen zweifei des Täufers 
und die dadurch veranlassten sprüche gerechten unmuthes 
und schwerer ahnung: so erblicken wir hier das viel erfreu-^ 
liebere und wie das nothw^ndige gegenstück dazu^ die durch 
die eigne frohe erfahrung frei hervorgetriebene anerkennlniss 
Jesus' als Christus, also den beweii^ wie die kräfte und heils- 
thaten des Himmelreiches nun auch schon in freier selbstän- 
digjk^it durch andre zu wirken. und dadurch auch die rechte 
erkenntniss des . wesans Cbrisius' zu wachsen beginnen , und 
die frohen .worte Christus' welche dadurch wie unwillkührlich 
laut werden; und wir begreifen wie troz aller zweifei und 
alles widerstrehens der menschen dennoch das Messianische 
werk fart^chreften werde. So stosaen im leben die gegensäze 
auf einander, auf ein bekümmerndes ereigniss folgt vielleicht 
bald ein alle.bekümmerniss zerstreuendes: und wir haben alle 
Ursache anzunehmen dass die hier nahe an einander gerück* 
ten ereignidse entgegengesezter art auch im wirklichen leben 
Jesus' nicht weit von einander ablagen. — Dass aber eine 
solche auslassung sieh im jezigen Mt. finde, können wir auch 
sonst aus jedem der zwei andern Ew. beweisen. Hinter ML 
c. 10 fe[blt schon die nachricht dass die Zwölf nach jenen 
auftragen wirklich abzogen, welches Mc. ^ 12 f. und danach 
Lc. 9, 6 noch wirklich so melden wie es unstreitig zur ur- 
sprünglichen darstelluog gehörte. Dass sie dann später zu- 
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rückkehrten und wie sie mussten dem mei^ter todk erfolge 
ihrer sendnng berichteten, sagt wenigstens kürzer Mc« 6, 30 
und danach Lc. 9, 10. Aber am yolikommensten und sicher- 
sten kann man die hier im Mt. entstandene lücke aus Lc. 10, 
17—22 ergänzen: denn es leidet bei näherer ansieht keinen 
zweifei dass jene ganze stelle zulezt aus der Sps. geflossen 
und gerade aus dem vorliegenden abschnitte derselben ge- 
nommen ist, nur dass die im Mt. fehlende erste hälfte der- 
selben bei Lc. Y. 17 — 20 wie in sovielen ähnlichen fallen 
minder ursprünglich erhalten seyn mag. 

Die Jünger kehrten also Ton ihrer sendqng hocherfreut 
zum meister zurück: Insbesondre auch darüber frohlockend 

9 

dass sogar die bösen geister ihnen unterthan seien wenn sie 
dieselben im namen Christi bannen. Diese frende kann Jesus 
zwar nicht ohne einschränkung und warnungi aufnehmen : wie 
leicht schmeichelt dem menschen der blosse sieg den er er- 
rungen zu haben oder leicht erringen "^u können meint, und 
wiewenig Ursache hat er meist strenggenommen sogar zu die- 
sem stolze auf die erfolge seiner eignen krafti Längst schon 
schauete Jesus die eigentliche herrschaft de^ Satans in der 
weit gebrochen, ihn vom himmel gefallen wie einen bliz oder 
Stern (nach Jes. 14, 12]; das ist eben die Wahrheit des Him- 
melreiches^ dass^ der Satan darin für die menschen welche 
ganz in ihm leben keine macht mehr besizt, und dass der Stif- 
ter desselben seinen Jüngern die macht über alle«solche un- 
gethüme zu siegen ein für alle mal gegeben hat (nach ^.-91, 
13): aber doch soll auch der gläubige sich nicht über seine 
macht darüber und seinen sieg über sie, sondern allein dAr« 
über freuen dass er ein glied dieses Himmelreiches ist, seinen 
namen in dessen buche* eingeschrieben weiss (nach Jes. 4, 3 
u, sonst). Lc. 10, 17 — 20. Hier ist v. 18 füg dm^antjv besser 
hinter naoopTa, v. 19 fiidijoxa 2u lesen, beides nach Cod. Vat; 
aber wahrscheinlich stand in der Urschrift woraus diese spriiche 
zulezt geflossen sind, auch noch ein wort wie an d^xvs za 
anfange von v. 18, da der sinn ohne einen zusaz unklar 
bleibt — Aber sowie Jesus nun mehr für sich allein ist, 
bricht der frohe sonnenblick seines Innern fref hervor; und 
als gäbe er nun selbst unwillkührlich ein beispiel d^r reinen 
freude welche, wie er eben sagte, dem menschen vor Gott 
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erlaubt ist, dankt er dem Vater d^fär dass er dieses nämlich 
die gewissheit vom daseyn des Himmelreiches welche die Jüa-> 
ger aasgesprochen hatten, zwar nicht den weisen klugen lea- 
ten der zeit, aber destomehr den unverdorbeneren einfachen 
gemüthern geoffenbart, ja es ihnen wirklich zu offenbaren in 
seiner ewigen gnade beschlossen habe v. 25 f. Indem im Got- 
tesreiche solche von Christus ausgegangene kräfle und solche 
Wahrheiten, wie eben jezt die erfahrung gelehrt hat, nun auch 
selbständig weiter wirken, kräfte und Wahrheiten welche fähig 
sind alle übel zu heilen und ein völlig neues alles umfassen* 
des böseres lieben in der ganzen menschheit zu gründen, so 
wird eben dadurch der rechte Messias bewäbrt; und ^r ist 
über, sich selbst nicht zweifelhaft, kennt und weiss sich als 
den mttUer abwischen dem Vater und den Seinigen v. 27; so 
. kann er also auch allen denen die nochnicht die Seinigen 
sind für alle Zukunft zurufen das sanfte joch auf sich zu neh- 
men welches är ihnen auflegt, das joch der liebe zum Vater 
wodurch der mensch allein dis finden kann was er sucht, 
ruhe und frieden des geistes, jene die vor allen Christus in 
seiner sanfte und demuth selbst hati v. 28 — 30. Ein unge- 
trübter sonnenblick mitten im wirken des Messias, und eine 
unwillkübrlich durchschlagende heitre sichre ahnung über alle 
Zukunft 1 . 

Des Täufers ende. 
Marc. 6, 14—29. Matlb. 14, 1—12. Luc. 9, 7—9. 

Aber Mc. verlegte in jene Zwischenzeit vielmehr eine er-^ 
zählang über des Täufers ende, und schliesst dadurch pas- 
send diesen abschnitt. Denn nach ihm bildet einen entschei- 
denden Übergang zur folgenden entwickelnng der geschichte 
die meinung welehe sich bei dem Galiläerfursten allmählig 
über Jesus bildete; daher hier die geschichte von der tödtung 
des Täufers, als wäre diese eben in d^n Zwischenraum oder- 
doch nicht lange nachher eingefallen wo in der geschichte Je- 
sus' nach der absendung der Zwölf ein stillstand eintritt. Wie 
also (nach s. 166] die gefangensezang des Täufers den anfang 
des öffentlichen wirkens Jesus' bedingte, so erscheint dies sein 
leztes ende in der mitte der ganzen geschichte Christus' wie 
ein zweites bedeutendes ereigniss welches zwar nicht weiter 

Ewaldy drei Evang^ 1 • 
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nnnriUelbar in den gang dieser gesohichte eingreift aber als 
ein bedentsanies Wegzeichen daslebt welches auch aaf das 
obgleich sonst isosehr verschiedenartige ende der irdischen 
Wirksamkeit Christus' selbst zum voraus hinweisen kann. Der- 
selbe kleinkönig Herodes welcher aus nichtiger Ursache deo 
Täufer enthauptet, fasst schon hier eine meinung über Chri- 
stus auf welche ihn nicht geneigt stimmen kann ihn za ver- 
schonen , sodass es später garnicht sein verdienst ist wenn 
Christus nicht unmittelbar durch ihn fällt, vgl. aus einer an- 
dern quelle Luc. 13, 31 — 33. 

Wiefern diese erzählung vom ende des Täufers übrigens 
mit dar in Jos. arch. 18, 5 gegebenen übereinstimme oder 
nicht, gehört weniger hieher zu erörtern. Soviel ist deatiich 
dass die erzählung hier bei Mc. durchaus ursprünglich steht, 
im besten zusammenhange mit der ganzen anläge und verthei- 
lung der erzählungen dieses Evangeliums, und dazu in einer 
Umständlichkeit und etwas schwerßilligen fassiing welche ein 
unverkennbares zeichen der ursprünglichkeit ist. Luc. nahm 
sie zwar seiner gewohnheit nach in . derselben Ordnung auf 
worin er sie bei Mc. las, verkürzt sie aber ganz ausserordent- 
lich, und weist am ende derselben nur auf das zusammen- 
treffen zwischen Herodes und 'Jesus hin welches er bei der 
geschichte vom tode Jesus' erzählen will, 9, 7-9 vgl. 23, 7-15. 
Dagegen verkürzt Mt. 14, 1 — 12 diese erzählung nicht mehr 
als er sonst die stücke des Marc, zu verkürzen liebt. — Beide 
nennen den Herodes nichtmehr so unbestimmt könig wie Mc., 
sondern wie verbessernd Yierfürst. Der ganze ai^ang bei Mc. 
V. 14 — 16 wird nur dann verständlich wenn man die worte 
von q)av€Q6v bis ngoqiTjtwv für einen zwischensaz hält wel- 
cher eigentlich nur erklären sollte was Herodes über Jesus 
aus dem munde des volkes gehört habe; sodass mit ixovoaQ 
V. 16 nur das fjnovGBv V. 14 wiederaufgenommen wird; und 
es versteht sich danach vonselbst dass v. 14 nothwendig ivl<- 
yop mit dem Coc|* Vat. zu lesen ist. Die leute sagten Iheils, 
Je9us sei der aus den todten wiedererstandene Täufer; theils, 
er sei Elia; theils, er sei ein gewöhnlicher propbet: Hero^ 
des aber eignete sich unter diesen verschiedenen ansichteo 
nur die er$te an, man begreift leicht warun. Die redensart 
nQotprittjQ fig 9ls %üv nQog>ißüy v. l& (wie mit dem Cod. Vat. 
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zn leseo ist) ist ächthebräisch für ;,eio gemeiner, gewöhnlicher 
prophet^' nach Rcht. 16, 7. 11: selbstverständlich jedoch ist 
sie nur da deutlich wo eine yergleichung zwischen gemeinem 
und höherem schon im zusapimenhange liegt. Ebenso ist in 
der entsprechenden stelle 8, 28 das dg mit Cod. D aiis an- 
dern alten Urkunden einzuschalten. V. 20 ist Tur iftoUi viel- 
mehr mit Cod. Vat. und wenigen andern Urkunden rjnoqei zu 
lesen; noXla wie Mt. 9, 14 und oft ähnlich bei Marc. 

3. Der höhere glaube und die miacht in der Gemeinde. 

a. Die höhere ühniig der Zwölf. ^ 

]|larc. 6, 30 — 56. Matth. 14, 13—36. Luc. 9, 10—17. 

Nach Marpus (und Luc. 9, 10) kehren also die Zwölf erst 
jezt zu ihrem meister znriic|£ und erstatten einen bericht übei^ 
ihre amtsrüt^rung» v. 30. Aber auch durch das erste eigne 
versuchen und einüben sind die Zwölf nochnicht fähig g^nng 
geworden ächte glieder des Gottesreiches zu seyn und andre 
zu ihm. hinzufjübren : wievieles von dem schwereren haben sie 
noch zu lernen! So behält Er sie denn wieder absichtlich 
bei sich, bleibt troz jenes H^rodes ferner in {jaliläa, lässt sie 
ferner in sein thun und wirken sehen« und belehrt sie ferner 
wo es noch schwereres zu lernen und -zu lehren gibt. 

Das zeigt sich jezt spgleich am ersten tage nach der 
zurückkunft der Zwölf: und wie I^Ic. oben 1, 21 — 45 nach 
der annähme der ersten Jünger an der geschichte ^ines tages 
und seiner nächsten folgen das bild des ganzen damaligen 
Wirkens Christi gegeben hatte^ so entwifft er hier ebenfalls 
in der geschichte jenes ersten tages ein anschauliches gemälde 
seines wirkens auf dieser höhe seines ganzen öffentlichen le- 
bens, für die Zwölf sowohl als für die grosse menge des Vol- 
kes. Da ihn die zurückkehrenden Zwölf in voller beschäfti-' 
gang unter einer grossen Volksmenge antreffen, so wünscht 
er jezt mit ihnen an einen etw^s .entfernteren einsamen ort 
sich zu begeben, damit sie dort, sich ein wenig ausruhen und 
er einmal wieder ungestörter mit ihnen . verhandeln könne« 
Davon bebt hier nach Mc. die neue geschichte jenes tages 
an: während ML, der die rückkehr der Zwölf schoir frühes 
in einem andern zusammenhange und mit andern färben her 
schrieben hatte ^ die Ursache« des aufsnchens der einsamkeit 

17* 
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in der eben erzählten hinrichtung des Täufers findet, von 
welcher die schuler desselben Jesus' benachrichtigt hätten. 
Allerdings erhellet aus Lc. 13, 31—33 dass von nachstellun- 
gen Herodes' auch sonst erzählt wurde: doch ist die Ver- 
knüpfung der ereigttisse wie sie Mt. gibt, beiweitem nicht so 
leicht wiÄ bei Mc. 

1. Zwar will Jesus zu schiffe an einen einsamen ort ge- 
hen welcher offenbar nicht weit von Kapharnahum an der- 
selben küste des sees lag: allein dennoch haben viele ihn mil 
den Zwölf zu schiffe gehen sehen und erfahren wohin sie 
sich begeben wollten; so versammeln sich am landungsplaze 
alsbald wiederum viele menschen, eilend dem schiffe sogar 
zuvorzukommen, v. 31 — 33. Diesen so eigenthnmlichen zug 
jener zeit drückt Lc. nichtmehr deutlich genug ans, ML muss 
ihn aus der oben angegebenen Ursache. vielmehr auslassen. — 
So fängt denn Jesus aus mitleid auch hier sogleich sein ge- 
Schaft unter dem volke wieder an; und als es darüber un- 
versehends schon spät am tage geworden, ermahnen fhn die 
Zwölf die volkshaufen zu entlassen damit sie sich in die be* 
nachbarten faöfe and dörfer zerstreuend die nöthige nahrung 
anschaffen könnten. Da meint er sie selbst könnten ihnen 
ja nahrung geben: und als sie nun sogleich die nach ihrer 
meinu'tig fehlende nahrung für viel geld kaufen wollen , zeigt 
er wie mächtig der glaube detn äussern mangel abhelfen könne; 
unter Seinem worte Seinem Segnen und vertheilen sättigen 
sich tansende auch von den geringsten äussern mittein, so- 
dass zulezt sogar noch überfluss von diesen bleibt, v. 34-44. 
So müssen die Zwölf lernen dass ihnen noch ^ins fehlt wel- 
ches zugleich das unentbehrlichste ist und mächtiger als alle 
äussern hülfsmittel, der höhere glaubet Wo dieser ist und 
wo er sich mit dem rechten mitleide und der unerschöpflichen 
kraft w6hrer liebe verbindet, d9 hört das brod nie auf, im 
geben und austheilen selbst verdoppelt es sich stets, und un- 
erwarteter überfluss tritt an die stelle des mangels: während 
wet dem äussern durch nichts als wiederum äussere hülfs- 
mittel abhelfen will, dabei das beste mittel übersieht und ver- 
liert. Wiewohl es freilich ebenso Verkehrt wäre ohne jedes 
äussere hülfsmittel bleiben zu wollen: brod und fisch ist auch 
hier, und ohne dies fängt sogar Christus die speisung nicht anl 
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Mt,. kürzt diefte erzählung, auch abgesehen von ihrem 
obea beaprocheoen anfange, nach seiner sitte sehr ab: doch 
sezt er am Schlüsse Unzu es seien ;;noch ausser weibern und 
kiodern^' 5000 menschen gewesen, und derselbe zusaz «findet 
sich in der ähnlichen erzäblung unten Ml. 16, 38. — Lc. kürzt 
sie weniger ab, bezieht aber, das segnen Christus' welches bei 
Mc, und Mt. hier ebenso wie in der unten folgenden ähnlichen 
erzäblung (Mc. 8, 7) nur das übliche tischgebet überhaupt aus- 
drückt, bestimmter bloss auf die vorräthigen speisen, als hätte 
der sagenssprach einen einfluss auf ihre veraiehrung gehabt. — 
Vonhieran aber lässt Lc. eine ganze folgende reihe von er- 
zählangen aas Mc. aus, bis er mit dein anfange des drittea 
abschnittes Mc. 8, 27 sie wiederaufnimmt. Da&s aber diese 
reihe von erzäblungen wenigstens nicht völlig in seiner ab- 
Schrift des Mc. gefehlt habe, ersieht man auch daraus dass 
er als den einsamen ort wohin Jesu$ mit den Zwölf sich be- 
geben wollte hier sogleich Bälhsaida nennt, obgleich diese 
Stadt zu entfernt lag und von Mc. erst ^bei dem sogleich fol- 
genden stücke V. 45 genannt wird. 

2. So dringt denn Jesas auf eine baldige abreise der 
Zwölf an einen andern entfernteren ort, wo sie endlich ein- 
mal angestörter seyn könnten. Sie sollen nun vom westlichen 
nfer an das nordöstliche in die gegend von Bäthsaida schif- 
fen: er selbst aber bleibt noch den abend und den grössern 
theil der nacht auf dem diesseitigen ufer zurück und begibt 
sich auf jenen oben so oft genannten berg in der nähe Ka- 
phamabum's, um hier zu beten. Da erblickt er sie vonda 
gegen morgen durch einen widrigen wind im schiffe leidend, 
und will ihnen über den see zu hülfe kommen: aber seine 
nähe und seine nahende hülfe wird von ihnen so arg ver- 
kannt dass sie in ihm nur ein gespenst zu sehen meinen und 
statt ihm gläubig entgegenzukommen nur über ihn erschrecken*, 
bis er einsteigend ihnen muth und besinnung widergibt, wäh- 
rend zugleich der wind sich legt, v. 45 — 52. So fehlt ihnen 
also auch nachdem sie am abende vorher die frucht der 
gläubigen liebe von ihm erschauet, noch immer in einer neuen 
unerwarteten noth der höhere glaube; und zum zweiten male 
müssen sie in einer neuen läge des lebens lernen was solchen 
glaubens kraft sei. Vgl. den ähnlichen aber geringeren fall 
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4, 35 — 41, wo die Zwölf mitten im stürme doch nochnicht 
allein ohne Ihn waren; nageX&iir v. 48 kann hier nichts als 
^^zu ihnen über (den see) komraen^^ bei^euten, obgleich hier 
unmittelbar mit dem accus. Terbunden. — Mt. verkürzt dies 
wieder nach seiner aH, fügt aber v. 28 — 31 einen znsaz ein 
welcher aus rein mündlicher Überlieferung geflossen sejn kann 
und damals zuerst schriftlich geworden* seju mag. Petrus 
habe vor allen andern Christus' auf dem wasser wandelnd 
erkannt, mit ihm ebenso zu wandeln begehrt, aber als ihm 
sein wünsch vom ftieistcnr gewährt nur zu bald' dennoch furcht 
gefasst und nur in des meisters dargereichter hand hülfe ge- 
funden. Nur ein einzelnes bild von der allgemeinen Vorstel- 
lung welche sich über Petrus' persönliches verhältniss zu Chri- 
stus festseztel Das ende der ganzen erzählang verändert sich 
demgemäss unter des Überarbeiters hand, v. 33. 

3. So gelangen sie in das nordöstlkbe uferiand, welches 
hier noch nach dem altern namen ^jdas land Genn^saret^ 
heisst; denn der wahrscheinlich entsprechende nqr mehr ver- 
kürzte name n'^ä^ bezeichnet ebenfalls diese gegend, von wel-^ 
eher daQU freilich aQch der ganze see genannt wurde *). . Aber 
auch dort, fern von dem bisherigen scbaupla^e der meisten 
thätigkeit Jesus', sammeln sieh bald wieder hülfesuchende al- 
ler art; und dieselbe thätigkeit des meisters welche am dies- 
seitigen ufer so lange offenbar geworden, beginnt auch dort 
für eine längere zeit mh zu entfalten; T..53«— ^6; Im Mt, 
wieder verkürzt. 

b. Die höhere Belehrung der Zwölf. 
Marc. 7, 1—8, 26. Matth. 15, 1 — 16, 12 vgl. 9, 27—34. 

Etwas anderes ist es sodann , was die Zwölf vorzüglich 
noch zu lernen haben : eine nähere erkenntniss des innerlichst 
verkehrten faulen wesens der Pharisäer und aller ihrem geisle 
und ihrem treiben verwandter menschen; und je stärker diese 
leute jezt sogar von Jerusalem her um Jesus sich zusammen- 
drängen um ihm aufzulauern und ihn in Verlegenheit zu sezen 
(s. 196 f.], desto häufiger bietet sich ihm die gelegenheit dar 
die seinigen vor ihren Verkehrtheiten ernstlich zu warnen. — 
Aber daneben ist es doch eigentlich noch mehr jenes uner- 

*) vgl. Gesok. d. V. Isr. IL s. 294iif. . ^ 
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sohöpflidi grosse, was sie necfa immer .forlzolernen haken 
und auf dessea nolhwendigkeit sie vom meister nie genug 
aufmerksam gemacht werde» können: der reehle ghube, . Und 
so finden sich im verlaufe der gest^hiehle bald genug zw&l 
neue Veranlassungen sogar iä einer ähnliehen sache die Zwölf 
auf denselben grossen maagel hinzuweisen dessen daseyn schon 
im vorigen abschniUe zum Vorscheine kam. Aber überall wo 
Christus die Jünger in der unaufhaltsam fortschreitenden ent- 
wickeluug der geschichte noch auf etwas hinzuweisen hat, ge- 
schieht es'jezt mit einem höheren ernste und wie mit einer 
gerechten Verwunderung dass sie nechimmer solche Wahrhei- 
ten nicht schnell genug auffassen könnten. 

Während dieser hauptinhalt der gesehichte sich ereignet, 
bült sieh Jesus zuerst noch in jener gegend Gennesaret am 
ufer des sees ^nf, unternimmt dann aber mit deii Zwölf eine 
reise in die bisher uobetretenen nordwestlichsten g^enden 
des alten landes, .also bis in lyrische und Sidbntsche grenz- 
gebiete wo die mehnahl der ein wohner aus Heiden bestand; 
kehrt aber vonda bald iiv die ebenfalls vorzüglich von Hei- 
den bewohnte : grenze der Zehilstädte nordiistlich vom see 
um, sezt über den see südwestwärts, begiebt sich aber dureh 
die zudirkigliohkeit der Pharisäer bewogen von südwestlichen 
gebieten bald wieder i^acfa Bfithsaüda nördlich vom see. Im^ 
mer unsteter wird alsO sein aufenthalt im nördlichen h. lande, 
theils aus dem eignen antriebe seine hülfslhätigkeit immer 
weiter bis itb^ die entferntesten grenzen des alten h. landes 
auszudehnen, theils weil ihm schon die menschen immer 
mehr die ruhb irdischen wifckens zerstören. Wie es denn 
nicht zu bezweifeln steht dass in der besdireibung dieser 
hin- und herzfige in Galiläa ein guter theil rein geschicht- 
lichen andenkens sich erhalten. — Ein- und angefügt sind 
endlich etwas ausführlichere erzShlungen von drei heilnngen 
Jesus' in diesen sehr verschiedenen gefgenden: diese einsel- 
nen hetlungen mochten als in so späte zeit fallend an den 
verschiedenen orten desto treuer im gedäcbtnisse erhalten 
seyn; und es ist alsob Mc. zugleich diese gelegenheit ergrif- 
fen habe noch vor dem nahen ablaufe der wirkungszeit Je- 
sus' in Galiläa die eigentbumlichkeit seiner heilart an einigen 
beispielen vollständiger zu beschreiben. 
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- Die vergleichung der art wie Lc. diesen abschniU in seine 
Schrift aafgeDommen haben würde, ist uns hier nach obigem 
entzogen. 'Mt. verkürzt nach seiner sitte manches, bringt aber- 
auch hier einige merkwürdige zasäze. •*« im Hc selbst kön- 
nen wir mitrecht drei hauptstücke unterscheiden: 

1. das seiner art nach ganz neue in der>erzählong, die 
belehrung der Zwölf über das verkehrte wesen der Pharisäer: 
dies wird am ausführlichsten erklärt, 7, 1 — 23. Wie die Pha- 
risäer soviele werte des Pentateuches zu ängstlich auslegten 
und ihre so entstandenen gesezlichen meinnngen damals schon 
längst als geltend betrachtet und als heilige überlieferungea 
in den schulen vorgetragen wurden: so übertrieben sie hin- 
sichtlich der reinlichkeit des leibes und der nahrung die Lev. 
c. 11 — 15 gegebenen Vorschriften, als müsste man vor jedem 
essen die bände und alle tischgeräthe, nach jeder berübruog 
aber mit menschen bei öffentlichen geschäften z. b. auf dem 
markte beim kaufen und verkaufen <{Apoc. 13, 17) noch dazu 
den ganzen leib waschen. Was Mc. darüber v. 3 f. bemerkt, 
ist ein wichtiger beitrag zur geschichte jener zeit. Als nun 
Jesus wegen Unterlassung einiger schulvorschriften derart durch 
seine Jünger von den Pharisäern zur rede gestellt wurde, wies 
er sie mit herbem spotte auf den selbstwiderspruch hin worin 
sie befangen seien, indem sie unter ve|;nachlässigung und ent- 
kräftung der unbestreitbaren geböte Gottes solche sazungea 
zu heiligen machten, sodass auf sie ganz der alte spruch Jes. 
29, 13 passe; dass sie aber so wie gesagt handelen, erhelle 
z. b. aus ihrer sazung über die Verbindlichkeit der kinder- 
gelübde, wonach wenn ein noch unter väterlicher gewalt ste- 
hendes kind ausspreche alles was seine Altern durch es ver- 
dienten wolle es etwa zur sühne seiner sünden dem Heilig- 
thume schenken, dies kind von jeder Verpflichtung seinen Al- 
tern zu helfen freigesprochen werde ^): während doch das 
wort Gottes nach stellen wie Ex. 20, 12« 21, 17 das gegeo- 
Iheil lehre und sogar auf die blosse Schmähung der Altera 
durch das kiod die todesstrafe seze, v« 6—13. Und um nach 

*) diese sazung ward wohl aus den stellen Lev. 27, 28. Deut 23, 22 
abgeleitet: dass sie in spätem zeiten häu6g im leben befolgt wurde, 
scheint auch aus dto zu folgen was Jos. g. Apion 1, 22 sagt ; vgl. aoch 
Misbna Nedarim 9, 1. 
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der widerlegQBg ,auch di« hier wie in . allen ähnlichen f81len 
erst entscheidende reine Wahrheit auszimprechen , verkündet 
er zum schlösse: nichts in den menschten hineingehendes, nur 
das ans ihin herausgehende mache ihn gemein y. 14 C; und 
erklärt dieses kurze etwas räthselhaft klingende wort alsdann 
auf besonderes verlangen der Jünger im engeren kreise nä« 
her y. 17 — 23. — Mt. nimmt diese gelegenheit wahr hier ei- 
nige andre spräche aus der Sps; einzkischalten : die Jünger 
hätten berichtet welchen anstoss die Pharisäer an jenem öf- 
fentlichen Worte Jesus' genommen ; doch da habe er erwidert, 
das sei von so blinden führern und daher yerführern des 
Volkes nicbl auffallendi aberauch nicht zu furchten, da jedes 
nicht von Gott selbst gepflanzte gewäohs und jede nicht der 
rrinen Wahrheit selbst entstammende sazung und meinung 
schon vonselbst bald wieder vergebe, 15, 12 — 14 vgl. Lc. 6, 19. 
Allein iadem nun jese anfrage der Jünger nach dem sinne 
jenes bildes vom eingehen und ausgehen aus dem menschen 
nach Mc.» aber, als anfrage Petros', beibehalten wird v« 15-20, 
passt das t^r naQafioXfjv nicht gut, da sich dies doch nicht 
auf das zulezt gesprochene gleichniss v. 13 sondern auf v. 10 f. 
beziehen soll. Ähnlich lautet die haoptrede bei Mc. weit vol- 
ler und schlagender als bei Mt. v. 3—9: dort der gedenke 
sehr treffend nach seinen zwei gliedern gespalten und jedes 
mit dem spöttischen nu^fiß beginnend; hier diese beiden glie«* 
der nicht zum vortheile der rede umgekehrt, und das xaXdig 
bloss vor dem zweiten. Übrigens müsseü eben der deutlich- 
keit dieser gedankenreihe wegen die werte ßanTioftove — 
nokXd im Mc. v. 8 acht seyn, obgleich sie im Cod. Vat. und 
einigen andern fehlen; denn v. 6 — 8 spricht Christus zuerst 
nur von dem vorliegenden falle aus, dann erst v. 9 — 13 er- 
weitert er seiner sitte nach den gedankenkreis. Bei v. 11 
fehlt der nachsaz, den Mt dem sinne nach richtig gibt ;;So 
soll er seinen vater oder seine matter nicht ehren^': doch ist 
er schon aus dem zusammenhange leicht zu verstehen. Für 
ovtm Mc. V. 18 mag aber in der urschrift eher das hier viel 
sprechendere dHfttjp bei Mt. gestanden haben. Das nvyfi'ß 
Mc. V. 3 als ;;mit der faust^' verstanden gibt keinen sinn: wie 
es auch mit seiner ursprünglichen Schreibart sich verhalten 
mag^ nnr cdn wort wie ^yhäk^fig^^ ist hier am pla«e. Ebenso 



266 Die höhere belehrung 

ist das na^aQf^mv n. t. ji^^. bei Md. y. 19 wirklich etwas 
schwer za verstehen: das nüc. welches die besten handschrr. 
statt des neut geben, kann jedoch nach der Hebräischarligen 
loseren Verbindung eines beziebangssazes die wir aach Lc. 
20, 27. 22, 20 finden, auf dt^edgdyva sich zar&ekbeziehen ; so- 
dass der sinn ist, der abtritt reinige eben darch seine abson- 
derung der unedleren Stoffe alle die gegessenen speisen; man 
brauche also wegen ihrer reinheit oder Unreinheit nicht vor- 
her besorgt zu seyn. 

2. Aus der reise an die Phönikische grenze wird nur die 
^ine heilung gemeldet welche die tochter einer Hddin erfuhr, 
v. 24 — 30. Denn dabei fiel eben das seltene yop dass Jesus 
der bittenden mutier als einer Heidin die hülfe zuerst ver- 
sagte dann da er ihren grossen glauben sah doch gewährte: 
wobei er sich doppelt gross zeigt, einmal in der besonnenen 
festen beschränkung auf seinen nächsten beruf, dann in der 
ebenso besonnenen Überschreitung dieser schranke sobald ein 
höherer grund sie empfiehlt und wie cor vorbedeutiing für 
oinis fernere Zukunft wo die jezigen schranken gefallen seyn 
können. Die schranke darf nicht leichtsinnig dnrebbrochen 
werden : daher die darstellung bei M(. , wonach Jesus zuerst 
sogar den seine hülfe für die zudringliche fran wünschenden 
Jütagem widerstreb!, noch ein ächter rest aus der Urschrift 
des Mc. seyn kann und augenscheinlich ist. 

Die reise ging von den Tyrischen grenzgebieten durch 
iSuitm * wieder nach Südost, nach dier richtigen lesart v. 31; 
mit dem ausdrucke Sidon ist dann aber wohl nicht die stadt 
Sidon sondern nur das Sidonisohe gebiet noch weiter nörd- 
lich vom Tyrischen gemeint, wie '{'n*«^ oft ähnlich das ganze 
laiid bezeichnet. Übereinstimmend mit dieser lesart ist v. 24 
nach alten handschrr. Sidon auszulassen. 

Die beschreibung der heilung des taubstummen am ge- 
biete der Zehnstädte v. 31—37 sowie die bald folgende der 
des blinden zu Bäthsaida 8, 22 — 26 sind beide sichtbar zu- 
gleich deshalb so ausführlich um an diesen beispielen ein bild 
der eigenthümlichen heilart Jesus' zu geben. Er verschmähete 
es danach nicht sich äusserer hülfsmittel zum heilen zu be- 
dienen, obwohl sie ihm nie die hauptsache waren. Darum 
vollendete sich also auch die heilung seihst nicht immer ao- 
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genblicklich; eine anschaaiiche Zeichnung des allnvähligen hei'^ 
lens gibt die erzählang 8, M f., wonach der blinde nach dem 
ersten angriffe der heilung zwar menschen gehen sieht aber 
nur wie häame d. i. unklar. Das om Tor ws ddp^ga zeigt 
hier nämlich einen neuen anfang der rede an, da es nach 
eXeysv auch Tor dem ersten saze ßXinw hätte stehen können; 
ähnlich Wie im Syrischen in solchen fällen 90 ^ steht *] ; vgl. 

ähnliches v. 28. V. 26 halte ich die lesart des Cod. Vat. und 
einiger andern alten handschrr. für zu arg verstümmelt und 
unverständlich, folge daher lieber dem €od. D. und andern. — 
Sehr merkwürdig lässt Mt. gerade diese zwei beschreibungen 
vom heilverfahren Jesus' afas, sich begnügend dafür eine weit 
kürzere allgemeinere beschreibung an der ersten stelle zu ge^ 
ben V. 29 — 31. Aber eine sehr ähnliche erzählung über die 
heilung von zwei blinden und ^ihem tauben hatte Mt. oben 
9, 27 — 34 eingereihet, nur dass hier allein auf den glauben 
der zu heilenden als auf die gründbedingung hingewiesen wird. 
Sonst ist darüber hei der allgemeinen betrachtung des ersten 
Ev. 2u reden (s. Jahrbb. II. s. 214). 

In jene zeit nun verlegt Mc. eme zweite speisung des 
Volkes durch Christus 8, 1 — 9, 'die jener ersteren 6, 31 — 44 
in allen den wesentlichsten bestandtheilen gleicht, und wobei 
doch die Jünger den ganz ähnlichen Vorgang nicht im min- 
desten im gedächtnisse haben, sodass sfe vollkommen ebenso 
irren ebenso fragen und handeln wie dort. Dass hier ab- 
weichend von 7 broden und einigen fischchen, ferner von 
4000 gespeisten erzählt wirä, begründet zwar keinen wesent- 
lichen unterschied, erklärt indessen hinreichend die möglich- 
keit wie Mc. dfrese zwei ihm von verschiedenen Seiten aus 
zugekommenen erzählungen nach einander aufnehmen und in 
sein buöh so verweben konnte wie es dessen anläge und 
zwecke gemäss war. War doch ßlles was von Christus er- 
zählt wurde und einem einzelnen lebensbeschreiber zukam 
nur ein geringer theil von dem ganzen umfange dessen was 
er gethan und was er angeregt; und st^ht es doch auch ab- 
gesehen von solichen einzelnen erzählungen fest dass die Jün- 
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ger schwer zu jenem höheren gUuben geführt werden konn- 
ten den er in ihnen entzünden mosste. 

3. Die ;;gegenden von Dalmanulha^' wohin sie nun nach 
8, 10 zu schiffe kamen, sind uns schwer wiedererkennbar, da 
der name sich bisjezt nirgends weiter gefanden hat Man 
könnte nun nach der ganzen Schilderung v. 11 — 16 zunächst 
yermuthen diese gegenden roüssten nahe am seee liegen. Ein 
dorf Delhemija findet sich jezt dicht südlich vom Galiläischen 
seee, oberhalb des Zusammenflusses des Hieromax mit dem 
Jordan (Robinson's Pal. IIL 514); ein anderes namens Dämon 
nordwestlich vonda: allein ob diese namen mit Dalmanutha 
verwandt sieien können .wir bisjezt nicht näher beweisen. Wir 
müssen also hinzunehmen dass Mi. 15, 39 für. diesen namen 
vielmehr einen andern sezt, offenbar absichtlich um jenen 
durch einen bekannteren zu erklären. Nun findet sich hier 
in den ältesten hdschrr. nicht Magdala welches der bekannte 
ort am westufer des sees seyn würde sondern Magadan oder 
vielmehr Magedan: dieser name würde auf die bekannte Stadt 
Megiddo nach Masoretischer ausspräche nach der Hellenischen 
ftaysdd&iv oder fictyeSnav \}ti vielen handschrr. Ap.oc. 16, 16] 
hinweisen; und dass. diese Stadt ziemlich weil südwestlich in 
Galiläa liegt, kann hier wo Christum das ganze nördliche h. 
land nach allen grenzen hin durchreist nicht auffallep. 

In diese zeit und ge^^end fiel nach Mp. v. 11 f. der streit 
mit den Pharisäern welche ein zeichen vom himmel forder- 
ten. Von diesem streite selbst hatte nach s. 226 schon die 
Sps. geredet, und Mc. berichtet hier die nächste antwort Chri- 
stus' nichteinmal so genau wie sie Mt. 12, 38 f. nach der Sps. 
angegeben ist. Kein wunder dass Mt. hier noch einiges aus 
der Sps. nachholt was das verhalten Jesus' in diesem streite 
vortrefflich erklärt Wie ganz verkehrt ist dies fordern eines 
himmlischen Zeichens I wer sich überhaupt auf erkennung der 
zeichen der tiefern triebe iind kräfte einer zeit versteht, wird 
leicht schon genug zeichen finden welche ihn übe^'zeugen kön- 
nen dass der Messias längst daist und wirkt wie er muss (vgl. 
Mt. 11, 4): aber diese leute verstehen wohl die sinnlichen 
zeichen sich verändernder Witterung am himmel recht gut zu 
finden, die zeichen des geistigen zustandes der zeit aber zu 
finden sind sie unfähig; und so wird ihnen das ausserordent- 
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liehe BiiiDliehe zeichen welches sie als bediogang ihrer be- 
kebrong fordern nie gegeben werden, ausser etwa in ganz 
anderer weise nnd zeit als sie erwarten I Mt. 16, 2 — 4. Das-« 
selbe hat aus der Sps. noch etwas vollständiger Lc. 13, 54-56. 
Doch Mc. eilt y. 13—21 zu d^m was ihm nach der ank- 
lage seiner erzäfalung hier die haaplsaohe W9r. Überdrüssig 
des weiteren Streites mit den Pharisäern in dieser gegend, 
geht Jesos mit den Zwölf wieder an den see am an das^nörd- 
liehe ufer nach Bäthsaida zu kommen. Die Zwölf hatten sich 
bei dieser plözlichen reise nicht hinreichend mit lebensmitteln 
versehen: nnd als der meister, noch voll vom gedanken an 
jenen streit^ sie vor dem Sauerteige der Pharisäer und He- 
rodianer (s. 196 f.) warnte, dachten sie an das von ihnen ver«^ 
gessene brod und meinten er wolle sie warnen von jenen 
sinnliches brod anzunehmen. So muss er zum drittenmale 
ihre ängstlichkeit wegen mangels an solchen leiblichen be-> 
dürfnissen tadeln. Etwas anderes meinte er mit jenem sauer-- 
teige den sie nicht- annehmen sollen wenn er ihnen geWten 
wird: er meinte das alte abgestandene greisenhafte wesen der 
klagen männer jener zeit, wovor man sich hüten muss wie 
man sich om Ostern sorgfältig vor dem alte« vorfestlichen 
Sauerteige hütet und ihn aus seiner nähe fortschafft, Ex. 12, 15. 
Wenn der ausdrcick ;;8auerteig^^ nicht sinnlich verstanden wer- 
den soll also das ganze wesen dieser leate bedeuten muss, 
so brauchte Mc. nipht noch eine* besondre erklärung davon 
zu geben: doch erklärt ihn Mt. v. 12 durch die ;;lehre der 
Pharisäer und (wie er statt Herodianer sezt] der Sadddkäer^^, 
uiid Lc. 12, 1 durch die bekannte ;;heuchelei der Pharisäer^'; 
während doch sowohl diese ah jene nur besondre äusserun- 
gen des ganzen wesens dieser leute sind. 

c. Der Herr und die glieder der Gemeinde. 
Minrc. 8, 27— c. 9. Matth. 16, 13— c. 18. Luc. 9, 18—50. 

Es kommen nun die lezten tage und wochen in Galiläa, 
wo die reise sich bis zum äussersteti norden des landes ge- 
rade nördlich vom seee ausdehnt in die dort immer höher 
werdenden gebirge hinein (8, 27. 9, 2), während sodann Ga- 
liläa rückwärts durchwandert und zulezt nocheinmal Kaphar- 
nahum besucht wird (9, 30. 33), als müsste d6r ort wo Jesus 
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am längsten einen dauernden aufentbalt genommen nein nach 
der lezte seyn den er in Galiläa sähe. Aber in diesen lei- 
ten Galiläischen lagen drängen dich noch die wichtigsten tha- 
ten ereignisse und worte zusammen. Es ist zeit dass die 
Zwölf über das wahrhafte wesen seines Messianischen lebens 
und seyns völliger ins klare kommen und gewisse wahrheilen 
über den ächten Messias die sie früher nochpicht verstehen 
konnten jesl, da der hohe mittag seiner ganzen irdischen 
Wirksamkeit sich neigt, etwas näher zu begreifen anfangen. 
Es wäre falsch gewesen auch nur von den Zwölf eine be- 
stimmtere Anerkennung seiner Messianischen würde vor der 
zeit zu fordern oder zu erwarten: er fing nicht damit an sich 
laut als den reohten könig des Gottesreiches zu beschreiben, 
er begann vielmehr damit das reich mit eigner mühe and 
arbeit zu gründen, sich selbst als den ersten voUkommnen 
bürger desselben zu bewähren, und durch die rechte lehre 
und das rechte heilskräflige wirken eine gemeinde desselben 
zu . bilden. Doch nun ist dieses bereits soweit geschehen dass 
die grundstoffe des reiches unzerstörbar gegeben sind: die 
innere voUendotig des ganzen Messianiscb^ wirkens ist da- 
mit da; und alles was noch folgt kann nur äusserlicb d^ 
vollenden was inoerlich vollendet mit aller innera festigkeit 
und nolbweodigkeit schon vorliegt. Jezt s^lsp ist es zeit dass 
das ganze wahre wesen Jesus' als des Messias den Zwölf rei- 
ner vor die äugen trete, dass sie in ihm den rechten Messias 
erkennen wie er völlig einzig in der well ist; und wenn er 
jezt (wie er doch einmal muss) die rede auf seine eigne würde 
hinlenkt, kann ihm schon die eigne Überzeugung der Zwölf 
VQnselbst freudig entgegenkommen; ja auch ohne sein wort 
kann der himmel nun selbst den vertrauteren ihn verklären 
und zu ihnen für ihn reden. Aber ebenso ist es zeit die 
Zwölf von dieser durch die bisherige erfahrung gereiften er- 
kenntniss aus einen blick vorwärts in die verhüllte nächste 
Zukunft werfen und sie ahnen w lassen dass dieser, selbe 
Messias dessen innere herrlichkeit und ewige macht .dem rei- 
nen seelenauge schon auf das helleste leuchtet äusserlicb auf 
erden noch zuvor das äusserste leiden und den tiefsten Un- 
tergang erfahren müsse; und wie Jesus selbst von die&er gött- 
lichen nothwendigkeil jezt schon zumvoraas,aufs tiefste durch- 
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drongen ist, so bereitet er überall die Zwölf darauf vor und 
lebrt etwas was sie fürjezt noch schwerer begreifen konnten 
als die reine herrlichkeit des Messias. — Das wirken für die 
weit nach der früheren weise hört zwar deshalb nicht auf, 
tritt aber schon jezt etwas mehr zurück yor der gewalligen 
entscheidong welche nahet und auf welche es jezt gilt die 
rechte Vorbereitung zu treffen. Dagegen tritt nun ferner mit-* 
recht als etwas neues die belehrung über die rechte art der 
herrschaft und des richtens in der gemeinde ein: denn schon 
ist diese gemeinde nun unvermerkt da: aber wielange wird 
sie noch ihr bisberiges baupt sichtbar in ihrer mitte haben? 
Was nun hier über Christus als baupt der gemeinde und 
über die herrschaft und .das richten in der gemeinde gesagt 
wird, ist aus der Sps., und findet sich daher weit vollstäodi-*^ 
ger und ursprünglicher bei Mt. Ganz andere die von Mc. bier 
gegebene ausführliche erzählung einer beilung, welche sowohl 
Lc. als Mt. sehr abkürzen. Lc. kürzt auch sonst hier man- 
ches , vorzüglich gegen das ende weil er die hier von Mc. 
gegebenen Sprüche an andern^ tbeilen seiner schrift aufnimmt. 
. 1. ML. 16, 13 — 17, 13: die einzige erhabenheit und die 
tiefen leiden des Messias, diese unzertrennlich von jener. Die 
Wahrheit jener kann jezt schon doppelt sich offenbaren: aber 
wie sie -auch sich offenbart, immer muss sich dicht an sie 
die ebensogrosse Wahrheit von der nothwepdigkeit dieser 
schliessen: weil erst beide das bild des ganzen weaens des 
Messias geben. 

Er bringt jezt selbst die rede auf die verschiedenen |ir- 
theile der weit über ihn: diese kann das efnzige in ihm noch- 
nicht deallich begreifen, misst ihn also nur mit vergangenen 
grossen, v., 13 L Jeremia wurde damals jimallgemeinen viel 
höber geachtet als ein gewöhnlicher prophet, s. die stellen 
im Comm. zur Apoc. 11, 3. Er war also sieber in der Sps. 
schon hier erwähnt, obgleich von Mc. hier und 6, 14 f. aus- 
gelassen* Doch da nun Petros das einzige nochnie dagewe- 
sene welches in Jesus erschienen sei richtig erkennt und freur- 
dig bekennt v. 16: ßo nimmt er dieses bekenntniss nichtbloss 
als das richtige also als einen von Gott selbst eingegebenen 
wahren gedenken aq v. 17, sondern er weiss «auch dass eben 
damit der bau einer unsterblichen gemeinde deren bauherr 
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er selbst im lehren und heilen gewesen und ferner unter men- 
schen seyn wird, erst einen sichern Untergrund und unver- 
wüstlichen felsen gefunden habe. Jeder reine gedanke von 
Gott und jeder feste glaube an eine sichere wahrh«it gibt ei- 
nen unerschütterlichen ansaz zu einer neuen bildung, wie ei- 
nen felsen iauf dem nun der inhalt und geist jeuer Wahrheit 
selbst ihr haus auf- und ausbauen kann. Die wahre gemeinde 
d. i. die welche die ewige Wahrheit in sich schliesst ist wie 
ein haus dessen bewohner die glieder derselben, dessen herr 
(nächst Gatt) Christus i9t Mt. 10, 25: aber eben dies haus hat 
nar im festen glauben der menschen an jene wahrheH und 
ihren herrn (Christus) seinen, felsengrund, ohne den es nie von 
dem bauherrn selbst aufgeführt nqd erhalten werden könnte. 
Wo also dieser glaube zum ersten male zwanglos in freiester 
Überzeugung hervorbricht^ da kann d^r welcher zu dem baue 
längst die nöthigen Stoffe in unvergleichlicher Vollkommenheit 
herbeigeschafft hat in hoher freude ausrufen dass er hier ei- 
nen felsen gefunden auf dem er seine kirche so bauen werde 
dass, auch wenn der Hölle thore (Ijob 38, 17) sich aufthäten 
und aus ihr alle ungethüÄa^e (si oben s. 240, Apoc. 9, I und 
sonst) losgelassen emporstiegen, sie doch diesen bau nicht 
überwältigen würden, v. 18. Wo aber ein solcher felsen ist, 
da Erhält sich auf ihm auch nach dem sichtbaren htngange 
des bauherrn der geist desselben in dem das haus töetsi ge- 
bauet i»t: als könnte er hei seinem äussern hingange die 
Schlüssel zu ihm (Jes. 22, 22) und seine leilung und Ordnung 
getrost in die hände dessen geben der den »echten glauben 
an ihn hat. Der rechte glaube bat auch die rechte macht 
nach seiner nothwendigen doppelseite des thuns und des las-^ 
sens, des gebietens und verbietens, des bindens und des lö-^ 
sens: und was er thut ist stets zugleich im himmel gethan, 
V. 19. Sicher entstand der neue name Petros erst hei einer 
solchen spätem veranlassung, obgleich Mc. ihn sogleich bei 
der wähl der Zwölf erwähnt 3, 16. Unddoch ist es wiederum 
nicht der einzelne mensch und wäre es ein felsenmanu- aaf 
den Christus seine kirche bauet, sondern nur der feb selbst 
[nirga v. 18) d. i. der glaube und der einzelne mensch nur 
sofern dieser in ihm ist. — Aber fürjezt tnuss er ihnen nicht- 
nur verbieten ihn schon öffentlich als den Messias zu ver- 
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küadig«» aond^cn sie *>aoch,über die dichl nefalBD jener herr-* 
lichkeil. stehettde nQthwendigkeit des tiefsten leidens belehren 
und denselben Petros der dkrsn nicht f^aoben mag und ihn 
gar von jiener hohem nothwendigkeii abziehen möchte ernst-* 
lieh Kur rnhe 2u verweisen v. 20—23. Und zng^ich ist hier 
der rechte ort alle, daran zu erinnern dass anch sie nnr durch 
ähnliche verlängnnng des äussern lehens das wahre und das 
ewige gewinnen könnetn, jenes leben zu welche frnh genug 
der Messias selbst den lilten irerfaeissungen gemäss in seiner 
volle» herrlichkeit herankommen werde, y. 24 — 28 vgl. ahn«* 
liehe Sprüche 10> 23. 28—33. 37—39; wirklich gehdrt jener 
sprach 10, 33 so vbllkommen anch in diesen Zusammenhang 
dass ihn Me. ganz richtig hier hat v. 38. Die Veränderungen 
bei Lc. sind imgrossen unbedeutend, imeinzelnen wie immer 
filr Lc. beaeichnend. 

Was die Jünger von der einzigen höhe Christus' so jezt 
selbst erkennen, könnlm und was fik alle Petros schon im 
frei^sien mud Crendigstctt bekenninisse ausgebrochen hat, das 
kann wenigstens den unler ihnen am weitesten fortgeschrit» 
toften aueh vo&aussen schon als sichere wahrbeU entgegen- 
kommen.: uod erst däis ist -volle Wahrheit was der einzelne 
mensch nichlbloss selbst fühlt und bekennt sondern was ihm 
auch vonaussen mit überwältigender macht eotgegnatritt. Nun 
ist aber das irdiscdie w6rk ij^m jezt schon innerKoh vollen-» 
det, aeine ewige Verklärung gewiss: also kann jezt auch von- 
aussen die himmlische bewähmng hinzutreten; der himmel 
will sich sck^o jezt zur erde neigen und diese zu ihm sich 
erheben %ur ewigen veraähnung» ein Vorspiel der ewigen Se- 
ligkeit; und vom himmel kann vor den engen der drei näch- 
sten Jünger ein strahlt vor ihren obren eine stimme ausge- 
hen welche die früher nnchnie s& sahen und so hörten. Wo 
etwas grosses innerlich vollendet vorliegt und seine ewige 
verklärotng bereits in »iah seibat trägt, da kommt immer auch 
vonaussen die entsprechende Verherrlichung und Verklärung 
hinzu, die amende anch alle menschen gleichmässig schauen 
und anejrfcen&en müssen um ihre woone zu geniessen; aber 
köiinen noehnicht alle sie erkennen nnd ist noch auf erden 
manches zurück was zuvor weiter geschehen muss bevor sie 
allen einleuchten und ewig unveränderlich strahlen kann, nun 
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so ist es wenigstens ein strahl vornbergehender woiiii« and 
Verklärung welcher die erde trifft nar den wenigen ganz ge- 
niessbar die schon jezt ihn ertragen können. Ein solcher 
augenbiick vorübergehender Verklärung Jesus' vor den äugen 
und obren der ihre wonne mitempfindenden Drei als anfang 
und zeichen der zur rechter zeit folgenden ewigen trifft nun 
noch in Galiläa ein, bevor er d^n schauplaz verlässt dem 
seine ganze thätigkeit zunächst geweihet war und in dem sie 
eben jezt schon ihre innere Vollendung erhalten hat. Wir 
können nichtmehr sagen aus welchen niederen Stoffen diese 
darstellung sich hervorgebildet hatte: wir besizeo sie jezt in 
allen 3 Ew.* wesentlich gleichmässig, und sie war allen zei- 
chen nach schon vor dem des Mc. da; aber ihre innere wahr- 
heil leuchtet ein, ebensowie die böhera stoffe deren diese 
innere Wahrheit sich zu ihrer darstellung bedient nicht zwei-^ 
felhaft sind. Wenn der himmel einen angenblicA sich zur 
erde senken und ein himmlischer strahl die erde treffisn soll, 
so sind doch dort' auch schon alte ewige zeugen der ewigen 
Wahrheit unsterblich gegenwärtig, wartend gleichsam anf den 
tag der Vollendung alles irdisch^göttlichen , dem Messias zu- 
nächst verwandt und ihm entgegenkommend vom himmel her: 
Mose und Elia (s. zu Apoc. 11, 2 ff.]. Während also Jesus 
mit den Drei auf einem hohen berge allein ist, fättt plözlich 
ein strahl vom himmel, als wolle das ganze himmlische licht 
und die ganze himmlische herrliphkeil herabkommen ; er fällt 
auf ihn allein, sodass er vor «den äugen der Jünger wie zu 
einer himmlischen gestalt verklärt erschien, sein gesteht wie 
die sonne glänzend (wie es im Mt in richtiger Vollständigkeit 
heisst] , seine kleider weiss wie feuer (vgl. Ex. 34, 30), und 
ein zweiter blick zdgt den Jüngern Mo^se'n und Elia'n im 
Zwiegespräche mit ihm« Aber als Petros, hingerissen von der 
unnennbaren wonne *des augenblickes, das himmlische auf er- 
den festhalten und drei hütten bauen will» als liesse sich ein 
solcher augenbiick irdisch festhalten : da wird er vielmehr sofort 
aus seinem irrthume gerissen, indem eine lichtwolke sie über- 
schattet und aus ihr das eigentliche wort (nach Deut 18, 15) 
laut erschallt welches für die Jünger ist und welches ihnen 
genug zdgt wozu ihnen diese erscheinung dienen solle: so- 
dass sie nun erst die volle bedeutung dieses augenblickes 
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ahnend in tiefer farcht za boden sinken , aberauch von Jesus 
aas der blossen furcht aiifgerütteU dann nichts mehr sehen: 
denn nicht in seiner sinnlidhkeit und Sichtbarkeit festhailen 
lässt sich ein solcher augenblick. Es ist merkwürdig wie Lc. 
hier manches weiter ausführt: man wird aber bei näherer an- 
sieht in alle dem nur seine eigenthümliche adsicht von den 
einzelnheiten dieser hohem Schilderung wiederfinden können. 
Dagegetp ktfnn der zusaz bei Mc. ^^weiss wie kein walker sie 
weissmachen kann^ y. 3 sehr wohl aus der Urschrift abstam- 
men. Aber t. 6 lässt Mc. die furcht der Jünger etwas zu früh 
eintreten, als hätte Petras schon jedes sein wort aus blosser 
Verlegenheit und farcht gesprochen. Imallgemeinen also hat 
Mt. biar der arsprttnglichen erzählung am treueslen sich an- 
geschlossen: welches wichtig zu beachten ist zar entscheidong 
d^r frage woher diese eigenthümliche erzählung stamme? — 
Wie aber dort nach Petros' erstem bekennlnisse» so muss Chri- 
stas auch hier alsbald den Jüngern verbieten von diesem ge- 
siebte jezt laat zu reden (ähnlich wie er jezt überall noch 
kein aafeehen machen will): und da sie noch im nachklingen 
jenes gesiebtes fragen wie es denn mit der gewöhnlichen an- 
sieht stehe dass Elia dem Messias vorhergehen müsse, so führt 
eben dies zur anbahnung einer riditigen ansiebt über alles 
bieher gehörige. Was Mal. c. 3 von Elia gesagt wird dass 
er vor dem Messias kommend alles wiederherstelle, bleibt 
zwar in seiner Wahrheit stehen: aber auch was die h. schrift 
über ein leiden des Messias sagt (wie Jes. 7 f. 53) muss er- 
füllt werden; soll also beides wahr seyn, so muss d^r Elia 
welcher den» geschichtlichen Messias vorhergehen soll viel- 
mehr schon gekommen aber von den flanschen verkannt and 
vernichtet worden sejn, ebenso wie dies nach der h. schrift 
dem Messias selbst bevorsteht. Däs'selbe war schon Mt. 11, 
14 gesagt, nur dass es hier bestimmter auf die leiden bezo- 
gen wird. Da dies nun deutlich der sinn ist, so ergibt sich 
dass der saz ual nwß j^dygantai inl tov vlov tov dv&gw^ 
nov.. bei Mc. v. 12 im Mt. gegen die Vollständigkeit der rede 
ausgelassen ist , dagegen der saz ovrwf %al 6 vloe *^ov dv- 
^Qmnov*. bei Mt. v. 12 bei Mc. v. 13 vor na^mQ yiyqamat^. 
fehlt. Bei Lc ist alles ausgelassen. 

2. Mc. 9, 14—32. Bei dem wiederzusammentrefTen mit 

18* 
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den übrigen Jüqgern erlebt er zwat sogteicb wieder an. einem 
neuen beispiele wieviel diesen noch liomer zu einem stete that- 
kräftigen giaqben fehlt und wie*irathlos sie leicht noch bei 
jedem neaen schwierigeren falle werden. Ein yater hatte sei- 
nen kranken söhn Jesus' zum heilen bringen wollen aber bei 
seiner abwesenheit nur die Jünger gefunden und sich an diese 
gewandt. Die krankheit des sohnes war eine sehr schwere, 
woran er schon von früh an gelitten hatte: er war" taabstomm 
aber zugleich von einem bösen geiste gequält welcher nach 
der beschreibuQg y. 18. 20. 22. 26 epileptische zustände her- 
beiführte, wioauch Mt. ihn insof^n treffend mit kürzeren wer- 
ten als einen aelfjpiaSwv d. i. ^ileptischen bezeichbet* Aber 
die Jünger hatten dieses schwere übel umsonst zu heben ver- 
sucht, und dadurch war eine*unruhe und ein Wertstreit der 
verschiedensten menschen auch einiger Schriftgelehrten yer- 
ursacht weld^er sich erst legte als plözlich Jesus wieder un- 
ter ihnen erschien, den nun alle erstaunt herbeieilend be- 
grüssten, neugierig was er hier thun werde. Doch diesen er- 
greift zunächst : ein schmerz nicht sowohl bloss über die ver- 
geblichen heilversuche der Jünger und ihren mangel an glan- 
benskraft, als vielmehr über die: ganze bisherige zeitbildung 
von der auch die Jünger noch einen starken rest in sich tru- 
gen ^ also über. das geschlecht selbst (wie KU. 11, 16): und 
sögross ist im ersten augenblicke dieser schmerz desa er, nun 
am baldigen ende seiner, irdischen lauibahn stehend, beinahe 
selbst dieses ende, herbeiwünschen mächte. Doch jsogleich 
wieder in höherer geduld sich fassend, lässt er den söhn vor 
sich bringen: '.and schon sein blosser anblick erschreckt gleich- 
sam den bösen geist (vgl. die überhaupt ähnliche Schilderung 
5, 6 f.). Dann . weiter bei- dem vater sich nach den umstän- 
den der krankheit erkundigend, flehet ihn dieser wiederholt 
an ,;Wettn er könne^ ihnen beiden zu helfen. Dies ,;wenn da 
kannst^' mass er ihm ernstlich verweisen, da es einen inangel 
an glauben vorausseze, während dem glaubenden alles ge- 
schehen und auch in der höchsten noth ein heil wid^fahren 
könne: und erst als der VBter bei aller aufrichtigfceit über 
seinen bisherigen seelenzustand den hohem glauben fasst, trifft 
er anstalten den kranken an einem ungestörten orte (vgl. 8, 
23) mit seiner höhern kraft zu heilen, und entlässt ihn geheilt. 
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Di^se uiivepgleicbHoh klare erzäblang ist sowohl vop Mt. als 
Ton Lc. aaf verschiedene weise frtark verkürzt. Das to el 
dvvfj V. 23 (nach den besten alten Urkunden ohne maTwacti) 
kani^ nur d^n sinn geben ;;das fragst du <wenn du kannst ?'^^ 
welcher sinn allerdings in diesetn zusamihenl^ange in dem 
blossen to liegen kann^ denn dies steht zur anknüpfung an 
eine fk'emde rede vgl. Mt. 19, 18. Dagegen stand uat die^ 
ütgaiußi€P7j ge^ks in der «mchrift des Mc. v. 19, da es so- 
wohl Mt. als Lc. noch las. — Aber die erkldrung wie es 
möglich war dass die Jünger die krankheit nicht heilten, wird 
von Mc.v.28f. mit einem Spruche aus de^ Sps. gegeben den 
wiederum Mt. in einem vellsländigern und daher deutlichem 
zusammenhange hier aufnimmt (Lc. übergeht dies ganz). Dem 
ächten glauben ist vermöge seiner nnvergleichlicben kraft auch 
das unmöglich scheinende möglich; dies geschleeht aber der 
Zeitgenossen geht eben nicht mit solchem glauben ans ge- 
schäft sondern höchstens mit beten und fasten, was allein 
fursich und ohne den glauben nie genügen kann, vgl. Mt. 6, 
4 f. Mc. 2, 18. 

Und im Weiterreisen erinnert er nunr zum dritteninale an 
die den Jüngern noch immer so unveiiständliche noth wendig- 
keit der nahenden grossen leiden des Messias: eine ernste 
fast finstere stinfnfinng will sich über alles ausbreiten, er will 
jezt mehr als sonst ungekannt bleiben, und die Jünger fürch- 
ten sich ihn über das ihnen noch immer so ünfassbare nahe 
verhMngniss welter zu befragen l v. 30 — 32 , von Mt. wieder 
verkürzt, von Lc. jedoch zugleich mit freierer einfassung wie- 
derholt. 

3J Aber nicht lange hält die^e Stimmung den sirom der 
gedanken über das gerade jezt liothwendig zu lehrende zu- 
rück : wie die herrschaft und das richten in der gemeinde 
seyn müsse, das ist je^t der grosse gegenständ welcher ^r« 
klärung fordert. Und nach der Sps. finden sich drei ver- 
schiedene veranlassungen welche hinreichen alles hieher ge- 
hörende zu erklären. 

Nach Ex. 30, 13—16 (vgl. die Alterthünier des v. Israel 
s. 320) wurde noch damals von jedem Israeliten eine (im lez- 
ten monate des jahres zu erlegende] Steuer von einem hal- 
ben 56kel, damals zwei Drachmen gleich, eingefordert. Beim 
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einzage nun in Kapharnaham wird Petros als ein eingebiirger- 
ter dieser Stadt von den mit der erhebung dieser Steuer be* 
auftragten gefragt ob Jesus sie vielleicht nicht entrichte: denn 
z. b. die Leviten waren ihrer enthoben. Er bejahte die frage, 
wie er musste: und hätte wohl ohne dem meister etwas da- 
von zu sagen das kleine geld Tür ihn im stillen entrichtet. 
Jesus selbst war schon voraus in sein (oben so oft erwähn- 
tes) eignes haus gegangen: aber er kam nun dem eintreten- 
den Petros sogleich mit d^r frage entgegen ob die könige 
der erde von ihren eignen söhnen oder von fremden steuern 
aller art erheben? Es ist aber bekannt dass nach allgemei- 
nem gebrauche die königl. hausgenoBsen sie nicht entrichten, 
wie z. b. nach urmosaischer Verfassung die Leviten frei da- 
von waren: nun aber ist das reich von dem alten Israel jezt 
auf das neue übergegangen (vgl. Mt. 13, 38), und also wären 
die in diesem reiche am nächsten um den thron stehenden, 
Christus und Petrus und die diesen gleichen, eigentlich frei 
und brauchten sich um eine Steuer für den allen tempel nicht 
zu bekümmern. Aber auch als herr und gebieter im reiche 
will er sich selbst verläugnend keinen anstoss, und in diesem 
falle für alle ähnlichen das beispiel geben. Also soll Petros 
die Steuer für sie beide bezahlen: und wie leicht wird es 
vom himmel gemacht eine schuld die man gern abträgt zu 
entrichten I der erste fisch den er wieder im neze fange werde 
einen Stator d. i. gerade genug geld für die Steuer beider im 
munde tragen 1 Diese erzählung welche alles hier passend 
eröffnet, findet sich jezt nur ML 17, 24—27. Dass Petrus 
sodann einen solchen fisch gefunden wird nicht erzählt: die 
redensart aber lag nahe, da sich bisweilen wirklich geldstücke 
von fischen verschlungen findeui^ 

Wenn der Herr selbst so seine unbestreitbare herrschaft 
am rechten orte verläugnet, wievielmehr muss ans der mitte 
der Zwölf jeder falsche Wettstreit über Vorzüge der einzelnen 
weichen I Wie die Zwölf im hause beisammen sind, fragt er 
sie nach den unterwegs von ihnen geführten Unterredungen, 
in der richtigen ahnung sie würden über ihre gegenseitige 
Stellung im reiche geredet haben. Da sich nun wirklich zeigt 
dass sie darüber unter sich geredet, weist er sie auf ein na- 
hestehendes kind und auf die Wahrheit hin dass in selbst-- 
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YerltfugnoDg und selbstdemötbigiing die kindliche ongchiild 
za bewaliren die grundbedingong alles höhern lebens in der 
gemeinde! sei, and dass wer darin der grösste sei anch in der 
gemeinde der rechte herrscher werde; die nn^chald überall, 
aacfa da wo sie od& .in den scheinbar nnbedeutendsten men- 
sch'en entgegenkommt, im gleidi anschnldigeii liebenden sinne 
aafnefamen sei soviel ak Christus selbst und in diesem GoU 
aofoehmenl Diese heimliche attsruhnng findet sich jezt bei 
Mt. and Mc. zerstreut: dabei aber schaltet Mc. v. 35 einen 
spraeh ein der in einem noch leichteren zusammenhange 10, 
43 wiederkehrt, lässt' dagegen die sprüche Mt. 18, 3 f. aus 
welche ganz ursprünglich hieher gehöcen; der schlass, wie-^ 
derum bei Mc. yollsländiger, sehr ähnlich den Sprüchen Mt. 
10, 40—42, aber hier mit geschichtlicher durchsicfatigkeitbei 
klar angegebener Veranlassung. Bei Lc. v. 46 — 48 freiere um* 
Schreibung. 

Eine dritte Veranlassung tritt hinzu: Johannes ei^xählt sie 
hätten einen fremden der im namen Jesus' böse geeister aus-^ 
trieb daran gehindert. Dies mnss ihnen Jesus verweisen: wer 
wennauch nicht durch den gewöhnticlren weg des leroens ge- 
gangen mit den kräften des öottesreiches zu wirken sucht, 
der zeigt damit einen guten eifer den man nicht hindern darf, 
da sein geist nicht so leicht und so bald das höhere wirken 
wieder verlatssen und den geist Christus' schmähen kann dem 
er einmal schon näher gekommen ist, Mc. v. 38r— 40. Aber 
dadurch ist die ganze frage über das richten und recbthaben, 
über beleidigung. und Vergebung in der gemeinde angeregt: 
darum folgen: jezt manniohfache belehrungen über diesen 
schwer zu erschöpfenden stoff, der sich jedoch bei genaue«- 
rer ansieht sofort in zwei theile zerlegt: 

Zuerst und was zunächst hieher gehört: es ist doch leicht 
bloss ein anfing von neid von sich besser dünken und recht- 
haberei welcher die an glauben oder an geschicklichkeit viel- 
leicht höher stehenden treibt mit andern streit anzufangen. 
Aber .dadurch geben sie den schwachem nur anstoss und 
hindern sie, soviel an ihnen ist, in dem guten wege den sie 
bereits betraten gerade fortzuschreiten: und wenn solche Strei- 
tigkeiten anstösse und ärgernisse im laufe der weit wie sie 
ist immer kommen und damit aus allen ifrthümern endlich 
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die Wahrheit hervorgehe nach höherer nothwendigkeii kom- 
men müsseDi so ist der einzelne der sie yeranlasst um desto 
weniger za entschuldigen je höher er in der gemeinde steht 
(Mc. V. 42. MU V. 6- 7). Soll der ächte börger ties Gottes- 
reiches jede Veranlassung zum bösen streng meiden and wäre 
es zum eignen empfindlichen schmerzen und sehadeo am. leibe: 
so darf er vorzüglich auch dem bösen äuge d. i. dem neide 
(Mc. 7, 22] nicht nachgeben and skh dadurch verführen lassen 
streit und Unfrieden in der gemeinde zu stiften (Mc. v. 43^48. 
Mt. V. 8. 9 vgl. 5, 29 f.). Denn wer bösen verführerisdien 
antrieben nachgibt, der bereitet sich gleichsam selbst wie ein 
opfer zum HöUenfeuei; vor, und weil er das schöne salz wo- 
mit Gott von anfang an den geist des menschen gewürst hat 
salzlos d. i. fade werden Hess also das für dieses leben völ- 
lig unerseziiche gut eines gesund urtheilenden und gesund 
wirkenden geistes vernichtete, so muss jeder derart erst durch 
das HöUenfeoer wieder gesalzen werden, damit doch dies 
opfer nic^t ohne das nach Lev. 2, 13 zu jedem opfer gehörige 
salz bleibe; kein anderes salz (keine andre reinigung) als das 
höllische feuer selbst bleibt über wenn das salz im menschen 
salzlos geworden : bewahret also lieber das salz in euch, die 
besonnenheit und den frieden unter einander I (Mc. v. 49 f.) 
Und muss uns doch von der Verachtung der auf einer nie- 
derem stufe stehenden auch die betfachtung abhalten dass 
gerade die schwächern mensdien als kinder gottes vor sei* 
nem mitleide desto mehr gelten und stets desto stärkere nod 
wachsamere fiirsprecher und schazengel bei ihm haben, und 
dass nach dem göttlichen willen gerade die irrenden gUeder 
der gemeinde mit der unermüdliqhsCen liebe za behandeio 
sind (Mt. V. 10—14 vgl. Lc. 15, 4-7). — Auf solche art hängt 
diese grossartige ausfdhrung allerdings in sich selbst richtig 
zusammen: und es kann keinen zweifei leiden dass. die we- 
sentlichen bestandtheile von ihr schon in der Sps. standen. 
Allein indem Mt. die bei Mc« v» 38^—40 erhaltene veranlas-- 
sang dieser spräche auslässt, zieht er ausspräche über Un- 
der und kindiichgesinnte und über kleine d. i. nodi weniger 
vollkommne schüler und freunde Jesus' in eins zusammen, 
die doch eine engere gedankenverknüpfung nicht ertragen. 
Auch die schreckende scfailderong der höllenstrafen ist bei 
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Mc. T« 13*-^48 mit ihrem dreifachen falle und wiederhalle weit 
reiner nnd nrsprüngKcher erhalten; and das starke bild vom 
opferfener und opfersalze r. 49 f. braucht nichtbloiss ans ei- 
nem solchen zusammenhange wie Mt. 5, 13 oder Lc. 14, 34 
genommen zu seyn sondern kann hier ursprünglich gestanden 
haben (vielleicht noch in^etwiis deotlicherem aosdrudie), zu*- 
mal es mit dem hier vollkommen passenden Schlüsse ej^^T«..«. 
das vorige erst recbtzo ende bringii Dagegen steht der sprnck 
V. 41 bei Mc. jezt ohne rechten Zusammenhang, und würde 
ursprünglichto hinter v. 37 seine stelle haben. Und die ganze 
zweite hälfte der aüsfdhrung lässt Mc. aus , sowie dann Lo. 
V. 49 f. wiederum sogar« nur aus dem anfange der worte bei 
Mc* einiges aufnimmit. I>er spruch v. 11 fehlt zwar im Cod. 
Vat. und einigen andern alten Urkunden, passt indessen in 
diesen Zusammenhang nicht übel, und kann wenigstens aus 
Lc. 19, 10 nicht wohr hiehergekommen seyn. 

Sowie nun hiemit vollständig gesagt ist wie hian ünvoll^ 
koBimnere mitarbeiter nnd schwächere glieder der gemeinde 
(voransgesezt dass sie glauben und damit die fahigkeit der 
mitgltedschafit wirklich haben] in liebe dulden und nicht be^ 
leidigen dürfe: so wird »weitens dem entsprechend Mt 18, 
Idf-^-SS anseinandergesezt was man thun solle selbst belo-^ 
digt. Die rechte waffe gegen beleidigung ist nuk* die ver-^ 
söhnlichkeit, jene welche durch alle stufen hindurch alles 
gute versucht und nie sich erschöpfen und ermüden lässt. 
Drei stufen der Verhandlung liegen hier imallgemeinen vor: 
zuerst die brüderliche erinnerbng des beleidigers. unter vier 
äugen: wie herrlich so den brudor fester als früher an sich 
und au. das Gottesreicb zu tiehon und bu gewinnen 1 v. 15. 
Zweitens seine ertnntirung unter Zuziehung von 1 oder 2 
freunden und zeugen (Deut 19, 15): v. 16. Drittens, w^n 
aueh dies nicht helfen sollte, die ganz öffentliche vorläge der 
sache vor der gemeinde: dies dann allerdings das lezte mit<- 
tel, nach dessen vergeblicher erschöpfnng man den trozigen 
beleidiger welcher sogar auf den ausspruch der gemeinde 
nicht hören will sich also von dieser selbst ausschliesst, sich 
selbst überlassen also ihn (da damals die gemeinde noch so 
klein und so scharf umgrenzt war) wie Heiden und Zöllner 
betrachten muss (woraus aber doch nicht folgt dass man ihm 
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unrecht erweisen dürfe], v. 17. In dem znsammenvirken und 
beschlösse der gemeinde (wenn sie ist wie sie seyn soll, vom 
ächten geiste getrieben), in dem gemeinschaftlichen beten und 
suchen dem gemeinsamen berathen auf den namen Jesos' und 
den geist Gottes, liegt ein unendlicher zanber und eine ge- 
walt die weit über das irdische hinausgeht und die innere 
gewähr göttlicher kraft in sich trägt (vgl. 7, 7 ff.) ; and iat nur 
der rechte geist schon thätig, so kommt es dabei auf die 
grosse zahl nicht an, v. 18^—21. So gibt v. 18 zugleich eine 
fichtige und lehrreiche erklärung des gleichlautenden Spru- 
ches über Petros 16, 19 für alle die welche etwa diesen raiss- 
verstehen sollten^ — Alsdann, aber muss die Versöhnlichkeit 
sogar gegen denselben mitbruder ihrer Innern art nach un- 
erschöpflich seyn v. 21 f. Und der grosse entscheidende grand 
welcher uns immer zu einer solchen unermüdlichen herzlichen 
Versöhnlichkeit bestimmen muss, ist die b^raehtung der un- 
endlichen kleinheit der etwaigen schuld unsres mitmenschen 
gegen uns im vergleiche zu der unendlichen ^össe unsrer 
schuld gegen Gott: dargestellt durch das sehr ausführlich ge- 
zeichnete gleichniss v. 23 — 35. Der ausgang der Schilderung 
v. 34 lässt schon ahnen welche qualgeister es seien denen der 
unbarmherzige quäler anderer zulezt ausgeliefert werde, ähnlich 
wie 5, 25 f. 

(Die grosse einschaltung 
Luc. 9,31—18,14.) 

Wie diese grosse einschaltung zwischen dem zweiten und 
dritten haupttheile der Marensschrift bei Lc. entstanden sei 
und wie sie aus den werken I. II.*) VI. VII ihre stofie ent- 
lehne, ist Jahrbb. II. s. 222 gezeigt: wir müssen jezt im ein- 
zelnen sehen was sie enthalte und wie L. hier verfahre. 

Indem also L. hier eine grosse menge versöfaiedmer Stoffe 
welche er in jenen werken mehr gegen das ende ihrer dar- 
stellnng des Galiläischen aufenthaltes hin fand, unter d^r an- 



*} L. benuzt erst yonjezlan die Sps. . recht unroiUelbar , nachdem er 
▼orher nar 4, 25—27. 7, 18—35 stucke aus ihr eiitl<.hnt hatte die er 
nicht schon im Mc. fand. Es war aber eine spätere bearbeitung und 
umsezung der Sps., die er überall benuzte ; und wir bezeichnen sie un- 
ten auch wohl der kurze wegen als IIb, 
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nähme zdsammeustelUe alsob alle die«e reden und ereignisse 
in üe zeit des aufbruches nnd der langsamen reise nach Je- 
rusalem gefallen seien: fühlte er doch im Teriaufe didser 
langen zasaramenstellung das bedürfniss die leser. vonzeit zu^ 
zeit za erinnern aaf welcher stnfe der fortgang der geschichte 
jezt eigentlich stehe. Bei den meisten der hier zusammen*- 
gestellten stücke yergisst der leser leicht auf welcher stufe^ 
der geschichte er hier schon stehe: destomebr hielt es L. 
für passend ihn wi^igstens nacb längeren Zwischenräumen 
bisweiten daran zu ednn^n. Nachdem also sofort aus dem 
ersten stücke 9,. 51 — 56 erhellet dass Jesi» den geradeü weg 
durch Samarien nicht verfolgen konnte sondern auf umwegen 
und deshalb langsamer sich fortbewegen musste, reihet L. 
zwar vondaan zunächst nicht weniger als 14 meist kleinere 
stücke aneinander, hält es aber doch für gut alsdann 13, 22 
kurz zu bemerken dass die reise nach Jerusalem wirklich 
vorwärtsging; und wiederholt eine ähnliche Zwischenbemer- 
kung 17, 11 nachdem er in zweiter reihe 8 stücke gegeben. 
Wiesebr dies alles rein auf L's eigner anordnung beruhe, er- 
hellet auch daraus dass während sovieler reden und ereig- 
nisse die reise selbst nicht merklich vorwärtsgeht, da Jesus 
17, 11 noch immer auf den gren^örtern zwischen Samarien 
und Galiläa sich befindet. 

1. c. 9,51 — 13,21. 

1. 9, 51 — 56. Die mrechkoeisung der saitei emümten 
Jünger. Aus I: wie sowohl der einfache inhalt als die sehr 
eigenthnmliche spräche beweist. ;;AL9 die tage Seiner auf- 
nähme (wo er die erde verlassen sollte um in den himmel 
aufgenommen zu werden Mc, 16, 19] sich vollendeten, da 
(Ka/) richtete er sein gesiebt (d. i. nahm sich fest vor) nach 
Jerusalem zu reisen^', und einige abgesandte sollten im näch- 
sten Samarischen dorfe für seine und seiner vielen reisege- 
fährlen aufnähme die nöthige zurüatung treffen. Die Sama- 
rier Hessen insgemein die Galiläer ruhig nach Jerusalem durch- 
ziehen, waren aber auch leicht zu streit und hader mit ihnen 
aufgelegt: wie beides auf veranlassung eines andern ereig- 
nisses von Jos. arch. 20, 6, 1 erwähnt wird. Aus welcher 
besondern laune sie diesmahl den durcfazug nicht wollten 
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wissen wir nicht näher: ihr vorgeben war sie wollten ihn 
nicht anfnehmen ^^weil sein angesicht (d. i. er geradewegs] 
na6h Jerusalem reise^*^, welches sie als feinde Jerosalem'fi nicht 
zu dulden brauchten. Wie Jesus den dadurch gereizten räche- 
muth zweier Apostel gedämpft habe als sie Elia's verhal- 
ten 2Kö. 1, 10 ff. nachahmen wollten, wird v. 55 f. nach 
den'lesarten vieler sonst guter Urkunden nicht näher beschrie- 
ben: allein es lässt sich nicht läugnen dass der zusaz ^;wie 
auch Elia thaV^ bei der frage der Jünger t» 54 nothwendig 
ist weil die frage selbst sonst völlig unverständlich bleiben 
würde; und die antwort Jesus' v. 55 ^^wisset ihr nicht wel- 
cherlei geistes ihr seiet? -(nämlich nicht eines zorn- und zer- 
störungs-geistes; wie sogleich weiter erklärt wird) ist ebenso 
nothwendig, weil es gegen alles beispiel ist dass eine erzäh- 
lung so kahl mit einem bloss erzählten verweise Jesus' schliesst, 
da doch vielmehr sein wort als die hauptsache nicht fehlen 
kann. Die folgenden werte ;;kam doch der Henschensohn 
nicht Seelen zu verderben sondern zu retten 1^' sind zwar auch 
so vollkommen passend dass sie, wenn vom erzäbler für nö- 
thig gehalten, garnicht besser seyn könnten: allein so noth- 
wendig zum Verständnisse dieser erzählung wie jene sind sie 
doch nicht, und beiderlei säze gehören nicht gegenseitig so 
eng zusammen, dass es ganz falsch wäre bloss den einen 
oder den andern saz davon zu verwerfen: zumal der lezle 
saz sich wesentlich wiederfindet L. 19, 10 (vgl. Mt. 18, 11 die 
verschiedenen lesarten). Es scheint also alsob mehere alte 
handschriften aus eifer sich vor dem lezten saze zu hüten zu- 
gleich die beiden vorigen wegliessen. 

2. 9, 57 — 62. Die umstände bei der beruftmg meherer 
Jünger, Aus I:^vgl. Mt. 8, 19 f^ und oben s. 237f. Es seheint 
dass L. diesem das folgende stück anschloss weil beide ebenso 
wie das vorige von der rechten art eines Jüngers des Gottes- 
reiches handeln. 

3. 10, 1 —24. Die »wei und siebenaig Jünger. Statnmt im 
wesentlichen aus II: vgl. Mt. 10 f. nnd oben s. 246 ff. Die reden 
Jesus' welche die ursprüngliche Sps. bei gelegenheit der absen- 
dung und der rückkehr der Zwölf zusammenstellt, werden hier 
auf eine ganz ähnliche absendung und rückkehr von 70 (oder 
nach guten alten Urkunden 72) Jüngern übergetragen, v. 1. 17. 
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Diese Übertragung kann nicht wohl erst yan L. versucht seyn: 
er kannte naoh s. 246 dieselben reden auch bei den Zwölf und 
theiUe sie in beziehong auf diese wenigstens kürzer mit. Sie 
muss also von dem Verfasser der veränderten Sps. herrühren ; 
als die Zwölf mehr und mehr dahinschwanden, wurden die 
übri^n welche den Herrn wennauch weniger nahe und we- 
niger beständig begleitet hatten desto wichtiger; sodass man 
unwillkührlich was zuerst nnr von den Zwölf galt auf einen 
weiteren kreis übertragen *) und mit einem gewissen rechte 
sagen konnte Jesus habe nicht nur zwölf sondern eine weit 
grössere zahl von Jüngern gebildet; da man aber dann wier^ 
der gern eine runde grössere zahl nannte, so lag die zahl 72 
oder kürzer 70 nach alten und neuen vergangen in der gemeinde 
Israel am. nächsten (vgl. die Alterthümer des v^Isr. & 257 if.)« 
L. aber, welcher diese Veränderung in seinem U. vorfand, 
suchte zwischen diem was er att& seinem Mc^ und was er ana 
diesem li. schöpfte durch dfe annähme eine vwbindung bw- 
zustellen dass Jesus nach den Zwölf aach noch 72 (oder' 70) 
andere Sendboten erwähk habe, um sie gerade jezt auf die* 
ser seiner lezten reise paarweise vor sich her zu . senden ; 
sodass sieh v. 1 wiederholen würde was in anderer beziehung 
eben vorher 9, 52 gesagt war. 

4. 10,25 — 37. Der ricMge begriff des Näch^lefi, Aus 
VI. Der einfache geschichtliche inhatt des Stückes bis v. 28 
ist deutlich derselbe welcher nach Mc. 12, 28-^34 in die lez- 
ten tage des lebens Jesus' fällt: nur sieht man dass diese 
kurze darstellong der Streitfrage über die gewinnung des ewt«> 
gen lebens (und daher auch über das höchste gebot) hier von 
einer ganz andern band niedergeschrieben ist Der aus Deut. 
6, 5 und Lev. 19, 18 zusammengesezte spruch v. 27, wie man 
damals nach s. 213 in den schulen solche zusammensezungen 
lieble*, ist noch weniger als bei Ifc. .genau nach den LXX 
angeführt. Das neue ist hier ^ejr die nähere bestimmung 
des begriffes des Nächsten, und daher die anfiignng des gleich-* 
nisses vom barmherzigen Sainarier v. 29 — 37 : eine gleichniss« 
erzählung welche sich nur hier- findet und di.e doch mit. an- 
dern sogrosse Verwandtschaft hat dass sie schön deswegen 



*} Lue. erwfilint die Zwölf vor 18» 31 «aiser 6, 13 iiar 8, 1. 9, 1. 12. 
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auf alter guter erinneniDg beruhen muss (vgl. Jahrbücher der 
Bibl. wissensch. I. s. 137). Der gesezeskundige mann welcher 
durch seine fragen Jesus' in Verlegenheit bringen wollte, warf 
die zweite frage nach dem Nächsten nur auf am ;;sich zu 
rechtfertigen^' d. i. sich als einen solchen darzustellen der 
immer das rechte gethan habe (vgl. 16, 15), hoffend Jesus 
werde unter dem Nächsten nur den Mitjaden verstehen. Aber 
nachdem er in der überraschenden erzählung das gegentheil 
davon erfahren, muss er sich beschämt zurückziehen. 

5. 10, 38 — 42. Das üne w(m noththut Ans I: auch 
der einfache inhalt der erzählung ist ähnlich wie in dem 
stücke 9, 51-56. Als der Herr in einem dorfe sich im hause 
einer gewissen Martha niederliess, mischte sich deren jüngere 
Schwester Maga mitten unter den kreis seiner zuhärer und 
lauschte unablässig auf die worte seines mundes; and als 
jene, welche ihm mit reichlicher speise und geschäftiger auf- 
Wartung besser zu dienen meinte, ihr darüber zürnt, muss 
sie von ihm sich weisen lassen dass nur ^ins noththue und 
nur 6in gut als das beste und unentreisshare zu erwählen 
sei, die liebe nämlich zu gott und zu seinem worte und das 
sich darin zurechtfinden (vgl. tp. 16, 5 ff.). — Jenes dorf ist 
nun freilich nach Job. c. 11 Bälhanien dicht bei Jerusalem; 
und wenn hier der verlauf der lezten reise beschrieben seyn 
sollte, so müsste danach Jesus schon jezt dahin gekommen 
gedacht werden wohin er erst unten L. 19, 29 kommt. Al- 
lein die Schrift I. hatte garkeine solche absieht den verlauf 
jener reise hier zu schildern : sie gab hier einzelne abgerissene 
erinnerungen , noch ganz in ihrer ursprünglichen zusammen- 
hangslosigkeit. 

6. 11, 1^13. lieber das rechte gebet und seine kraft. 
Die erste hälfte dieses Stückes v. 1 — 4 enthält das master- 
gebet Jesus', aber nach einer andern quelle als Mt. 6, 9 — 15: 
man kann nicht zweifeln, aus I. Wir haben hier sichtbar 
die älteste aufzeichnung : wenn einige abweicfaungen von der 
ändern aufzeichnung unbedeutender sind, so sprechen desto 
deutlicher die grossen Verkürzungen, welche nach den besten 
alten Urkunden hier ursprünglich sich fanden. Doch haben 
diese auslassungen einen sehr verschiedenen grund. Die der 
dritten bitte ist so stark dass man vollkommen begreift wie 
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ein aaderer sckriftsCeller sich schon allein deshalb gedrun- 
gen fhhien konnte eine vollständigere und genügendere auf- 
Zeichnung zu geben. Dagegen kann das einfache ndteg v. 2 
vgl. dßßä Gal. 4, 6. Hörn. 8, 15 sehr wohl ursprünglich seyn; 
weniger leicht vermisst man die lezte hälfte der lezten bitte, 
welche vielmehr im zusammenhange des ganzen zum völligen 
wortfalle und abschlusse nothwendig ist. Die Veranlassung 
zu diesem gebete wird v. 1 ganz so einfach und so eigen- 
thumlich beschrieben wie man es sonst bei I. gewohnt ist. — 
Dagegen sind die worte welche die kraft jedes ächten gebe- 
tes zeigen v. 5 — 13, aus IL hinzugesezt. Denn die worte 
Y. 9—13 stimmen fast bis ins einzelnste mit Mt. 7, 7 — 11 
überein, vgl. oben s. 222: die vorhergehenden aber v. 5 — 8 
versinnlichen nur durch ein ganz hieher gehöriges gleichniss 
die Wahrheit dass dem beharrlichen gebete, wenn es vom 
lautern glauben getragen werde, alles möglich sei, und bil- 
den so die vollkommen richtige einleitung zu v. 9 — 13; vgl. 
L. 18, 1 — 8. Eine eigenthümliche neuerang ist dabei nur 
dass V. 13 statt des allgemeinen ;;gutes^' der b. geist, also 
i&s gut welches in den Apostolischen zeiten in hinsieht der 
kraft als das höchste galt statt jedes andern gesezt wird. 
Diese Veränderung ist aber nach 12, 12 wohl nicht von- 
seiten des L. sondern von dem veränderten 11. selbst ausge- 
gangen; und sie erinnert an die worte ;;es komme dein h. 
geist auf uns und reinige uns!^' welche nach alten Zeugnissen 
einst V. 2 in gewissen handschriften statt der bittd ;;es komme 
dein reicht^ standen. Man sieht aus solchen änderungen als 
welche unendliidie macht der h. geist im Apostolischen ja 
noch im Nachapostolischen Zeitalter betrachtet wurde. 

7. 11, 14 — 36. lieber das reich des Safaris und ande- 
res. Ans 11: vgl. Mc. 3, 20-3S. Mt. 12, 22-50 n. oben s.226 fT. 

8. 11, 37 — 52. Gegen die Pharisäer und die welche als 
gelehrte nochmehr gelten wollten die Oesezlehrer. Wesentlich 
ans II, vgl. Mt.. c. 23 und das unten darüber zu sagende. 
Von L. selbst sind hier nur 1) die kurze bemerkung zu an- 
fange V. 37 f., welche hier nur eine passende veranlassung zu 
den folgenden Worten angeben soll, die aber vielleicht aus 
gleicher Ursache schon in dem veränderten IL hinzugefügt war, 
da sich nrcht beweisen HIsst dass L. d^ie worte aus Mc. 7, 3 f. 
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enUehDl h|d>6; — 2] die {[arze zwisdbenb^niQrfcaAg y« 45 f. 
bis ^Inep, welche blos^ dea Übergang zxl den tede^ geg^n 
die Gesezlehrer qIso den anfang einer zweiten bälfte dieses 
Stückes bilden soll: sowie L. überall in dea längeren reden 
gern einige rahepl$ze bezeichQet und zu den zweeke solche 
kleine b^merkungen über den fortgang und wecbsel der re- 
den einschaltel. 

9. 11 > 53 — 12, 12. lieber die notfi%dendigkeit der furcht-' 
losen aufrichtigen rede für die v)ahrheit. Der hanpUfaeil v. 2-12 
aus II: vgl. Mt. 10, 24 — 39; nur. v« 10 ist aus einem andiem 
zasaoinienhange der §ps. aufgenommen, vgl. Mt. 12, 31. An- 
geknüpft aber wird diese ausführuog an die vQr%e II, 53—- 
12, 1 mit d^r leichten heiqerkuing, die zuvor getadelten Pha- 
risäer hätten zwar nun desto ärger ihm gei^ärnt und desto 
emsiger jhm nachgestellt um durch verfängliche fragen ihm 
irgendetwas schuldbares zu entlocken, er aber habe, während 
indess die Volksmengen immer höher anwuchsen, desto offe- 
ner gegen den Sauerteig d. u das gan^e veraltete verjährte 
und daher uplautere heuchlerische wesen der Charisäer ge- 
redet; woraus sich dsmn eben auch die nothwendigkeit der 
furchtlosen wahren rede als eine erste (n^fmay) pflichi für 
die Jünger ergibt. Diese erläuterpden werte v« 53 JT. können 
auch schon aus Üb seyn; das wort vom Sauerteige v. I stammt 
aus der s. 269 erörterten stelle Mc. 8, 15. Alt. 16, 12« Der 
artikel fehlt bei vnottgiQiQ v. 1 w^il die wQrte exklärend sind: 
;)Wasda bedeutet heuchelei^^. 

10. 12, 13. — 31. lieber genügmmksit und 4ßn rechten 
reichthum» Der anfang v. 13 — 15 ist aUen /spure« «aeh aas 
I: ein bruder, offenbar ein nachgeborper^ welcher dem erst- 
gebornen semen doppelten erbschaftsantbeil beneidete, ver- 
langte vpn Jesus einen ausspruch über die erbtheUaog zu 
seinen gunsten; wie solche gelüste nach neuen gesezeq über 
das eigenthum leicht in allen zeiten sich stärker regen in 
welchen eine ganz neue lebensverfas^ung sich allgewaltig bil- 
den will. Jesus aber hält ihm entgegen er sei nicht zur ge- 
waltsamen entschciduog solcher streite gekjommeny die bis- 
herigen geseze über das eigenthum und erbsohaft miissten 
ferner gelten (bis sie etwa durch den wiUen der ganzen ge- 
meinde geändert würden); und wohlwissend dass es doch nar 
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Labsiicht sei welche jeoen bruder Irieb» fordert erhalle -auf 
sich vor ihr za bülei], weil niemand dadurch dass er über« 
fluBs habe aoch das rechte leben habe aqs seinem äussern 
yermdgen. Denn wenn der mensch das W9s n^M milrecht 
sein leben nennen kann schon überhaupt nicht aus seinem 
äassern vermögen hat, so hat er es auch nicht oder vielmehr 
noch weniger dadurch dass dies sein äusseres vermögen sich 
mehrt 9 dass er seine habsucbt stillt. Diesen sinn muss die 
redensart v. 15 haben: seltsam ist d^bei auch die Verbindung 
negtaaeva /io< „es ist mir überflüssig^' d. i. ich habe über- 
fluss; und doch ist sie nur eine nachbildong der hebräischen 
"^V n^i. — Das nun folgende gleichniss v. 16 — 21 stellt sehr 
malerisch die Ihorheit d& menschen dar welcher in demseU 
ben augenblicke wo er nach. dem gewinne grossen überflus-> 
ses endlich sich jedem genusse hingeben will nur das 6ine 
nicht bedacht bat dass ihn Gott no^h früher durch den tod 
alles dessen berauben kann; vgl. y/, 49» 19. Das vertrauen 
und selbst das streben des -mei^chen minss also auf etwas 
ganz^anderes gehen als auf den ^rwerb solcher guter deren 
er doch nie sicher und froh werden kann: wfthredd es doch 
gewiss guter und schfize gibt welqbe einmal gewonnen von 
Gott nie entrissen sondern durch j^den äussern Wechsel auch 
durch ^e% tod nur vermehrt werden köanen. . Dieses gleich- 
niss ist mit dem äbnlifihen 16» 1—13 (vgl. Jafarbb. der Bibl. 
wissensch. I. s. 137 f») aqs VU genommen, erscheint anch hier 
mit den yorigQu Worten nur. sehr. lose verbunden. — Ange^ 
reihet werden dann .d^ran v. 22—31 die sprüehe ähnlichen 
Sinnes aus 116: vgl. Mt. 6, 25 — 33 und oben a. 221. Der zu- 
saz V. 29 ;,und schwanket qicbtl vertiert nicht das gleichgcr 
wicht 1^' (denn A&si bedentel; fi$%B^i^eo&iDLi *)) kann hier ur«* 
sprünglich seyn^ da er zuqi flasse und falle der rede sehr 
gut passt. 

11. 12, 32 — 48. üeb&r die gem$»heit des legten fferich-n 
tes tmd die rechte eorbereiiung für dßs$elbe. Diese ausTuhrnng 



*) allerdings druckt /Aixiwgoq auch bei Biblischen schrinstellern leicht 
den begriff des hohen d. i. stolzen aus, wie testam. Issach. 6. 7. Ben- 
Jana. e. 6 : allein es kann auch den begriff des schwebenden , schwan- 
kenden, unsichern und rathlosen geben» wie Herodisn. bist. 2, 9. 12.. 13« 
Arrian* eip.. 6, 4 lu £• und spnst. 

Etouldf drei Evang, 1 9 
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hängt zwar ziemlich eng mit der vorigen zasammen» indem 
das ;;fürchte nicht 1^ v. 32 sieh recht eigentlich an jenes 
;^schwanket nicht 1^' v. 29 anschliesst Allein sie dehnt sich 
dann so weit und so selbständig ans dass man sie ebenso 
richtig in diesem grossen abschnitte des Lacasev. sondert; 
während das fehlen einer besondern kleinen einschattnng wie 
eine Se hier und im anfange des folgenden Stückes v. 49 
nach der entstehangsart des ganzen grossen abschnittes nicht 
anffallen darf. Keine fnrcht walte wegen des endgutes ! des- 
sen kommen ist gewiss, gewiss dass auch der kleinen heerde 
der treuen das Gottesreich zutheil wird, wie es sich einst 
nach dem grossen gerichte vollenden wird, v. 32. Auf die- 
ses ende also rüste man sich dorch entsagen auf jene äussern 
guter von denen im vorigen stücke die rede war y. 33 f. ; 
man rüste sich darauf durch stete treue besotinenheit und 
wacbsamk^t^ wie diener welche 4ie ankuRft ihres herrn in 
der nacht erwarten:, der herr' kommt vielleicht in der nacht 
nidit so hald^ aber auchwemi er spät kommen sollte, er wird 
zum feste wie «ein bräutigdm in sein haus kommen , und wie 
wird er seine ih« treu« Erwartenden, statt sich von ihnen be- 
dienen zu lassen, dann aus gegenliebe vielmehr selbst bedie- 
nen und sie ewig erfreaeiftl v. 35 — 38; fireHich muss die Wach- 
samkeit gross seyn, weil der Messias in seiner äussern herr- 
lichkeit Überraschend wie ein dieb in der nacht koiniht v. 39f. 
Diese ganze ansführuttg v. 32 — 40 kann aus 116 seyn, da ein- 
zelne th eile und säze davon ganz wie dos der Sps. wieder-- 
lauten; vgl. Mt. 6, 19—21. 25, 1 ff. 24, 42^44 und was zu 
diesen stellen sonst bemerkt wird. — Auf dfe frage aber ob 
alle oder oh nur die Zwtif (und die sonst in' der gemeinde 
hervötragenden] so sorgsam zu wachen haben, ist die ant- 
wört dass 1) wer andere zu bidierrschen und zu leiten, in 
dem einmal geordneten hause die Ordnung zu erhalten he« 
rufen ist t. 42 — 46f, oder 2) weni auchnür -z. b, an erkennt- 
Bi<s und einsieht viel von Grott anvertrauet ist v. 47 f., dass alle 
solche ammeisten zu wachen und zu sorgen haben: da sehe 
also jeder zu wie er am ende dem richter begegnen wolle! 
Auch diese ausfübrung stammt aus 116 : v. 42 — 46 kehrt un- 
ter geringen wechseln im ausdrucke ML .24, 45-- 51 wieder; 
y« 47 f. aber, wo das ursprünglich ganz verschiedenartige bild 



j 



Luc 9, Sl^ia, 14.) 291 

T.36 wiederaufgenommeii wird, zieht iüderthat nur das gleich-* 
mss Mt. 25y 14-^30 ins engste zusammen. 

12. 12, 49^--^ 13, 9. lieber das eerhä^iss der mensch^ 
liehen leiden und thaten ssmr göttlichen gerechtigkeit und mm 
endgerichie. Auch .dieses stück hängt entfernter noch mit 
dem Yorigen zusammen, verbreitet sich aber bald in aller 
aasflllirlichkeit über eined b^ondern inhalt Gerade die erste 
faälfte desselben schliesst si^h ziemlich eng an das vorige 
stück. An yeranlassangen jene treue (welche das vorige stück 
fordert) zu. bewähren wird es walirlich nicht fdiien: die he-* 
wegang in der weit welche das :£vangelium angezündet hat, 
muss ihren verlauf hahtip ; und wdche äusserste pvüfong darin 
für alle treuen liege, davon empfindet Jesus^elbst schon jezt 
das helksle. Vorgefühl. Eid &oer kam er ia die erde zu 
werfen: darf' es ihn wnnttem wenn, es sidik schon entzündet 
hat und stets heftiger brennt? eine taufe muss. er leiden^ in 
den iieCsten Strudel des.todes sich taachen!. und wieäagsligt 
er sich dienn bis. sie vorüber? n6in> er darf sioh tdeM ängstigen. 
(vgl. nmc ebenso v.56), er muss in alier. geduld dies äusserste 
über sich . ergekitn lassen: deofi ganz allgemein durch alle 
menscheagescyediter geht die trüibniss und Verwirrung der 
Zeiten, und slatt zum frietde» wie man es vom Mässias er* 
wartet scheint er jtu ziwieapalt und Unfrieden gesandt 1 v.49r53. 
Doch so unverkennbar die. wakrfaeät ist dass die zeit^n stets 
trüber, die gefabaren stä^ts imvermeidlicher werden: jene men-* 
schein, die ihr ganzes leben zu ^iner grossen beuchelei ma«- 
ehen^ verstelftea ^liQh wohl und leicht auf die. ei^kenntnisS der 
siehebaren wetterzeiehen am hunmel, nicht aber auf die des 
geifttigen 2ustdades: der zeail v. 54 — ^56.. Sie wollen noch-* 
imifter<mcl|t. 'Winsen was sidlhun sollten und was Gott (hnn 
müss wenn sie sieb nicht rechtzeitig bekehrein: und könnten 
es doch vod sich selbs^t aus. in ihren eignen geringeren an- 
gelegenheiten leicht erkennea: denn wie der verklagte ; ver- 
söhnt er sich nicht noch zur rechten zeit mit seinem anklä'i- 
ger, sicher bis aufs äusserste die ihm von seinem mrasch- 
lichen ricbter zuerkannte strafe z. b» schadenersaz bezahlen 
muss, so verfällt der mensch unrettbar der göttlichen. strafe 
wenn er nicht rechtzeitig tbüt wiks er Ciotte schuldig ist! 
V. 51^59^ Auch diese ganze ausfAhrung^ y. ßlrr-59 ist. aus 

19*. 
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IIA: vgl. V- 51—53 mit Mt. 10, 34—36; v. 54—56 mit Ut. 
16, 2 f., und V. 57-^59 mit Mt. 5, 25 f. Die ebenso starken 
als fdr die ächlgeschichtliche auffassung der innersten em- 
pfindangen Jesus' äusserst wichtigen worte y. 49 f. standen 
also wohl auch ursprünglich in der Sps., obgleich sie in den 
jezigen Mt. nicht aufgenommen wnrden. — Am wenigsten aber 
mögen die heuchler sich damit trösten und zugleich täuschen 
dass sie meinen sie seien nicht so schuldig wie andre die 
vor ihnen durch irgendein dunkles verhängm'ss fielen: wie 
leicht trifft bald alle dasselbe Schicksal der verdienten gött- 
lichen strafe 1 13, 1 — 5; ist doch die ganze alte gemeinde 
einem unfruchtbaren gegen seinen pffleger undankbaren fei- 
genbaume ähniidi dem nur noch eine sehr kurze frist bis 
zum gänzlichen abhauen gegönnt istl v. 6-9 vgl. Jes. 5, 1-6. 
Wenn dieses gieichniss v. 6-9 gewiss ans 116 stammt, omso-- 
mehr da die übrigen seines kreises sicher in der Sps. stan- 
den (s. Jahrbb. der Bibl. wissensch. 1. s. 137): so kann die 
kurze einfache erzählung v. 1 — 5 eher aus L entlehnt' seyn. 
Sie enthält zwei erinnerungen welche nur in der frühesten 
Apostolischen zeit noch so lebendig seyn konnten, böd wo- 
von wir aus anderweitigen quellen nichts wissen. Die Gali- 
läer welche Pilatus, da sie eben in Jerusalem feierlich opfer- 
ten, mitten in der h. faandlung und am tem^pel ergriff und 
tödtete, gehörten vielleicht ' zu einer heimlichen gesellschaft 
von Verschwörern gegen die Römische herrschafl; und die 
Achtzehn wurden wohl auf Veranlassung der: öffentlichen bau* 
ten in Jisnisalem durch den eiiisturi eines thurwes erschlagen. 

13. 13, 10^-^17. Dier rechte ort der sabbaifeier. Diese 
erzählung stammt w-ohl sicher aus «VI: sie trägt keine spor 
einer abkunft von l.an sich, und weicht doch inder^sprach- 
farbe ebenso wie im inhalte von d^m ähniicben stücke des 
Mc. ab vgl. Mc. 3, 1-^5. Mt^ 12, S—i'4. Über den namen 6 
üvgtog V. 15 in der erzählung für o^Itjüovq (vgl. noch 10,41) 
8. Jahrbb. II. s. 224. 

14. 13, 18 — 21. Ausbreihmff des GoUesreiches» Da die 
leztie erzählung mit einem öffentlichen siege des Evangeliums 
endet, so sezt L. hier aus 116 gerade dife zwei gleichnisse ein, 
welche entsprechend die innere kraft seines fortschrittes zei- 
gen; vgl. Mt. 13, 31^33. Dass an einen innern zusammen- 
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hang dieses Stückes mit dem Torigen nicht weiter zu denken 
sei, erhellet ans dem inhalte vonselbst« 

2. c. 18, 22—17, 10. 

1. 13, 23 — 30. Der kämpf eine grundbedingung des hei- 
les. Kämpfen mnss man durch die enge th^re welche allein 
die richtige ist in das heiligthom des Gottesreiches einzu- 
dringen: denn leicht wird es zu spSt dazu t. 24. Sobald der 
herr dieses heiligthums (bei dem grossen endgerichte) wie der 
bräutigam am hoben feste sich erhebend in sein haus ge- 
kommen und die thnre verschlossen haben wird, ist es troz 
aller gegenbemübungen zu spät; und die Heiden werden eher 
10 es kommen als die zunächst dazu berufenen! v. 25 — 30. 
Diese ganze ausfährung muss aus 116 stammen: wir können 
noch aus HL 7, 13. 25, 10—12. 7, 23. 8, 11 f. 19, 30 er- 
kennen aus welcherlei stücken sie zusammengesezt sei; wäh- 
rend solche säze wie v. 26 ganz deutlich auf ursprüngliche 
bestandtheile der Sps. zurückweisen welche sich jezt im Ht. 
zufällig nicht erhalten haben. Ist dies aber so, so versteht 
sich dass die frage ob viele zum heile kommen werden? v. 23 
eigentlich nur in* der jezigen gestalt dieses Stückes hinzuge- 
nommen ist, um einen passenden anfang zu sezen, — Da v. 25 
in keiner weise mit Lachm. und Tischend, zu dem vorigen 
saze gezogen werben kann, so denkt man sich den nachsaz 
zu afp ov av iyeg^^ dem gesammten sinne zufolge offenbar 
am richtigsten schon mit nai agStjo&e v. 25 beginnend; der 
conjuncHv aber mit nccl erkläM sich wohl am besten d&raus 
dass dieser nachsaz zu einem zweiten vordersaze umgebildet 
ist, sowie auch die lesart ag^i^a&e v. 26 in vielen alten hand- 
schriflen sich nur dadurch erklärt dass die kraft eines sol- 
chen vordersazes darin aufsneue durchklingen soll. 

2. 13, 31 — 35. Jesus' eerhäliniss zu Herodes und zu Je- 
rusalem. Herodes versuchte durch eitle list Jesus' aus seinem 
lande zu vertreiben, meinend er werde schon einer blossen 
ihm durch Pharisäer hinterbrachten drohung weichen. * Aber 
ihn schreckt keine list noch drohung: ruhig lässt er ^;die8em 
fuchse^ zurücksagen, er habe heilsgeschäfte zu vollbringen, 
werde das heute und morgen d. i. noch einige zeit fort so 
thon, und erst übermorgen d. i. späterhin damit fertig wer- 
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dehl y. 31 f; Damit üüA die Pharisäer zagleieb mit Herodes 
hinreichend abgewiesen: aber freilieh weiss er doch dass, 
obwohl er ihren drohungen nicht inimindesten weichen will, 
dennoch seines bleibens in Galiläa nichtmehr lange ist: rei- 
sen mass er schon jezt immer von- 6mem orte znm andern, 
reisen dabin ^o einmal wie nach einem alten yerhängnisse 
(vgl« Hez, .36, 13) jeder prophet sterben mnss, nach Jerasa- 
lem! V. 33. Wie eitel also und grnndlos ist allerdings anch 
insofern jene drohungl Mit v. 33 ist folglich diese höchst 
einfache er^ählung eigentlich zu ende, welche allen zeichen 
nach aus I. abstammt. Der jezt daran geschlossene wehe- 
ruf über Jerusalem v. 34 f. passt seinem inhalte^nach streng- 
genommen nur in die zeit wo Jesus zum lezten male Jeru- 
salem und den tempel besucht hatte und eben seinem tode 
sicheren bliekes entgegenging: vgl. Mt. 23, 37—39 und das 
dort dazu bemerkte. Er steht hier also ganz lose angerei- 
het, stammt aber allen zeichen zufolge aus derselben quelle 
ab, und mag schon dort bloss des ähnlichen gedankens we- 
gen hier angereihet gewesen seyn. 

3. 14, 1 — 24. Eine tischunterhaltung cm Sabbat So 
muss man dieses stück nach der anordnun^ des L. selbst be- 
zeichnen. Es besteht aber aus meheren bestandtheilen welche 
an Inhalt yerschieden und äusserlich wenig fest verbunden 
wahrscheinlich auch aus verschiedenen queilen sich ableiten. 
Der mittlere tbeil v. 7—14 geht deutlich auf VII zurück. Die 
erzäblung an der spize des Stückes v. 1—6 von der heilung 
eines wassersüchtigen vor einer versammlang von Pharisäern 
unterscheidet sicl^ von der kurz vorhergehenden ähnlichen 
13, 10 — 17 vorzüglich dadurch dasa Jesus hier die zürnende 
frage der gegner, ob eine solche tbat am Sabbat erlaubt sei 
oder nicht, garnicht abwartet, sondern zuvor ihnen selbst 
eine solche frage entgegenhält: als kennte er schon ihr miss- 
billigendes urtheil darüber, wollte ihm aber bei dieser neuen 
veranlassung vonvornan entgegentreten um sogleich desto. ru- 
higer an. die arbeit zu gehen. Man könnte also meinen diese 
erzäblung seze jene vorhergegangene voraus und entstamme 
derselben quelle. Allein die werte Jesus' zur Widerlegung 
der gegner könnten sich dann so nicht wiederholen .wie v. 5 
vgl. mit 13, 15 geschieht. Wir leiten daher v. 1 — ß aus I 
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ab ; vgl. aueh das iM . — i'fmQoa^ep av^öv v, 2 ^da staod 
plözlich vor ibiQ^' welches sehr stark hebräisch und ange- 
wohnlich ist, — Der lezte theit v. !&— 24 enthält aas 116 
geschöpft eia gleichniss vom ga$tfmde: alle drei beziehen 
sich also im nächsten sinne auf ein gfkstmal^ im weiteren auf 
das verhSitniss des einleinen tum: Gottesreiche: nnd sind of- 
fenbar nur deshalb hier von L. mit einigen kurzen bemer« 
kungen zusammengefügt weil sie alle theils ihren stoff theils 
ihre bilder von einem gastmahle entlehnen. Die schlusszeit 
der Vollendung aller dinge, wo alle sich zu einem neuen da- 
seyn und die gßrechten zu ewiger freude und heiterkeit sam- 
meln, wird sooft mit der zeit eines grossen roidiles oder ei- 
ner hochzeit verglichen, s. ML 8, 11. 25, 1 ff. und die andern 
entsprechenden stellen. Da nun des menschen thun eigent-- 
lich sein ganzes leben hindurch auf jenes ende also auf die 
zeit und die dioffe jenes grossen mahles sich bezieht, so ist 
damit eine unerschöpfliche fülle von bildern und anspielnn- 
gen gegeben. Eingeladen zu jenem mahle ist jeder: aber 
wie man schon im gemeinen leben sich bei einladungen nicht 
auf einen zu hohen plaz dl*ängen darf, so muss man in allem 
thun dieses lebens sich demüthigen um endlich bei jenem 
grossen mahle recht erhöhet worden zii können, v. 7 — IJ. 
Einladen kann in diesem leben nicht jeder, sondern nur der 
reiche: doch wer dies kann iind tbnt, der lade nicht ein um 
in diesem leben wiedereingeladen zu werden und vorüberge- 
hende sinnliche freude mit sinnlicher zu erjagen, sondern er 
lade s6 ein dliss ihm der lohn dafür in dem gressen mahle 
jenes lebens zniheil werde! Diese zwei betraohtudgen und 
ermahnungen sind hier nun an die erzählnng jenes Pharisäi- 
schen mahles geknüpft, als habe Jesns die erste zu den da- 
mals eingeladenen gesprochen weil die Pharisäer (wie man 
aus Mt. 23, 6 weiss) aus ehrgeiz die ersiea pläze sich wähl- 
ten V. 7, die andre zu dem einlader selbst v. 12. Allein man 
merkt besonders bei v. 12 dass diese anknüpfung ganz lose 
und unvermittelt bleibt; L. selbst nennt eine solche rede ein 
;,gleiohnis8^' v. 7, und die erwäfannng einer hochzeit v. 8 weist 
auf etwas ganz anderes hin als auf das einfache gastmahl 
welches v. 1 erwähnt war. Auch das inixi» v. 7 ist ein 'dem 
L. eigenthümliches wort AG. 3, 5. Wir können also sicher 
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annehmen dass diese erntabnangen ursprünglich in einem an-^ 
dern zasammenhange standen; der spruch y. 11 kehrt Mt. 23, 
12 wieder. Das folgende gleichniss v. 17 — 24 wird darck die 
frage v. 16 ebenso lose angeknöpft, hat sich aber noch Mt. 
22, 1—13 wiewohl dort nicht so rein ond klar wie hier er- 
halten. Vgl. über den sinn des gleichnisses das unten zu 
Mt. 22 bemerkte. 

4. 14^ 25 — 35. Entschiedenheit des christKchen lebens 
ist das nothwendige sah desselben: das bedenke jeder wohl 
der sich zu Christus hallen willl Wenn man schon in den 
verschiedenen Unternehmungen des gemeinen lebens zuYor 
seine mittel und kräfte wohl überdenkt, so muss man noch 
vielmehr erwägen dass um Christus' jünger zu seyo nichts 
geringeres erfordert wird als völlige entsagung auf alles was 
die Itebe zum Gottesreiche stören kann, sei es der abwei- 
chende Wille anderer menschen oder der eigne, sei es eitle 
sorge für die eignen kinder oder für andre äossre lebens- 
güter. Aus U6: v. 26 f. kehrt Mt. 10, 37 f., v. 34 f. Mt. 5, 13 
wieder; die treffenden zwei beispiele y. 28 — 33 konnten in 
einem tbeile der Sps. stehen welchen das jezige Mt.ey. nicht 
aufgenommen hat. Dass also diese sprüche ausgesprochen 
seien als Jesus sah dass ihm viele leute auf dieser reise folg- 
ten V. 25, ist nur eine kurze anknüpfung von d^r art wie wir 
in diesem ganzen abschnitte bei L. schon soviele sahen. 

5. c. 15. Dass Christus gerade der Sünder wegen ge- 
kommen seiy weil die freude an der rettnng des verlorenen 
im wesen der göttlichen liebe liege. Dies wird hier durch 
zwei kleinere und ein grosses gleichniss gelehrt, alle drei nur 
sehr lose an eine kurze geschichtliche bemerkung t. 1*— 3 
angeknüpft. Allerdings hebt nun L. zWar sehr gern solche 
aiissprüche und gleichnisse hervor welche den gerechtigkeits- 
dünkel in seiner vollen nichtigkeit darstellen und die uner- 
ichöflichkeit der rettenden liebe lehren: allein ein gleicher 
Inhalt findet sich kurzer schon Mc. 2, 15 ff. Mt. 9, 10 ff. 11, 
19, und dazu sind die zwei ersten der yörlie|[enden drei 
gleichnisse allen spuren nach aus üb also zolezt aus der Sps. 
geflossen. ' Denn von den beiden ersten gleichnissen welche 
eigentlich nur etwas weiter ausgeführte bilder enthalten, kehrt 
das erste v. 4-*-7 Mt. 18, 12---- 14 wieder, nur dass es hier 
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den schönen farbenschmelz yerloren hlit welcher, sowie er 
sich bei L. erhalten hat, offenbar za seiner ursprünglichen 
gestalt gehörte. Mit diesem ersten gleichnisse aber hängt 
das zweite v. 8 — 10 nichtnnr dem sinne sondernauch der 
färbe der rede nach unverkennbar so eng zusammen dass 
nur ^ine band ursprünglich beide niedergeschrieben haben 
kann. Das dritte gleichniss v. 11—32 weitet sich von einer 
hier ganz treffenden grundannahme aus, der annähme eines 
vom yater geliebten verlornen sohnes, bis zur malerischsten 
Schilderung aller d6r göttlichen und menschlichen, erhabenen 
und niedrigen empfindungen welche den kreis der hier zu 
beweisenden Wahrheit umschreiben. Nun sind es wenigstens 
drei lebensgestalten welche in diesen kreis gehören um seine 
Wahrheit ganz zu erschöpfen; und kaum kann eine andre 
Wahrheit sosehr wie diese von einem höhern geiste (dem der 
reinen liebe selbst) getragen und erwärmt werden: so bildet 
sich denn hier nichtnnr die ausrührlichste und malerischste 
sondernauch die schönste und ergreifendste aller evangelischen 
gleichnisserzählungen aus, die L. auch ganz in der ursprüng- 
lichen gestalt die sie in VI tragen mochte, unverkürzt gelas- 
sen hat. Nach den drei lebensgestalten weiche zu der an- 
läge des gleicbnisses gehören zerfällt es vonselbst in drei 
theile, von denen jeder schon insich ein vollendetes bild gibt: 

1) V. II — 19 das Schicksal des der Sinnlichkeit fröhnenden 
menschen, welches von stufe zu stufe nothwendig immer 
schlimmer wird bis die wahre reue seinen geist ergreift; 

2) v. 26 — 24 die unerschöpfliche liebe des ächten vaters (wie- 
vielmehr des wahren Gottes); 3) v. 25 — 32 wie der falsche 
gerechligkeitsdünkel eines der sich nur um sinnlicher vor- 
theile willen vor schwerern offenem Sünden zu hüten sucht 
unvermerkt zur ärgsten unbilligkeit ja zur tadelnswerthen hos* 
heit wird. V. 29 ist mit Cod. B igitpiov zu lesen , als viel 
besser zum ganzen zusammenhange passend. 

6« c. 16. lieber den rechten gebrauch des reichihums. 
Hier steht v. 1 — 8 an der spize eine gleichnisserzählnng welche 
an dem beispiele eines sehr klugen aber rein weltlich gesinn- 
ten und daher doch eigentlich zulezt wieder sehr unklogen 
und unseligen Verwalters zeigt welches die einfache wahre 
und ewiges heil bringende klugheit sei mit welcher der Christ 
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die irdischen schäze yerwalleo müsse. Der yerwalter. nämlich 
welchen ein entfernt wohnender reicher mann hielt, ward 
diesem später als 0in Verschwender seines Vermögens ange- 
geben: die aqklage war zwar ohne besümmie Urkunden vor- 
gebracht, sodass (der herr isein^n. verwaltet nur ^^ur iceohen- 
Schaftsablage auffordern und dann absezen mochte, .sie war 
aber nur zu gegründet, wie sowohl der Verwalter al$ der 
herr wissen konnte. Der verwaUe;r, seine absezung sicher 
voraussehend, aber ^eine dann entstehende hülfslosigkeit 
fürchtend, ergreift nun in der kurzen frisl vor der rechnungs- 
abläge ein klugausgedachtes mittel sich nach der absezung 
vor mangel und noth zu schüzen: er ruft alle d^e welchen 
er gegen schuldschreiben vorräihe aus dem gute seines herm 
abgegeben hatte, einzeln zu sich, bespricht sich mit jedem 
heimlich d&hin dass jeder statt seines nun zurückgenomme- 
nen ursprünglichen schuldschreibens ein neues mit einer viel 
geringeren schuld abgibt, und empfangt dafür wie sich von- 
selbst versteht von jedem das versprechen eines angemesse- 
nen gegendienstes wenn er dessen in der Zukunft bendtbigt 
sei. Die kluge list gelingt: bei der endlich kommenden all- 
gemeinen rechnungsablage werden die falschen Urkunden als 
richtig angenommen, dem Verwalter kann gerichtlich kein be- 
trug nachgewiesen werden: so wird er zwar entsezt» findet 
aber s^oglejch bei jenen Schuldnern ein nothdürftiges unter-' 
kommen; und nachdem diese ganze verhandlang vorüber, das 
durchstechen mit den Schuldnern auch hintennach immerpehr 
ruchbar geworden, lobt dieser reiche herr noch den Verwal- 
ter wegen der klug durchgeführten Ust, da die sache doch 
nun einmal nichtmehr zu ändern ist. und er wmk seinem rein 
weltlichen sinne sich sagen muss er würde «n der stelle je- 
nes Verwalters den. er einst seines Vertrauens gewürdigt ebenso 
gehandelt haben! Wiedenn die weltlicbgeisinnten sich bestän- 
dig alle gegenseitig zu betrügen suchen und doch immer wie- 
der nur d^n einzelnen gern loben dem die list gelingt; und 
wie sie in ihren sachen und gegen sich selbst wfiit npiehr 
klugheit haben als die götllichgesinnten auch nur Mcbt sich 
denken können und mögen, obj^eich diese doch eigentlich 
^;die söhne des lichtes^^ v. 8 d. i. die erleuchteten, in Gott 
alles sehenden sind. ^ Aber ist denn nun jener von den 
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weltlichgesiiinteo wegen seiner klugheit gelobte verwalterwirk-* 
lieh dadurch glücklidi dass ihn seine mitschuldigen in ihre 
wohBimg aufnehmen, dasa er vorläufig und wennaucb für die 
ganze noch ührige zeit seines irdischen lehens ein elendes 
brod findet? ist er wirfcUah khig wenn er für eine kurse frist 
irdischer siefa^rheit und leiblicher Mhmerzlosigkeit die ewige 
verdammnias. erkauft? Gewiss nicht I er ist und bleibt der 
;;verwBlter der Ungerechtigkeit^^ v. 8 vgl« 18^ 6, sowie der 
reichtbum (MAm6n] selbst, zulezt meist nicht ohne Ungerech- 
tigkeit erworben und wenigstens immer sehr leicht zu Unge- 
rechtigkeit verleitend (wie er jenen Verwalter beständig in 
allerlei gestalt dazu verleitete), in der strengen spräche des 
von der liebe zu ihm befreiten gemüthes kurz selbst >;der 
nngerechte^^ genannt werden kann v.9. 11, ohne dass daraus, 
wenn es so wie hier nur am gehörigen orte gesagt wird, eine 
unversländlichkeit hervorgehen müsste. Jeder reiche ist, da 
er allen irdischen reichtbum wenigstens mit dem tode wie- 
der aufgeben muss, doch nur von Gott wie von einem weit- 
enlfernten einmal rechenschaft fordernden herrn zum Verwal- 
ter darüber gesezt: und den reichtbum nicht unnüz liegen zu 
lassen, vielmehr durch seine thätige anwendung zur rechten 
zeit freunde sich machen ist* allerdings räthlioh und klug: 
aber nur zu d:^m zwecke soll man sich mit ihm freunde er- 
werben dass man in :d6m augenblicke wo man ihn wenig- 
stens durch dm ted gezwungen doch aufgeben müsste von 
ihnen in die ewigen zelte des himmels aufgenandmen werde; 
diese freunde sind alle die guten engel, v. 9. Ist doch in 
irdischen schäzen die einem menschen von Gott anvertfaut 
werden und die der mensch immer nur vorübergehejad wie 
etwas fremdes besizt treu zu seyn d. i. sie nach dem sinne 
Gottes der sie anvertraut zu verwenden, eigentlich viel leich- 
ter als solche göttliobea gaben welehe den menschen als 
seine unentreissbaren wahren guter noch viel näher angehen 
ja die recht eigentlich von Gott für ihn bestimmt sind, die 
geoffenbarten Wahrheiten, das Evangetium, treu und klug zu 
verwalten oder sie auchnur erst zu gewinnen: sodass die treue 
in jenen ejne Vorschule für die treue in diesen werden muss! 
V. 10-^12. 

In dieser ganzen ausrührung ist- alles vollkommen deut- 
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lieb ; v. 9 ist nothwendig^ obgleich gegen Cod. Yat. iuXslnfjTs 
zu lesen ;;wann ihr euch nichtmehr helfen könnt^ d. i. ster- 
bet, nar dass jener allgemeinere aasdmck zam sinne des 
gleichnisses besser stimmt. Der ganze inhalt und sinn des 
gleichnisses ist allerdings nngewöbnlich kurz zusammengefasst, 
aber doch ist das so leicht hingeworfene bei gehöriger anf- 
merksamkeit deutlich genug, sobald man alle worte auch die 
der anwendung v. 9—12 klar zusammendenkt und die zwi- 
schengedanken welche sich ans dem ganzen vonselbst erge- 
ben hinreichend ergänzt. £in nach inhalt sinn und färbe der 
rede ganz ähnliches gleichniss ist das oben 12, 16 — 21 vgl. 
y. 33 f. und das unten 18, 1 — 8 mitgetheilte: und wir kön- 
nen nicht zweifeln dass auch dieses stück aus VII stammt; 
den Spruch v. 13 f. welcher Mt. 6, 24 wiederkehrt, mag der 
Verfasser von VII als dem sinne nach faieher gehörend aus 
der Sps. aufgenommen haben. Auch von den folgenden wer- 
ten V. 14 — 18 ist gewiss manches von L. aus VII beibehal- 
ten, und auch hier wiederholte VII vieles ans der Sps. 

Wie zur nothwendigen ergänzung des vollen inhaltes 
dieses gleichnisses tritt das bald folgende v. 19 — 31 hinzu. 
Wir sehen nun was das ewige Schicksal des wollüstig le- 
benden reichen wie er sooft ist und des ohne seine schuld 
armen wird. Der von schwären gequälte arme sehnt sich 
von den verlornen brosamen des reichen seinen hunger zu 
stillen, stillt ihn auch wohl bisweilen indem die menschen 
des hauses ihm einen bissen zutragen, aber nur so wie auch 
die hunde gleichsam aus roilleid kommend dem von alier 
menschlichen hülfe verlassenen die schwären lecken und kiih- 
len; nnd stirbt zulezt bald genug sogar ohne begräbniss: aber 
die engel selbst werden dann wie seine bessern leichenträger 
um ihn — in den himmel zn tragen I Der reiche dagegen 
wird in hoher ehre begraben, kommt aber in die hölle, und 
wünscht nun vergebens aucbnur den geringsten theil der Se- 
ligkeit des armen zu theiien, vergebens dass wenigstens seine 
noch lebenden verwandten sinnlich gezwungen werden anders 
zu leben I (vgl. zu lezterem Mt. 16^ I ff.) — Dies gleichniss 
ist wieder von derselben ausführlich schildernden art wie 
jenes kurz vorhergehende 15, 11 ff., und entstammt gewiss 
derselben quelle VI. Angefügt ist es aber von L. wieder sehr 
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lose vermiUelst der karzen bemerkaDg die Pharisäer als gei- 
zige niänner hätten zwar über jene lehre die nase gerümpft 
{ixfWKxr^iC^tv bloss hier und 23, 35), Jesus aber habe sie 
dann vor allem anf den bekannten sprach hingewiesen dass 
alles was sich unter menschen hoch und selbstgerecht dünke 
Tor Gott vielmehr ein gräuel sei y. 14 f. vgl. t^. 138,6. Ent- 
schuldigung Tur solche hochmülbige halsstarrigkeit gegen die 
göttliche Wahrheit sei nun einmal nichtmehr möglich, jezt wo 
das Eyangelium dasei und jeder (der nur ernstlich wolle) in 
das Gottesreich eindringe v. 16: jenea Evangelium welches 
das gesez des A. Bs vollende nicht aufbebe und vernichte, 
wie man an dem beispiele des ehegesezes sehen könne v. 17 f. 
Wie richtig aber jene besondre Wahrheit sei welche .die Pha- 
risäer bezweifeln, beweise folgendes gleichniss v. 19 tf. So 
lägst sich zwar eine, gedankenverbindung dieser werte her- 
stellen: allein wenn die Sprüche von v. 16-^^18 aus II ab- 
slammen wie offenbar ist, so ecbeüet doch auch wiet künst- 
lich sie aus einem ursprünglich verschiedenea zasammenhange 
hier aneinandergereihet sind; voller und urspFünglicber haben 
sie sieb erhalten Mt. 11, 12 f. 5, 16. 32. Ja fast scheint es 
alsob der lezte anordner mit den werten ci^jronoirfpos' dd 
eotiv V. 17 zuerst anf den sprach Mt. 19,24 einlenken wollte 
welcher zam siiine hier sehr pasaend wäre, nnd als habe ej( 
diesen nur deshalb hier wieder vermieden weil er unten 18^ 
25 noch aus einer andern quelle vorkommen sollte. Auch 
das plözHche abbrechen des fadens der rede v. 18 weist anf 
benuzung verschiedener quellen hin. 

7. 17, 1-^4. S^chwücheren anstoss zu gebän ist eine der 
ärgMien sünckn, ebensowoU wie nicht am rechten ortß ter%ei*- 
hen. Aus 116: ziemlich abgerissene worte aus einer längern 
ausfbhiiong, vgl. ML 18, 7. 6. 15. Der spruch v. 4 stand da- 
nach in der ursprünglichen Sps. hinter Mt. 18, 15: und wirk- 
lich erklärt sieh erst so die entstehung der dann von den 
Jüngern aufgeworfenen frage Mt. 18, 21. 

8. 17, 5 — 10. Nur erst ein wenig ganz fester glaubet 
doch der beste anfang zu diesem unschäziMren gute ist sich 
selbst gegen Gott für nichts , für der göttlichen gnade unendr- 
lieh bedürftig halten. Auf diese art lassen sich die zwei ge-^ 
danken dieses Stückes allerdings in eine engere und eine 
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richtige Verbindung bringen: allein eine ursprüngliche ist es 
wenigstens nothwendig nicht; und die v. 5 erklärte Teran* 
lassung zu solchen Sprüchen ist wie in sovielen dieser stücke 
erst von L. hinzugefügt. V. 5 f. wohl aus I: v. 6 kehrt Mt 
17, 20 wieder, wiewohl das hier gebrauchte biM weit weni- 
ger grossartig treffend und einfach erhaben sejn würde, wenn 
keine besondre Veranlassung zu seinem gebrauche geführt 
hätte, was wir aber recht wohl annehmen können; und diese 
mag in I noch beschrieben gewesen seyn. Die folgende ads- 
führung aber v. 7 — 10 zeigt ganz die sprachfarbe dw Sps., 
sowie dieselben bilder in ganz anderer anwendung gebraucht 
Luc. 12, 37 derselben quelle entstammen. 

> « 

3- c. 17, 11 — 18, 14. 

1. 17, 11^19. Der «ndank des hochmufhes. Yob sehn 
durch Jesus geheilten aussazigm zollt nur ^in^r ^otte und 
Jesus' de» gebörhrenden dank: und die&er 6ine isi ein frem- 
der, ein Samarierl So kaim denn auch nur. dieser ^ine 4ä$ 
heil welches doch noch höher ist als das leibliche, das der 
tbeilnahme am Goltesreiche davontragen:, und so straft jsich 
der hochmuth des gerechtigkeitsdünkeils immer zulezt durch 
Verlust «n Seligkeit.-^ Aus VI: eine ältere erxählung von der 
heilung eines einzelnen anssezigen, welche dennoch bis auf 
den schluss viel äbnlichkeit mit dieser hat, findet sich. Mc. 
1,40 — ^^45; nea ist hier nur ausser der zahl siehn die in VI 
auch sonst beliebte hervorhebung des Samäriers gegen des 
hochmuth des Juden. 

2. 17, 20-^37. lieber die aninmft .des Gottesreiches. 
Wird danach so gefragt dass maa das Gottesreich ganz im 
attgemeinen meint, so ist die äntwort, es komme garnicht mit 
aufpassen y lameniy wie etwas das. erst künftig wie ein selt- 
sames ereigniss käme, worauf man erst lauern müaste.: es ist 
vielmehr (seitdem das Evangelium verkündet wird) sehen «n^ 
(er euch mit Jesus selbst v. 20 f. Dieser aussprach stimmt 
seinem reinen sinne nach völlig mit den sprüdien Mt. c. 11 
und c. 16 vgl. Luc. 16, 16 nberein, der ausdrndc dieses Sin- 
nes aber ist eigenthümlich, und findet nur in dem ^^sieh hier 
oder dort^ eine äbnlichkeit mit der auch hierv. 23 bald wie- 
derholten alten redensart Mt« 24, 23. Wir können ihn sehr 
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gat aus I ableiten. — Meiat man aber unter dem Gottesreiche 
seine äussere yollendung welche einerlei ist mit der ankunft 
des Henschensobnes in seinem himmlischen glänze, so steht 
diese allerdings noch bevor, wird aber eine zeit der äusser- 
sten.bedrängniss für die treuen (sodass sie umsonst wünschen 
werden nur ^inen tag yon den vorigen wo der Messias per- 
sönlich unter ihnen war wieder zu erleben), aber auch wie- 
der der grössten Sorglosigkeit ausser dem kreise der treuen 
sejn; wie von v. 22 an aus IIb weiter beschrieben wird, vgl. 
Mt. c. 24 an verschiedenen stellen. Es ist unrichtig bei v. 22 
allein an einen tag der künftigen Messianischen Vollendung zu 
denken: denn dass die vollendang einmal gekommen nie wie- 
der verschwinden könne war sonst feststehender glaube, so- 
dass sich einen vorübergehenden tag davon zu wünschen an- 
sich unsinn war. 

3. 18, 1 — 8. Dius das gebet der treuen- um Vollendung 
des Gottesreiches nicht umsonst sei. Ein g*ieichniss welches 
dem sinne nach zu der im vorigen stücke aufgeworfenen frage 
über die ankunft des vollendeten Gottesreiches, der fassung 
und spra^bfarbe nach aber ganz derselben quelle angehört 
aus welcher L. oben die gleiebnisse 12, 16'— 21. 16, 1^—8 
mittheflte. Wenn 9chon ein gemeiner irdischer riehier, ein 
richter der Ungerechtigkeit der weder Gott noch menschen 
achtet, wenigstens dürdii die anermüdÜcbkeil: der dringeuden 
bitte einer hülfsloseH witW'O sich endlich bewegen lässt das 
recht zu sprechen und auszuführen welches sie zu fordern 
hat: so witd nochviel weniger bei Gott das ünänfhörliehe fle- 
hen und ringen seiner Erwählten (der ächten Christen) um 
das endliche gericht vergeblich seyn können»! ist es doch 
näher betrachtet nur ein zögern aas laiigmnth, welehes der 
strenge richter jezt üt>er «ie verhängt; und kann man doch 
mitrecht fragen ei^ dieser richter endlich kommend auch glau««- 
ben auf der erde finden, ob er auch mir alle Cbristen ge- 
hörig vorbereifet treffen werde? vgl. ähnlich 2 Petr. 3, 9. Da 
dies deutlich A^v sinn des Stückes ist, den auch L. in der 
einleitung V. 1 richtig aber kurz bezeichnet, so innss man 
annehmen dass die worte xai /nango^vful (nach der bessern 
lesart) in tivtolg v. 7 eine fortsezung des beziehnngssazes 
7(Jf/ ßotnvtüiV sind, nur dass in ihm nach iiebräiicher weiae 
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sogleich das 'oerh, fin* nach ua) sich wiederherstellt (Gr. §.3386}; 
ebenso ist eis fiXoe v. 5 stark hebräisch ^:ib ^^auf immer^ — 
Wie aber die Sps. ganz dasselbe bild doch sehr verschieden 
ausdrückt, kann man aus Luc. 11» 8 ersehen. 

4. 18, 9 — 14. Die heuchelei der selbstgerechten sogar im 
beten. Dies leichtverständliche gleichniss vom Pharisäer und 
Zöllner, welches L« in seiner einführung v. 9 mitrecht unter 
einen allgemeinern inhalt bringt (sodass es auch auf heu- 
chelnde Christen bezogen werden kann) entstammt nochein- 
mal derselben quelle, vgl. 16, 15. 10, 29. Das t>er^hn:ten 
V. 12 nach Mt. 23, 23; das fasten nach Mc. 2, 18. 

III. Der zeitliche Untergangs und die ewige Verherr- 
lichung Christus'. 

i. Die köiiigs- und die todesreise naeh Jerusalem. 

a. Die Yorfülle bei der abreise. 
Marc. 10, 1—31. Mattb. 19, 1—20, 16. Luc. 18, 15—90. 

Sowie jezt der entscfaluss auf Ostern nac^ Jerusalein mit 
den Zwölf zu ziehen bei Jesus feststeht, steht bei ihm auch 
der andere fest dort am grossen h. ortQ nach den alten Weis- 
sagungen als Messias aufzutreten n^d die. öffenllicbe anerken- 
nung als Messias wo sie sich freiwillig bilde und ihm entge- 
genkomme nichtmehr zu v^hindern. Penn sqin werk war, 
sofern er selbst zuerst allein an. ihm arbeilen mosste, von 
seiner seile vollendet: was innerlich vollendet bereits sicher 
vorliegt, kann und darf auchräuj^serlich sich qichlraehr ver- 
läugnen; und auch das bitterste und schlimmste was nun bei 
dem ersten äussern hervortreten des inperlich vollendeten die 
weit diesem sogleich entgegenwirft um es im ersten keime 
zu vernichten , kann und darf er nkht veroieiden wollen. 

Die reise geht also jezt ;;nach den. grenzen Jadäa's und 
nach jenseits des Jordan's^^ (nach der lesart d^ Cod. Vat. o. 
anderer alten Urkunden] Mc. 10, 1: dies kann nur eine reise 
nach Jadäa bezeichnen welche nicht gerade südlich diesseits 
sondern (um Samarien zu meiden) auf dem umwege jenseits 
des Jordan's sich bewegen und dann bei Jericho wieder auf 
^as diesseitige land kommesn j9olUe. Den etwas scbwerfälli- 
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gen aasdruck sucht Mt. durch auslassen des und zu mildern; 
eine ganz ähnliche nachholnng in beschreibnng einer reise 
findet sich Me. 11, 1: wo Cod. Alex, noch xal vor eis Btjdcpa- 
yij hat. 

Aber in die lezlen augenblicke vor der. abreise und auf 
die ersten schritte der reise selb&t werden drei wichtigere 
ereignisse verlegt, welche ^allerdings gerade erst auf dieser 
spätem stufe der gescfiichte ihre rechte bedeutung haben: 

'1. Die Pharisäische anfrage wegen des rechles der ehe- 
scheiäung. Eine veraiflassung zu einer im'allgemeihen so auf- 
fallenden anfrage ist zwar hier hiebt erzählt: allein man kann 
sie nach Mc. schon aus 6,^18 fL vermtilhen, und dass bei Mc. 
V. 12 auch der nach allhebräischer silte undenkbare fall ei^ 
ner yom weihe ausgehenden ehescheidung (der freilich bei 
Mt. ausgelassen ist) bestimmt berührt wird, treist deutlich 
darauf hin dass der damals allbekannte fall des weibes des 
Vierfursten von Galiläa die veranlassung bot.* Man wollte 
Jesus noch im gebiete dieses Vierfursten gern verlocken' und 
ihm ein Schicksal bereiten wie es aus derselben Veranlassung 
der Täufer erfahren hatte. Aber Jesus lässt sich nicht so 
wie der Täufer durch eine bloss persönliche frage verlocken: 
and wenn er fallen musste, so sollte er es aus einer andern 
unendlich bedeutenderen Ursache. Er lehrt also auch hier 
in aller strenge das wahre, aber eben nur nach seiner Wahr- 
heit, die ja überall hinreichen sollte und die namentlich hier 
den fragern gegenüber vöHig hinreicht. Er bringt die frager 
zwar (wie die sache forderte) sogleich auf die zunächst vor- 
liegende stelle Deut. 24, 1: erörtert aber sofort wie die hier 
gesezte erlaubniss zur leicbten ehescheidung nur durch be-^ 
stimmte geschichtlich entstandene und mächtig gewordene 
sittliche unvollkommenhciten bedingt, durch die Schöpfung 
und das ewige weseh des menschen aber ein ganz anderes 
ewiges gesez über die ehe gegeben sei welches auch der h. 
schrifl'Gen. 2, 18—24 gemäss sei und daher allein ewig gell- 
ten könne (und in der vollendeten währen religion allein gel- 
ten müsse). Als ihm dann aber znhause die Zwölf einwen-* 
den dass es nach so strengen grqndsäzen über Schliessung 
nnd gültigkeit der ehe eigentlich besser sei garnicht zu hei-^ 
rathen, weist er sie darauf hin dass sie sich erst anstrengen 

Ewald, drei Evang, 2 



306 Die vorfölle bei der abreise 

müssten die wahrfaeiC de^saze« mit göfüicher hälfe zu fas- 
sen: denn allerdings liege hier etwas vor was man mit nie- 
deren empfindungen und gedanken nicht fassen k^nne; nar 
soviel wolle er ihnen jezt sagen: es gebe drei arten von Eu- 
nuchen d. i. enthaltsamen, einmal durch leibliche gebrechen 
dazu gezwungene, zweitens durch menschenhand (verschnei- 
dung] dazu genölhigte, "drittens .solche die sich wegen des 
Himmelreiches d. i. um ächte gliedier desselben sejn und 
bleiben zu können freiwillig dazu entschlössen. Denn soll 
man um des Himmelreiches willen allen irdischen gütefn and 
freuden wenn nölhig auch den anslch erlaubten entsagen: so 
muss man insbesondre in ehesachen a^uch lieber enthaltsam 
(wie ein Eunuche) sejn als den si^ndlichen leidenscbaften fol- 
gend entweder eine unrechte ehe eingehen oder eine wenn- 
aueh unangenehm gewordene ehe brechen. Das ist nun frei- 
lich etwas was btsdahin noch niemand so folgerichtig; be- 
trachtet und -ausgeübt hatte: aber doch ist es wahr und muss 
sieh imm^rmehr bewähren; darum ;;Wer es fa^seili kann fasse 
esl^^ Diese Unterredung mit den Jüngern allein welche erst 
die kröne des ganzen ist, lässt Mc. aus: macht dagegen das 
was bei. Mt. v. 9 richtiger die öffentliche rede scfeliesst zum 
gegenstände einer solchen hausrede v. 11 f. Dagegen hebt 
die öffentliqhe erörterung nach 'Mc« richtige mit der stelle 
der h. Schrift über die entlassung des weibes an. Dass aber 
hurerei ansich die ehe breche,, versteht siqh sosehr Tonselbst 
dass die zusäze welche Mt. hier v. 3 und. v. 9 sowie in der 
ähnlichen stelle 5, 32 macht wohl nur aus dem streben ei- 
nem möglichen missverständnisse vorzubeugen, entstanden sind; 
auch Lucas 16, 18 las sie nicbt,.lässt aber die ganze erzäh- 
lung hier wohl nur deshalb aus weil er, den haupispruch 
schon dort 16, 18 in einem andern zusammenhange gegeben 
hatte. Das stück stand nach alle "dem schon in der Sps. 
oder vielmehr. in I: auch die worte xal eine Mt. T. 5 sind 
ursprünglich und eigentlich nothwendig. 

2. Wie zum abschiede werden ihm Ton befireondeten 
h^usem kinder gebracht damit er sie segne, vgl. Gen. 48, 14 f. 
Da die Jünger sie hindern ^ollen^ wiederholt er vielmehr 
auch bei dieser :veraplassung dieselbe lehre welche schon 
Mt. 18, 3 f. eingeschärft war und die in diesen lezten engen- 
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blicken nicht genug wiederholt werden kann. Das stück hat 
sich bei Mc. t. 13--16 am vollständigsten erhalten; nament- 
lich fehlt der wichtige sprach v. 15 nicht gut bei Mt. Luc. 
folgt von hier an wieder wie sonst dem Mc. 

3. Wie er schon unterwegs ist, fragt ihn ein eilends 
berimkommender reicher (wahr^cheinfich noch junger) mann 
anter zeichen tiefsler Verehrung, was er thon solle am ewi- 
ges leben eu erlangen: dies wird die Veranlassung die be- 
dingangen und den lohn der nachfolge. Christos' zu erklären. 
Der fragende hatte sichtbar noch viel frisches unverdorbenes 
gefabi: so konnte er nicht^ sofort 'zuräckgewiesen, er mussle 
aber geprüft werden. Und gleich das erste wort womit er 
Jesos wie schmeichelnd ;;gat^r lehrer^^ nennt wird ihm ver- 
wiesen: in der wahren gemeinde gilt durchaus gegen^ niemand 
auch nicht gegen Christus selbst eine Schmeichelei; and ^^got^ 
ist .strenge genommen nur Gott selbst (was, wie vonselbst er- 
hellt, hier von Jesus' eignem «munde gesprochen überhaupt 
eine grosse bedeutung hat). Diese pntfung besteht der mann: 
seine hohe meinung über Jesus konnte dadurch herabgestimmt 
werden, allein er gebraucht nun zwar nach v. 20 das wort 
nicht wieder, lässt sieb aber nicht abhalten von dem haupt- 
zwecke seiner frag«. So begingt eine zweite prilfong: die 
gemeinen geböte wie sie damals in den schulen aus dem 
Pentateoche zusammengestellt wurden hält ihm nun Jesus vor, 
um zu sehen ob diese. zu halten üb m genüge oder nicht nod 
ob er sie wirklich baltjö. Auch diese zweite prüfudg. besteht 
er: er glaubt die gemeinen'gebote immer gehalten zu haben, 
findet sich aber dadurch nicht befriedigt. Wie ihm nun aber 
drittens durch die zumutbung freiwilligen entsagens auf seine, 
vielen weltlichen guter erst die rechte Und nothweuBige haupt-i 
prüfung aufgelegt wird, besteht er sie übel und geht verfin- 
sterten blickes fort Jesus aber schärft nun vor den Jüngern 
troz ihrer steigenden verwunde^rung immer stärker d(e Wahr- 
heit ein dass liebe zu äusseren gütern wie zum reicbthume 
das stärkste hinderaiss einer wahren besserung sei^ w'eist sie 
.aber zulezt da sie über solche strengste forderungen und 
lehrsäze wie verzweifeln wollen, auf die göttliche gnade hin: 
wo der mensch wegen der strengsten anforderongen des rech- 
ten göttlichen lebens verzweifeln möchte, da geht ihm erst 

20» 
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(falls er nur wirklich nrit allein ernste in sie eingeht) das 
wander der göttlichen gnade auf, ihn tröstend über men&dh- 
liche bedenken und ihm offenbarend wie dach bei Gott mög* 
lieh sei was ihm nach seinem nächsten menschlichen denken 
nbmögiich schien. — Aach .hier hat Mc. die ältere quelle 
sichtbar am vollständigsten ^wiedergegeben. Die gemeinen 
geböte standen in dieser wahrscheinlich in einer siebenzahi: 
dies ergibt sich ans der vergleichang des Mc. und Mt; and 
das alsdann von Lc. ausgelassene gebot bei Mc. ;,da sollst 
nicht vorenthalten^' (z. b. einem schwachem sein recht, sei- 
nen lohn) fällt keineswegs* mit dem ;,da Sollst nicht stehlen^ 
völlig zusammen, und konnte aus solchen stellen wie Ex. 21, 
rO (vgl. hier die LXX) entlehnt seyn; vgl. Jahrbb. der Bibli- 
schen Wissenschaft I. s. 132. Sehr stark ist aber die abwei- 
chnng bei Mt. v. 16f. wonach hier von dem manne die frage 
aufgeworfen wird was er ;;gate$^' thun solle, Jesus ihm aber 
diese frage nach dem zu thup guten als unnikz verweist, da 
der begriff des guten nur auf Gott passe: Allerdings ist es 
wahr dass da im strengsten sinne nur Gott gut also auch für 
den menschen das höchste gut ist, die frage was zu thon 
gut sei danach ganz unnöz und (sollte man dabei Gottes ver- 
gessen) mehr verwirrend al^ fördernd wird: allein dass solche 
fragen in schalausdrücken nach art der Griechischen philo- 
Sophie gestellt werden sehen wir sonst in den Ew. nicht; 
und das ganze erscheint als eine Umänderung aius der von 
Mc. und Lc. erhaltenen viel ursprünglicheren und schlagen- 
deren fassuhg. Ähnlich ist das ;/wenn du vollkommen seyn 
willst^' bei Mt. v. 21 mehr ein schulaosdruck. 

Aber nun ist auch der gerade umgekehrte fall ebenso 
noth wendig* zu erörtern. Gesezt es habe jemand all sein 
äusseres vermögen dem höhern zwecke geopfert, wie Petros 
dies von den Zwölf behaupten konnte: so hat der zwar die 
sichere göltliche verheissuhg des zeitlichen ebenso wie des 
ewigen segens Tür sich Mc. v. 28—30; aber er hüte sich dar- 
auf stolz zu seyn oder darauf zu trozen und z. b. zu meinen 
weil er zuerst oder weil er. das meiste vermögen geopfert . 
müsse er auch in der Vollendung des Goltesreiches einfen ent- 
sprechend hohen plaz einnehmen. Alle solche einbildungen 
berechnungen und forderungen täuschen hier^ sowie der ein- 
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zeloe sich ihnen hingibt: eben weil es im himmlischen reiche 

k 

auf ganz andre kräfte und deren wirbang ankommt als in 
seinem gegentheile, wie der sliHer desselben (um keine fal- 
sche boffnong za erregen] jezt sogleich voraussagt y. 31. — 
Auch hier theill sich das ursiprüngliche wortgeflige zwischen 
Mo. und Mt.. Bei Mc. wird ^ die beschreibuifg der irdischen 
wiederverge^fung nicht yerkürzt y. 29 f.: denn dass hier von 
;; Verfolgungen^' auch nach der Sps. die rede seyn konnte, er- 
hellet sicher aus Mt. 5, 10—12. 44* 10, 23. 13, 21. 23, 34. 
Dagegen ist die verheissung des hohen lohnes der Zwölf in 
der Vollendung des Gottesreiches bei Mt. v. 28 ganz hieher ge-* 
hörig, und wird inderthat in dem folgenden stücke ^Mc. 10, 37 
vorausgesezt: obwohl man auch hier in der wähl des aus- 
druckes naXiyyevcaia die band des lezten herausgebers wie- 
dererkennt. Luc. verkürzt wieder den Mc. 

Diese . lezte grosse Wahrheit dass schliesslich der lohn 
nicht so ausgetheilt werde wie es die einzelnen nach ihren 
eigensinnigen neidischen voraussezungen etwa erwarten und 
fordern, wird bei Mt. sodann 20, 1 — 16 durch ein entspre- 
chendes gleichniss herrlich verdeutlicht. Das äuge v. 15 soll 
auf den neid hinweisen, wie 6, 23. Mc. 7, 22. 9, 47; und 
wenn die lesart et 6 6^&aX/n6s ebenda sich im Cod. Yat. u. 
andern alten Urkunden findet, so müsstB das wörtchen doch 
(vgl. &k) ebensoviel bedeuten wie gy in den gewöhnlichen 
ausgaben. 

b. Die reise selbst. 
Marc. 10, 92—52. Mattb. 20, 17—34. Luc. 18, 31-^48. (19, 1—27.) 

Erst jezt ist. die reise recht im gange. Aus ihrem ver- 
laufe erwähnt Mc. vorzüglich nur zwei bedeutendere ereignisse.* 

1. Troz der schwüle der zeit und den dumpfen befürch- 
tnngen welche sich nach seinen. in den lezten Zeilen wieder- 
holten äusserungen über einen bevorstehenden schlimmen aus- 
gang (8, 31. 9, 12. 31) über die Jünger lagern sodass einige 
gar zurückbleiben wollen, geht Et ihnen zwar immer miithig 
vofan als wäre er nicht traurig sondern freudig, aber wie- 
detholt auch noch bestimmter als früher seine ahnungen über 
den ausgang dieser reise*v. 32 — 34; v. 32 ist mit meheren 
guten handschrr. zu lesen oi dh uHoXovdovfteg, ol ^e aber 
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nach ML 28, 17 za yerstehen. Da treten in irgendeiner stunde 
Ate zwei Jünger näher zu ihm heran welche ihm mit Petros 
die liebsten waren und die doch wieder vor Petros etwas 
voraus zu haben schienen sofern ihre mVtler (wahrscheinlich 
eine wohlhabende frau] jezt stets in der begleitubg Jcisus' war 
(Mt. 27, 56). Ihnen lag das wort grosser verheissung Tür die 
Zwölf im sinne welches Jesus einige zeit früher gesprochen 
(Mt* 19, 28): aber sie wünschefi nun auch in der Messiani- 
schen Vollendung der difige die nächsten um ihn za bleiben 
und schon jezt dessen von ihm veirsichert zu werden; nach 
Mt. war es zunächst ihre «mutteur welche mit ihnen und für 
sie diese bitte vortrug, und obgleich dies ein zusaz d«s jezi- 
gen Mt. zu seyn scheint, liegt doch wohl eine geschichtlich 
treue erinnerung und richtige ergänzung darin« Hohe auch 
die höchsten dinge zu erstreben steht jedem frei: Jesus kann 
sie nicht schlechthin zurückweiseni, er muss sie aher auf den 
doppelten wahren inhalt ihrer bitte aufmerksam machen. Wer 
das höchste erreichen will, muss zuvor das höchste za lei- 
den bereit seyn: befragt darüber von ihm versichern sie sein 
ganzes vielfaches leiden 'mit ihm leiden zu können; und dass 
es ihnen an d^r gelegenheit tiicht fehlen werde kann er ih- 
nen jezt gleich voraussagen. Aber dass er sie so durch ge- 
meinsames leiden in seine rechte geistige nähe und Verwandt- 
schaft aufnehmen will, mnss ihnen genügen: weiter kann er 
auch >in bezug auf sie das geheimniss der zukunft nicht be- 
stimmen, jenes geheimniss welches freilich kein zufall sejn 
kann sondern vor den äugen Gottes selbst mit der ewigen 
vorherbestimmung zusammenfäUt, sodass sich der einzelne 
eben damit mitten in seinem streben und leiden wieder he- 
ruhigen kann, v. 38 — 40 vgl. v. 3 1 und von der andern seite 
Mt. 24, 36. Auch hier ist die Sps. weder bei Mc. noch bei 
Mt. vollständig genug erhalten; bei Mc. v. 40 fehlt jdas vno 
rov nßtgoß /lov bei Mt. v. 23; dagegen lässt Mt das zweite 
bild von der taufe aus, obgleich es auch nach Lc. 12, 50 
ganz zur spracl^e der Sps. passt und dazu hier neben dem 
ersten bilde vom becher sehr gut steht um das mannichfacbe 
leiden aller aftauszi^driicken. — Aber auch die so bedingte 
verheissung erregt den neid der Zehn: da. muss Jesus sie auf 
die rechte art alles herrschens unter n^enschan hinweisen. 
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Das geheimniss aller recbten herrschaft über menschen als 
^wesentlich geistiger wesen ist nic^^t über sie herrschen son- 
dern ihnen nur dienen wollen und in diesem dienen nie er- 
müden, sodass wer. der erste sejn will aller diener zu wer- 
den sich entscbliessen muss. Freilich geschiebt unter Heiden 
d. i. allen die das Gottesreich nicht 'kennen das gegentheil 
davon: die lassen sich von solchen beherrschen welche das 
ansehen und die gewalt dazu haben, sodass das äussere an- 
sehen {doxelv richtig bei Mc.) und die äussere gewalt da al- 
les entscheidet;* aber wo eine gemeinde rein auf-den richti- 
gen gebrauch der geistigen kräfte und antriebe gebauet ist, 
da kann nur von der grösserfa Zähigkeit nnd Willigkeit des 
rechten geistes die grössere herrschaft ausgehen, wie Christus 

selbst dies durch 6ein ganzes leben am deutlichsten lehrt, v. 

« 

41 — 43. Lc. übergeht dieses ganze stück ausser dass er den 
anfang davon mittheilt v. 31 — 34. 

2. Erst nach durchwanderung des landes jenseit des Jor- 
dan's folgt bei Jericho ein anderes von Mc. zuerst erzähltes erefg- 
niss, die heilung eines blinden welcher gewiss in spätem zel- 
ten lange ein glied der gemeinde blieb (vgl. den schluss v. 52] 
und daher von Mc. noch mit seinem bestimmten namen er- 
wähnt wird, nur dass neben der Ai^mäischen namensfassung 
BaQTiftatoe zugleich deren Griechische überseznng aufgenom- 
men ist. Lc. behält die erzählyng ziemlich unverkürzt bei, 
übergeht aber den namen des Blinden und den bedeutsamen 
schluss des Stückes, und lässt statt dessen die heilung sofort 
beim eintritte in die Stadt geschehen. Mt. verkürzt seiner ge- 
wohdheit nach weit mehr, uöd erzählt von zwei ungenannten 
blinden: worüber sonst weiter zu reden ist (vgl. oben s. 267]. 

Hier schaltet Luc. zwei stücke ein. Zuerst die erzählung 
von Jesus' einkehr im hause des hauptzöllners Zakchäos zu 
Jericho, 19, 1 — 10. Die nngewähnliche mühe welclie sich 
dieser gab Jesus' beim einzuge in die «tadt vor dem thore 
auchnur auf einen augenblick zu sehen , belohnte dieser .zu- 
vorkommend mit der unerwarteten einkeht* eben «in sein haus : 
und der ausgang zeigte dass er troz alles naserümpfens der 
leute über seine einkehr in einem zöllnerhause gerade durch 
diese Zuvorkommenheit die aufrichtige gänzliche besserung 
dieses noch dazu der abstammung nach Judäischen mannes 
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nur beschleanigt hatte. Diese einfache erzäblung berohet sicher 
auf guter erinnerung und ist eine werlhToUe ergänzang zu 
Mc. (und Mt.]t die spräche trägt stark die dem Luc. eigen- 
thümliche färbe (vgl. na^ott t. 9 mit 1, 7. AG. 2, 24. 45. 
4, 35. rjktHia v. 3 mit 2, 52 und änxyoyyvQm v. 7 mit 15, 2); 
das stück ist also von. ihm nach YUI Griechisch niederge- 
schrieben. — * Eine Schwierigkeit macht der ausdrack stns 
ngoß avjov v. 9: denn die gewöhnliche auch hier v. 5. 8 
vorkommende bedeutung des Tipc^. passt nicht, sofern die 
folgenden wprte Jesus' nicht an Zakcfiäos selbst gerichtet sind, 
auch nicht wohl an ihn- gerichtet gedacht werden können 
weil sie in bezug auf die murrenden v. 7 nur sagen sollen 
warum Jesus anders handelte als sie wollten. Weglassang 
der werte mit einigen handschrr. oder ihre Verwandlung in 
UQOQ amovs nach einigen alten Übersezungen ist ebenso un- 
rälhlich wie die erklärung des ngos ;;in bezug auf ihn^, schon 
weil stellen wie Lc. 12, 41. 20, 19 doch nicht ähnlich sind. 
Wir fassen jedoch die werte auch ansich am besten als lau- 
tes Selbstgespräch Jesus', und lesen demnach avtov; vgl. 
Mc. 12, 7. Über die Wiederkehr des Spruches Mt. 18, 11 s. 
daselbst. 

Zweitens ein gleichniss. 19, 11 — 27: s. jedoch über dieses 
zu Mt. 25, 14 ff. 

c. Der einzog in Jerusalem. 
Mure. 11, 1—26. Matth. 21, 1—22. Luc. 19, 28—48. 

Schon nähert sich der zug Jerusalem': nur die beiden 
dörfej* Bäthphag^ und Bälhania am Ölbergejrennen ihn noch 
von der tempelstadt. In Jerusalem nun zum ersten male offen 
mit der ganzen vollmacht und kraft des .Messias aufzutreten 
sowie diese nacji seiner einsieht seyn sollte, war sicher schon 
beim bisginne der reise absieht und entschluss Jesus' gewesen: 
woraus sich auch die vorher wiederholt geschilderten schlim- 
men ahnungen über den lezten ausgang dieser reise "Vonselbst 
erklären. W.ar er nun einmal entschlossen jezt in Jerusalem 
offen als Messias so zu wirken wie er es für nötbig und fdr 
richtig hielt, so musste er durch irgendein. feierliches zeichen 
den anfang davon kundthun: und allein von ihm selbst musste 
wie der feste entschluss so das äussere zeichen des begiones 
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dieser lezten grossen wendung seines öffentlichen wirkens aus- 
gehen. . Hier nun kamen ihm sicher die worte der Weissagung 
Zach. 9, 9 ff. über die erscheinung und den einzug des Mes- 
sias in die h. stadt als die treffendsten entgegen welche das 
A. T. gerade für einen solcheQ fall enthält. Auch ohne dass 
Mc. (und nach ihm Lc] auf jene stelle hinweist , sieht man 
doch aus den einzelnheiten des ereigniss,es selbst dass er die 
besondre art seines handelns bei dem einzuge in Jerusalem 
durch jene A.Tliche stelle bestimmen liess. — Das zeichen 
also rousste er selbst geben: was die übrigen im unschuldi- 
gen sinne thaten auch von ihrer seite diesen tag zu feiern, 
durfte er nicht hindern. Troz aller leiden denen er jezt si- 
cheren bliekes entgegenging, sollte dieser tag ein rein froher 
seyn, wie der ausserordentliche freudentag eines siegreich in 
seiti erbe einziehenden von seinen mitstreilern ringsumjauchz- 
ten königs. 

1. Man sieht aus 1 Sa. 10, 2 ff. wieviel auch im alten 
Israel bei einer köqigsfeier auf gute Vorzeichen gehalten wurde, 
wennaqch in einem möglichst ungezwungenen und insofern 
unschuldigeren geiste. Auf ein derartiges Vorzeichen lässt es 
nun auch nach dieser darstellung Jesus ankommen, aber da- 
bei zugleich auf ein solches welches wie mit nothwendigkeit 
aus dem innersten sinne und zwecke der feierlichen handlung 
selbst hervorgeht, sowie sie bei niemandem als bei Jesus al- 
lein seyn konnte. Nach Zach. 9, 9 musste er auf einem sanften 
eselfttUen einziehen: aber auch .dän will er nicht den leuten 
gewaltsam nehmen, wie ein gemeiner könig alles was er zu 
den reichsgeschäften bedarf gewaltsam nehmen kann: viel- 
mehr wie ihm überall nur freiwilligkeit entgegenkommen soll, 
so wollte er auch diese, erste gäbe ftir sein reich nur frei- 
willig ihm entgegenkommend empfangen; un^d als wartete das 
rechte fallen schon auf d6n herrn der es bedarf, steht.es of- 
fen an einer thür und an einem breiten Scheidewege festge- 
bunden ^'(ähnlich wie jener Widder Gen. 22, 13], und freiwillig 
lassen es seine besizer lösen damit es ;;dem Herrn^' diene. 
Mit so entsprechender Vorbedeutung beginnt der königszug! 
V. 1 — 6* Übrigens geschah dies offenbar in Bäthphag^: da- 
her Mt. V. 1 die erwähnuog von Bäthania auslässt. Die ge- 
nauere beschreibang der örtlichkeit des eselfilllens lässt so- 
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wohl Lc. als Mt. aus: dieser aber schaltet die ausdrückliche 
beziebung auf die Weissagung nach freier anfiihrang von Zach. 
9, 9 (vgl. mit B. Jes. 62, 11. 40, 9) ein, und verdoppelt nach 
seiner sonstigen gewohnheit welcher hier die A.Tliche stelle 
leicht zuhülfe kam das einzelne thier zu zweien. — Den ein- 
fachen schmuck des reilthieres gaben schnell gewänder der 
umstehenden; und so wie der zug langsam weiter ging, 
schmückte man den weg mit andern gewändern (nach alter 
königssilte 2Kön. 9, 13] und schnell von den einzelnen höfen 
[a/Qoi bei Mc. wie 6, 36. 56] abgehauenen baumzweigen (wie 
bei jedem hohen feste nach Lev. 23, 40]. Und ein lied 
schnell fertig und kurz wie jedes ächte Volkslied, erschallte 
von den theilnehmern des zuges rings um den könig; ein 
lied welches gewiss auch später noch viel gesungen wurde 
und den die älteste gemeinde bewegenden geist von ^iner 
Seite sehr treu darstellt, vgl. Mt. 23, 39. Lc. 13, 35. Den 
Stoff des liedchens gab eine Verarbeitung der jubellaute tp. 
118, 25 f. mit der damaligen grundhoffnung des baldigen 
kommens des reiches Davtd's d. i. des Messianischen (nach 
demselben einfachen naraen den man auch Hos. 3, 3. Hez. 
34, 23 fand]; und die zwei kleinen verse aus denen es sicht- 
bar ursprünglich besteht lassen sich aus dem jezigen Mc. vgl. 
mit Mt. V. 9. 15 noch Tollkommen herstellen, sr. Jahrbücher 
der Biblischen wissensch. 1. s. 152. Lc. erörtert der gesang 
habe erst im herabsteigen vom Ölberge begönnet; and wie 
er hier überhaupt viel verkürzt, so lässt er das ungriecbische 
'Jloavra ganz aus und bildet aus der zweiten zeile des lie- 
des in Verbindung mit den grundworten eines andern alten 
gemeindeliedes Lc. 2, 14 (s. oben s. 185] ein neues ganzes, 
da das eigenthümliche iv vipiaxoiß auch hier wiederkehrt.— 
Dass die ganze Stadt in aufruhr gerieth und die grosse menge 
ihn nur für den propheten ans Nazareth hielt, wie Mt. v. lOf. 
sagt, mag ein zug der ursprünglichen erzähinng seyn; eben- 
sowie dass Jesus die ihn auf das kindergeschrei zürnend hin- 
weisenden Pharisäer durch den spruoh ip. 8, 3 widerlegte, 

V. 15 f.: während die ähnliche antwort Jesus' welche Loc. 

• 

V. 39 f. gibt wohl ebenso wie die sogleich folgenden worte 
V. 41 — 44 (worüber unten) auf eine andre quelle zurückgeht. 
Sicher aber erhellet aus Mc* v. 11 dass Jesus an diesem tage 



in Jerusalem. 315 

seine eigentliche Messianische arbeit im Tempel nochnicht 
beginnen wollte: es sollte eben ein lag reiner freude bleiben, 
2. Aber sogleich am folgenden morgen bricht er von 
Bälhania wieder aof um im tempel sein Messianisches geschäft 
zu beginnen: da begegnet ihm auf dem wege dahin wie ein 
Vorzeichen des ganzen erfolges dieses ganges. Noch hat sich 
Israel inganzen nicht von ihm abgewandt: durch kein zei- 
chen bat das damals bestehende reich des A. Bs unwider- 
ruflich dargethan dass es mit ihm keine gemeinschaft haben 
wolle. Also ist er fürjezt noch sowohl berechtigt als ver- 
pflichtet sich an das ganze zu wenden und durch irgendeine 
grosse tbat im* tempel selbst sich als den Messias zu zeigen: 
und eben dazu ist er jezt bereits auf dem wege. Da täuscht 
auf diesem wege ein im reichsten blälterschmucke prangen- 
der vonfern also gesehen auch fruchte versprechender feigen- 
baan die hoffnung des aus plözlichem hungergefühle auf ihn 
zueilenden so arg dass er ihm ewige Unfruchtbarkeit anwünscht. 
Ach wie konnte der noch dazu unschuldige feigenbaum den 
sanften heiland in solchen zorn bringen? sicher aus keiner 
andern Ursache als weil ihm in seinem bilde das des ganzen 
Israel erschien, von dem er jezt nach langer arbeit die er- 
sehnten fruchte der reue und besserung zu geniessen hun- 
gerte und, wie er vorausfühlie, bald so gänzlich getäuscht 
werden soll! Der fall von dem einst Mikha 7, 1 f. redete, 
kehrte also bei ihm nnr im stärksten Verhältnisse wieder; 
vgl. auch das gleichniss von demselben üppigen feigenbaume 
Lc. 13, 6 — 9. So steht denn dieser Zwischenfall wie eine 
Vorbedeutung des vergeblichen ganges da den er jezt geht, 
und des Schicksals welches daraus auf dsis damalige Jerusa- 
lem kbmmen werde. Dass^^^die rechte zeit von feigen^^ da-* 
mals nicht war, wird richtig bemerkt: di.e meisten reifen erst 
im Junius vgl. Mt. 24, 32, aber es gibt auch [zerstreut früher- 
kommende, und solche hatte er an dem ungewöhnlich stark 
belaubten also sehr kräftig scheinenden bäume erwartet. — 
Das Messianische werk welches er dann im tempel begann, 
war allerdings nur seine reinigung von äusserer Unreinheit 
und entheiligung, unter berufung auf Jes. 56, 7 und Jer. 7, 11 : 
allein wie die ächte reinigung des geistes seyn sollte hatte 
er längst gelehrt; jezt war es umgekehrt an der zeit zu zei- 
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gen dass zaiezt auch das bestehende ganze (dessen bild der 
Tempel war] sich bessern, also auch ein reiner tenipel ent- 
stehen müsse; und nur königliche vollmacht reicht zur völli- 
gen besserung solcher öffentlicher zustände hin. So ernst- 
lich wollte er noch jezt auf eine wirkliche Verbesserung des 
damals bestehenden reiches eingehen I Diese beschreibung 
findet sich am vollständigsten bei Mc. v. 15 — 17, verkürzt bei 
Mt., noch weit mehr bei Lc. Dagegen fugt Mt. ein dass er 
auch an diesem tage (wie sonst] heilte: was sich in gewisser 
hinsieht fast vonselbst versteht, aber doch hier im Mt« v. 14 
nur ganz kurz berührt wird.^ — Aber der widerstand der 
machthaber der zeit regt sich sogleich: und als er am näch- 
sten morgen wieder von Bälhanien aus zum Tempel ziehen 
und sein werk fortsezen will, ist jener feigenbaum schon ver- 
dorret, wie zum zeichen dass auch das damalige Israel schon 
sogut wie verloren sei. Doch wird jezt in der darstellnng 
des Mc. auf die verwundernde frage der Jünger nicht diese 
folgerung gezogen: sondern die über die kraft des rechten 
glaubens und gebetes, indem Mc. sichtbar diese veranlassung 
ergreift die sprüche welche diese Wahrheit lehren können aus 
der Sps. zusammenzustellen: aber eben so stark wie die kraft 
des ächten gebetes und Wunsches, muss als die grundbedin* 
gung seiner erbörung die nolhwendigkeit zuvor den mitmen- 
schen zu verzeihen hervorgehoben werden, v. 19—26 vgl. zu 
23 Mt. 17, 20. Lc. 17, 6; zu v. 23 f. Mt. 6, 12—15. 18, 19 ff. 
Die eingeflochtene erzählung vom feigenbaume tritt also 
schon bei Mc. nichtmehr so rein und so klar hervor wie sie 
unstreitig ursprünglich war: zum zeichen dass Mc. selbst schon 
ältere quellen hier verarbeitete. Mt. sodann zieht die zwei 
tage welche Mc. hier offenbar nach der ältesten Uberlielerung 
genau unterscheidet .schon in einander, und lässt daher auch 
den feigenbaum sogleich auf das erste wort des Herrn ver- 
trocknen. Ähnlich wie Mt. erzählt Lc. nichtmehr von dem 
steten nächtlichen aufenthalte in Bäthania, (er holt jedoch 
etwas ähnliches ganz zulezt 21, 37 f. nach], erwähnt vom fei- 
genbaume garnichts mehr, schaltet aber dagegen hier v. 41— 
44 eine wehklage Jesus' über die bevorstehende belagernng 
und Zerstörung Jerusalems ein welche ihrem sinne nach viel- 
mehr zu den Mt. c. 24 f. folgenden Weissagungen gehören 
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würde and die doch aach hier eine stelle hätte wenn jene 
erzählung Vom feigenbaame bis zu ihrem eigentlichen ziele 
fortgefähpt wäre. 

2. Die allseitige entscheidang in Jerusalem. 

a. Die tempcllehr^n. 

Marc. 11, 27-~c. 12. Matth. 21, 28^c. 23. Luc. 20, 1—21, 4 

(11, 39—52). 

Er ist nun in der hanptstadt bekannt genug: und die 
reinigung des tempels welche nur von einer obrigkeit unter- 
nommen werden konnte und die nicht einmal der Täafer ge^ 
wagt hatte, bewies allen mächten der zeit in Jerusalem hin- 
reichend welchen ansproch er erhob. Es ist daher in der 
Ordnung dass alle die damals im millelorte des reiches be-* 
stehenden mächte sich sogleich, da er täglich im tempel leh- 
rend verweilt, an ihn machen und erst mit werten alles was 
sie vermögen gegen ihn versuchen. Voran die höchste macht 
des damals noch bestehenden alten reiches weiche sich- eben 
zunächst in ihrem heslande getroffen fühlen rausste» s6 ver- 
suchen alle mächte welche irgendeine bedentung halten, ihn auf 
die verschiedenste weise zur rede zu stellen und womöglich zu 
besiegen: aber er bringt sie alle der reihe nach zum schwei- 
gen, ja beschämt sie aufs tiefste indem er ihnen sowohl ihre 
eigne Verkehrtheit als die nothwendigkeit der anerkennung 
eines solchen Messias zeigt wie eben 6t ihn ihnen bringt. Ist 
also die innere nichtigkeit aller damals bestehenden mächte 
aus dem ganzen gange der bisherigen geschichte 'nochnicht 
offenbar geworden, so wird *sie es endlich hier am hohen 
mittelorte des reiches und am schwüDsn nachmitlage der gan- 
zen geschieht^ vollkommen. Und leicht könnte man meinen 
es sei deshalb auch im ganzen kreise der alten gemeinde 
nirgendsmehr ein überbleibsei ihrer alterthümlichen reinen 
frömmigkeit gewesen: da öffnet sich am Schlüsse noch das 
ganz entgegengesezte hild der ungeschminktesten frömmigkeit 
einer armen witwe, und genug wird damit bewiesen wie doch 
in den verborgenen theilen der alten gemeinde auch in der 
hanptstadt selbst noch mancher trieb reinerer gollesfurcht 
lebe, genug wird des beilandes herz nach sovielen trauri- 
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gen erfahrungea durch dieses ganz verschiedenartige bild er- 
quickt. 

Die meisten oder alle Stoffe dieses Stückes standen ge- 
wiss schon in der ältesten schrift und der Sps.: und die rich- 
tige beziehung der einzelnen (heile desselben auf einander ist 
im Mc. noch ganz in ihrer ursprünglichen klarheit erhalten. 
Im Mt. hat der inhalt zwar vorzüglich durch aufnähme man- 
cher gleichnisse viel gewonnen, aber zugleich dadurch be- 
deutend verloren dass der grosse kämpf den Jesus hier ge- 
gen alle die verschiedenartigen mächte der damaligen ge- 
meinde 2u führen hat fast nur noch zu einem kämpfe g^en 
die äine schule der Pharisäer wird, auch der schöne gegen- 
saz des bildes der armen witwe ganz ausgelassen ist. Luc. 
verkürzt nur den Mc. , hat jedoch bei- den gleichnissen zu- 
gleich die Sps. vor äugen. 

1. Zuerst treten ihm mitrecht abgesaitdte der damals we- 
nigstens noch für alles geistliche gebiet bestehenden obrigkeit 
entgegen, des Synedriums wie es aus Erzpriestern Schriftge- 
lehrten und JLaienältesten als seinen drei gesezlichen bestand- 
theilen zusammengesezt war» und wie Mc. auch ausser dieser 
stelle 11» 27 oft das Synedrium so umschreibt, 8, 31. 14, 43. 
53. 15, 1. Sie haben zwar das recht Jesus' nach seiner voll- 
macht zu Jener tempelreinigung zu fragen: ^ber ein ebenso- 
grosses recht hat er sie nach ihrer meihung über die kaum 
vorübergegangene grosse erscheinung de^ Täufers zu fragen. 
Wer den Täufer anerkennt, muss folgerichtig auch Jesus' als 
Messias anerkennen, weil das ganze wirken dieses nur aus- 
Tührung des vom Täufer eigentlich gewollten und gewünsch- 
ten ist: aber sie mögen eine anerkennung des Täufers weder 
bejahen (denn man weiss, dass sie an ihn nicht glaubten] noch 
aus furcht vor dem volke' verneinen, sind also schon dadurch 
zum stillschweigen gewiesen, v. 27 — 33. Die abgebrochene 
rede welche nach der lesart der besten handschrr. v« 32 ent- 
steht, ist nicht schlimmer als sonst ähnliches bei Mc, vgl. 
7, 11; Mt. aber und Luc. mildern den ausdrack jeder auf 
seine weise. 

Aber nicht genug sie zum schweigen zu bringen zeigt er 
ihnen weiter wenigstens in gleichnissen wie völlig ungerecht 
sie wie früher gegen Johannes so jezt gegen ihn handeln. 
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Es ist Dämlich wabrscheiDlich dass die zwei gleichnisse welche 
in MU 21, 28—46 zusammenstehea schon in der Sps. hier auf- 
genommen waren: der schluss beider ist ganz auf einen sol- 
chen Zusammenhang berechnet, und das zweite hat auch Mc. 
(und nach ihm Lc.] hier aufgenommen. Sie gehen beide vom 
bilde eines Weinberges und seines herrn aus: sowie alle solche 
gleichnisse nach dem vorgange von Jes. c. 5 das verhällniss 
Gottes zu der gemeinde gern unter diesem bilde auffassen« 
Das erste v. 28 — 31 zeigt dass nicht noth wendig die ansich 
vorzliglicheren also zuerst zu einem göttlichen werke ge- 
rufenen sondern auch ebensowohl die entgegengesezten dem 
göttlichen zwecke entsprechen und damit alles heil errin- 
gen, sobald jene« wohl anfangs willigen gehorsam verspre- 
chen dann aber dennoch dem rufe nicht folgen, diese aber 
obwohl anfangs vielleicht offen ungehorsam doch 'noch zur 
rechten zeit ihm folgen. Die anwendung davon könnte sehr 

9 

vielfach *seyn , da hier sogar das ganze verhällniss der Hei- 
den zu. den Juden zutreffen würde: doch dem angenomme- 
nen zusammenhange gemäss wird sie v. 31 f. auf das ver- 
hällniss der verschiedenen tbeile des volkes unter dem Täu- 
fer beschränkt. Bei v. 29—31 miiss man entweder alle les- 
arten des Cod. Vat. oder die entgegengesezten billigen: unter 
d^r voraiissezung dass der erste sahn doch wohl, den auch 
aus ändert) gründen z. b. seines alters wegen zuerst aufzu- 
fordernden bezeichnen solle, wären die des Cod. Vat. richtig, 
sobald man sich entschlösse für votsqoq vidmehr ioTegov 
ijiata/teXij^ßlg) zu lesen, vgl. 25, 17. 22. Zwar fragt sich ob 
nicht eben dieser voraussezung wegen die lesartea der mei- 
sten handschrr. schon in gewissen sehr alten Urkunden ver- 
ändert Würden: allein jene voraussezung ist eben keine noth- 
wendige. — Das zweite gleichniss v. 33 — 41. Mc. 12, 1 — 9 
gibt das bild der ganzen geschichte Jesjas' bis zu ihrem schon 
jezt klar geah'neten irdfischeq ende; und kann nach dem obi- 
gen Zusammenhange nun den allerdings ansich vortrefflichen 
sinp enthalten: wenn sie nach sovi^len andern propheten auch 
noch den Täufer verwarfen, so ist's nicht wunder dass sie 
auch den söhn Gottes verwerfen; wofür aber die gerechte 
strafe nicht ausbleiben kann. Statt der mehrzahl ;;knechte'^ 
V. 34 stellt do^^h bei Mc. (und Lc.). richtiger die einzahl ; he- 
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deutende propheten kommen einzeln; und hier liegt auch io 
dem bilde selbst kein grund die mehrzahl zu sezen. Aacli 
die Schilderung der bescheidenen Forderung des berren Mo. 
y. 2 [dno rdiv HaQnwr) ist treffender; und die Wortstellung 
uaxovg hcckwq bei Mt. v. 41 ist mehr künstlich griechisch als 
ursprünglich. Die anwendung ist hier eine doppelte: 1) noth-^ 
wendigkeit der Übertragung des reiches auf ein anderes volk; 
2) nothwendigkeit der Verherrlichung des so schändlich ver- 
schmäheten Messias. Lezteres wird aber vielmehr nur durch 
die stellen tp. 118, 22 f. Jes'. 8, 15 angedeutet, stellen die man 
wegen des gemeinsamen bildes vom steine leicht enger ver- 
band. Diesen verweis auf Jes. 8, 15 mit v. 44 bei Mt. für 
unächt zu halten, reicht das ansehen einiger handschrr. nicht 
aus: auch bei Mc. stand die stelle anfangs, wie man ausLc. 
sieht; allerdings aber sollte v. 43 eigentlich hinter v. 41, v. 44 
hinter v. 42 stehen. Die etwas schwerfällige sinnverbindung 
welche auch bei Mc. durch das fehlen des v. 43 an seiner 
ursprünglichen stelle entsteht, sucht Lc. in seiner weise* zu 
mildern. Wahrscheinlich war v. 43 schon in der Sps. ver- 
sezt, und daraus entstanden alle die jezt sichtbaren auslas- 
sungen und Veränderungen. 

Wiewohl nun Mt. v. 45 f. diese erste Verhandlung ebenso 
wieMc. (u. Lc] hier schliesst, schaltet er doch an dieser stelle 
22, i — 14 noch ein gleichniss ähnlichen Sinnes efn. Dieses 
gleichniss ergibt sich jedoch bei näherer betrachtung als aus 
zwei ursprünglich verschiedenen zusammeftgeflossen. Das erste 
wäre dieses: Zur hochzeit d. i. zur feier und zum genusse 
der Vollendung des Gottesreiches {vgl. 8, 11. Lc. 12, 36. 14, 15. 
Apoc. 3, 20. 19, 7 ff. nach B. Jes. 25, 6] werden zuerst wie 
sich gebührt die glieder der' allen gemeinde eingeladen: aber 
da diese die einladung von sich weisen, lässt der herr des 
dennoch gewissen ja *schon zubereiteten mahles andre rufen, 
die schwachen und verachteten der erde, ja zulezt auch die 
ferner 'stehenden und fremden (nichtbloss die in den Strassen 
der Stadt liegenden schwa<;hen, sondernauch die ausserhalb 
der Stadt auf wegen und an hecken lagernden). So gewiss 
wird 'das .alle Israel verworfen, und nur die jezt verachteten 
theile desselben sowie die Heiden selbst werden an seine 
stelle treten 1 Der sinn dieses gl^ichnisses kommt also aaf 
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dasselbe zarück was jene erste Mt. 21, 28 — 31 und was so-' 
viele andre aussprüche Jesus lehren* Ja das gleicbniss hat 
sich in dieser reinen gestalt selbst noch Lo. 14, 16 — 24 er- 
halten, wo im einzelnen manches viel mahlerischer beschrie- 
ben wird als hier; auch führt Mt. hier ebensowie 21, 34 ff. 
wieder sogleich mehere diener des herrn statt des dort ge- 
nannten ^inen ein, der z.um lezlen sinne viel passender ist. 
Dem hauptsinne nach aber würde dies gleicbniss allerdings 
gut auf jenes zweite als ein drittes folgen , da es nun näher 
beschreibt welcherlei menschen an die stelle der vergeblich 
eingeladenen treten werden. — Das zweite gleicbniss dagegen 
schliesst sich zwar dem bilde nach noch dem vorigen nahe 
an, gibt aber einen sehr verschiedenen sinn, verläuft ganz 
anders und musste also auch einen andern eingang haben. 
Eben dieser eingang von ihm ist jezt verloren: er mochte 
etwa so lauten: Ein hoher herr sprach einst ^^hente will ich 
tansenden hohe freude «bereiten, will alle in gnaden zu mei- 
nem mahle rufen 1^ So entsendet er eine menge diener (hier 
konnte die roehrzahl ursprünglich seyn), alle würdigen ohne 
ausnähme zu rufen: und voll wird das haus von allerlei ein- 
dringendem Volke, von bösen und guten. Aber als nun der 
herr zum mahle eintritt nm zufor (wie herkömmlich] die ein- 
zelnen zu mustern, verrälh den einen schon das fehlen des 
hochzeitlichen gewandes aus nachlässigkeit, den andern die 
freche stirn, den dritten die lüge : bis nachdem alle diese un- 
würdigen zuvor gesondert und an ihren gehörigen ort ent- 
fernt sind, d^r spruch sich bewährt dass viele berufen wenige 
aber auserwählt sind. Erst mit einem solchen eingange und 
mit solcher weiteren ergänzung gibt dies gleichniss einen vol- 
len ursprünglichen sinn: es folgt dann aber auf das vorige 
ebenso ergänzend wie in den reden ohne gleichniss der dop- 
pelgedanke 19, 27— 30 den vorigen beschränkt und wie Je- 
sus überall hervorhebt dass auch in der neuen gemeinde kei- 
neswegs alle gleich würdig seien. Die ineinanderverarbeitung 
beider gleicknisse war leicht möglich: ein dritter zug, die 
Verspottung der diener und die Zerstörung der Stadt der übel 
spottenden v. 6 f., ist sogar sichtbar wieder aus dem vorigen 
gleichnisse 21,35—41 hier eingeflossen, und hier mehr über- 
flüssig ja stqrend als nothwendig und fördernd. 

Ewald f drei Evang, ^^ 
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2. Das Synedrium hat also mit geraden Worten nichts 
gegen ihn ausrichten können : so schüren einige mitglieder 
von ihm eine ;;poiitische^' Versuchung gegen ihn an, nämlich 
noch wie hisber auf dend wege blosser Unterredung über 
streitige lehrsäze und Wahrheiten. Sie denken bei sich Jesns 
werde als Messias sich gegen die bestehende Römische herr- 
Schaft über die fa. Stadt aussprechen müssen, reizen also ei* 
nige Herodianer (s. 196 f.] zu einer Unterredung mit ihm auf, 
denen sie jedoch (da diese imallgemeinen als weltlichgesinnte 
bekannt seyn konnten) Pharisäer beigeben welche imallgemei- 
nen als nicht weltlichgesinnt bekannt waren* Aber er lässt 
sich weder durch ihre Schmeichelei noch durch die verfSng- 
liche frage selbst irremachen; gibt vielmehr eine kurze ent- 
scheidende antwort welche sie ebensowenig erwartet hatten 
als sie vollkommen richtig und für alle zeiten ausreichend 
ist: denn sie befiehlt nichtnur dem Kaiser das seinige za ge- 
ben, sondernauch Gott das seinige: nun sehe jeder za was 
auch in dem lezteren liege und liegen müsse! — Mt, der 
schon vonvornan 21, 23 nicht das ganze Synedrium erwähnt 
und bereits bei jener ersien Versuchung 21, 45 die Pharisäer 
eingemischt halte, lässt diese zweite rein von eben denselben 
Pharisäern ausgehen und erwilhnt dabei kaum noch der He- 
rodianer 22, 15—22. 

3. Nun kommen auch von freien stücken die Saddukäer 
heran, eine damals schon fast verblühete partei welche vor- 
züglich nur noch durch Verneinung der einseitigkeiten der 
Pharisäer und durch wizigen spott darüber fortlebte. Ihren 
an das gesez über die schwagerehe Deut. 25, 5^ — 10 geknüpf- 
ten wiz über anferstehung und Unsterblichkeit weist er als 
einen aus zwiefacher verkennung entstehenden irrthum na^rh: 
1) sie verwirren den unterschied des übersinnlichen und sinn- 
lichen, denken sich jenes nach den engen grenzen dieses, und 
verkennen dadurch zugleich die macht Gottes welche zustände 
schaffen kann die weit über die jezt unter menschen in der 
irdischen Sichtbarkeit bestehenden hinansreichen; 2) aber ver- 
kennen sie ebensowohl den Pentateueh wenn sie zweifeln ob 
Unsterblichkeit und auferstehung in ihm gelehrt werde: schon 
die unzertrennliche Verbindung in welche die drei Erzväter 
in den stehenden namen ;;der Gott Abrahams u.s.w/' mit Golt 
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gesezt werden, beweist dieses, weil der name sogar keinen 
sinn hätte wenn die Erzväter nicht in dem wahren Gott selbst 
eine ewige ^bedentung hätten und ihr geist nicht mit dem 
göttlichen ewig fortlebte. -^ Lc. sezt hier überall znr erläa- 
terung manches hinzu. Am merkwürdigsten davon ist der 
zusaz Y. 38 ^denn alle leben ihm^' dies kann nur aus einer 
rückerinneraog an solche Sprüche wie AG, 17, 28 entstanden 
seyn: sodass der sina d^r ist ;;alle menschen sofern sie ein 
wahres leben haben haben es nur in Gott, ihm der bereits 
im A. T. der ^^lebendige^' schlechthin heisst, bei dem also 
auch nicht die todten sondern nur die lebenden eine bedeu- 
tung haben; wenn er also als j^Gott Abraham's^' beschrieben 
wird, so muss eben Abraham noch immer bei ihm leben and 
von ihm wieder auferweckt werden können^^ 

4. Zalezt kommt auch ein schriftgelefarter heran, bloss 
durch das anhören der eifrigen wortstreite angelockt und wie 
sich herablassend mit einem so guten Streiter ebenfalls sich 
zu versuchen. Er stellt jene ganze art von sogen, freien ge- 
lehrten vor, welche sich auf ihr wissen soviel einbilden und 
die dofeb eben wiederum van allem was in ihrer schule noch- 
nicht vorgekommen ist sovielwie nichts wiss^i. Er stelll die 
schulfrage nach dem höchsten geböte auf: Jesus beantwortet 
sie, sofern sie einen sinn haben konnte, nach stellen wie Dt. 
6, 4 f. Lev. 19, 18. 34 so richtig und vollständig dass der 
frager nur mit ähnlichen stellen wie 1 Sa. 15, 22 u. a. ihm 
beistimmen konnte. So scheinen sieh also diese zwei ganz 
zu verstehen: und niemand weiter wagt noch in streitreden 
sich mit ihm einzulai^en, Mc. v. 28 — 34« Da eben geht er 
auch gegen dies geschlecht der schriflgelehrten zum angriffe 
über: wie oberflächlich sie ihres amtes warten eriielle eben 
aas d€v frage von welcher eigentlich all« diese Streitfragen 
ausgegangen, wer der rechte Messias sei? sie sagen hanmer 
nnr der Messias sei der söhn David's^ aber dass er noch et- 
was ganz anderes seyn müsse köanten sie ja als schiiiftge- 
lehrten schon aus der stelle tp. HO, 1 nach ihrer eignen an- 
sieht von der güliigkeit des Bibelwortes ersehen (die damals 
in den schulen unbestrittene meinnng von der abkunft aller 
Psalmen von David selbst vorausgesezi, ist dieser beweis mh- 
tig, und er genügte hier gerade so geüährt: freilich aber muss 

21» 
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die Wahrheit dass der Messias noch etwas anderes und zwar 
grösseres als ein söhn Davtd's sei auch abgesehen von die-- 
ger einseinen Psalmenstelle gelten, und gilt wirklich auch 
ohne sie; nur dass ein anderweitiger beweis damals ganz 
nnnöthig war) Mc. v. 35 —37. Aber freilich sind dies diesel- 
ben schriftgelehrten aus deren mitte die Würdenträger der 
geistlichen herrschaft jener zeit hervorgingen, jene mensehen 
welche ihre eigne persönliche wurde und ehre für das höchste 
halten und durch erheuchelte frömmigkeit das volk täuschen, 
während sie sich nicht bedenken die h. schrift zu ihren eig-* 
nen gnnsten auszulegen, nach solchen auslegungen der h. 
Schrift alle lasten des reiches auf die htilfslosen Laien zu 
wälzen und das ererbte vei*mögen der schuzlosen witwen zu 
verzehren I v. 38— -40. 

5. So sind dei^n alle über die menge hervorragenden 
mächte der zeit grundverdorben: anderswo mttss man suchen 
was in der alten gemeinde noch gesundes übrig ist, und dass 
es sich da noch finde zeigt das beispiel der armen witwe v. 
41 — 44. — Lc. lässt hier die Verhandlung mit dem einzelnen 
schriftgelehrten aus weil er schon 10, 25 — 28 eine ähnliche 
erzählung . gegeben hatCe; und kürzt audi sonst einiges. Mt. 
dagegen führt auch hier wieder nur die Pharitäer ein, als 
hätten sie sich über jene abfertigung der Saddukäer ihrer 
feinde sosehr gefreuet und nun einen gesezeskundigen aas 
ihrer mitte an Jesus abgesandt um weiter mit ihm zu ver- 
handeln, V. 34. 41. Und indem nun Mt. diese gelegenheit 
ergriff statt jener wenigen werte bei Mc. v. 38 — 40 aus der 
Sps. die ganze rede gegen die schriftgelehrten und Pharisäer 
einzuschalten c. 23 und damit diese ganze lange darstellang 
des kampfes Jesus' gegen die macht derselben zu schliessen, 
fiel ihm darüber die kurze erzählung von der armen witwe 
bei Mc. V. 41 — 44 unter der hand ans. 

Diese lange rede Mt. c. 23 zeigt, wie jedes etwas voll- 
ständiger erhaltene stück der Sps., eine grosse Schönheit so- 
wohl des Inhaltes als der gestaltnng und anordnung des 
stoiFes: während allerdings in den von Lc. 11, 39«--52 er- 
haltenen äuszügen die ursprüngliche anordnung nicht wieder- 
aufgefunden werden könnte. Die rede ist nun recht eigent- 
lich darauf angelegt alles geordnet zu umfassen und zu er- 
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scli<jpfen was gegen :die scbriftgeiehrten .wid Pharisäer jener 
Zeiten gesagt werden konnte and von Jecus vielleicht iir-* 
sprönglich in sehr verschiedenen zeiten gesagt worden war, 
Sie trifft daher ebensowahl die grandfehler der handlangsart 
dieser leate als die vielerlei rinzelnen • Verkehrtheiten zu dei- 
nen sie dadurch verleitet werden ; und . wenn sdgrosse ver-r 
kehrtheiten nothwendig ihren eignen Untergang ebensowie den 
des von ihnen geleiteten reiches herb^filhren müssen, so ist 
es nur entsprechend dass die rede in blicke über, die noth-* 
wendig kommende zakanft verlaufe. Sie zerfällt daher in 
folgende theile: 

1) V. 1 — 12: diese leate haben zweierlei grandfehler, 
welche nicht scharf genug in ihrer verderblichkeit h^vorge- 
hoben werden k(^nnen. Vorallem besteht hier (wie überhaupt 
leicht bei jeder altüberlieferten religion) ein misisverhältniss 
zwischen ihrem lehren und ihrem than, durch alles sich hin- 
dorchziehend und alles verwirrend: mit dem ansehen. der 
ächten nachfolger Mose's bekleidet lehren sie.die vorschrif*- 
ten höherer religion wie sie im A. T. enthalten, sind, folgen 
ihnen aber im eignen leben nicht; leiten aus dem Pentateuche 
neue schwer zu haltende geböte ab z. b. .über die strenge 
anwendung des Sabbat's, dass man an ihm nicht kochen, 
nicht heilen, keine waffen führen dürfe, bürden aber die last 
davon eigentlich nur der grossen menge auf welche zusehe 
wie sie. dabei fahre, während sie als leate die von der ar- 
beit und. dem schweisse der übrigen leben. nicht den klein* 
sten finger anl^;en um solche lasten zu. bewegen, v» i-r4. 
Aus diesem ersten, grnndfehler folgt schon, der. zweite: .weil 
sie lehren was sie nicht thun, und dies missverhäliniss vor 
der weit doch verbergen müssen, so verbreiten sie um alles 
was sÜA thun eineB falschen schein, wollen als fromme man-? 
ner gelten und geehrt werden da sie doch garbicht wahrhaft 
fromm sind, und suchen die ehren der weit als das höchste 
im leben, v. 5 — 7: während im gebiete der religion nichts 
verderblicher ist als darch äusseres ansehen und zwang über 
andre herrschen wollen, und nichts nothwendiger als in selbst* 
erniedrigung und eigner mühe andern dienen, v. 8 — 12. Diese 
strengen worte v. S'-^IO sind allerdings ganz richtig: religion 
als der freie antrieb zum rechten leben soll keinem menschen 
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ein iDiUel und eine macht werden nm andern zu befehlen, 
noch soll man sich so von ihr durch einen andern leiten 
lassen; vgl. 18, 1 — 4. 20, 25 — 28. Aber freilich kann dieses 
erst dann gefordert werden wenn eine wahre d. i. eine diesen 
freien antrieb zum rechten leben fordernde und erlaubende 
religion schon daist, wie schon im A., vollkommen aber im 
N. T. Lehrer einzelner Wissenschaften und also auch Docto- 
ren der Theologie zu ernennen wird damit nicht verboten, 
wohl aber dass ein Dr. th. als solcher in der religion die 
geringste macht zu befehlen und anzuordnen habe. ,Name 
und wesen eines Papstes Patriarchen römischen und engli- 
schen bischofs (sofern er Father in Gqd sejn soll) ist aber 
damit gänzlich verboten. 

2) V. 13 — 32: im einzelnen aber entspringen aus diesen 
zwei grundfehlern so unendlich viele beklagenswerthe Ver- 
kehrtheiten dass der abrundung wegen nur 7 derselben auf- 
geführt werden. Jede derselben reicht es hin kurz und rieh« 
tig zu beschreiben, um den weheruf zu rechtfertigen welcher 
beim andenken an diese unzähligen einzelnen traurigen fol- 
gen der zwei grundverkehHheiten kein ende nehmen will. 
Doch gliedert sich auch dabei alles nach einem passenden 
fortschritte von oben nach unten, indem die zwei ersten we- 
herufe daa verhältniss dieser leute zum himmei und himmel- 
reiche, die drei folgenden ihre art die menschlichen pflichten 
aufzufassen, die zwei lezten ihr erscheinen und wirken in der 
grossen gesellsohaft schildern. Was also das höchste gut, die 
theilnahme des einzelnen menschen an dem himmelreiehe be- 
trifft, so kann man 1) sagen dass sie weder ^Ibst in es ein- 
gehen noch die leute in es eingehen laasea, abo die thüre 
dazu durch ihr gesammtes verkehrtes thnn wie verschliessen, 
V. 13; und 2} dass sie zwar grossen eifer entwickeln ei» paar 
beiden zu bekdiren und in das was ilumi das himmelreich 
seheint einzuführen, in diesen nenlingen aber ihre eignen yer- 
kehrtheiten nur desto üppiger wieder wachsen lassen nnd sie 
also noch weiter vom wahren himineireiche entfernen als sie 
selbst sind, v. 15; denn gerade die verkdrtheiten wovor eine 
partei sich selbst nicht hütet, fißden in ihren neolingen stets 
einen desto frachtbareren boden» — Wo nun so verkehrte 
bestrebungen hinsichtlich des himmlischen obwalten, da kön- 
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nen im sittlichen keine besseren seyn ; diese leate verfälschen 
daher 3) die richtige ansieht vom eide, lehrend ein eidschwur 
bei einem blossen h. orte, bei dem himmel oder tempel oder 
altare» sei nicht verbindend ^ wohl aber einer bei dem herrn 
desselben oder bei d^m was der einzelne mensch ihm auf 
einem, b. orte wirklich weihen könne, wie bei dem golde des 
tempels oder dem geschenke (opfer) des älteres (über solche 
in den damaligen schulen gelehrte spizfindige unterscheidun*- 
gen vgl. zu 5, 33-^37« 15, 4 — 7], während doch die beweis« 
fuhrong die sie dafür anwenden sich überall gerade umkeh*- 
ren lässt, v. 16 — 22; — 4) die richtige ansieht von den zehn- 
ten (durch zu ängstliche und einseitige auslegung solcher stel« 
len wie Deut. 14, 22) v. 23; und. — 5) die über das reine 
und unreine im essen und trinken (durch ähnliche auslegung 
solcher stellen wie Lev. 11, 29-34] v. 24—26. Das schlimmste 
bei allen solchen ängstKchen auslegungen des gesezes ist dass 
darüber leicht der viel wichtigere Inhalt desselben vernach- 
lässigt wird: soll auch das geringste verzehntet werden, so 
wird darüber leicht das viel schwerere des gesezes, die for- 
derung der gerechtigkeit des mitleids und des glaubens ver-^ 
nachlässigt; und über allem äussern reinigen des bechers 
übersieht man zu leicht seinen inhalt, den durch unbilligkeit 
aller art von den armen und hülfelosen (den witwen, vgl. Mc. 
12, 40) erpresslen wein. Das Sprichwort v. 24 stände besser 
hinter v. 26. In der freiem bearbeitung Lc.ll, 39-^41 ist 
der hier gemachte unterschied zwischen dem äussern d. i. 
dem Stoffe des bechers und seinem innern d. i. seinem inhalte 
(dem weine) zwar nicht ganz aufgehoben , aberdach ist der 
begriff des inneren lieber sogleich auf das innere des men- 
schen bez#gen: wodurch der gedauke leichter fassbar, das 
bild aber gestört wird. — Was endlich das verhäUaiss die- 
ser Jeute zur grossen gesellschaft betrifft, so gleichen sie — 
6) bei ihrer heueblei als der grundverkehrtbeit ihres ganzen 
strebens zwar selbst nur schön übertünchten grähem welche 
innerlich alles anreiae und verabscheute verbergen, v. 27 f.; 
aber indem sie — 7) eben auch in dieser heuchelei die grä- 
ber und denkmfthler dei^ alten propheten eifrig ausbauen und* 
herrlich schmücken, denkend und sagend. sie seien viel bes- 
ser als ihre vorfahren welche diese propheten tödleten^ so 



328 Die tempellebrea. 

geben sie damit nur ein besonderes grosses beispiel von selbst- 
beiügung und täuscbong (denn eigenüicb widerstreben sie ebenso 
wie jene ihre väter der wabrheil), geben also damit nur sich 
selbst ein zeugniss dass eben sie die ächten nachkommen je- 
ner prophetenmörder seien und eben sie also im sacbgemässen 
fortschritte (durch die tödtung Christus') das mass ihrer väler 
vollmachen werden, v. 29 — 32. Hit diesem siebenten grossen 
auch schon in die Zukunft hinweisenden gedenken wird mit- 
recht die ganze ausführung geschlossen; und sicher ist v. 32 
nXfjQciaets nach dem Cod. Vat. die richtige lesart. Bedenkt 
man dazu dass die beiden iezten weherufe doch wesentlich 
nur von 6inem bilde ausgehen, der gedanke seibst also sich 
nicht nothwendig so in zwei weherufe zu spalten brauchte, 
so kann man auch darum an der absichtlichkeit dieser sie- 
benzahl nicht zweifeln. In Lc. ist dieses doppelbild von den 
gräbern ganz aus einander geris&en v. 44. 47 f.» dazu übier- 
haupt nichtmehr so klar; und da die grabmShler nicht immer 
so wohl verziert und durch eine erhabene decke leicht er- 
kennbar waren, es vielmehr auch solche. gab in welche die 
unvorsichtig gehenden leicht hineinfallen und sich, dadurch 
levitisch verunreinigen konnten, so ist bei Lc< v. 44 nun viel- 
mehr diese ganz andre seite des bilde« herausgekehrt» als 
wären die Pharisäer nichtbloss selbst unrein sondern auch 
alle mit ihnen in unvorsichtige berührung kommenden ver- 
unreinigend. Steht aber hier die siebeozahl der weherufe so 
fest, so werden wir. endlich auch deshalb den aus Mc. 12,40 
entlehnten V. 14 mit den besten alten Urkunden verwerfen; 
auch dfe handschrr. welche ihn haben s&^en ihn unstät» theils 
vor theils nach v. 13. Wie störend er sei naeb dem zusam- 
menhange, wie fremdartig an ausdruck, erhellt vonselbst. 

3) V. 33 — 39. Auf die Zukunft wies schon der lezte saz 
der vorigen ausfährung hin: so kann denn jezt zum Schlüsse 
mit kurzen nachdrücklichen werten leicht gesagt werden dass 
sie durch alles das sich selbst ebensowie das ganze lebende 
geschlecht nothwendig zum untergange bringen werden. Aber 
dies wird v. 33 — 36 mit berufnng auf eine slelie in einem 
altern bdche gesagt welche nach den Iezten vorangegangenen 
Worten ganz hieber passt. Das6 nämlich mit den werten <)>a 
levto V. 34 auf einen solchen älteren aosspruch verwiesen 
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und die rede Jesus' selbst erst y. 36 zum schnellen Schlüsse 
wiederaufgenommen wird, kannte man schon aus ihrer art 
und färbe bei Mt. scbliessen (vgl. nur das in diesem zusam- 
menhange sonst fremde aoq>ove v- 34 und das ^^ich^' von Gott 
gebraucht), wird aber noch deutlicher und sicherer aus Luc. 
V. 49 — 51 wo einiges verkürzter anderes aber desto vollstän- 
diger aus der Sps« sich erhalten hat. Danach stand diese 
stelle in einem uns sonst bisjezt unbekannten buche 17 aotpia 
tov ^6ov (wie ein Apocryphum auch Mt. 2, 23 angeführt wird), 
welches im 5ten jahrh. v. Ch. bald nach dem tode des pro- 
pheten Zakharja geschrieben seyn mag und wo mit rücksicht 
auf die (uns freilieh ans den Kanonischen bichern nicht be- 
kannte) tödtung dieses priesler-propheten in der spräche der 
A.Tlichen propheten gesagt war, ^^Gott sende beständig seine 
mannichfachen diener, aber diese werden vom votke aufs 
grausamste verfolgt, damit endlich alles unschuldige Mut die- 
ser uDzIihligen diener sowie auch das zulezt gefallene Za- 
kharja's von ihm gefordert werde !^' Die anwen^ung davon 
auf die' giegenwart ist leicht, v. 36: das§ aber gerade diese 
stelle aus alten schrifteu hier wiederholt wurde,^ kommt sibher 
bloss von. der ähnlichkeit. der gedanken womit die vorige 
ausführung v. 29— "32 scfaloss. Das o%av^üe%€ y. 34 ist wohl 
erst von Hl. nach smner sonstigen: Vorliebe für dies wort hin- 
zugefügt, da es hei Lc. hier fehlt* -^ Die vermuthung dass 
hier vielmehr Zakharja söhn lojada's nach 2 Chr. 24, 20 f. 
gemeint sei ist grundlos; und wenn das Protev. Jac. c. 23 f. 
(vgl. Thilo praef. zum Cod. apocr. p. LXIV) ein solches grau- 
sames ende von. Zakharja dem vater des Täufers erzählt, so 
schöpft es wohl erst aus ' unnrer stelle. Als ursprüngliche 
Worte Jesus' selbst bleiben v. 34 f. ewig undeutlich. 

Der noch folgende allgemeine ausruf über Jerusalem v. 
37 — 39 stand wohl nicht auch in der Sps. in dieser reihe, 
da bisher von der h. stadt nicht die rede war und da die 
«teile Lc. 13, 34 wieder in einem andern zusammenhange 
steht. Der ausruf wurde inderthat noch besser innerhalb der 
Weissagungen Mt. c; 24 stehen : aber allen spuren nach stand 
er ursprünglich in I. Es ist als hätte Jesus so gesprochen 
als er den tempel eben verliess ohne ihn wieder betreten zu 
wollen: j^eotr haus, dmi tempel ^ worin ihr mich jezt nicht 
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ertragen wollt, wird euch gelassen! ich räame ihn, wie ihr 
wollt! denn ihr sollt mich nicht wiedersehen ausser bis ihr 
euch (am gerichtstage] bekehret und in jenes lied 21, 9 ein- 
stimmet das ihr jezt nichteinmal von andern hören wollt! 
Da dies der sinn seyn rouss, so steht hier t. 39 besser yag 
als Lc. 13, 35 dh; wogegen das i^tj/itoc hier wohl erst vom 
lezten Verfasser eingesezt ist, da es Lc. 13, 35 nach den bes- 
sern handschr. fehlt. 

b. Die 'weisgagangen. 
Marc. c. 13. Matth. c, %i f. Luc. 21, 5*38. (17, 22—37. 12, 95-^46.) 

In den kurzen stillstand der lezten entscheidong, die die 
auf geradem wege besiegten mächtigen feinde des ETange- 
liums in der hauptstadt neue plane fassen und den in ihren 
äugen schon nothwendigen lezten schlag gegen Jesus aosfdh- 
ren können, wird die grosse Weissagung verlegt über die Zu- 
kunft seiner sache und seines reiches. Es sind imaUgemeinen 
nur zwei grosse gegenstände um welche sich die Weissagun- 
gen Jesus' drehen:. der ausgang seines eignen irdischen lebens 
»nd der seiner sache und seines reiches; die Weissagung über 
jenen kann nicht in vielen werten bestehen und ist als die 
zunächst vorliegende bereits oben von Mc. 8, 31 an wieder- 
holt lautgeworden : die über den seiner sache und seines rei* 
ches mnss als die grosse entwickelnng der ganzen Zukunft 
umfassend viel ausführlicher seyn und wird, wie der seher* 
blick eines sterbenden erst hieher ganz an das ende seiner 
öffentlidien thätigkeit verlegt. Auch lässt sich nicht inimin- 
desten bezweifeln dass Jesus solche Weissagungen ihrem wich* 
tigsten Inhalte nach. ausgesprochen, ferner dass sie je näh^r 
er seiner irdischen thätigkeit ende herankommen sah desto 
häufiger und bestimmter wurden ; und dass er solche ahnnn- 
gen über die bestimmtere gestaltung der zvknnft und solche 
nähere rathschläge über das verhalten der treuen nach sei- 
nem hingange nicht so wie die reinen lehren vor der grossen 
Volksmenge erörtert sondern mehr niv seinen vertrauteren 
Jüngern mitgetheilt, wie dies in den Ew. überall angenom- 
men wird und wie Mc. hier v. 3 nur die vier vertrautesten 
nennt (vgl. aber v. 37), lässt sich der sache selbst nach gar- 
nicht anders denken. Allein die grossartige zusaannenfassung 



Die weisaaguDgeD. 331 

aller einzelnen dabin beziehbaren vorte, ^ie sie hier ans der 
Sps. als lezter quelle gegeben wird, fliesst ebenso deutlich 
erst ans der besondem anläge und knnst dieser Sps.; und 
sichtbar kehrt auch hier die eigenthümliche weise dieses wer*- 
kes wieder wonach es allen verwandten stoff wohlgeordnet 
und gesichtet an ^iner dazu tauglichst scheinenden stelle des 
ganzen lebeas Jesus' zusammenhäuft. 

Eine feste anordnung aller einzelnen Stoffe lässt sich auch 
hier bei näherer Untersuchung nicht verkennen. Wir müssen 
aber um sie richtig zu begreifen den wirklichen und den m4^g* 
lichen inhalt der Weissagungen zuvor genauer erkennen. Jede 
möglicherweise wahre zuverlässige Weissagung muss von be<^ 
stimmten Wahrheiten ausgehen welche auch ausser ihr un-» 
zweifelbar feststehen. Solche sind hier, die orwahrheit des 
Evangeliums selbst voransgesezt, strenggenommen nur zwei: 
1) die Wahrheit von der noth wendigkeit und gewissheit einer 
lezten Vollendung wie alles geschichtlich sich bildenden so 
insbesondre des Evangelisdien Gottesreiches, daher auch ei- 
nes lezten gerichles; 2) die damit verwandte dass alle bis 
dabin möglichen hindernisse und vielfachen Wechsel den lez- 
ten sieg des Evangeliums nicht aufheben können, also nur 
kommen und kommen müssen damit dieser sieg endlich nach 
Überwindung der . nocbnieht überwond^en hindernisse desto 
sicherer komme. Die Weissagung nun gibt einmal solche feste 
Wahrheiten, dann aberauch bestimmte fassliche bilder und 
anschanungen über die erfiilluog der Wahrheiten: allein sie 
muss ebenso nothwendig von einer bestimmten zeit und ib^ 
reo bedürfnissen ausgeben, am zu zeigen wie solche festste- 
hende Wahrheiten von dieser besondern gegenwart ans In der 
Zukunft sich CAlwickeln werden, und um besonders auch für 
diese gegenwart und zokunft die ersehnten rathschläge und 
winke eines richtigen Verhaltens der einzelnen menschen zu 
ihr zu ertheilen. Sie muss sich also ganz an die innere mög- 
lichkeit und Wirklichkeit der entwickelung der grossen von 
ihr umfassten sache halten: und thut sie das, so kann sie 
auch über die nothwendige entwickelung der dinge von der 
unmittelbaren gegenwart aus anschauungen von wunderbarer 
gewissheit sowie die richtigsten rathschläge und Warnungen 
geben; anschauungen und rathschläge die eben wegen ihrer 
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loneren Wahrheit leicht auch noch für weit spätere und an* 
dersgestaltete zeiten ihre lezte bedeatong bebalten und (an* 
sendfacb aufs neue gelten können. Geht sie aber über ihre 
richtigen schranken hinaus und will auch das zaCftUige der 
Zukunft» zeit und stunde wann etwas der Innern entwiokelung 
nach nothwendig noch ferner liegendes geschehen werde mit 
gleicher gewissheit bestimmen, so geräth sie ins unsichere 
and führt leicht gänzlich irre, ja verdirbt vielleicht mehr als 
$hd nüzt. Die ängstlichkeit and neugier der Orakel suchen- 
den menschen wünscht und fordert freilich die Weissagung 
solle auch das zufällige voraussagen: aber die ächte weissa- 
guog widersteht dieser zumuthung; und kein Biblischer pro* 
pket hat diese gebiete so richtig und scharf unterschieden 
als eben Jesus. Ja gerade hieraus geht die ganze eintheilung 
der hier zasamnengestellten weissagungsworte hervor, indem 
1) was sich wirklich von der einzelnen entwickelung der gros* 
sen saohe in der zukunft voraussagen lässt zusammengestellt 
und die dahin gehörigen winke gegeben, 2} aber d>en80 die 
kehrseite davon hervorgekehrt, was sich nicht voraussagen 
lasse und was daraus folge auseinandergesezt wird ; bis 3) die 
eigentlichste kraft der Weissagung, die das gewisse kommen 
einer Zukunft in der Vorstellung gestaltende, zulezt sich wie- 
der aufs vollkommenste znsammenfassl in einem grossen bilde 
des gerichtes bei der lezten Vollendung; wodurch eben diese 
rede (wie billig) noch über ihre nächste veranlassung hinaus- 
geht und alles hieher gehörige ebenso richtig als würdig be- 
schliesst. 

Diese drei theile waren sicher schon in der Sps. so un- 
terschieden. Mc. gibt indess die worte nur bis in den zwei- 
ten hinein wieder; noch weiter verkürzt dann Luc. den Hc. 
Dagegen stellt Mt. auch hier aas der Sps. alles vollkommen 
her, schaltet aber aus ihr auch an solchen stellen längere 
gleichnisse ein wo sie den nrsprünglidien klaren Zusammen- 
hang der Worte stärker unterbrechen. Wir gehen jedoch hier 
seiner reichhaltigkeit wegen von Mt. aus: 

Als die Jünger beim austritte Jesus" aus dem tempel die 
grossen bauten bewundern, sagt er ihre gänzliche Zerstörung 
voraus; dadurch angeregt wünschen sie später, als sie mit 
dom meister am ölberge einen ruhigen blick aaf den tempel 
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warfen, zweierlei näher za erfahren: 1) wann jene zerstdrang 
und die damit (wie aie richtig ahnen) verknüpfte grosse um- 
gestallnng aller Vergangenheit kommen werde? and 2) an weU 
chem zeichen man die Vollendung aller bisherigen entwicke- 
long, den anfang also des siegreich gewordenen Gottesreiches 
und des bleibenden eihwohnens des Messias in seiner gemeinde 
erkennen könne? v. 1—3. Die naQovöia Ägtotov entspricht 
vollkommen der n^^iDU) des A.Tlichen gottes: das bleibende 
einwohnen des kdnigs, wo die seinigen ihn immer nahe schanen 
und von ihm immer nahe gesohüzt werden; während er in 
der unvollkommnen gegenwart noch immer nicht bo dai^t wid 
es ersehnt und gehofft wird; zwar bezeichnet das wort auch 
oft zunächst nur den anfang dieser zeit der vollendong, also 
die ;;ankanft^^ des rein himmlischen Christus, aber das ist nur 
weil man eher bei Christus als bei Gott selbst eine solche 
sichtbare ankunfl; denken konnte; undanch wo es zunächst 
diese anhunft bedeutet, schliesst es doch stets den begriff der 
vondaan bleibenden einwohnung in sich. Übrigens ist das 
kurze wort für diesen begriff sichtbar erst im Apostolischen 
Zeitalter ausgebildet und findet sich in allen Ew. nur hier 
bei Mt. V. 3. 27. 37. 39. Das ov vor ßXinete v. 2 fehlt nicht- 
nur bei Mc. (und Lc.) sondernancb in einigen alten Urkunden 
bei Mt, und ist inderthat störend. — Die zweite dieser fra- 
gen nun kann ja muss Jesus, um seinerseits nicht die Jünger 
in völliger ungewissheit ohne jeden anhält zu lassen, einge- 
hend beantworten: nicht so die erste. Damit ist die ganze 
folgende auseinandersezung genug vorbereitet. 

• 1. V. 4 — 35. Es gibt nur ^in rechtes zeichen der vollen«» 
duDg der bisherigen weit: das ist der Messias selbst, in sei- 
ner herrlichkeit kommend um ewig zu bleiben (vgl. am kür- 
zesten 26, 64); also das, zeichen des Menschensohnes auf den 
wölken allen menschen ohne ausnähme sichtbar zur erde 
herabkommend, wie es v. 30 h«isst (denn ganz, falsch würde 
man bei dem „zeich jan des . . . . Menscheosohnes^^ v. 30 an et- 
was ausser ihm selbst wie er in diesem art kommt denken) 
und wie es nach Dan. 7, 13 feststeht. Allein wieviele men- 
schen wollen diese Vollendung an andern zeichen erblicken, 
und wie vielerlei muss geschehen bevor überhaupt die Voll- 
endung allen ganz unverkennbar deutlich kommen kannl da 
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gilt es aufzamerken , sich nicht verirren zu lassen ^ insbeson- 
dre die drei stufen zu beachten durch welche sich (wie jede 
so) diese grosse entwickelung hindurchbewegen muss ehe die 
Vollendung kommen kann. Denn 1) muss zwar vermöge der 
in die alte w^lt geworfenen neue Stoffe des Evangeliums eine 
immer stärkere gäbrung entstehen, das innerlich einander wi- 
derstrebende wird immermehr auch zur äussern schetdang 
getrieben, Streitigkeiten und kriege gehen wie durch das all- 
gemeine so durch das einzelnste und steigen immer böher, 
die treue und liebe der gläubigen wird immer härter geprüft, 
anstoss und abfall dringt immer weiter in die gemeinde: aber 
wenn dann falsche propheten schon das ende der dinge als 
so nahe verkünden , . wenn falsche Messias für sich ansehen 
und gehorsam fordern, so hüte man sich durch alles das sich 
täuschen zu lassen: alles das ist nur der anfang d^ wehen 
(wiiP€Q) welche nach Hos. 13, 13 dem endlichen hervortreten 
des Messias vorhergehen müssen ; und ein untrügliches zeichen 
dass das alles erst ein anfang, nochnichteinmal die hohe mitte 
des tages ist, liegt darin dass vor dieser mitte und begün- 
stigt eben durch die steigende unruhe und Sehnsucht nach 
besserem das Ev. auf der ganzen erde verkündet werden muss! 
v. 4 — 14. Diese erste stufe der entwickelung war nun eben 
in der Apostolischen zeit volle gegenwart, und doch föhlte 
z. b. Paulus sehr klar wie weit sogar seine zeit vom ende 
dieser ersten stufe noch entfernt sei, da er sein ganzes leben 
eben der herbeifuhrung der v. 14 gesezten bedingnng dafür 
weihete. In der Apokalypse entspricht alles dort von c. 6 
bis 14, 7 beschriebene. Ähnliches redet Jesus Mt. 1^, 21- f.: 
und Mc. nimmt aus der bei Mt« 10, 17—22 st^enden rede 
hier noch meheres auf v. 9. IL 12. Lc. v. 8—19 bearbei- 
tet manche werte bei Mc. freier; und dass die in einigen 
alten Urkunden fehlenden werte /mjäh /ueksrä^e bei Mc. v. 11 
acht seien erheilet auch ans dem nQO/itsXi^iv bei Lc v. 14. — 
2) Die zweite stnfe v. 15 — 28 ist zwar nichts als die hidiste 
Steigerung der in jener ersten angefangenen gährong: aber 
diese ist nun so ganz ausserordentlich dass die lezte ei^schei- 
dung welche eben das hervortreten des überirdischen Mes- 
sias ist bald kommen m«ss. Sie heisst daher schon eo rdk^ 
^das ende^^ d. i. das äusserste v« 14, oder milv^s ;;die wdien^ 
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V. 8. Weil aber der begriff einer höchsten steigerang doch 
etwas BDsicheres in sich schliesst, so wird y. 15 als anfang 
und kennzeichen dieser stufe etwas einzelnes ausserordent«* 
liches gesezty nämlich der eintritt des Dan. 9, 27 als der 
ovptiXeia (▼oUeDdung) vorhergehend genannten Stehens ;;des 
gräaels der erstarrung auf dem heiligthume^^ Hierunter kann 
ursprünglich (ebenso wie im Daniel) nichts als die aufstellung 
eines gözenbildes im tempel gemeint seyn *) , wie vorallem 
das in dieser rede sogar erst hinzutretende iatijxog oder iotcig 
zeigt; auch das msc, ist dabei wohl absichtlich cbemso ge- 
wählt wie nviv/ia als tnsc. verbunden wird Mc. 9, 26. Al-^ 
lerdiogs vergeht schon Luc. v. 20 das wort igtjiicwaig nach 
griechischem spi^chgebrauche von der Zerstörung Jerusalem's 
ufid seat für das dunkle ßSdkvyjtia ^ijg igT^/ii. sehr frei ;;Wann 
ihr Jerusalem von (heidnischen) herren umringt sehet , dann 
erkennet dass seine Verwüstung nahe ist^^: allein der Ursprung-- 
liebe sinn kann das eben nicht seyn. Die hauptsache des 
ursprünglichen sinnes war offenbar d^e man solle zwar ruhig 
warten bis jenes von Daniel geweissagte ereigniss eintreffe, 
welches so furchtbar erschreckend und wie erstarrend ist dass 
es eben den anfang alles äussersten gut bezeichnet, dann aber 
solle mdn desto rascher sich aufmachen ; die stelle im B. Da- 
niel sei also wichtig genug, und wer im B. Daniel diese stelle 
lese, solle wohlaufmerken was damit gemeint sei I Diese lez- 
ten Worte sind also als rüchweisung auf die wichtige ent- 
scheidende stelle im E. Daniel deutlich: werden aber aller- 
dings schon im Mc. undeutlicher sofern hier die vorigen werte 
To Qfj&kv ifid JaptfjX tov ngotpfjiov ausgelassen sind; bei 
Luc. haben alle diese werte ausserdem keinen sinn mehr. 
Fängt also mit diesem wahrhaft entsezlichen gräuel die zeit 
der äussersten drangsal an, dann freilich ist keine ruhe mehr 
auch fttr die ruhigsten und die ammeisten der ruhe bedürf- 
tigen möglich, dann fliehe man eilig aus dem doch dem 
schnellsten untergange geweiheten h. lande in die berge und 
wüsten; und würde die zeit nicht zur rettung der nach ewi- 
ger vorherhestimmung zu rettenden Auserwählten (20, 16. 22, 



*) t\ys in dieser stelle scheiat wirklich eine Umschreibung für W 
Uqop LXX, Tielleicht aus stellen wie ^, 57, 2. 
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14 nach Joel 3, 5. Jes. 4, 3) verkürzt, würde darchdus nie- 
mand mit dem leben davonkommen, y. 15 — 22. Aber dann 
büte man sich aneh vor den auf dieser stufe nur noch ge- 
fährlicher wiederkehrenden Verleitungen durch falsche pro- 
pheten und Messiasse: der wahre himmlische Messias kommt 
zur rechten zeit (wie sogar im geringeren masse alles wahr- 
haft und vollkommen göttliche) im nu wie ein bliz die ganze 
erde durchzitternd und durchleuchtend, oder wi& adler sich 
urplözlich da zeigen wo aas ist, v. 23 — 26. So gib! die 
sprichwörtliche redensart v. 28 nur ein zweites bild zu v. 27, 
kül'zer und flüchtiger; das bild ähnlich wie die sehilderun^ 
gen Ijob 39, 30. £z. 19, 4. Bei Mc. ist hier einiges beson- 
ders gegen das ende verkürzt; bei Lc. v. 20^ — ^24 vieles ver- 
kürzt und vieles auf andre leichter verständliche weise nm- 
scfarieben. Der sprach v. 28 wird von Lc. an ein^r andern 
stelle 17, 37 zugleich als hinweisung auf den ort gedeutet 
wo der Messias erscheinen werde, nämlich das . verdorbene 
faule Jerusalem, welches wie ein aas ist um das sich die 
adler sammeln. — 3] Unmittelbar darauf ist die avvviXeia, 
die Vollendung: unter dem zittern der ganzen weit (v. 29 nach 
Joel 3, 3 f. Jes. 34, 4. 24, 21) erscheint der himmlische Mes- 
sias in seiner herrlichkeit (nach Dan. 7, 13) als richler, and 
alle Völker der erde müssen ihn sehen, und die grosse po« 
saune (Jes. 27, 13) erschallt sofort durch die weit voji den 
boten des rieh ters .geblasen, um alle zum gerichte zu laden 
vor allen andern aber die Erwählten um den richter za sam- 
meln, wie dieser höchste augenblick hier nach A.Tlichen bil 
dem in unwillkührlich aufhüpfender fast dichterischer rede 
geschildert wird v. 29 — 31. Das %6ipov%oti v. 30 scheint aas 
Stf)0PTiai entstanden zu se^n, indem ein alier leser hier den 
laut der stelle Apoc. 1, 7 einmischte: dort aber hat das ,;weh-^ 
klagen^*^ einen sehr deutlichen Zusammenhang und gibt eine 
klare anspielung auf Zach. 12, 12 — 14*). . Mc. lässt< dieses 



*) Allerdings ist auch der gebrauch des ^vXal ttjt: yijq keio gewdbiH 
Itcher, kann also mit xo^ovrai yerbuiideii desto starker auf die messia- 
nisch erklärte stelle Zach. 12, 12 zurückzuweisen scheinen. Doch wir 
haben hier gerade die höhere rede, in welcher ^vX^ für volk auch Apoc. 
5, 9. 11,9. 13, 7. 14, 6 gebraucht wird; und die redensart ist ursprüng- 
lich vielmehr aus Gen. 12, 3 geflossen. 
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giied r.30t» als ein btoss itiirch die 'kt^ft der htipfisdden rede 
eingedrungenes aüs^^ vetändei:t aber abri < etrde den ansdraok 
dJ3P < vier ^eti d^r treH i»&iAg&r pa^i^^ndi Ljc. oM^^ehr^l 
die^e ii()ete(« sielte noth freier unter den gewöhnen rerkiit^ 
ziihgeiH V. 2S-^27: -^ tjeschlossen wird endiith' fties^ gMtk 
IsDge^rtfrterüng mit einigeti alfgema'neren winken: Aufirierk^ 
siai»keit also '^off diä i^eithett der viärs^ieden^n feifeiteti anA 
besonders 'der i^eriten jener zweiten stufe* fst allerdings noth^ 
wendig: aber auf -di^ ieeioben' der t&Hy atiP die'ko^fnfiien>d« 
reife der wacbsebde» 'fruchl riebtig zu achten and ans^ ein^* 
zelneti kUtren'T^Tzeicben i^itif alles ntin'iiothwendig bald'kofti'^ 
nvendeu sioÜet' mti sthli^ssen kann nyan ja^scb^n au» f^igön^ 
bäume lerne» T. 3^2 f. (vgl. Me. H, 13). So gewiss als d^Hetf 
dtesett #ei£$ags«Bgen eine imere wahrböit' ond ewige g^wiis^ 
beit einwobnt, wird aucb die erfüUung bald 'genug kömmeti-t 
V. 34fi ivgk iälinlicbes 10, 23; A^eh bi«r «siiebreibf Lc. v. 
28-^33 nralDciies sebr frei. " • ^ 

'2. , Akiri flim laach diö kehriselte iron^allen'*diesien w«is-^ 
sagHDgoi inideni £n«n korzefa afb^^isenflen wort*^'^Vi 36; Dkid 
kafan andbilesas aeibat ni«bl; tag und- stunde bctiitfihniiett> wäb^-' 
reitod>do4lb idie/gbwisseifrosiM-^ntdebeidang uiid' w^ittiig (wie^ 
scbkninsiii'dler Y<ergangeiieii< gefiiehiebfl<$ |ede ^birildbe wenfn-^ 
atr^ gi^rii%JBr0puvplöa4kb «iiit#iUv:«ll0''diö^ so^glbsen nwror^ 
bereiteiien;<mehBsicUto äpe»hitlli«b überi^asellend'y 'von' zwei in 
hinein iibeUe > liegenden^oder «n'iäiteer «rbcfifr arbeitenden ^en 
etnea^/mitneluiijend (d; i. ^zücbtigend ,* ei^ry^t^n^) ddn andern 
(diBb «isdhuldijgett^ lalsiiend / s^ bleibt' kein tikidiei^r' i'atb Übk'ig 
äimM^ Aass ]^«r einzetn^ fi)t sie sitehst^ts bereit balte und 
stelst^^iMhel Y;«a7-^42; >tlin4er Ti>39 liat^e die ^s. «ichlbar 
urbt>riinigHcE no€h die waUere* afisAbrnag äbnüchen sinnös 
über idie zeit ■deri^erslörafng'&OdonfViltid Lot's weib, die stcb 
jezt Lo« :ll,^2ß'^Qi »2 L erbaHeftf bbtt "d^etin tnit eben ein^i« 
solcbto redefüUe' pflogt cde' gern tfin beispiel an da^ andr^ zo^ 
ratbeik Dagegen läsbt Lc^2i, MSB jene j^rosse eidithräil-^ 
koing äUer wfissagting gab» aus, und fahrt nor diese noth*^ 
webdigktiit ^icb stets yorbei^eitet unA g«rtist«t zu halten m 
seiner « oigentbünäiehen weise weiter a>os. ' ' 

Im Mt abeir wird diese nothwendigkeit aU die groisse- 
lebre :#iB)ch»<iaiis' allen |eBen< wakrheüen udd ahnungea folgte 
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nan noqb besonders 4arjeh. drei gleichnme weiter eingeschärft 
V. 43—25, 13. Von diesen sind die beiden. ersten v. 43 — 51 
mit einem leichten übergange dem faden der bisherigen rede 
so geschickt eingefiocbten dass sogar ihre äussere einklei- 
dang als gleicbnisse bei dem ersten v. 43 f. völlig weggefal- 
len, bei dem zweiten fast unmerkbar geworden ist. Auch geht 
diese Verknüpfung . bis in die Sps. selbst zurück: denn auch 
Mc. y. 34 hat sichtbar einen re$i ähnlicher werte an der ent- 
sprechenden stelle, und Lc» hat in dem grossen spruchtheile 
seines werkes 12, 39 f. 42—45 sogar dieselben werte erhal- 
ten. Dennoch al>er ist es bei näherer ansieht aller dieser 
reste unmöglich zu verkennen dass hier ursprünglich gleicb- 
nisse vorlagen, und zwar ihrer mehere in schönem fortschritte 
sich folgend* Versuchen wir danach den ursprünglichen be- 
stand zu erkennen: 

Erstes gleichaiss: ein bausherr verreiste um erst in sei- 
ner hochzeitsnacht (s. schon oben zu 22, 2) wieder in sein 
haus zu kommen: bestellte deshalb einen thiirw achter, seiner 
ankunft zu harren. Wie selig dieser wenn er das sorgsam 
thut, deni klopfenden sogleich öffnet, sei es in froher oder 
später nachtstunde: gewiss der herr eintretend wird dann ihn 
selbst bedienen 1 So musa der treue auf den kommenden 
Messias warten. Dieses gleicbniss liegt in Lc« 12, 36 — 38; 
das bild kehrt im gleichen sinne Apoc*^3, 20 vgl. mit 19, 7. 9 
wieder. — Aber freilich bat dieser treue immer zugleich auch 
eip haus für sich zu bauen und zu hüten; also ein zweites 
gleicbniss: ein bausherr hütete sich nicht vor dem diebe, bis 
der. es dnrchgrub und nachts plödich eindrang» So kommt 
auch der Ummlische Messias wie ein dieb (ein im Apostoli- 
schen Zeitalter häufiger gebrauchtes bild): Lc. 12, 39 f. Mt. 
v« 43 f. — Aber der einzelne steht doch wiederum nie allein 
da, ist als Christ immer bruder unter brüdern, in^esondre io 
bezug auf Gott diener unter mitdienern, und auch das- falsche 
verhalten gegen diese kann ihn bindern den Messias sowie er 
soll zu erwarten; also drittes gleicbniss: ein herr wollte in 
die fremde reisen (vgl. Mt» 25, 1.4. Lc. 19, 12], und bestellte 
deshalb für die Zwischenzeit einen diener als pfieger und ver- 
sorger der übrigen ; aber d^r zweifelt zulezt ob der herr noch 
zurückkehren w«rde und vernachlässigt alle seine pflichten 
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gegen die miidienert wie wird Si6n d^r xinüdkkehfende eos.-* 
pfaogenl Lc« 12, 42 — ^. ML y. 45-^51.. ladedi nun diese 
3 den gedanken nadi 'sehr gat auf eimtnder folgenden gleich** 
nisse:ehger züsamm^ngezagen wurden, entstand der zu sefaroffe 
Übergang nnd Wechsel der bilder zwischen "Lc. t. 36--38 un^ 
y. 39 f.y sodass Ht. das ^rste ganz ansliess ; aber das bild bei 
Mc* V. 34-* 36 ist sichtbar sogar noch ans dem ersten nnd 
dritten glejcbnfsse zusammengeflossen *)." 

Dagegen ist das gleichniss Mt. 25, 1-^13 nichtnur voll« 
kommen und dazu mit schöner ansdiauliobkeit ans^geführt, 
sondern auch ganz in dem dem Mt. eigenen spracfagewande ein-^ 
geführt Dem inhalte nach schliesst es «sich an das erste der 
drei eben zuti^r beschriebenen. Die sitte worauf angespielt 
wird ist: die brautjungfern gehen jede aiis ifareiti hause nnd 
sammeln sich im branthause^ um den wiederum mit seinen 
freunden ankommenden bräutigam zu erwarten nnd dann mit 
ihm in seine wohnüng zu, ziehen ;< dies sind laute jubelzilgey 
oft mit vielen um wegen durch die Stadt; mit facAeln odcif in 
deiren mangel mit ölleuchten. 

3« Da Mt. eben im einschalten von gleichniiisen hegrtffen 
ist^ so sezt er. hier 25, 14'-^30 eins ein wotcbeis «ich nicht- 
mehr auf das erharrtfb des richters sondern 'auf das gericht 
selbst bezieht. Der richter von dem hier die rede ist erwar- 
tet dass jeder mit seiner fäiiigkeit (dnd eine grössere oder 
kleinere hat jeder mensch ohne ausnähme) nuaen in der weit 
stifte, 6iden entsprechenden gewinn aus ihr ziehe über den 
er zulezt ihm rechenschaft gebe und des lohnes gewärtige: 
da darf sich zulezt b^m gerichte. selbst niemand entscÜuldi*- 
gen, wenn er ans ihr zuwenigen odii^ garkeinen gezogen. 
Dies der einfache sinn dieses so kunsivoli ausgefährten gleich- 
nisses. Bei Lc. aber 19, 11 — 27 ist es theils in der Schilde- 
rung ziemlich stark yeräadert, theils mit einem 'ursprünglich 
ganz verscfaiedieaen verschmolzen (vgL das ähnlKcfae ja noch 
lehrreichere beispiel s. 320). Statt deit drei diener des weit 
verreisenden herrn sind es hier zehü: aber dass jedem die- 

*) hiedurch tritt diö Jahrbb. I. s. 137 erwähnte siebenreibe noch rei- 
ner herTor, indem dann die dort nrftgezählfe stelle Lc. 11,5—8 als nicht 
unmittelbar auf die Parusie anspielend hier ganz auszulassen ist Auch 
sind die beiden Mt. 24, 32 f. Lc. 13, 6—9 allen Tcranzustellea. 
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ger '10^ noF'j^i 4' 'Mine i'jtfHi^' Einlage ^getyeD"Wi><i>)''i9ti'Ui»pas^ 
seoder aU der^-^Jori än^en<»nimedd riobtige w€eh6cl VoD' 5- 2 
iiBd>^ Tetent; iind^etcbiisti'V. Ifr-^BS Mp ToW'^en^ 'gewiiine 
odep iHcbtgewifline ivon- SotKenorni die«, red^v^i'^'b^i 'Mtv; 'yn4 
^oh'liat V. 24--l^26'> der erste idieneh» tlO 'Minen (roa'^Mifflrng^ 
äfi) (»n^oi deibalb'das wiort^gefüge in den- haüSscbnf« •sebi^Un-' 
sicher gewordeti ist); «ueh die »ebr <ei|geiithömiiche^scMJtie^ 
rang v. 22 stimmt fast wd»r(licbinit<M(t v« 24>übereri]l:. grttwde 
g^kii»g um.dinau^heni dess die gestillt «des (g^i^Diases'^Mi Mt. 
weil i ür&pnän^iielDfer! ^erkaiten J5t^< »^ Dba > einf idmii^übte ( »gleioli^ 
niss» abev me 'Os i^BSiTk-IS-^lf. i27!*za> ^^rkemiea iH^irar voll- 
atändiig>%lw!a»söc Ei&^köDigssobn reiste iodiefern^ sii^h-ielffe 
k&aifgskrcMie>!2ii> holeai (wie dainals- ^z. ib« 'die: iHerodäer' wohl 
fhaten}^.< bestelltle also ibiipeDätell Yep4l:0ter'ifiir>dj«^ Zwischen- 
zeit rundnempfahll dtesemi nnd dea.>bbrg6rti swaii weoUMkei- 
lig< imMftneldea »biiis.aber'iirea. w.Jeben'^iidieitbilrger «beri'im 
gapxeb.ibfssteB.ibn^ sandieQ.fihtni(an:dQntüiäi6er) «in« gegen- 
g»sisi«iU5Ghaft>idaeh ufik.sifibnihQi aUlkönj^ züi.verUitteD^y'iiiiiMl 
bedrängten aufs äasserste den steUvi^fftMlttr inDdi-dJeiwenigen 
andier^ welc^ie.. die «treue niohtnvetlezcn woillenj dd kiebrte 
pUkBlitfh.ider langleabvesettdleials k^nigimseiber ^oUen<>]ierr- 
UtfhJfeii faäim juhd nahm das-igereckle giirieklti:an^iden-on(reilen 
(dfio^/Juden).!, SaMi^eida! gleiebnUse :SKi:i¥än leiiilemJ verreftändfetr 
beritn au^gin^n^- w6hL aQob-iiiii;fdeaii!iäberen werkJB wekhes 
Imd« vor äugen» ;hal»leiiaufcfBa«diec fortan?, isö »{cöatlte' «r sie 
Lei4Msiaii^in^sizQ&lbniinenzieh«n^undivertin^nir welebes denn- 
aiftek ^biet :. s&wicKi ( es mKkgUch^w^ar -si^iH'ig^ekiühtiiailKgbf&hi't 
istj> ...Waram aber iic* dasslüdk^geraide ii^faär^ektir, > deutet 
eR^«9elbi»i in. !der. einLei&migi'i^:.!!' ati:Mlilini>'sckien> OB'^^scbon 
w0ili wicllft]g0r»!a]^ ideale Ma<>iUbevall''aosrfndciileii>daiM^ die^^aru^ 
sie!>siök'.nft€hitlaBge nrerzieben^iödne.' •' i'^!'> '^ > >** ^^---^ 
i\ . 'jDag^gen^ aohlosditeioik: die . grc^saartig&Mi^scIiretlKrnig '4»s 
Uaien i geririklaä' 25^i;31tt^4&? i» >dBt')^ps. g^wiba'aoglei'cb'Bn 
2ii,f6L f LängfitI vxxt> dteiseta^.ifezlen .g^khlie iirt ln«ch-24^^ 
daa lEiiarigeiliain halfen .Tölkiern irnAilndbt;: so< ban^n ei^einigaor 
allgemeines seyn eben indem es die yoIl|(ommne relidop als 
eijtscfreiduripgrund qnd gesez ^nnimmL | Wj^r diese da^^^^ 
len Verkün(lele ^ rgUgi^Qn 'zqejri^i pu m &m}kr 

kommenjit^p in. mh ßßllbst erf^rßm «nA gßletat .bat^d der M 
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aAcli zol8E^>4ev ribble söbfe<lsrRsbC«r^üheir'alle^ denh ^äli^s 
whB 'foptim' Mleri ülen i deden «einrriiiorf' bekiiiiitl geivforilmi 
gutosioder fbö^os geäcbtehtv ^rkliaafi ifan-zotilctstodewiiDifinl- 
dei 'steti ^etit geifert, i Wniidecii'^ioliiabbr'die'gsrichti^Rni ^dä95 
er ihnen allen (auch den unendlich ifieleo' die j'lkiriUe'fliiut- 
J«efa< geis«&^n] ^gt sie hätten ihm 'hebes'^odbr ^bädis ^elhan, 
si()i'liii»gt die-aoUrört darauf v. 40« i4>5 eige6(libhi:schb»iinfdaQri 
Blieb' bba^lOj' 40*^42; Id,' 10 >ir:rgbsa^ent^ <1mM gefeti 
alle, Tora4lgli«h< des- in'if^eD^iwaäi ktärharäni gegen- deriiddpHi 
«ieUxi^äcberan V ist d^ai c^inalge^ nerie fejse2u'<das^ «r bringt und 
Ja»' 'eff]g> üiB'izQdi 'lezten geriobleüebeaski^igeit^i^ird; lind 
ivieu i^r2 ^\ere aufs hostete üK^^ uad^^Ms- : niadbt itü: det - gewnili Ae 
lfi0SB,''8p iebi|iflridet^ai')nochiithiner( kleis«:ao<8|0fa^'i9^ ikr 
r^hkgelha» .^der^ vbrfeltU^wivd;: ^irie^^r: siehtUirr ^aali^erdieh 
siretb «an^li^teh' f)oni/denl>Meiaeti^ den')doUwa^ii9nL>und^li«Uii- 
'McliirAtg!4ii)'uiiimhgt<>wav^-^s« «rseheiatieraüdb mb iäitend^ 
TicU(e'>no<A iitfunäbh^lr f^n<9biien)fQiMngit'uM^ 
%igäreii' dann d^röaf <'hliitlot>»)2si«>'d0iföif''we4il9i(teni>>diel ävn 
3zanl^ii9t)!UM8tebeR} habeif amidasv' äa''bäban"'^i^^>iaiMAilihnir! 
JWcbls <ial'T0rk4hfiler al^'^ntisr i^) gMo^ted vi MLr>46'die 
■AjiioiAel'^zw'yeT4UMfiif''\g\ßob4ni gr>2ftl.'!'''ii'Ji-i*>'^"i -»il) . «■■ // 

Vi^fk^k^iV 5eyas''1sl^4riedbratn'^am 'ürspi^ 

«er Vhiir'd^r g^chfehlef^'mit iidgömefih grdJsÖP ^hefilVi^hMrä 
ve'i-fä!^ tincl Vidfa<^h tbrflä^d fei^^Sifz^tttBefte äeibier ölnkigei^ 
wicblifekyi tiach' Aeiti waHi^ieff darJiudlfelftti g^feucM/'' 
sirrd dahBT feihigö 5fuSfi:i^ ttefb aosr ttiHÜdfichÖ^ öiJeriirferani 
thiiW'atts weitei-er ftJflMldiini^; Wr ' g^dänk^ti eitt|ge^sdbäleöt; 
and^e und nocii sfläfkere aus thetieTü alrideirn 'qütrllen bfei Le., 
Welcher dazu tn^flcBes 'lh«l^ verkttfrt'thdiirttach sein^ Weise 
freier btearb«tet; BW ge^^hichte selbst terORMü dfei tbeilet 
'TJ bis itk gefänffenhehnmn^' r. l^Sil Das Synedriurt 
waV xVaf fechOTi j^sct^ fert eksehloSÄen a?n durch gePtAl m 
vemrtfbteh ddm efsttit Vdrteii hifcht s'ehtfden konnte: is't^^rHle 
nur 'tffts' habe Pöi^chÄ'ilöcK^ gtfft vorübergehen W^sen; dÄöiU 
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kein lärm im zahlreich verttammeUen yt>lke enlstände, v. 1 f. 
vgl. AG. 12, 3 f.- Da trifft es sich wie dorch etir höheres yer— 
hängniss dass Christos noch auf dieses fest von ihm gefangen 
genommen wurde, indem kein geringerer als einer der Zwölf 
selbst die>hand dazu bot. 

1. Doch diesem anfange der dunkelsten bilder voraus 
geht noch ein heiteres: ein. ansich webig bedeutendes ereig- 
niss, dessen licht sich aber am säume der folgenden tiefsten 
schatten desto reiner hebt. Ein weib übergiesst aifi ebenda 
vor dem Paschatage den eben zu tische gehenden aufs reichste 
mit kostbarster salbt: die unverhoffte liebe und erqnickung 
erfreuet ihn gerade jezt desto mehr, und er verweist d^nen 
10 seiner Umgebung welche über Verschwendung^ klagen ihren 
hier am wenigsten passenden unwiUefn: aber mitten durch idie 
freude und gegenliebe zieht sich, die klare ahnubg dass diese 
salbe wie das einbalsamen ^ines sehoia sogulwie todten leibes 
sei und dieser liebesdienst nur voraus an ihm thue was bald 
auch auf andre weisö an ihm geschdken mü&^e, v. 3<-9i. Und 
wohl konnte Jesus insofern sagen dasis dieser ihm gerade jezt 
erwiesene liebesdienst ewig überall ' erväbiit iwerden werde 
wo ;;das Evangelium^' oder lebhafter nach Mt ;;dieses Evan- 
gelium^' (d. i. das des Gottesreiches und der Liebe) verkündet 
werden werde. -:- Mt. verkürzt nur weniges. Wenn aber Lc. 
die erzahlong hier ganz übergeht, so erklärt sich das nur 
weil er eine ähnliche bereits in einem, andern zusammenbange 
gegeben hatte 7, 36-^5Q. jDort ist das weib ^ine sich be* 
kehrende Sünderin, und der tadelnd^ ein Pharisäer der sich 
wundert dass Jesus mit einem solchAp weibe urageheii kdnne; 
die lehre aber dass ein solcher gerechtigkeitsdünkel wie der 
Pharisäische nur desto grössere härte und lieblosigkeit ver- 
berge, während das .aufrichtige bewusstsejn der grosse der 
eignen Sünden die lebendige «liebe mehre. Die erzählung hat 
also dort nichtnur eine ganz verschiedene farbnng und dar- 
Stellung sondernauch einen andern lehrzweck; i^nd gehört 
nach aÜ^n spuren erst dem spätem stocke der von Lc. auf- 
genommenen erzählungsstücke an. Dass es dort keine haupt- 
sondern eine fnss-wascbung ist, kann schon nach Job. 12, 1-8 
keinen beweis für die ursprüngliche Verschiedenheit des er- 
eignisses selbst begründen* Das ereigniss ist aber zu einzel- 
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artig als dass man leicht sein doppeltes vorkounien als ur- 
spröBglieh sezen könnte, and scheint von hinein sweige £yan^ 
gelischer erinnernngen in spätere zeiten yeriegt Ton einen 
andern in frühere Zeiten Yorschoben zn seyn: bis bieraas 
endlich die zwei sehr verschiedenartigen darstellnngen her- 
vorgingen welche Lc. doch nicht zugleich in sein buch anf<- 
nebmen wollte , vielleicht ähnlich wie er von den 2 speise- 
gescbichten s. 267 nar ^ine aufnahm. 

Hit jenem tadel iesas' über die welche hier verschwen- 
dnng sehen wollten hängt der nun folgende enlschlass des 
indas Iskarioth seinen meister dem Synedrium als gefange- 
nen zu übergeben v. 10 f. nicht deutlich zusammen. Xeden- 
falls wäre ein solcher tadel, ancbwenn er besonders ihn ge- 
troffen hätte, nur ein lezter und wie znfMIliger grund gewesen 
bei ihm einen entschlnss zur reife zn bringen der einen viel 
tieferen grund gehabt haben mnss. Wir müssen hier also 
vielmehr den wirklichen anfang jener schweren innorn Strei- 
tigkeiten der neuen gemeinde anerkennen deren kommen Je-^ 
SOS nach Ht 10, 34 f. 24, 10 längst geahnet. Das wesen 
seiner lehre und die grosse geistige freiheit welche er för- 
derte bildet eben solche reine entschiedenheh d^ gesinnung 
und der that-sei es nach der einen oder nach der andern 
Seite hin ; und dass unter den Zyölf sich nur äner fand des* 
sen entschiedenheit links fiel, ist ein äusserst günstigem zei- 
chen von der gewalt des guten welche von ihm ausging. Die 
einfache evangel. Überlieferung hält es dabei nicht für der 
mühe werth den besondern, grund der ihn «zunächst zum bö- 
sen thun trieb näher anzugeben: die grosse der Verblendung 
und der bösen thät war so stark dass sich leicht erklärt wie 
sie im Lc« v. 3 einem besessenwerden vom Satan zugeschrie- 
ben w^den kauii, njjr ist damit ansich nooh weiter nichts 
näheres ausgesagt. Nach der leichten Umgestaltung der er- 
zählung bei Mt. v. 14—16 müsste man an geldgier als die 
verleitende leidenscbaft denken: allein diese Umgestaltung floss 
sichtbar erst aus der einmischung der 30 silberlinge in der 
Weissagung B. Zach. 11, 12 f.; die' einfachere darstellung bei 
Mc. und Luc. führt nicht darauf, ebenso wie das ende des 
verräthers Mt. 27, 3 f. AG. 1, 18 eine Überraschung über den 
von ihm nicht beabsichtigten tod Jesus' zeigt. Wahrschein- 
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lieh wav> er dei* einzige dier Zwölf veloberoan sciiAemi mgUter 
vj«Bt Yollends irre wurde, jd ihn der .beh/(>r4«KMau9J[iffil^n[ zu 
müssen glaubte weil) iec siiÄ^üi silier hetff9«««uaof<'Qi9f^:}r- 
dlsohti herrsohaft seines berHitgetäasobt sab.:lipd Qr[ntt9r>i^^- 
siMshen w&Ule ^asdeitu gesobelbeft» wiii^de ^ean >;yder -ftleni- 
scheniobii^^ in gefahgenftcbaft gedeihe. iDeHfir $iii09»j(i.4^«s^ 
lezle versiiobuBg welche, über Gbristos Jtoflanieniilc^&nnbe yöU- 
kommen mit dem dritten, und lesten (Aieiie der ven^iNcbAf^ftr 
gescbiehte Mt d. 3 übereio, als bfitt« der:Stiten:^fSit>jei$tdurch 
Jtidas in der wirklichen . . weit den groiss««: Ker^iM^ i gemaoht 
Je«us» asu einer yd« ihm gewüus^bien .anlfVon becHsiihall zb 
veiieäen. ßer> Sataa •weits ittiebt. wie erudi0ugfdS6Qrhenr- 
jscfaafi dtei Jeaus sch^nhfal dadurch : verliebte .da^ift erJbOrJiaoi 
ergreifen . eiuer ji'discjiiteB «naiobt iveKfllhi^^; 4« (rieü.. er« unter 
den Zwölf ^inl^u deff yoa.^ejner haSkniugt ßu{ ,fii9eirdis0he 
b^crseh^ seiues mietolers^^^niffbt.jQd^lssf^ tif4i;i4^q.;be^je^Mer 
also um. ibü m W0 läge z.^ bringen. {wO;0i:' entweder; IrdMobe 
Mrnsebafit > i^rgraifen . (vgl.^ Mi. 2% ; 53^ . le^er, ir dMch UnAef gehjen 
rouss: S4^ konulerdas von li^^ aoged^t0tQ gs^ti^pshUd l^w w^i^ 
te;«t ausge{6brt wer<l^9 uud^ nrüi^de 4iBii|n »die^einfe^^l^eto iwieirie 
bei.iMc. nur inäfaeti l^g):littdeQ; «gh fobubb. .i>.$v, ISQ^. iS^isru 
nM^ dber der.Yeraueb dieireia geiitig^ bernsoh^flLiinieioebirr- 
disahBf.eti Yetändern (wie.^dle I^psle uoi;h ibt«to Unun)) die 
gross4fe ursünde der gee^imle , Cbriitusi'' und' d^r i grufid 4er 
tiefsten : zerstöreudfiten ^sinritigkeiten ia ihr^ i^t , i ble^l^. ii»4«s 
das ufbild aller treuloseu verrüther: an deo elui^igei^ti^^jt^u 
Derrii'Und Mieifiier/:, •; /, :. ",.,....;•. .' s, ::■,', ■;.;.. 

, ! i 2.:Ciiler4iesea;verhäUnisse0 innas daS'Bußch^ßs^eH'Wiel- 
ebes Je$iuft als. meister 4iiid hapsvater mit deu . Zwiölf feiert 
uud.worau auch neeh jeueiT Judaslskarjotb tbeilnifnfnty.sich 
gati^ eigeaibümlieh gestalten, v, IZr—ZS^ S^ai Je^ios iu /J^ru- 
saleoij'n desisea fneuecn das^ Paschai gegessen werden. 119 u^ste 
noch keinen passenden ess^al für sich und die ^eipig.e^ bßt^ 
ßo kommt es zunächst darauf an wie er einen Bolchm jfiode. 
Als könig wie er je%t ^aiiob erkiätt ist, kann er über ^moe 
h^berge in der h* Stadt 'b^feblen^ als pirop.he^ sie, voraus- 
bestimmen: aber ebeosowie in dem ähnlichen, falle AI«. U, 
l^-r-7 lä^t er es hier darauf ankommen: das^i ii^ welobee er 
befehlen könnte vielmehr seioom wnosebefrelwittigf entgegen* 



ihnen in J0ru$«i)«m mit .€Jp9eiii.,vasi9erkrqgß J^eg^gne. in cl<te 
liaci# folgen wiJiliin er, gii^ß, iind^d^sseo herrn Jin oementdeß 
lebr^rs.uQi heThergß bitten: der .wasserlci^Mg erippert an ddP 
anfiiqg eines mahles« wozu ^m händei gewascbep w^erden; die 
Jünger fplgen d^n gutien kepnzei^hen, nnd^^pi' bjerr des hanr- 
ses 2|ärt kaum von dem wun^cjhe ;de9 :I^i:0rs ak ei! ibm. nacj^r 
gibtr. .S() n^iijssder, ^abre berr befeblen, s^ die zqrii^tungen 
trefle^^, dasis, sein . leiseü wink und, wnns^b ftnmerfolgreiQben 
befehle wird.l v. 12r--'16. ; Wej4 abgeb)asster ist scb9Ji:die 
er7ählui9g..yQn dieser;.zarjistang des mabjies bei MU ¥• 17-tiL9: 
doqb wird .dal^^i- die be&telliing. und farderniig, Jesps' sßh^n 
mit^n WS. deii9.gai9zea aller Messianiscben i^nschauungeiiiheri- 
auf .yictl..|}esi^i9(iolfer;ge%e]cbnet,,,als; babe. er dßm bansberrn 
s^ea lassen j^seine. zeit sei. nebe (die, zeit der lilessiaipiscfaeB 
erscjieifmng; ypm bii^^^lii.vgl a4,.3il}„ er h^be.alsp anf^b ^^l^lf 
erdep l^eine ,w.fi(e. wi^U^r^u^d wollejest bei Jbniiuiid hoQeni-(- 
Jli(5b Ti^/ibm nicbt.at«^ wiegen das.lp?i^e Paj^qba-^i^^bji l^i^U^n, 
Y* IS./rr.ßoi.begipnldaB mabl: ,er kann dabei nicblt ver^qbweir 
gfin. .4#sf ibp einer ^^,.Zwo\{f^filbs^t,i}>!^ldy^r^,^^ 
eioi^r iW^ dem er ^ocb hier. iBf^ie niit;4enfi näQb^t^.fnsun^^e 
zu&a^ipen; e^/^e; n»d IJc^iljcb-i.sei ni^l^t.^ sqnflern der^ y,QTr 
rätb^ zn-belÜAgenl. Y. 17-^21. Anqb bieri^t die ^zählajo^ 
bei ItfCi düe i einl^icbste; nnd, nieiniapd. Jkann bezwe^^lA dass 
Je^iis. ißßk^]$ ^Qnsii^ dj^s Jndas «cb^i^ voUkominen erl^annt 
baiUe^ -W^i^ gel^t ancb Jiier.die rdar^telln^g bei Mt,^ alsob 
Jpd^s ai^f;.seipe fr^gieii;är sei eß doob njpbt^^ von I^sns dif 
antwort; empf^gen hälJe>j;,aUerdi»g& m 6t, ^sl^' jr. 25. HäUe 
ibov^diejs^' Jesus sQgjeicib je^i gesagt,, so erklärt sieb, njpht w.oh) 
die -uBbeCapgenbeit welche Jjudas nachher bei fivn wirkUclu^i^ 
verr^tb/e.^^gt, iiad d^s .Jesos ^jcl^ d^qn $nf diese seine b^^ 
stimnate aassage über ihn nicht zurückbeziebt Mt. v. 49 {• Aucb 
äuss^rlich: erscheint die beroerkung bei MU v. 25 ala,eiQ,leichT? 
te;r.;ips^z zu der erz$blui]^.des Mc* . — . Das bro^brechen.und 
weinreichen Jesus' wovon nun wei|er v. 22— :25 er;fählt wird^ 
sollte nach der klaren darstellung bei Mc. nnd Mt. picht statt 
des Pascha diene^: denn dieses war nach v. 18 — 30 jezt langest 
im gange, und der b^uptsache nach sichtbar schon yprbei; 
brod und. wein wovon, noch gesprochen wird, machten nebei^ 
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dem fleische des Paschalammes und den bittern kräotera Ex. 
12, 8 vielleicht auch der von der Überlieferung genannten 
brühe aus feigen und gewürz nichleinmal die hauptbestand- 
theile des Paschamahles aus. Von der andern seile aber war 
nach V. 26 der lobgesang womit die Paschafeier geschlossen 
wurde (nach der Überlieferung das grosse Hallel genannt und 
aus t^. 111—118 bestehend] noch zurück. Also ergreift Je- 
sus gerade vor dem ende des mahles und vor dem aufbruche 
zum lezten freien ausgange die gelegenheit in das lezte brod 
und den lezten wein den er den seinigen geben kann eine 
ganz neue bedeutung zu legen. Er selbst will nichts mehr 
geniesseii, aber Ihnen reicht er noch etwas unerwartetes, rich- 
tet auch was er ihnen noch zu reichen hat als ein besonde- 
res zweites mahl an, wie aus der wiederholten danksagang 
V. 22 f. hinreichend erhellt. Denn jezt muss er die seinigen 
aufimmer sichtbar verlassen, eben indem er sein leben für sie 
lässt; und halte er bisjezt freilich schon immer sein ganzes 
Selbst ihnen hingegeben, so soll er nun leiblich von ihnen 
scheiden ohne gewiss zu sejn dass sie seine dauernde leib- 
liche abwesenheit leicht ertragen und sich in jeder znkunft 
an seinem blossen geisle (den er ihnen allerdings auch lässt] 
genügen werden, ja dass sie auch nur den ganzen sinn sei- 
nes bevorstehenden todes schoa jezt völlig begreifen qd^ ihn 
künftig in seiner unendlichen bedeutung immer klar vor äu- 
gen haben werden. Da drängt es ihn aus allen diesen grün- 
den desto stärker, obwohl sinnlich von ihnen scheidend sich 
ihnen dennoch wieder in sinnlicher leiblicher art hinzugeben, 
in dem brode wenigstens welches hier gebrochen und genos- 
sen, in dem weine welcher hier, gereicht und getrunken wer- 
den kann. Wie er dies brod für sie bricht und diesen wem 
ihnen reicht, so wird sein leib von menschen zerstört und 
sein blnt vergossen; aber wie er selbst ihnen beides reicht 
und will dass sie es als seinen leib und blut gemessen, so 
bleibt er dennoch stets unter ihnen: er toill so unter ihnen 
bleiben, und die welche die Stoffe so im glauben .geniessen, 
die geniessen in ihnen vielmehr ihn in seinem leben und lei- 
den, und Tühlen stärker wie er auch im tode immer bei ih- 
nen bleibe. Das alles war in jenem augenblicke bei Christus 
unwillkührlich , schöpferisch; aber auch in das kleinste mi 
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geringste kann der höchste sinn sich fassen. Er selbst hat 
damit schon jezt völlig der weit entsagt: er gehört nichtmehr 
sieh selbst an| und gehet nun wie ein sogutals gestorbener, 
der sein fleisch und blut schon hingegeben, dem äasseren 
tode entgegen; Eir hat in diesem augenblicke das lezte ge- 
Ihan was er kann den seinigen seinen tod und sein dennoch 
unter ihnen fortdauerndes daseyn zu Tersinnlichen: er will 
den wein nie Wieder mit ihnen trinken ausser hei seiner 
räckkehr in herrlichkeit d. i. am ende der dinge v. 25. Also 
will er ihn doch einmal wieder auch sichtbar mit ihnen trin- 
ken: hieran schloss sich der sinn der spätem Wiederholung 
dieser feier, indem man die geistige gegenwart dessen dabei 
fühlte der es eingesezt und der künftig sogar leiblich noch 
einmal dabei seyn wolle. Aber dass das mahl zugleich ein 
gedächtnissmahl an den dahingegangenen und doch endlich 
wiederkehrenden Herrn sei, ist erst ein unwijikührlieher zu-* 
saz der Apostolischen zeit, der sich daher auch nur 1 Cor. 
11, 24—26 und Lc. v. 19 findet; daher auch bei Lc. beinahe 
eine doppelte erzfifalung von den etnsezimgsworten zusammen« 
geflossen ist, ^innlal v. 16*^18 mehr nach Mc, dann v. 19 f. 
mehr nach dem andern Ev. welches auch Tanlus gebräiichte. 
Eili zweiter gedenke welcher sich leicht daran weiter fort- 
spann war der eines Opfers: denn dass Christus sich für die 
seinigen opfere, war unstreitig zwar sein eigener gedanke; 
und dann eignete sich der wein als bild des blütes zwar am 
nächsten aber doch nicht nothwendig allein zum ausdruck 
desselben. Aber wie Christus dabei zunächst nur an die ihm 
damals nächsten sich richtete, zeigt noch der ausdruck vnhg 
vfiüv Lc. Y. 19 f. vgl. 1 Cor. 11, 24; wofür schon bei Mc. 
vnlQ noXXAv gesezl wii^d vgl. JO, 45; auch ist die opferbe- 
Ziehung bei Mc. und Mt. schon auf den wein beschränkt, und 
der weitere zusaz bei Mt. ;;zur Sündenvergebung^ ist zwar 
nach Mt. 18, 18 ff. und vielen andern stellen der »ache nach 
richtig, aber von Jesus wohl nicht in diesem zusammenhange 
ursprünglich gesprochen. Der opferbegriff führte endlich leicht 
zu dein des bnndes und bnndesblutes , pach Ex. 24: und so 
gewiss als Jesus' irdisches werk mit seinem opfertode sich 
vollendete, war sein blut welches er jezt vergoss wie ein 
opferblut Weicheis das durch seiin ganzes leben bereits gestif- 
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t/ete unVergäbgliobe-^ veiMUni^: ^wisohet)' goit undtineniclknlso 
den , diai^auB« eftkt^tebendenJbund' besiegelte* IWena^ ihdeisrattf 
di<esei weise kein griind vorliegt zu längiteD; dass'J^^fM ttcn 
«ufidriidc M^mein bändefiblilt^^ bei-Mek und ftft. ^cb'den >besteifi 
b'itndscbi'ifleh] wirklich gebnauohle^y s& sehen wir. d<)ch stie-^ 
deirum an» 4etxi ausdriiek*:;>der neae bandf^ im- l Gor^^andtibei 
lütc, wie läicbtsieb an gewisse gritndgiedadlDeb (ondiigrimd^ 
wioHe neile gedankeii und Jieslänmtere wörle bnüpfen. ^Zu 
alle d^m kommt' dass die eraäbliin^ bei' Le*,:'<idl)gieiob -ioiach 
obigeni' länger gedehnt, :doch- ilichimebr 'geriau^dasnPasdhia^ 
lind dies neue mabl tiOtersdieidiet,' sowie) -dann jwirklichiia 
der AfMistoiiseben z^i::diei»t$> baldivöiUig an.'jehes 'süetletpat 
.'« iNboh dieseai so ünerwart^A feierlichen. gewordenen mUät 
ist cän nahef::jaafbruch Jesus'; lius dbiir/ banse isd' er^t'^nteiK 
Aliein Ltio# std:U hier ^nvor y« 2li^ä6t'eine dobnge^nrdil abs^ 
sprüduia J^sdil. «usamraen^ welche nach iMg; tind<Mli' tlreHs 
etv^fi früher )tbeils etwas später getsprocbi» wilrd^: aU>wire 
dieser Ißrhdbenä ^rt.dep.'g4fc6cfai€bte vök^zügüdb igeeif^et äti dlfe 
«tiCtungswiOrte des/ h« nehleis' ähiilicfae gedädksn^ ohHr|diid treue 
ii(ll*i Jünger 'jg^^eä ihn aafluknütpifefi.f ' Zuerstial^ )wird'iy«(2t f. 
.T^eifmitteist des g^'radei bei iLbk-^obeUelitaii ilbe^gfllngawQHes 
9i;il^|/ dais ahnende ^Wort) Jcisns- übbr jJiid»s- T!er^tk>-nninitll!l'^ 
bidr an kiia w<>Tle über ^ den isinn rileai naiiea iniabtey äugen 
schlioi&!^: 'gleichsam als wäre 'e9!iindenlcbar«dasl;dieserisJa^ 
da^ joder ^giä»deiil< ariderer, das /maiil Uif te duifeiern'ikßnben 
KFenil' er viearherivoh d^m smeikteu sielbist akMÜnuri^onlMra'gef 
iKatnl- iweirdett: wBire< Da .ndni duirch idles)! abnehde . woMI /des 
mei^etfs eün ^gegenseitiges , ^sicbbe&iilgen der Jünger < . eats/betd 
und jeder siidh jezt yielm^nder tceüesüeinnd Itilsofera Igrosslis 
zu .sey^i. rühmen mag v. 23 l.^ so gijbi' dies/ teranldsaung.v. 
24tt-30 jene- lehre einBuschärfen > weldhB Jesus ihacU Mcu 10» 
35*^*43' bereits früher bei einierv andfafrn .vbranlassung^ gab und 
die doeh auch hier eine trbffendeiainkiijvpfutig finden Iconhte: 
wie. der. ifaöfaer stehende seiaie Jierrsofaaft iii liebesdiisnst^V!^»^ 
wattdelki miiss urid' dafür swiederuiÄ die liebende ^tfaieiiöahHie 
nnd treue: der niedem erwarten kaany zeigt ja ebenldef tor;- 
Hegende fall wo Jesus den Uebesdieiistwam mahle t«rrioUet 
y.' 24^1^27; wird doch die treue 'aüery der Jünjger geigbu-den 
meister, des meiiters gegen» Gott endlich sicher '4)eIobbt'':i|n 
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jenem 'gössen miihia wovtm ^as -gef^enwärUg«' imr V^^biM 
nnd vc^rgcsehiilaek'ist v«>28^30. -^ Einer freiK^h'; Pet^o«; 
i8(^e»«i»ies»iriers unter den Jünjfdrnauf deiisen ' (reue 'es^vcir^ 
aUctoi attkdinint<fso^ie>es z« jeder tseit einzelne sind Vdn'de^ 
rön< fettigkett die der bieislte»<: andern abhftmgl): diyeh' #enir 
der Satan sich ihn und die andern von €oU 'erbeteh hat ^e 
dorcbzvächattoin wienian dästgeireide im mkm dbrchschüt'^ 
telt (denn aach die schwerste prüfang und gleiobsam durch^ 
riUtelung ist für iie k^alhrwendigi and wird te i n wen); so bat 
doohi Gtaristna auch deato dridgenddr -dass ^seifie (reue wi^hl 
erinaUen(dnd är ist- fflläehtiger bei Gott >ai:S' derSataäjf 'SO 
tfnögeiailtlk er eibst ^einlers'eits^ [ImaT^^^ar) H^rie ^um geredi^ 
ted danke dafiir . aeiiie brüder desto lAif^ntädeter 'Stärken i( 
y.>äl f.e-teilie gi|ftz- etgtntliteilicihe höhere ^darstelioiig .welche 
wie in.öiaeiiii acbarfeU' bUcke' das böbbst^ der gadi^n'Ap#^ 
sLdUscheq .zeit züiamnleBfasst^'iwährehd doch* aileldie^veri^ 
hältaissei. welche '^ch in' dieser zeit daim>>iweif«r eilifaheiett 
sehotti in iderizeit.'def) wirbsaibbeit Christus' aetbi^t-ihfe' vor^' 
betfeitongktfaAdeni irLeipht aJier.liess'siefa idann- dara« aiiis>^c|er 
heiiMc^ tM26*^31 fojgendefn^ eriählnnf diu «Iwäs: verwessdoe 
Ytevspneefaien.Retviis' aobliessen .welofaee Chmtas mägslgeb t^usjr, 
y«!33>f« 14- W.ie> Ji^i Lev i9o< die 'felgen^te ges«h1obl^ 'd^r'vtfr^ 
ttbergehead«n , veriäugnnngi iP^lms' auiti voraus Tiyrb«reitot isi^ 
so , isl/B>,alsw«no auch die liei^ Hew t. 49 folgende' e^iräbltiiy^ 
TOfli;: schwertaeUiage «inbs iung^rs^ * schoH'' iocdiesodfi' «asani^' 
medbamgtt voriberbitpt <^ehl«Bis6lltev' iJcat^sind nichtin^hr'dtse^ 
friedlichen 'zeillen . welche- nach' Lc;;: 10, 4''bel>d^T' ersten 'a^s^ 
seodungidiär-Jüriger ketrschten, wdlüern« reisetascAietit^liil^ 
wi9i} ! um oiiv zeitenCbittiäreii. mangels ' st^h ' darsias dsfs^ :4iotii wen-^ 
dig^lteibrad hervonBäbi^len, .^und - kein schwer t ^ otn sidi^> föf^ 
noUifjälle aj;b.<h^ ränbeiiaaföllen dainiit- z» verth<eidig>en: ver-^ 
wirrten kriiegeriseiuer w^erden jezt die zeiten / da die erfftlt«mg' 
dAS).<wArAea' Jes. 53, 12 an. Ghristu» uniniltej'bar fadvotistehr^ 
WiDklighi. geben so ^die worte» v. Sd^^BS^ eineni vollkf^mmen^ 
riahtif^nisipn: aber alsdcuuiiibusslei imveifolge: ^dieser idspr^> 
steHMg ' enisforecbehiid erz£blt werden < wie > die > > v^iiia^suiig' 
di^ijü^ei debwfrterfCHi igebrauoben bald jgemig gik^famnen seiV 
i»4eiil die>trabant)en des 'Holietipnes^tets Gbrrstu^' wie "i^lviiber^ 
überfielfiji^ wie ervaber daän dedÄo^eb fUrlinch:Ji[ieioentg>ebrauolr 
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davon habe machen wollen, da es gut ist sich zu rüsten die 
rüstung selbst aber deshalb nicht am ersten besten orte zu 
gebrauchen ist. Aliein v, 49^ — 51, wo Lc. wieder dem Mc« 
folgt, ist von zwei Schwertern keine rede mehr und die ganze 
darsteliung entspricht der höhe der hier eingeleiteten nicht 
genug« Lc« hat also y. 35 — 38 aus einer andern quelle, wie 
auch die fremdarligkett der bilder zeigt; nämlich allen zei- 
chen nach aus IV. 

3. So kommen die lezten angenblicke bis zur gefangen- 
nähme. Sie beginnen mit der heiligsten Versicherung der treue 
vonseiten der Jünger insbesondre des Petrus, nachdem er sie 
unterwegs unter berufung auf B. Zach. 13, 7 wiederholt auf 
die nahe grosse gefahr aufmerksam gemacht und auf den 
ausgang der sich nun entwickelnden geschichte hingewiesen 
hat, V. 26 — 31. Die hinweisung auf die zukunft ist hier im 
Mt. gleich vonvorne bestimmter als bei Mc, wo passender 
erst V. 30 ;;diese nacht^^ erwähnt wird. -^ Aber wie Jesus die 
vor der that noch wenig überlegte Versicherung des Petrus 
sogleich massigen muss v. 30, so zeigt sich nun in rascher 
entwickelung bald genug v. 32 — 42 wie gewiss er alles allein 
werde leiden müssen und wie wenig sogar die 3 vertrautesten 
Jünger auchnur seine vorschmerzen theilen können. Bei Gellv- 
semane am Ölberge sollen die Jünger bleiben, nur mit den 
drei geht er weiter hinan am berge: hier muss man sich nach 
der erzählung des Mc. wahrscheinlich den Judas weggehend 
denken, um die schon bereitstehende tempelwacbe zu holen; 
früher als nach diesem augenblicke wo Jesus die Nenn allein 
gelassen kann er wenigstens nach dieser darsteliung nicht 
weggegangen seyn. Nachdem er mit den Dreien ganz allein 
ist und seine seele nun endlich an weiter nichts zu denken 
hat als an das eigne leiden wie es ihm in aller furchlbarkeit 
unmittelbar bevorstand, wird er von dem menschlichen Vor- 
gefühle des sichern todes und alles dessen was diesem nodi 
vorhergehen muss zum ersten male so überwältigt dass er es 
den Dreien mittheill und ihre theilnahme wünscht; sie möch- 
ten wenigstens wach bleiben! Die rechte innere stärköng 
kann .er freilich auch jezt nur im einsamen gebete suchen: 
er sucht sie im wiederholten dringendsten gebete und findet 
sie endlich völlig: aber sooft er in den Zwischenräumen zu 
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den Dreien zurückkehrt, trifft er sie von den grossen anstren* 
gangen der lezten tage schlafend, unfähig nach* seinem werte 
und seinem yorbilcle die schwäche des seinem wesen nach 
trägen leibes durch die höhere Willigkeit des geistes zu he-* 
siegen. Von allen menschen auch den yerlrautesten verlas- 
sen trifft ihn das loos weil niemand ausser ihm das leiden 
welches ^r zu tragen hat auch nur mitzutragen vermag: doch 
ihn trifft es nicht unvorbereitet; aber wie er sie zum dritten- 
male schlafen findet, kann er. nur noch mit einem unwill- 
kührlichen höhne ihres ruhigen schlafes gedenken: denn er 
weiss dass sie nun dennoch sogleich unsanft genug erweckt 
werden müssen durch einen stürm auf den 4r jezt ganz vor- 
bereitet ist .nicht aber sie; ja er weiss dass sie von jezt an 
überhaupt nichtmehr 8^ schlafen können werden. Nur so 
lassen sich die werte v. 41 im zusammenhange richtig ver» 
stehen; das Xanov (wie AG. 27, 20. testam. Jud, c, 16) weist 
in dem fast spottenden unwilligen werte auf die ganze za- 
kunft hin als auf dfe zeit wo sie nichtmehr schlafen können 
werden, nach Mt. 10, 34. Lc. 22, 36, und anixBi erklärt dann 
beim aufhören des höhnenden wertes sogleich ganz ernst es 
sei nun vorbei und genug mit dem schlafen, eine andre zeit 
komme jezt übermächtig wo sie nichtmehr schlafen könnten; 
Der ursprüngliche Mc. ist in der beschreibnng der drei stu- 
fen des' gebetes offenbar im ML v. 42 — 44 vollständiger er- 
halten, wogegen das aniiu y. 41 bei Mt nicht gut fehlt. 
Luc. kürzt diese ganze grossartige Schilderung sehr stark ab, 
urasomehr da er schon vorher manches einzelne was auch 
hieher gehören könnte erzählt hat. Dagegen bestimmt er den 
räum zwischen dem betenden Jesus und den Drei auf einen 
Steinwurf v. 41 , also nicht zu weit; als wollte er angeben 
wie es möglich war dass die werte Jesus' doch von menschen 
gehört werden konnten. Und den augenblick des sieges in 
dem Seelenkampfe selbst beschreibt er v. 43 als durch einen 
vom himmel kommenden enget herbeigeführt: ganz so wie 
Lc. sonst solche höhere darstellungen nath IV lieht. Die 
beschreibung des schweisses und der blutstropfen in dem hef« 
tiger werdenden angst- und gebeteskampfe v. 44 stört sieht-* 
bar den Zusammenhang zwischen v. 43 und v. 45 und scheint 
anfangs aus IV (wo um die ähnlichkeit mit Gen. 32, 25. Hos. 
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12,5 zn volIeiKlen iaucb der thfäueD des lieisBeii'katnpfbs ge^ 
dacbi war) yöd Luc. nur ab den rand geschrieben za »ejo. 
Wir' finden hier wenigsüens naofa alten > zen^^en «od' einigen 
haridschrinen eine' grosse verschieAeiiheil der Msart; uhd> wenn 
dto handschriften welche den eingedftiog^nen ters absiohüidi 
Ye^warfori nnn auch^v. 43 milauisstiessen, solst <daB i^dhl nor 
gesobehen weil man jezt den Lc. deMo genauer mit MtJ liiDd 
Mcr reirgiich und was Aitsse nicht hatff^' äFtisschtosid.' ' D>aB 
wdrfr ap'otr/iv V. 44 kömmt bei Lc. sowie sonst ittiN^'T. nicht 
weiter: vor; -^ Ais Jndag endttch mit hobepviest<drlichbn Sfol- 
datea kommt, und der ferabredung mit dies<Ein gemäss- Jfesos' 
kiissl V. 43-^45, antwortet ihm dieser nach Mt. v. 56 ;;i>^i9aYid 
(nämlich wie 20, 13. 22^, 12 verächtlich gesprodben), da»woan 
da daivistl^' nämlich tbtte; deines kasses bMarf ich nicht! «and 
weiss idäss es mit diesem dir kein ernst ist I thue vielmehr 
was-deiries amt^s jezl ist! Lc. umschreibt dies«ii i^weis auf 
etwas andre weis«, las aber wohl im Me^ nicht ^esenwdrte, 
dai.der gebrauch des ^vai^oc überhaupt diemMt. 'eigenitblii»« 
licht ist;<1>ass sodanti nach dem nun folg^ndisn enteviMniie 
wobei' «einer de# um. Jesus siehendien eineik aohwisv^oblag ikiM, 
JeKuS'das zlidcen d^s sdiwerties atssbilligt^,(^seizt'Mo. i»'6ei^ 
ner schlicikten erzäblung v; 47 mehr als sieb VonfseibMj'Ter-- 
stehend ivoraüs: idie folgendem Emr. l»ber glaobtön dieic^löeke 
ergänzen' zu müssen, üAd so fugt sowohl Mt tr, 5^-^54 als 
Lair. :51, zonitheit gewiss aus. andern Bvy<,^eii|8pTechet«de 
wortä JesusTein; Lc» insbesondre' qrwäbnt. die lidHmg des 
abgescfaivgeMn obres; Erst als Jesus »bi^efuhrt wierddn aoHle, 
sp«ach er (BÜ seinen, bäscbeitn. selbst t hingekehrt ^'TOn^'Mt. 
midLo; wiederholten tDöstenden werte v. 46 f.: wSobel jedoch 
Loi stkforv nicht mehv die fa« sefarift als den griind' weswegen 
Jesäistticht widerstreben wollte sondern vidmelir' das biMiete 
Tsrhänginss im kämpfe zwischen Itcht und fiostcriiiss anifilhrt. 
Dass daradf bei dem allgemeitaen schrecken : nar <6in»«nlMi** 
kännter jüngling, beinahe nackt wie «er aua dem kcktafe aaf^ 
ge^heacht war, Jems als freuer anhänger felgto ^Hfollle bis 
atach ;er der gewalt wich um 'nicht. selbst: gefeiigen »gieaei^t' xii 
Worden v« 51 f., ist ein ziig' zwar gewiss treuer evinnerung 
dea- aber sowohl Mt. als Lc niohtihehr für 'wiehtigf'igettog ge- 
balten haben. 
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IL Die t^erurtheilung nm«ate/ da die bestfittguog eines. 
tod0«nrUiQJl6s damals vom Römischen Statthalter abhing, eine 
doppelte seyn: • . . 

L. am Jüdischen .Ratbe aater vorsize des Hohenpriesters, 
V. 53—72. .Die anklage wird hier zugleich^ mit dem ange- 
klagten eingebracht» die dichter versammeln sich; Petrus folgt 
seinem meister so weit er durflei y. 53 f. Die anklage konnte 
nur. dahin gehen Je^us habe sich unbefugter weise für den 
Messias ausgegeben» also wie ein könig ja wie der .höchste, 
und einzigste könig gehorsam gegen seine worte. gefordert 
und damit den ganzen bestand des damaligen reiches. gefähr- 
det;: sollte nuQ schon ein gewöhnlicher Prophet nach Deut. 
17, 2—6 w^gen. volksyerleituqg das jiehen verwirkt haben,, 
wievielmehr einer der sich . unrichtig das Messiasthum ao^ 
masstel Und worden die begriffe eines himmlischen Meatsias 
nach Dan. c^ 7 zugrunde gelegt, so konqte einer der siß au^ 
sidi anwandte leicht; auch der übermenschlichen überhebung, 
also des eingrilTes in die rechte Gottes selbst beschuldigt 
werden. Dieser, ganzen. anklage Vorgang litt freilich vjonyorne 
an diSm mangel dass kein gesezlicher richter gegeben war um 
zu ötitscheidea w^r ficht w .oder;falsfihflr Mßa$ia$ sei; denn 
die ähnlichkeit des gesezes. über volksi^eirfohfeiide Prof^heten 
ist str^ngg;enommen niobt hinreichend» ebw weil ein Messias^ 
nöeh mehr ist als ein Prophet» also auch ganz anders han- 
deln kann, als dieser. Allein angenommeti was sich unstreitig 
annehmen lässt» nfimlichi dass einer der Messias sejn wilL 
wenigÄtiensi nicht schlechter als andre geduldete menschen, 
sejn also nichts gerichtlich strafbares hegeben dürfe, mnsste 
Jesus, eben weil ihm nichts dieser art zur last fiel vielmehr 
sein ganzes wirken nur im heilen und im lehren bestand, frei- 
gesprochen werden. Vernrtheilte ihn dennoch der hohe Rath, 
so konnte er dabei zwar ein gewisses grauen vor der ihm 
wie gotteslästernng vorkomnienden anmassung göttlicher ab- 
knnft empfinden und die nothwendigkeit der bestrafung der-* 
selben vorschüzen, aber ein recht dazu hatte er nicht; eigent- 
lich also tbat er es doch nur' aus dem «dunkeln vorgerühle 
dass er selbst mit dem ganzen damaligen bestände des >7VoU = 
kea Gottes^' künftig falieh müsse wenn er die lehre und die 
gemeinde Jeras' nidit verniohte. Er vernrlhealte ihn also nur» 

EwtUdfdreiEvang, 23 
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wie man sich bisher ausdrückte, ;;aa8 politischen gründen^, 
ohne recht in der sache, ohne liefere nberiiegüng und in Min- 
der furcht wegen seines 'eignen künftigen bestehens. Doch 
die ;;Forra Rechtens^ stiebte er (wie auch heute alle ui^gepechte 
machthaber dies srnchen) zu wahren. Man suchte also zeugen 
däflkr dass Jesus sich wirklich' so geäussert habe als sei er 
der Messias: da Jesus mit solchen änsserongen sehr vorsich- 
tig und sparsam gewesen war, uiid von der andern seile bei 
schweren anklagen nach Deut. 17, 6 wenigstens zwei zeugen 
in allen einzelnheiten übereinstimmen mussten, so fand man 
lange nicht was man suchte; auch als einige zugleich ver- 
sicherten er habe sich vermessen den Tempel zu vernichten 
und in drei tagen einen andern zu bauen, stimmten die ein- 
zelnen aussagen darüber nicht völlig überein. Wirklich mag 
er eitie ähnliche änsserung einmal gelhan haben vgl. 15, 29: 
dass das Alte, desseni Sinnbild der Tempel, schon gan% morsch 
\^ar M ja ebensowohl seine grundansfcht wie es wuhr ist 
dass was er an dessen stelle sezen konnte schon ^ogutwie 
d^Wtfr, wie es der lezle bearbeiter de!s Mc. selbst durch die 
zusähe yeigonolijtop und ciyjBtQonoif]tov erklärt; wiew<»hl die 
3 Ew. äicht weiter erkennen lassen i«i welchem ur^ütogHehen 
zusammenhange Jesus dies gesagt habe (vgl. Job. 2, 1^). Soch 
Jesus schweigt zu alle dem eiteln beginnen, und der Hohe- 
priester fordert ihn vergeblich zur vertheidigung auf« Als 
dieser ihn aber amtlich beschw6reird fragt ob er der Messias 
sei oder nicht, bejaht er es unter berufung auf if>, 110» 1 and 
Dan. 7, 13; und det verurtheilong folgt sogleMh die übliche 
Verspottung venfseiten der gerichtsdiener. Hier ist die erzäh- 
liing jezt zwar bei r. 59 und znmlheil bei v. 65 im Mc. vol- 
ler erhallen, aber sonst ist die beschwönsrng des Hohenprie- 
sters im Mt. V. 63 ebensowie die Verspottung Jesns' als eines 
Propheten v. 68 mehr in ursprünglicher voller deotKchkeit 
erzählt. — Welches bild aber gibt wihrend dieser hdchslen 
treue Petrus unten im hofe mit seiner dreimaligen abläagnnng 
des herrn, ehe er durdi ein EofäUtges zeichen sich wieder 
ganz an die Wahrheit und an die grosse desseiken criknern 
lässt und da fireilieh in d«i laut des ihn Weckenden hafans 
sofort mit den thränen tiefer reue eifißlllll v. 66 — 72. Das 
intßaXm¥ V* 72 steht vom einfallen mit dem eignea worle 



HB« «Ucb tädl^ingr. 355 

od0r laute in ein yonaass^a gekommMes wort odcar« einen 
laut derart,, wie PoLjb*. bißt.. 23, 1, 8* M.t* und. hc. Lassen es- 
Siua noi dafür den aaz mit mxgdff abzqrund^n^ Dasä die magd 
welche ihn zam a weiten mctle zur abläng»nng beachte eine 
andre war, ist in der jeaigen darstellnng bei Mt richtiger er- 
hallen: wenn abec Kit hier.. ebenae wie bereits. boi dervor- 
bereitimg auf dieses, stüqk yon «r^ählung v* 34 und ebenso. 
Lc. nur änea habn^nruf se^en, :S4> ic^t dieser dann vielmehr 
als ti^rlezter Zeitabschnitt in der. nacht gemeint yg). Mc..l5> 1. 
13, 35; und allerdings • ist dies wohl die .ursprünglich^ ejnr. 
fächere Überlieferung. Lc. nennt statt der zweiten magd irrr 
gendeinen andern menschen, und. lässt Petrus' zugl^ph erst 
von Jesus er^st angeschauet werden ehe er zur erinnernng 
kommt: lezteres ist aber örtlich schwer denkbar* Auch da^s 
Lc, zuenst die abläugnung Petrus' v. 54 — 6^, dann die yer- 
höhnung Jesjus' durch die gerichtsdiener v, Q3 f^ und endlich als: 
erst gegen morgen vorgen^mnien die verurth^ilnng y*6($r-71 
erzähk, ist sichtbar eine neuerqng; ypm zeugenyerhcMre wetr 
ches längere zeit w^gneb^nen muffste ^hweigt er dieh^p gaii^ 
während er die worte Jei^Ms' b^i der yerh^ndlimg .s^/^r. s<m^, 
sligen sitte g^mfi^a freier, wieder^bt v, 67— Q9,. 

2, Bem wPQSche des Hohen Rathes die ^dAwg zq )f0rr 
schleunigen kam die ani^esenbeit des Jlöm^pl^i^ 3tatijb£^||B!ii% 
in Jerusalem entgeg^a, wohin .er WQhl un» ^^ ifiß, ff^tt#gfta 
ordnnng zu halten yo.n ^Ca^q^re^ geli^onuneff wfr, ^r k^iq 
in der frühe den beschlnsj^ Jesus' ^Is eine|i f£|)^^p Mß^u^. 
dem StatthaUer yorz^stellen uiyl diq l^reus^igqpg ^ dfe tp^ 
desarjt womit die Römer .em{K>rer ^tra^en fpr ijtupi. zi; föcd^a. 
Jesus bejaht einfach die vop Pilatus i)^fx^ yorgelegte frage ob. 
er der Messias sei, Pilatus hatte §ber. yersjla^fi g^^m ^i^W" 
sehen dass ein. solche^ glaube laicht te^dUci^ zu strafen sei. 
Also bringen die ap|^l£fger npclji anderes gegen ihp y9yr, eben- 
falls in Pilati|s' äugen unbedei^tendes, nur dass er sich über 
das yölljge schweigen Jpsus' wundert« Da er an diesem. mpr- ' 
gen nach friiherer filte dem zur festfeier sich yersamm^elndep 
yolke einen des ftufrubrs wegen yerklagtefi freilassen mussle 
wenn es ihn daru;n bat, sni stellte ei^ ihm die wähl zwischen 
Jesus und einem mit blut befleckten offenen empörer, sicher 

io . i6c Diieiitang das v.olk mUsse sich nun das lebei,n Je^os' 

■■>'■■■■■ 23» 
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aasbitten welcher "vreniiaoch als efnp(^er betrachtet and in* 
sofern dem Barabbas gleich doch nicht entfernt ein verbre- 
chen wie dieser auf sich hatte. Allein eben dies klag aas- 
gedachte musste, wenn es fehlschlag, desto sicherer die ent- 
gegengesezte Wirkung haben: das von den Erzpriestem ver- 
leitete volk erbittet sich den Barabbas, und Pilatus gibt wi- 
der seine bessere einsieht Jesus' zum tode hin, — Di€s die 
einfache klare darstellung bei Mc. 15, 1 — 15: and sie ist sicht- 
bar ganz zuverlässig, obwohl wir einige hier berührte ersebei- 
nungen jener zeit nicht weiter aus andern quellen bestätigen 
können. 

Aber Mt. höbt noch weit mehr die völlige Schuldlosigkeit 
Jesus' sogar nach den Zeugnissen und thaten der damals dem 
eretgnisse näher stehenden menschen hervor, und schaltet 
deshalb hier einige besondre züge von erinnerung ein, übri- 
gens die grunderzählung mehr verkürzend. Er schaltet 1) die 
geschichte des ausganges des lebens Judas' hier ein, wie er 
als Jesas gegen sein erwarten zum tode vernrtheilt wurde 
das geld welches er für seinen verrath empfangen dem Ho- 
hen Rathe zurückbrachte , and dann da dieser es nicht za- 
rücknehmen wollte in den Tempel warf, und sieh das leben 
nahm; während auch die priester das geld als ein blotgeld 
nicht in dem Tempelschaz aufnehmen wollten sondern es zu 
einem sogen, milden zwecke nämlich zum ankaufe des sog. 
Töpferackers bei Jerusalem als künftigen fremden-begräbniss- 
ackers verwendeten, 27, 3—10. Wie diese erzählang mit der 
etwas abweichenden AG. 1, 18 f. auszugleichen sei gehört mehr 
in die erklärnng der AG.: man ersieht aus beiden steHen wie 
Verschieden die auffassnng dieser geschichte des todes des 
verräthers wurde jenachdem man sie entweder mit der Apo- 
stolischen oder mit der Evangelischen geschichte näher ver- 
band. Die V. 9 f. angeführte stelle Jeremja's kann nicht wohl 
die im B.Zach. 11, 12 f. stehende seyn: wollte man auch die 
Verwechselung der namen Jeremja's und Zacharja's zugeben, 
so sind die worte zu verschieden um diese durchgängige Ver- 
schiedenheit anchünr aus einer Vermischung mit Jen c. 18 
abzuleiten; wir müsisen hier also eine jezt verlorne stelle aus 
Jeremja's bücherü finden. Übrigens versteht Mt. unter dem 
,;Geschäzten den schftzten von (d: i. )?) einige) söhne IsraeFs^' 
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offenbar Christas als den ßkr jenes schn(ide geld (n/iif preis] 
yerkaoAen, den unscbäzbar schäzbaren der dennoch so nie- 
drig gesehäzt und verhandelt wurde. — ^] Die geschichte 
Yom träume und der furcht des weibes Pilatus' v. 19, wovon 
in Apostolischer zeit gewiss viel erzählt wurde, nur dass die 
älteste £v. gesOhichtsschreibung sie nicht für bedeutsam ge- 
nug hielt; — 3) die ähnliche wie Pilatus zulezt in feierlicher 
betheuerang seiner Unschuld sich vor den äugen des yolkes 
die bände wäscht, das verblendete volk aber auch darauf 
nicht acblet sondern umgekehrt die künftige göttliche strafe 
hervorfordert v. 24 f. Vgl. wie dies im ev. Nicod. c. 9 weiter 
ausgeTührt wird, er habe (nach acht heidnischer silte) seine 
bände tfor der sonne gewaschen. — Dass Barabbas eigentlich 
Jesus biess, wie die älteste lesart v. 16 f. gewesen seyn muss 
(obgleich sie sich jezt weder im Cod. Vat. noch sonst in ei- 
ner Uncial^bandscbrift findet), ist auch ein zusaz des Mt. nach 
näherer erkundigung, als hätte das sonderbare spiel des zu- 
sammeätreffens der namen gerade bei diesen zweien nicht 
unbemerkt bleiben sollen^ 

Luc. gibt als grund seiner erzählung 23, 1—25 die des 
Mc, nach seiner sitte theils verkürzt theils etwas freier be- 
arbeitet: er mischt aber ansfi&rlich ein wie Pilatus Jesus' zu 
Herodes gesandt habe, theils um diesem zufällig in Jerusalem 
anwesenden fursten durch das erbitten eines gutachtens über 
seinen Galiläiscben nnterthan einen gefallen zu Ibun, theils 
um wo mö^ich ein für den angeklagten günstiges gutachten 
von ihm zu empfangen, v. 6-12. 15. Diesen zusaz erhielt 
Lnc. sicher aus einer guten quelle, die ursprüngliche Ev. er- 
zählung scheint aber kein gewicht darauf gelegt zu haben, 
weil er inderthat mehr nur (ein beitrag zur kenntniss des 
leichtfertigen we»ens dieses fdrsten ist. Die ent Wickelung der 
geschiebte Jesus' selbst schreitet damit nicht fort. 

111. Die töMung und die grablegung. 

1. Der kreuzigung ging nun die gewöhnliche Verspot- 
tung durch die das todesurtheil ausführenden Römischen Sol- 
daten voran, wdche in diesem falle umso rober war je sel- 
tener ihnen ^e venirtbealung wegen angömasslen königlhu- 
mes vorgekommen war, v. 16--20. Kleideten ihn die hen- 
kersknechte in einen kö&ig um um ihn unter diesem höhne 
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2« geisselD, so ist es ganz entspreohönd das£; ^ie ihm lieben 
eidem pürparkleide (wozu nach Mt. ein schdrladhner Soldaten- 
mantel gebraucht wurde) und einer schnell aus dornreiseTn 
geflochtenen kröne ein röhr als scepter in die hand gaben: 
lezteres erwähnt jezt bloss Mt., wieauch dass sie ihn dann 
ttiit demselben röhre geisselten; es gdiört aber so nothwen- 
dig zur ganzen erzählang dass es imjezigen Mc. nur ausge- 
fallen seyn kann. Das kreuz liinsste der verurtheilte selbst 
zur richtstätte tragen: da sich bald zeigte dass Jesus dazu 
atif die ganze länge des weges zu schwach war, zwangen die 
kriegsl^ute einen eben (da es schon na^h unserer recfanung 
gegen 9 nhr vormittags war] -vom felde in die Stadt kommen- 
den mann für ihn das kreuz zu tragen; dieser mann war 
später nocbimmer sehr bekannt, da seine von Mc. genannten 
(von Mt. und Lc. schon übergangenen] zwei söhne, wären sie 
'keine Christen gewesen, hier nicht genannt seyn würden: and 
4a dib ursprüngliche erzähl ung bei Mc. und Le. däirauf ein 
igewidit legt dass dieser mann vom «cker kommetid dem zöge 
begegnete, so griffen die kriegsleute ihn wohl nur deshalb 
auf weil sie bereits vom gerichtshause etwas zu entfernt wa- 
reh. An der richtstätte selbst nahm Jesus das betäubende 
•getränk nicht an welches man gewöhnlich vor dem schmerz- 
liclien annageln der bände und füsse dem zu kreuzigenden 
reichte; das anheften einer insehfift mit der angäbe seines 
Verbrechens am kreuze und die vertbeilong der kleider des 
ig^ftreuzigten unter die henkersknechte gehörte ebenfalls zum 
herkommen. Die hinweisung auf Jes. 53, 12 bei der erwäh- 
nting Hier zwei mitgekreuzigten rauher v. 28 fehlt zwar in vie- 
len alten Urkunden, findet sieh aber in andern, und ist wohl 
umsomehr ursprünglich da sie in den entsprechenden stellen 
bei Mt. und Lc. fehlt; näher betrachtet aber ist über sie zu 
urtheilen wie über 1, 2 f., nämlich dass sie erst vom lezten 
herausgeber eingeschaltet wurde. — Nun erst, da er wirklich 
völlig hüHfslos am kreuze hängt, wird der spott allgemein: 
die vorbeigehenden gemeinen leute, die in der ferne scfaa- 
denAroh zusehenden Erzpriester und Sehriftgriehrten, die mit- 
gekreuzigten offenbarten ihren bohn jede anf ihre eigentküm- 
liche weise, v. 29*^32; d^ spott wird Mt. v;*43 noch weiter 
fortgeführt nach den Worten ip. 22> 8 ohne die stelle selbst 
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anzoftthr^o, und diese wprte standen wobl anch im ursprüng- 
lichen wortgefiige des Mc. Aber gerade voin hohen mitlage 
an, nai^hdem der dalder in den drei ersten stunden der kreu- 
zigang bereits alles erduldet was denkbar, erbebt. sich un- 
widerstebbar die grosse wendung.aller dieser diqge: alsmüsste 
die^ ganze weit über den nahenden tod des von den men- 
schen so .unendlich misshandelten Heiligen trauern und den 
menseben das Yorzeichasi ihrer .eignen küqftigen strafe dafür 
geben, dajuert :finsterniss die folgend^ drei stunden bis zu 
seinem tode fort v. 33. Zwar das<9ienschliche Christus' kommt 
erst hier zum tiefsten gefoble seiner , eignen schwäche und 
nichligkeit: und alsob sich aiif ds^s ende dieses heiligsten 
lebens dies ganze geflihl aufs gewaltigste zjisa^inendrängte, 
bricht d#r gekreuzigte im nahenden ttodes^kampfejn die wprte 
menschlicher. Verzweiflung und stärkster anrufe. göttlicher hülfe 
tl;. 2(2y 2a auS) noch mit so gew^tiger stimme 4ass der ^ um- 
stehei^en einer wie nnwillkührUch v^n milleid gerührt ibvi 
eine lezte sjlärkung reichen .wplLte, wäjbrend dpa übrigen aus 
missverstäadniss.fines wertes noch darüber .spoUen dass er 
den Elia anrufe; und noch einmal im augenblicke des todes 
selbst ruft er mit gleich. gewaltiger. sftimni^ den gawen sel^metz 
in dje weit hinein an dem er unendlich tiefer als icg^dein 
anderer Leidet: aber gerade miit dem i furchtbaren kj^gelaute 
dieses totdes erbebt sich thatsächlich die geg^wirkupgjgegen 
alles werk der fin&teriiiss ; ; wie zur .Vorbedeutung deiss fieser 
aagenbliqk wo das .dsMQlMtMge alte heiligthum das neue vernich- 
tet zu habfin glaubte yielmebr das alte vernicbten werde, . z^r- 
reisst der vorbang des Tempels; und. da^s hier der söhn 
Gottes gelitten und ges^Wrben muss sogar der .heidnische 
hauptieann bezeugen v. 34-^39. Das aramäisch gebildete 
ikm für ^Xi V. 34 kaiui.erst vom lezten herau;sgeber eingesezt 
seyn : jenes wort hätte nicht das folgende missvers-tändniss 
von £Ua, veranlassen können, und Itft, hat noch das urspc^ng- 
licbe«. Auqh die. werte v. 36 sprechen nach Mt. i;iebtiger die 
übrige: bf^ikersknecibte, um den ein^n.der mitleid zeigte. wo- 
mi^glieb 4U hiadein *]. 



'*)ld«fis dar (od Jesus; kein scbeiQlod.irir, ist noch eiiI^I untersucht 
und erwiesen in dem* werke tod WüUam Strand : A Ireatifcoi^ ihe pfay- 
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Mt. kürzt in dieser einfach wahren erhabenen erzHhlong 
nicht yiel ab, Fügt aber v. 51 — 54 ihrer schildernnp des au- 
genblickes dieses in der geschichte einzigen todes einige an- 
dre zöge hinza welche zeigen dass das dort kurz hingewor- 
fene bild von der unendlichen bedeutung dieses todes allmSb- 
lig weiter verfolgt wurde. Wenn schön am mittage wagen 
der nähe des todes finsterniss über die erde kam, so ist es 
entsprechend dass im augenblicke als dieser tod wirklich ein- 
trat, eine erschütterung die erde ergriff felsen spaltete und 
gräber öffnete, welche doch wiederum nur ein schwaches zei- 
chen des entsezens der weit und ihres Schöpfers über diesen 
tod und der von nun an eintretenden grossen erschütterung 
und Veränderung alles alten wird. So konnte nun' auch das 
zerreissen des Vorhanges v. 51 und die erschütterung des 
hanptmannes mit seinen kriegsleuten v. 54 leichter erklärt 
werden; und dass viele Heilige aus den gräbern erstehen und 
in der h. Stadt sich zeigen v. 53 ist nun wie eine Vorberei- 
tung der bald folgenden auferstehung Jesus' selbst und eine 
Verwirklichung des s. 241 f. erwähnten glaubens. So versuchte 
der christliche sinn das im denken dennoch unerschöpfliche 
weiter zu erschöpfen! Übrigens liegt kein grund vor diese 
Vorstellungen so übermässig auszudehnen wie geschehen würde 
wenn man avtov v. 53 auf Jesus bezöge: eher mag avtov 
ein uralter Schreibfehler für ctvtüv seyn. Wie man jene les- 
art verstehen müsste, erhellet aus ev. Nicod^ c. 17 — 27. — 
Wie aber die darstelloug des Mt. später wiederum ausgedehnt 
wurde, sieht man aus dem test. Levi c. 4 und den Acta Pilati 
vgl. Thilo cod. apocr. p. 810 f. 

Luc. V. 26— 48 kürzt die erzählung sehr ab, und schweigt 
insbesondere von allen Verhöhnungen vor der kreuzigvng so- 
wie von der im augenblicke des todes. Er schweigt auch 
von den werten tiefster klage ^. 22, 2a. Dnd alsob er es fär 
wichtiger und nothwendiger gehalten habe die grosse Christus' 
auch in diesen lezten stunden hervorzuheben, wählt er hier 
überiiaupt eine noch freiere darstellung als sonst, und schaltet 
1) Worte liebreichen aber ernsten trostes ein> die Jesus auf dem 



sical cause of the dealh of Christ. London, 1847; vgl. Gdtt. Gel. Anz. 
1850 8. 425 ff. 
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T^ege zum richtplaze den wehklagenden weibern und übrigem 
Volke zugerufen habe, v. 27—31, nach Hos. 9, 14. 10, 8 vgl. 
Mt. 24, 19; neu ist nur das Sprichwort v. 31 ;;wenn sie am 
grünen holze (im ersten anfange des Gottesreiches und dazu 
bei einem ganz unschuldigen) dies thun u. w.; -^ 2) die für- 
bitte für die menschen, beim schlagen ans kreuz v. 34, ganz 
aus dem innersten geiste Jesus' geschöpft; — 3) ändert er die 
kurze erzähinng vom lästern der zwei mitgekreuzigten in die 
darstellung um wie richtig der eine dem andern sein lästern 
verwiesen habe, da überhaupt niemand in solcher läge lästern 
dürfe wievielweniger in diesem besondern falle, und wie. die- 
ser reuige Sünder dann sich gnadefindend an Christus selbst 
wendet v. 39 — 43; — endlich 4] wagt er es den sinn des lez- 
ten lauten mfes Jesus' nach tp. 31, 6 (LXX, v. 5) näher zu 
bestimmen, v. 46. Auch wie sich zulezt die ansieht der Zu- 
schauer umwandte, wird v. 48 noch grösser als bei Mt v. 54 
geschildert. 

2. Dass die treu gebliebenen Jünger währenddese weh- 
klagten, übergeht Mc. als vonselbst verständlich (Lc. t. 49 holt 
es nach), und erwähnt nur dass auch dfo weiber welche sonst 
sich um alle seine leiblichen bedürfnisse bekttmnerten ent- 
fernt standen, weil der gekreuzigte immer zunächst nur von 
der wache umgeben war, v. 40 f. Und da eines hingerichte- 
ten leichnam dem gerichte verfällt, so würde sich niemand 
seiner ehrenvollen bestattung haben annehmen können wenn- 
nicht unter den entfernteren freunden ein angesehener mann 
sich bei Pilatus deshalb ben>ühet hätte; er eilte umsomehr 
ihn noch am abende in sein eignes steinernes grabmahl zu 
bringen und dieses vorläufig' mit einem vorgewälzten steine 
wohl zu verwahren, da der Sabbat eben* anfangen sollte, in 
dessen verlaufe keine arbeit auch nm eines todteo willen vor- 
genommen werden durfte, v. 42—47. Mt. verkürzt diese er- 
zählung nur wenig; ähnlich Luc«, der es zugleich für wichtig 
hält zu bemerken dass dieser rathherr an dem beschlnsse und 
dem ganzen verfahren des Hohen Rathes gegen Jesos ftich nicht 
betheiligt hatte t. 51. 
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3. Die auferstehung; und ewige Verklärung des Gekreu- 
zigten. 

Marc, c. 16. Matth. 27« 62— c. 28. Luc. c* 24. 

Was Unsterblichkeit and auferstehuiig sei» ist ««weit es 
geschichtlich gelehrt .werden kann durch den lezten ^uagang 
dieser geschichte gelehrt; und wenn eiS sobon überhaupt das 
grosse göttliche geheironiss ist dass der nnsterblii^be.geisl ge- 
rade wenn die menschen ihn getödtet zu haben meinen am 
kräftigsten wiederaufersteht, so iat das nirgends *so geoffen- 
bart wie hier. Christus ward wiedeirgesehen von den aeini- 
gen: nichts ist geschichtlicher als dies; und da zufällig davon 
auch noch ausser den Evv. im N. T. die rede ist 1 Cor. 15, 
4 — 8, £0 wissen wir in diesem falle leieht und sicher dass 
die Ew. nichteinmal alle solche erscheinungen erziihlen« Al- 
lein er erschien doch auch nach allen erzäblung^n des N. Ts 
nie mehr so wie früher: er erschien nur den treuen um sie 
in ihrem glauben zu stärken, . aderauch andern aber nur um 
sie sofort zu gläubigen zu maebei^; dazu stets nur apgenblick- 
lieh, plözlich komaieod und^plözlich verschwindend, fast bloss 
redend, nie mebr so band anl^end uQd heilend wie früher; 
zwar bis zum vollen kennilich werden, seiner person, aber eben 
ntur um sich als denselben gekreuzigten und doch lebenden 
kenntlich tn «Mchen. Woraus auch vonselbst folgt dass er 
kein sekeintodter war, dass er die g$UDze bitterkeit des lodes 
schmeckte und die Schriftgelehrten seiner zeit njcbt das ver- 
dienst ansprechen können ihn bloss halbgetödtet zu haben. 
Darum ist denn mit diesem UQuen leben und erscheinen des 
getüdteten vielmehr stets seine ewige Verklärung schon ver- 
banden, und davon di« seinigen zu überzc^pgen und was er 
von diesem verklärten ewigen Standorte aus zu fordern hat 
ihnen zu erklären ist das einzige, ziel der erscheinungen. Auf 
die zahl .solcher erscheinungen kommt also nicht viel an; 
noch wi$itiger ist hier eine zosapunanhangende geschiohta mög- 
ficb;:S^ar dieAKjr..l,3 erwähnte frist vun 40 lagen. ist allen 
Ew. noch fremd. 

Weil nun dies alles doch wesentlich in das reine gebiet 
des geistigen zurückgeht und sich damit nur die höchste macht 
des geistes welche denkbar ist in ihrer ewigen Verklärung so- 
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wie in ihrem ewigen willen fifhlbar macht, so ist nicht auf- 
fallend das» dieser rein göttliche aasgang der geschichte in 
den Ew. fast ebenso mannichfach erzählt wird wie nacSh 
s. 167 f» ihr lezter anfang. Dass Christas überhaapt wieder 
lebte ond wenigstens noch änmai allen Eilf erschien um ih- 
nen von seiner ewigen verklärang aas seine lezle vollmacht 
zn geben, ist das einzige worin alle £vv. übereinstimmen, aber 
streng genommen auch schon genügend« Es waren noch an- 
dre erzählangen solcher erscheinnngen im nmlaofe, zamtheil 
weiter ausgeführt und bestimmter ausgeprägt: ab^r «o weit 
auch einzelne ausgeführt wurden, so mussten sie sich doch 
immer innerhalb d^r schranke halten dass der wiedererstan- 
dene Christus als ein ganz anderer denn der früher lebende 
und sein bitterer tod nicht wie ein überflüssiges spiel erschien, 
also das geistige wesen dieser Offenbarungen nicht aufgeho- 
ben wurde. Die älteste und einfachste erzählang findet sich 
auch hier bei Mc. 

1. Im jezigen Mc. hat sich diese jedoch in den worten 
16, l--*>8 nur verstümmelt, nämlich ohne das eigentlich zu 
ihr gehörige ende erhalten. Die weiber, durch den Sabbat 
zur ruhe gewiesen, kaufen am abende desselben. gewürze zukn 
ein^lben'der leiehe, finden aber am frühen morgen den stein 
des grabes abgewälzt und in ihm selbst rechts d. i. vöa der 
glücksseite her einen in langes weisses gewand gekleideten 
Jüngling d. i. einen enge! sizen, der die erschreckten an das 
schon 14, 28 ausgesprochene wort Jesus' selbst als jezt in 
erfüllung gehend erinnert und sie auffordert den Jüngern zu 
melden sie möchten demnach nach Galiläa gehen um dort 
den ihnen schon vorausgegangenen Herrn wiederzusehn , v. 
1 — 7. Aber sie sind go ersehreckt dass sie diesen aoflrag 
nicht ausrichten v» 8. 

Hier ist die erzählung im vergleich zu itn folgienden 
Worten v. 9-20 so leicht fahlbar plözlich völlig abgebrochen, 
und diese folgenden worte selbst gehören nach ihrer färbe 
wie nach ihrem geiste so deutlich einem ganz andern £v. an, 
dass nian auch ohne das zeugniss vieler alten Urkunden und 
aassagen diesen scMuss für einen spätem zusaz- halten müfi^Me* 
Wie dersohluss ursprünglich lautede, das können wirtheils 
aus den erhaltenen worten. leicht eriathen theils ;hat er ^i^f 
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80 yfie sonst etwas verkürzt, bd Mt 28, 9 f. 16-- 20 vgl. mit 
26y 32. 28, 7 vollkommen deutlich und genug sicher erkenn- 
bar erbalten. Er lautete demnach so: Als die weiber vor 
schrecken zaudern den Jüngern die botsohaft auszurichten, 
erscheint ihnen Jesus selbst, denselben auftrag an die Jünger 
noch bestimmter ihnen gebend, aber nicht schreckend son- 
dern wie zuvor im leben in seiner ganzen wunderbaren milde 
und freundlicbkeit. So von ihm selbst erleuchtet und gestärkt, 
richten sie die botschaft an die Elf aus: diese begeben sich 
also nach Galiläa hin zu jenem berge wo er ihnen einst die 
ersten grundlagen seines reiches mitgetheilt hatte und wohin 
er sie jezt wieder bestellt (denn dieser berg Ut. 5, 1 ist nach 
aller Wahrscheinlichkeit gemeint]: und dort erscheint er ih- 
nen als der verklärte; sie sinken vor ihm eben als dem ver- 
klärten nieder, fühlen aber doch znmtheil noch eben wegen 
der befremdenden glanzerscheinung eine zweifelnde ängsti- 
gende scheu (v. 17 vgl. Mt. 14, 31, auch 26, 67): bis er ganz 
nähe und freundlich wie nur immer früher mit ihnen redet. 
So muss beständig auch diese unklare scheu, dieses zittern 
nun dem verklärten ganz zu nahen, immer ^st durch die 
höhere milde und freundlicbkeit überwunden werden, bis zu- 
iezt alle niedere furcht in die ächte Zuversicht und kiarheit 
Versehlungen ist! Aber da verkündet er ihnen eben nichts 
als die wahilieit seiner Verklärung und seiner vollmacht, er- 
klärt ihnen die daraus fiir sie entstehende Verpflichtung sei- 
nes reiches boten auf der ganzen erde zu werden, und ver- 
sichert sie unter dieser bedingung seiner ewigen nähe und 
hülfe V. 18 — 20. Mit diesem alle zukunfl in sich schliessen- 
den grossen werte hört erst die ganze Ev. geschichte wahr- 
haft auf: es ist so einzig gross und so einzig richtig dass 
jeder weitere zusaz es nur schwächen würde. Fragt nicht 
wie die himmlische erscheinung alsdann verschwand, was die 
Jünger alsdann thaten: so fragend verrathet ihr nur dass ihr 
weder jene noch diese noch das ganze Evangelium und ächte 
vollkommene religion verstehet. 

2. Mt. weicht auch hier von der grnnderzfihlnng nur so 
wie sonst ab : soviel lässt sich aus den vergleichbaren stücken 
sicher erkennen. Statt dass die weiber dort vor farcht die 
botschaft an die Jünger zuerst nicht ausrichten, wollen sie 
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nach 28) 8 sie schon vor der erseheinung Jesas' sdbst aus^ 
richten. Und wie Mt. den augenbiick des todes nach s. 360 
mit grljssern bildern schildert , ebenso kommt hier ein über- 
aus madhtvoller engel am grabe mit einem grossen erdbeben 
an wälzt den stein ab und sezt sich auf diesen, 28, 2 f. Ganz 
neu aber verwebt er in die darstellung eine rücksicht auf die, 
wie wir hier erfahren, unter den Juden gehende sage die 
laiche sei von den Jüngern gestohlen worden. Diese plumpe 
sage entstand sicher erst als die Jaden es für der mühe werlh 
hielten dem rühme der auferstehung Christus' deren die Chri^ 
sten sich rühmten etwas entgegenzusezen ; die Christen konn«^: 
ten ihnen nun einfach erwidern sie hätten ja die obrigkeit^ 
liehe wache zum schuze des grabes gehabt; und indem eiiie 
bestimmlere Vorstellung darüber sich endlich immer enger mit 
der ganzen erzählung von der auferstehung verband, wurde 
so wie hier 27, 62—66. 28, 4. 11—15 geschieht erzählt, der 
Hohe Rath habe sich von Pilatus für das grab eine wache 
erbeten damit die Jünger die leiche nicht stöhlen, diese wache 
haltenden männer seien dann aber bei dem erschütternden 
augenblicke der -auferstehung von schrecken wie getödtet, bis 
einige von ihnen dem Hohen Rathe die nachricht davon ge- 
bracht hatten und von diesem bestochen seien jene fäge vom' 
stehlen der leiche durch die Jünger zu verbreiten. Bedach- 
ten sich die Juden nicht den schlichten Elf solche Unredlich- 
keiten schuld zu geben , so ist es nicht sehr auffallend dass 
die christliche auffassung die Unredlichkeit welche vorgefallen' 
seyn sollte auf dfe zurückschoben welche durch ihren un- 
redlichen sinn den ganzen Umsturz dieses todes herbeigeführt 
hatten. 

3. Das Schlussstück Mc. v. 9 — 20 schaltet zwischen die 
erseheinung vor den weibern (statt derer aber hier bloss die 
eine Maria von Magdala genannt wird] und die vor den Elf 
eine andre vor zweien von diesen ein: die Elf glauben we- 
der jener einzelnen noch diesen zwei ihnen am nächsten ste- 
henden zeugen, bis er ihnen allen erscheint, seine lezten 
Worte tfaeils tadelnd theils befehlend und weissagend spricht, 
und zum himmel auf&rehoben wird. Dieser schluss weist 
schon viel stärker auf die ganze Apostolische zeit hin, wel* 
che zulezt v. 20 sogar erzählungsweise kurz berührt wirdi 
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Dfl» ganze stück be$chlos& unstreitig : ursprünglidi- eiQ eigen- 
tbümliches. £y. , ia welchem z. b. die v* 9 erwähnte b^ilung 
der Maria weiter beschrieben war. Die« Ey» hatte nach: die- 
sem bruchstücke eine straffe kurze dar^tellung aber sehr viel 
Stoff. — Jener ursprüngliche scbluss des Mc. mojchte also 
dem lezten bearbeiter zu einfach scheinen, sodass er statt 
seiner aus einem andern £v. diesen ihm reicher ußd bestimm- 
ter scheinenden sohiuss aufnahm. 

4. Luc. hat diesen fremden scbluss des Mo, noch nipht ge- 
lesen: denn es zeigt, sich bei ihm keine deutliche spur einer 
anwendung der worte . .dieses Schlusses , obgleich sie. gegen 
das ende hin sehr geeignet si^d einem £v. den passenden 
scbluss zu geben« Aber ebensowenig genügte ihm der ein- 
fachere ältere scbluss. Er gibt daher den Mc. hier stark ver- 
mehrt und verändert durch die ausrührlicheren erzählungen 
eines andern Ev., gewiss desselben von dessen gel^raucbe bei 
ihm sich auch sonst mehere zeichen finden. Dieses Evang. 
stimmte mit dem vorigen in d^r bauptsache überein dass es 
die lezte grosse erscheinupg Jesus' mit seinen lezten «auftra- 
gen nicht wie in dem ursprünglichen Mc. und im Mt. nach 
Galiläa verlegt: daher auch Lc. alle d(e stellen ^u im Mc. 
poch jezt von Galiläa in dieser hinsieht die rede ist auslässt 
oder so wie man 24, 6 sieht verändert. Aber es unterschei- 
det sich darin von ihm wieder dass ^s Vnöp eiisien bestimm- 
ten ort der himraelfabrt und zwar denselben neqnt welcher 
das leztQ leiden Jesus' gesehen halte, Bäthanien im angesichte 
des Tempels. Es hat ferner ebenso wie jenes f!v. die erschei- 
nupg Jesus' in einer zuerst unkennllicberep gestalt vor zwei 
Jüngern unterwegs, und führt diese erzählung nur sehr voll- 
kommen aus v% 13 — 35. Aber es unterscheidet sich von ihm 
wieder durch eine erscheinung die zuerst unter allen Jüngern 
aliein Petrus hatte v. 33 f. vgl. Job. 20, 3 ff. 1 Cor. 15, 5. 
Da nun aber die erwähnung dieser erscheinung vor Petras 
jezt V. 33 f. nur gan^ beiläufig eintritt und das weitere davon 
vor V. 13 erzählt seyn sollte, so folgt auch hieraus dass Lc. 
ein früheres Ev. hier zur quelle hatte, woraus er nicht alles 
aufnahm. Gemeinsam ist diesen zahlreicheren i^nd ausfübr- 
lichern erzählungen dass Jesus' wennnicht am grabe dann 
gern beim mahle erscheint: so gro^s war a)so die nach wir- 
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kang jener stifUing des h. mahies ih der ältesten Apostoli- 
schen zeit. Und gemeinsam war diesen beiden Eyt. ferner 
der zag wie schwer der unglanbe an dier wahtbeit solcher 
erscbeinongen zuerst zn überwinden war: dieser zog wurde 
offenbar immer stehender je ausgebildeter solche erzählungen 
wurden; alswenn sich damit nur der weg aUes menschlichen 
glaabens an solche erhaben geistige Wahrheiten auf besondre 
art darlegte. Überraschend , hie und da hervorschiessead, 
aber anfangs immer noch schwach und unsicher, keimt der 
höhere glaube; tritt seine macht und sein licht dem menschen 
gegenüber, möchte sich dieser immer noch dagegen wehren: 
bis er endlich in 6inem günstigen augenblicke ^ine überwäU 
ligende macht nnd 6ki grosses licht wird und aiif ewig- deä' 
menschlichen geist in besiz nimmt. Bas ist inderthat die 
ganze innere geschieh te der ältesten Apostolischen zeit, und 
damit ist die höhere wahrheil aller solcher erzählungen von- 
selbst gegeben. 

Im einzelnen gestaltet sich demnach bei Lc. alles so: 
1) die erste erscheinung am grabe vor den weibern 24, l^-ll, 
wesentlich noch nach Mc, nur dass hier wie 8, 3 wohl aus 
dem spätem £v. die Johanna milgenannt und die botschaft 
bei den Jüngern garkeinen glauben findet. Die übrigen Ver- 
änderungen ergeben sich aus obigem; geringere änderungen 
sind dass die weiber nach 23, 56 f. schon am freitag abend 
die gewürze kaufen, nnd dass am grabe zwei engel erschie- 
nen V. 4. — 2] vor Y. 13 fehlt nach v. 24. 34 f. die erzäh- 
lung wie einige Jünger zum grabe gehen aber Ihn weder als 
leiche noch als auferstandenen finden, während er doch spä- 
terhin noch desselben tages dem Petrus erschien. Wenn eine 
alle band dies durch die werte v. 12 ergänzen wollte, so sind 
diese doch zu fühlbar bloss aus Job. 20, 4 ff. genommen und 
ergänzen ausserdem nicht genügend, fehlen auch in mehern 
alten Urkunden. Dass der Auferstandene, zuerst unscheinbar 
und unkenntlich, sich dennoch im gespräche und in der aus- 
legung der schrift und nochmehr beim mahle unverkennbar 
kundgebe, und dass den einzelnen welche ihn so erkannt so- 
fort andere denen er ebenso erschienen entgegenkommen, ist 
der kern der erzählung v. 13 — 35. Können so die einzelnen 
in dem ^inen böhern glauben sich immermehr begegnen: so 
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ist d^r rechte augeoblick für die höchste tuid lezte erschein 
nung gegebeu. Daher sich daran — ' 3) sofort eben diese 
lezte erseheinuDg Tor allen Jünger n, den Elf und den übrigeo» 
anknüpft, wo er sich endlich am allerunverkennbarsten aU 
denselben gekreuzigten und doch lebenden erweist y. 36-*43, 
den ganzen Zusammenhang des A. und N. Bundes in hinsieht 
der nothwendigkeit sowohl seiner leiden als der verpflicbtang 
setner Jünger von Jerusalem aus seine boten zu werden aus- 
einandergesezt v. 44 — 47, und sie auf ihre eatfemtern sowie 
auf ihre nächsten pflichten hinweist v« 48 f.,. bis er segnend 
von ihnen scheidet v. 50 — 53. Hier ist also bestimmt gelehrt 
dass die Junger nicht Ton Galiläa sojndern von Jerusalem aus 
ihre Verkündigung beginnen sollen, und zugleich v. 49. auf den 
künftigen pfingsttag und damit auf eine gesohichte der Ap.o- 
stolischen zeit hingewiesen deren beschreibung Lc. schön hiBr 
im äuge gehabt haben kann. Die richtige obgleich härtere 
lesart agid/tuvoi v. 48 erklärt sich wenn nrjQV^d-ijv^t auf die 
Apostel gehen muss: dies verlangt aber der sinn der rodens- 
art selbst. 
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